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Neuer gemeinnüglicher 
u 1 7 
fuͤr 3 
das bürgerliche Geſchaͤftsleben 


enthaltend: 


eine vollſtaͤndige Anweiſung zum Briefſchreiben 
durch auserleſene Beiſpiele erlaͤutert; eine alphabetiſch 
geordnete Erklaͤrung kaufmaͤnniſcher, gerichtlicher und 
fremdartiger Ausdruͤcke; — Münzen:, Maaß- und Ge 
wichts⸗-Vergleichung; — Meilenanzeiger, Nachrichten vom 
Poſtweſen; — Vorſchriften zu Wechſeln, Aſſignationen, 
Obligationen, Vertraͤgen u. ſ. w. 


Li Nebit 
einem AUnhbange 


von den Titulaturen an die Behörden in den Königlich _ 
Preußiſchen Staaten, 


Bon 


Joh. Chriſt. Bollbering, 


Zweite vermehrte und verbefferfe Auflage, 
Mit einem Titelfupfer. 
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Berlin, ı817 
Bei Earl Friedrich Amelang. 
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Vorrede. 





Der Beifall, mit welchem die erfte Auflage meines 
Briefftellerd von der Lefewelt geneigt ift aufgenommen 
worden, hat die zweite neue veranlaßt, Diefe er- 
fheint in einer ganz veränderten Geſtalt. Somohl 
ber theoretifche als praftifche Theil hat beträchtliche 
Zufäße und Verbefferungen erhalten, , um die. Brauch- 
barkeit ded8 Buches zu vermehren, — Auf die Unter: 
fuchungen und Einübungen der vornehmften Beftands 
theile unferer Sprache nahm ich beſonders Ruͤckſicht. 

Wer richtig denkt, wird auch feine Gedanken auf 
eine richtige Ark fehriftlich zu prägen und vorzufragen 
wiffen. Vorbereitungen und Kenntniffe, Uebungen im 
Denfen, Laͤuterung und Verſtaͤrkung der Urtheilsfraft 
müffen vorausgehen; wenn man $Fortfchritte in der 
Kunft machen will, gute, natürliche und ſchoͤne Briefe 
zu fihreiben, die den Leſer befriedigen, ihm unterhaltend 
und wichtig feyn Fünnen, Natürlidye Ordnung und Vers 
bindung der Gedanken, Kürze und Deutlichkeit, eine 
leichte, ungezwungene und ungefuchte, fließende, aber 


J 
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von den Nachläffigkeiten des gewoͤhnlichen Gefpräche 
freie Sprache ſind die vorzuͤglichſten Eigenſchaften der 
Briefe. 
Sehr gern beſcheide ich mich ; feine neuen Ent— 
defungen in biefem Brieffteller für alle Uebungen in 
der gefchäftlichen Schreibart, und Feine tief geſuchte 
Aufichlüffe Über die Frage: wie foll man in Furzer 
Zeit allgemein gefällige Briefe ſchreiben lernen? gege- 
ben zu haben, — Uber ed ift ja befannt genug, daß 
felbft die beften gründlichften Anweifungen zum Brief- 
fchreiben nicht recht weit führen; wenn ihnen nicht ein 
grimblicher und vollftändiger Sprachunterricht voraus⸗ 
gegangen ift, und jene beinahe unndthig find, wenn 
Lehrlinge im fchriftlihen Gedanfenausdrude 
zwedmäßig ‚geübt werden. Indeß werben bie ſoge⸗ 
nannten Brieffteller oder Anmeifungen zum Abs 
faffen ‘der Briefe im täglichen Geſchaͤftsleben häufig - 
gefucht, und fcheinen daher, felbft für manche Lehrer 
und Erwachſene Bebärfniß zu feyn. “Fremde Briefe 
nach-⸗ und abfchreiben zu wollen, ift mißlich und bes 
denflih. Die hergebrachte Form der Briefe läßt fich 
freilich wohl beobachten; ed muß aber mit Yuswahl, 
Urtheilöfraft und Geſchmack geichehen; Verhaͤlt— 
niffe und Abfiufungen muß man genau berüd- 
fihtigen, auch ſogenannte Höflichfeitöbriefe zu fchreis 
ben nicht unterlaffen, — fteife Zitulaturen, müßige 
Wörter und abgenutzte Schlußformeln müffen gänzlich - 
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wegfallen. — Manche unberufene Buchrichter tabeln 
die übliche Eintheilung in Bitt- Einladungd- Em- 
pfehlungs⸗, Eriunerungs⸗, ımb Mahn: > Willfahrungt- 
und? Warnungs-⸗ Freundſchafts⸗ und Wohlſtands⸗ 
Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungsbriefe u. ſ. w. 
Indeß muß der Anfertiger einer Briefanweiſung für 
jede3 Bebürfniß fopiel möglid) forgen und darf Brie—⸗ 
fen diefer Art in feiner Sammlung mit Recht einen 
Platz gönnen. — Unſchuldige Kleinigkeiten finden fich 
oft in Briefen, die man ber Leſewelt gern entzieht; 
aus Beſcheidenheit auch oft nicht fell willen laſſen 
wenn dad Publitum und und Andere kennt. Man 
kann wohl in feinen Briefen, als Freund, als Ber- 
wandter ober Liebhaber, oft fehr lebhafte Dinge fagen, 
fehr richtige Unfpielungen, muntere Einfälle anbringen; 
aber Dieß Alled, unter vier oder wenig Yugen wohl 
angebracht, verliert gänzlich feinen Werth; wenn es der 
Melt vorgelegt wird, und den Namen Dedjenigen an 
der Stirn führet, der ed niebergefchrieben hat, zumal, 
wenn er noch lebt. Die Welt denkt alsdann nicht den 
Freund, nicht ben Vertrauten oder Scherzbaften (Tau: 
nigen) bei diefer ober jener Gelegenheit, wo ein Scherz 
gut und meifterfaft angebracht war; fonbern fie denft 
diefen ober jenen Mann, ber biefes ober jenes, hoben 
Ernft gebietende, Amt hat, — fie denkt feine Geſchaͤfte, 
feine Schriften, feine Zreunde dabei. Aber aud oft 
von einer andern Eeite verliert er; wenn fie ihn nicht 
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kennt; weil gewiffe Umftände ihr verborgen find, ohne 
welche der Einfall theild unverſtaͤndlich wird, theild bie 
Halfte feiner Anmuth verliert, — Wer ift mehr ein 
treuer Verräther, ald ein Brief? und wer wuͤnſchte 
wohl ſeine in fruͤhern oder ſpaͤtern Jahren geſchriebene 
Briefe an Goͤnner, Freunde, Rathgeber oder Unbe⸗ 
kannte durch den Druck veroͤffentlichet zu fehen? — 
So gut Briefe dieſer Art ſeyn moͤgen, ſo koͤnnen ſie 
doch Leſern, die am wenigſten ſie zu gebrauchen wiſ⸗ 
ſen, d. h. die gar nicht ſchreiben ſollten, nichts helfen. 
— Nichts wird mir willkommner ſeyn, als genaue 
Anzeige alles Deſſen, worin gruͤndliche Beurtheiler mit 
mir vetſchiedenet Meinung ſeyn ſollten. 


Der Berfaffer 


a) in fremden Wörtern . 
b) in Eigennamen , 
III. Zufammenftellung der Wörter Syntax) — 
1) Richtige Setzung der Wörter, welche von 
Handlungs- und sale ——— 
abhängen . — 
2) Richtige Segung der Wörter, welche von 
Berhältnißwörtern abhängen  . —3 
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Bon dem Wefen und den innern Erforder 
fl niffen der Briefe überhaupt. 


ice find Unterhaltungen mit Abwefenden 
durch die Schrift. Sie vertreten demnach die Stelle 
mündlicher Mittheilungen, und müffen diefen, im Geift 
und Auspruc, mehr fic) naͤherm als einer erhabnen 
oder geſchmuͤckten Schreibart. 
Um gute Briefe zu ſchreiben, müffen zwei Haupfe 
erfordernifje genau beobachtet werdens 
1) die Nachahmung der Sprache des gebildeten 
gebend, y ’ 
2) die Veredlung derfelben im Gedanfen und Auge 
druck. 


Was die erſte betrifft, ſo bedient man ſich bei 


\ mündlichen Mittheilungen im gebildeten Umgange (bei 


’ einem, übrigend durch Unterricht und Erziehung ge= 


= meff’nen, Betragen) einer gewiffen natürlichen, anftanz 
digen Freiheit, die Feine, von Weiten hergeholten Ein— 


fälle, Feine Angftlichen Verbindungen, Feine gefuchte 
Auswahl fogenannter zierlicher Ausdruͤcke, überhaupt 
feinen überflüffigen oder überläftigen Schmuck keidet, 


- Mündliche Mittheilungen gefallen am: Beten, wenn 


„fie offen, frei und gemüthlic), ohne merkliche Kunft, 


fließend und leicht find, Eben fo fihriftliche Mitthei— 
lungen. Auch bei ihnen muß man alfo allen Zwang, 


alles Studierte, alles Spisfündige, Furz! Alles, dem 


man die Mühe anfieht, welche e8 dem Verfaſſer "gez 
koſtet, forgfältig vermeiden. Iſt nicht. jenes fondern 
dieſes bei einem Briefe bemerkbar; fo trägt er ein 

| » 4 i 
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2 Bon dem Mefen und dem innern 


ängftliched Gepräge, ift gezwungen und uns 
natürlich, ſchwuͤlſtig und überladen - 
Gedanken (das Wichtigfte in jeder Schrift) Intıffen 
durch. den Ausdruck gehoben, und. diefer wieder durch 
jene befeelt feym. Daher muß zweitens ein Brief, bei 
der Nachahmung mündlicher Mittheilung im gebildeten 
Umgange, doc) dDiefe zugleich verbeffert und veredelt 
enthalten; denn man hat mehr Freiheit und Zeit, zur 
Deberlegung, Einkledung und Ordnung der Gedanken, 


zur Miederdurchficht, Aenderung und Beſſ'rung derfels 


ben bei einem Briefe, ald bei einer mündlichen Unter— 
redung. Ein Brief, deffen Inhalt nicht forgfältiger zu= 
fommengefeßt ift, ald ein mündliches Gefprach, wird 
zu natürlich, flady over. nüchtern genannt. Die 
wahre natürliche Schreibart ift gefällig, ohne 
Unftrengung; die Wendung fein, ohne Zwang; 
der Ausdruck gewählt, nicht geſucht. 

Unentbehrlich aber ift das Schreiben guter Briefe 
einem Seden, der, auch ohne höhern Standpunft in 
der nienfchlichen Gefellfchaft, von dem gemeinen Hau— 
fen ſich unterfcheiden will. Anforderungen und Ver— 
hältniffe, DVerbindlichfeiten und Münfche machen Uns 
terhandlungen auch mit folchen Meifchen notbwendig, 
die nicht zunachft und umgeben. Einer braucht des 
Andern Beiftand und Rath; mit diefem verbindet und 
dad Keben durch Gefchäfte, mit jenem durch Verwands 
fchaft, mit einem Andern durch Freundfchaft oder Ver— 
gnügen ded Umgangs und mit noch Andern durch ges 
wiſſe Pflichten des Mohlftandes. In allen diefen Ber 


ziebungen, find Briefe dad bequemfte Mittel, eine Ber, 


kanntſchaft mit entfernten Menfchen zu errichten und 
zu unterhalten. Sie find die getreuften Ueberbringer 
unſrer Gedanfen; fie fagen nicht mehr und nicht wes 
niger, als wir ihnen auftragen, Sie legen aber au) 
ein unleugbared Zeugniß von unſern Vorſtellungen, 
Gedanfen und Empfindungen ab, das, wenn es gegen 
und ausfällt, um fo weniger zurückgenonmen werden 
fannz; je parteüfcher, bei einem Selbfizeugniß, unfre 


in ae u re ne 
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Eigenliebe zu ſeyn pflegt. So günftige Urtheile ein 
guter Brief, fo nachtheilige muß ein fchlechter erregen, 
Es bedarf übrigens Feiner weitläuftigen Wiffenfchaft, 
ja! nicht einmal des Namens eines Gelehrten, um 
gute Briefe zu fehreiben. Dies beweift die Erfahrung 
hinlänglih. Ein gefunder, natürlicher Verſtand, ein 
richtig denkender Kopf, das Vermoͤgen, die Sprache 
zu handhaben, d. h. ſie den Begriffen gehoͤrig anzu⸗ 
eig'nen, dieſe Eigenſchaften koͤnnen ſich bei Jemandem 
vorfinden, ohne daß eben das Studieren ſein eigent— 
licher Beruf iſt; man ſetzt ſie vielmehr mit Recht bei 
Jedem voraus, der eine gute Erziehung genoſſen, und, 
nach gewoͤhnlichem Ausdrucke, zu leben weiß. 
Ein Brief, als ein Ganzes betrachtet, erfordert 
Zufammenhang, Einheit und Vollſtaͤndigkeit feiner Teile, 
Dei dem Inhalte deffelben, ift man alfo weniger dar— 
um befümmert: was, ald wie man dem Andern 
dasjenige fage, was man ihm jagen will. Das Muntre 
und ‚Sreie, das. eine Rede, einen Brief angenehm 
macht, erheitert und belebt, kann zwar eigentlich Nies 
manden, der im richtigen Denfen ungeuͤbt ift,. Feine 
guten Mufter gelefen oder fie nachzuahmen fich be— 
müht hat, vollftändig mitgetheilt werden; Form der 
Briefe aber, Ordnung, abgemeffene Einrichtung: der— 
felben, ‚Methoden, Folge der Gedanken, Kegeln oder 
Borfchriften dazu, lehren diejenigen Verfaſſer von Bries 


fen oder Driefbüchenn, die man gewöhnlih Briefz , 


fteller nennt, - Die DBriefftellerei, aus Diefent 
Gefichtöpunfte betrachtet, ift alfo einer der vornehme 
fien Gegenftände des Volksunterrichts. Hat indeffen 
der Zoͤgling, bei diefen Unterricyt, den richtigen. Aus— 

druck feiner Gedanken, die Vorfchule zur Bildung des 
gefitteten Ausdrucks im gefelligen Leben, verſaͤumt, die 
Styfenfolge in der Abhängigkeit von Vorgeſetzten, 
Eltern, Lehrern, Wohlthätern, -Gönnern und Freunden 
nicht gehörig Fennen gelernt; ſo wird er feinen guten 
Brief anfertigen koͤnnen, und diefen Mangel auf andre 


Urt befeitigen. müffen, Mit Luft und Eifer muß er 
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alsdann aus Briefſtellern Raths ſich REN fie 
forgfaltig und mit Genauigkeit, benußen, zur Aneignung 
einer natürlichen Gedankenfolge, einer richtigen Schreib⸗ 
art und eines geläuterten Geſchmacks; flache und den 
Geſchmack verderbende Leſerei aufgeben, und überhaupt 
durch Lefung guter, auch ungedruckter Briefe, witziger 
und geiftvoller Schriften und Nachdenken darüber, und 
durch) Umgang, mündliche und fchriftliche Mittheilung 
mit geſchmackvollen, wohlgefitteten und unterrichteten 
Perfonen, die feinen Geſchmack zu läutern, feine Anz 
fihten zu berichtigen und feine Kenntniſſe zu erweitern 
vermoͤgeñ, das Verſaͤumte nachholen, 

Wer indeſſen hiernach Briefe ſchreiben will, muß 
oft die Beiſpiele vergeſſen, um dieſe nicht knechtiſch 
nachzuahmen, und ſeiner eigenen natuͤrlichen Neigung 
zu folgen. Jeder Einzelne nehmlich hat eine gewiſſe 
Art zu denken, und das Gedachte auszudruͤcken, die 
ihn von Andern merklich unterſcheidet. Dieſe Natur— 
anlage ſoll durch gute Muſter gebildet, nicht unter— 
druͤckt, um nicht gezwungen und unnatuͤrlich zu wer— 
den. — Xengftliche, unaufhoͤrliche Nachahmung des 
Urbildes wird dieſem nie gleich — ſondern immer ihm 
nachſtehn. — Die Meiſten, welche ſchlechte Briefe 
ſchreiben, ſchreiben dieſelben nur ſchlecht, weil ſie Ge⸗ 
danken und Ausdruck in der Ferne ſuchen, die doch ſo 
nahe liegen, und eben hierdurch aus den Graͤnzen des 
Natuͤrlichen ſchreiten. 


Wer, von Natur nicht unempfindlich, viel an a | 


einem Gegenftande gewahr wird, erhalt auch viele und 
neue DVorftellumgen mit ihnen den Grund einer mun— 
tern und freien Schreibart, und durch glücliche 
Auswahl des Leichten, Feinen und Anftändigen 
in feinen Empfindungen und durch deren natürlich fol 
gerechte DVerfnüpfung zugleid) das Vermögen, gute 
Briefe zu fchreiben. Aus diefent Grunde erflärt fi) 
leicht, wie cd zugehe, daß Frauenzimmer Briefe leb⸗ 
hafter und natürlicher ſchreiben, als Männer. Ihre 
Empfindungen, reizbarer als die unſern, werden —— 
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fer angeregt; ihr natürliches Gefühl für das Gefällige, 
Anftändige, Uebereinftimmende leitet fie, wie bei.der 
Anordnung und Stellung ihres Putzes und Geräthes, 
auch zur richtigen Wahl ihrer Gedanfen und ihres 
Ausdrucks, und unterftügt fie, wie bei mündlichen, auf 
gleiche Meife bei fehriftlichen Mittheilungen Co aud) 
. Sjeder, wer Farben wohl zu wählen, Theile, vie an 
fi) nicht zufammenhängen, fo zu fiellen weiß: daß 
fie ſich wechfelfeitig erheitern, erheben, wird in einem 
Briefe - feine Gedanfen gut zu wählen und fchicklich 
anzuordnen vermögen, , 
unge Leute, wenn fie ald Brieffteller gelten 
wollen, muͤſſen früh ſich an natürliche und georönete 
ESchreibart in Briefen gewöhnen, Anfangs von Lehrern, 
Freunden und Kennern ihre Auffaße beurtheilen laffen, 
und ſelbſt durd) die firengften Ruͤgen und Unterfus 
ungen fi) aufzuklären und zu vervollfonimnen trachs 
ten. Durd) eine folche Beurtheilung, nad) Gedanfenz 
‚richtigfeit, Grundfaßen der Sprache und Geſchmacks— 
lehre, wird das Natürliche, Anftändige, Ge— 
fällige fich, leichter finden, als in dicken Banden voll 
trockner und unbeftimmter Regeln. x 
Ein Brieffteller (Briefverfaffer) muß 
‚ferner die Perfon, welcher er fchriftlich ſich mittheilen, 
will, gleichfam perſoͤnlich fich vergegenwärtigen, Bei 
einer folchen Vergegenwärfigung, und der feften Rich— 
fung ded Gedanfend auf den Gegenftand, welcher und 
lebendig - ergriffen, wird und bderfelbe nicht nur ganz 
Har, fondern auch der Gedanfe unwillführlih Sprache 
und Wort, und der Ausdruck felbft, bei ſchicklicher und 
verſtaͤndiger Auswahl, gefällig und angenehm werden. 
Nothivendige Erforderniffe zum Schreiben guter Briefe 
find alfo ferner: ı) haufiges und reifliches Nachdenfen- 
über feinen* Gegenftand; 2) beftimmter und richtiger 
Ausdruck feiner Gedanfen durd) Worte, und 3) das 
Vermögen, auch richtig und Afthetifch, d. h. nach feis 
nem, geläuterten Gefühle zu fchreiben. 
Die unerſchoͤpflich unermüdete Regſamkeit ded Ges 
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muͤths erfaßt den Gegenftand gleichfam, po&tifch, und 
ein gehaltvoller, gediegener Ausdrud, der den 
Empfindungen darüber felbft in den feinften, unmerfe 
lichten Abfiufungen und Uebergängen folgt, giebt fie 
in voller Klarheit und Anfchaulichfeit wieder. 

Nicht nur auf Rang und Stand, auf verfraute 
Freunde, auf Unbefaunte und Fremde, auf 
Vornehme, Geringe x. muß die Beruͤckſichtigung 
ſich bei einer Mittheilung befchranfen; fondern auch 
auf Alter, Neigung, | Denk- und Gemüthsart. 
Un Bejahrte mag der Ton wohl ernft feyn; an Zus 
gendfreunde heiter und ſcherzend; an perſonlich oder 
ſchriftlich Bekannte nach dem Zone ihrer eigenem Mit— 
theilung; bündig und kurz an Geſchaͤftsmaͤnner; feier— 
lich und zuruͤckhaltend an Ernſthafte; ehrerbietig, ohne 
Selbſtentwuͤrdigung, an Hoͤhere und Standesperſonen. 
Auch Leuten im Mittelſtande, doch durch ihre Ver⸗ 
hältniffe und Umgang mit Vornehmen in Anfehen, 
würde ein vertraulicher Ton" bei Mittheilungen be= 
fremden, 

Hieraus folgt: daß Briefe, nach dem Gefühl des 
Schicklichen in der ‚Unterfcheidung, eine verfchiedene 
Behandlung der Perfonen verlangen, welchen nıan 
Vertrauen und Freundfchaft, und derer, welchen man 
Achtung und Ehrfurcht fehuldet. 

Sp auch wird dad Aeußere der Briefe, wonach 
man, nicht ungewöhnlich, den Brieffteller ſelber beur— 
theilt, der gute, befonnene Kopf nie vernachläßigen 
wollen. Am. died zu erreichen, mache der Ungeübte 
‚ fi) einen kur zen Entwurf zu feiner Ausarbeitung 
oder zum Briefe, um einen hellen Ueberblid über das 
Ganze, bei der Ausarbeitung felbft einen Leiffaden zur 
leichten Aufführung des eigentlichen Baues und zu deſſen 
DVerbefferung und Dermeidung bed Verſchrobenen, 
Weitlaͤuftigen und Muͤßigen darin zu gewinnen. Bei 
einem ſolchen Entwurfe befolge man: 1) Bemerkung 
der Hauptgegenſtaͤnde, nad) ihrer Reihe; 2) Ordnung 
derfelben, nad) ihrem natürlich folgerechten Zuſammen— 


— 
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hange; 3) reifliches Erwägen jedes einzelnen Gedans 
fens, und 4) genaue Durchficht derfelben, um durch 
beſſere Stellung des Worts oder Gedanfend größere 
‚Klarheit und Freundlichkeit zu bewirken. Se reiner die 
Handfchrift, deſto vorbereiteter; je durchftrichyner und 
veränderter,. defto weniger vertraut war man mit feiner 
Arbeit. Um indeffen vollftändig rein, ohne Entwurf, 
gleich zur Abfendung bereit, einen Brief niederzufihreis 
ben, muß ein Brieffteller fchon fehr geübt feyn, und 
auc) ein folcher verjieht oder vergißt wohl einmal das 
Rechte oder Schidliche, wodurch eine Abänderung im 
der Handfihrift, (ein MWebelftand, der nicht in freunde 
ſchaftlichen, um fo weniger in andern Briefen zu gee 
flatten), oder 'eine völlige Umſchrift des Briefes nöthig 
gemacht wird, 

In Frankreich herrfchf eine ‚beftinmte Art des 
Styls, nach dem fogenannten bon gout (guten Ge— 
ſchmack) geordnet. Diefe muß jeder Schriftfteller dort, 
mit Verläugnung feiner Eigenthümlichkeit, üben, um 
dein £efenden felbft zu gefallen, In Deutſchland Hinz 
‚gegen herrſcht eine Freiheit des Styls, nach welcher 
jeder Schriftfteller feiner Eigenthuͤmlichkeit in Worte 
und Gedankenftellung folgen darf, und wodurch, wie 
in altern Sprachen, eine größere Mannichfaltigfeit, 
Kraft und Eindringlid-feit des einzelnen Ausdrucks 
wie ganzer Säße erreicht wird. Indeſſen muß doch 
auch, bei diefer Freiheit, eine geziemende Ordnung, 
nicht eine, dieſe verachtende, Willkuͤhr fich zeigen. 

Ein Hauptzwed des Briefed iſt: einen beflimmter 
Eindruck, fen ed der Ueberredung, Rührung, Unterhal- 
tung oder Theilnahme überhaupt auf das Gemüth des 
Empfängers zu machen, Um diefen zu erreichen, find 
drei Haupterforderniffe noͤthig: 1) Deutlichkeit, 2) Kraft 
und Eindringlichfeit, 3) Anftändigfeit und Aumuth. 


L Bon der Deutlichfeit. 
Seine Gedanfen fo ausbrüden, daß der Sinn 
‚ aller Worte und Saͤtze fich leicht auffaſſe, gleichfam 
d 


t 
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dem Lefer von felbft aufdringe: Died nennt man 
Deutlichkeit, Klarheit. Zur Erlangung derfelben 
gchort Bertraufheit und Bekanntfchaft mit dem Ges 
genftande, über welcdyen man ſchreibt, deutliches und 
klares Durchdenfen defjelben und Gebraud) allgemein 
verfiändlicher Wörter. Das Lebhafte aber und 
Deutliche läßt leicht fich verbinden, da beides. ‚nahe. 
verwandt iſt. Das Lebhafte des Style beftcht in 
den rafchen Fortgange deffelben zu feinem Ziele; das. 
Deutliche in der leichten Durchdringlichkeit deſſelben 
zur Verſtaͤndlichkeit ſeines Inhalts. So wenig. ein 
klarer, durchſichtiger Strom durch die raſche Bewe— 
gung oder umgekehrt dieſe durch jenen, eben ſo wenig 
leidet ein Flarer, verftändlicher Styl durch das Tebhafte, 
- Muntre, oder umgekehrt dieſes durch jenen. 

Um Vorftellungen, die man erregen will, in ihrer 
ganzen Fülle in des Leferd Seele hervorgehen zu laſſen, 
ft es nothig, Fein Wort, Feine Verbindung und Wen: . 
dung auszulaffen, welche bie zu erreichen vermögen, 
Died nennt man Vollftändigfeit, 

‚Um. indeffen mit den Morten feine andere Ge— 
danken und Vorftellungen zu erregen, als die, welche 
man bei dem Leſen hervorbringen will, muß man Aus- 
druck und Stellung derfelben fo wählen, daß fie nur 
gerade den ©inn zulaße, welchen man ihnen mitge- 
ben will. Died nennt man Richtigkeit, 

Beftimmtes, vollftändiges und richtiges 
Denken ift alſo ein Hauptgrund der Deutlichfeit 
und Klarheit. Weſſen Begriffe verworren und dun— 
fel, beffen Mittheilungen, ob fihriftlich, ob mündlich, 
“werben eben fo wenig deutlich und Klar feyn. Deut 
liches Denfen ift theild Gabe der Natur, theild Werk 
bed Unterricht und der Erziehung, theild auch ber 
eigenen Mebung. Hierzu ift ‚befonderd auch foͤrderlich 
Uebung im ‚mündlichen Vortrag”. Wer in 
dieſem DBeftimmtheit und Deutlichfeit ſich zu eigen ge= 
macht hat, der wird auch den Anforderungen an 
Deutlichkeit im Brieffchreiben Teiche genügen, Zus 
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deſſen iſt dieſe beim fehriftlichen Vortrage ungleich wer 
niger verzeihlich, ald bei jenenr; da wir hinlängliche 
Muße zur Ueberlegung dabei befißen. Mißverftändniffe 

bei diefem Fonnen durch Nachforfihung und fortgefeß= , 
tes Gefpräch, bei jenem nicht fo leicht wieder abge— 
ftellt werden. Genaue Durchficht vor Adfendung des 
Driefes - kann indeſſen zur Vermeidung dieſes Fehlers 
viel beitragen. Fertigfeit in mündlichen wie im fehrifte 
lichen Vortrage feßt aber, neben jener Gabe des rich- 
tigen Denkens, deutlichen Sprechens und Schreibens, 
und fortwaͤhrender Beſonnenheit und Ueberlegung, auch 
noch eine hinlaͤngliche Sprachkenntniß (Vermoͤgen, 


Woͤrter richtig zu waͤhlen und zu verbinden) voraus, 


welche man ſich durch genaue Bekanntſchaft mit den 
Regeln der Sprache in der Sprachlehre, durch Auf— 
merkſamkeit auf Vortraͤge und Mittheilungen gebilde⸗ 
ter, unterrichteter Maͤnner und durch ſorgfaͤltige Leſung 
muſterguͤltiger Schriften erwirbt. Hierdurch wird zus 


"gleich die Ordnung und Zufammenfeßung ber 
Saͤtze auf folde Art gefchehn, daß einer den andern 


erfläre, und. der ‚Gegenftand der Mittheilung in das 
hellſte Licht. gefest werde. Anweiſung hierzu giebt Die 
Lehre über den Styl, über Wort- und Satzfolge und 
Stellung. Endlich ift aber, auch eine Leforlie, 
reine Handſchrift ein ſehr großes Vefoͤrderungs⸗ 


> mittel der aͤußern Deutlichkeit eines Briefes. Ge reis 


ner von Sprach⸗ und Schreibfehlern, von unleſer— 
lichen Schriftzuͤgen, deſto deutlicher; je voller von 
ihnen, defto und zatlicher wird der Brief und die 


Handſchrift. 


A. Vom Styl oder von einer guten 
Schreibart. 
Der Styl, in Betracht der Sprache und der Ges 


| danken, befteht: 


» in richtiger Wahl der Wörter, zur vollfommene, 
ſten Verſtaͤndlichleit; 
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2) in Ordnung der Saͤtze und Gedanken, zur ein⸗ 
zelnen und gegeuſeitigen Verdeutlichung und Er— 
klaͤrung derſelben. 


J. Wahl der Woͤrter. 


Diejenigen Wörter, welche bei Unterhaltungen im 
gebildeten Umgange am meiften üblich find, und ihre 
gewiffe, überall befannte Bedeutung haben, find zur 
Deutlichkeit und Verſtaͤndlichung die geeignetften. Doch 
giebt es auch hier verfehlte und unrichtige Bezeichnun— 
gen, Verfehlt und unrichtig ift 3. B. die Redensart: 
du gefällt dich (Dir) in deiner Lage; flatt: 
Deine Lage gefällt dir; verfehlt; feinen Ges 
fhmad veredeln; freffender: feinen Gefhmad 
verfeinern; unrichtig: Ihre Schwefter Liegt 
auf den Tod; richtigers Ihre Schwefter liegt 
toͤdtlich krank. 

Zur Erlangung der Deutlichkeit, durch die Wahl 
der Wörter, gebört aber auch, im Gegenfaß die Ver⸗ 
meidung aller Wörter, die in fich felbft dun— 
fel und unverftändlich find, (veraltete, neus 
gebildete, vieldeutige), b) ſolcher, die außer: 
halb der Sprache des gebildeten Umgangs 
‚zwar befannt, in ihr felbft doch nicht üblich, 
folglih als nicht allgemein verftändlich zu '- 
achten find, Tandfcbaftliche, Bezirföwörter (Provin- 
zialismen), fremde, Wörter (Gräcismen, Latinismen, 
- Gallicismen u. ſ. w.); Kunſt- und Handwerkswoͤrter 
(technologifche), bildliche und verblümte (fropifche, 
Floskeln) und endlich gelehrte Ausdrücke (philofophifche, 
terminologifche, wifjenfchaftliche). 


1) Deraltete, neugehildete, vieldeutige Wörter. 

Einige neue Eprachforfcher haben alte Wörter, 
durch neue Begriffe bezeichnet, in neue Verhältniffe 
gebracht. Dies ift, mit“ Einfchranfung, verdienftlich ; 
denn in den ungeheuren Ruͤſtkammern unfrer alten 
Sprache liegt viel altes Gold, das feiner Reihhaltig- 


t 


- 
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feit wegen hervorgefucht und gelaͤutert zu werden ver= 
dient; vorausgeſetzt: daß ed ein rechter Meifter 
fey, der, Das Gold zu prüfen, umzufchmelzen und, 
nach unfern neuern Denkformen, umzubilden, verftehe. 
Kindiſch ift es jedoch und lächerlich, aus einer Art 
Polterfammernwuth Eoboldartig in diefen alten Ruͤſt— 
kammern umberzuftobern, allen abgelegten, verbrauch— 
ten und größtentheild verdorbenen alten Kram hervor— 
zufchleppen, und deſſen Aufnahme ſtatt des neuern 
Gefhmadvollern und Beffern zu verlangen. “Wie weis 
land der umbherfahrende, irrende Ritter, Sennor Don 
Duichote, rafen dieſe altneuen Helden, von allen Ver— 
nuͤnftigen bejammert, von Jan Hagel, dem jeder fpaßs 
hafte Aufzug gefallt, wenn er ihm nicht zu lange 
dauert, belacht und beklatfcht, umher, und kaͤmpfen 
mit, — Windmühlen. Ungeſtattbar, aber vorzüglich iſt 


die Aufnahme alter Wörter in die Sprache gebildeten 


Umgangs; wenn, bei ihnen, ei eine eigentlidy oder 
itzt ganz andre Bedeutung, Mißverſtaͤndniſſe erzeugt 
werden „Fünnen; z. B. Maus für Muskel, bar 
für blos, einfältig für einfach, heil für ganz, 
ſchlecht für gerade, Strauß für Kampf, 
Wandel für Fehler nu. ſ. w. 

Neugebildete Wörter, bevor fie in der gebil- 
deten Umgangsfprache gebräuchlid, muß wenigftens 
der DBrieffteller nicht aufnehmen wollen, und follten, 
eigentlich beim Entſtehen, nach fprachgerechter Prüfung, 
gebilligt. oder verworfen werden. Sprachgerechte Bil 
dung eines neuen Wortes fett dad Vermögen voraus, 
ven Geift der Sprache vollfommen zu handhaben, 
und ihm Formen zu geben, Die demfelben angemeffen, 
nothwendig, d. h. nüßlich, erfreulich, d.h. angenehm 
find. Allein auch bier, hat die neuere Erfahrung, bex 
fonders die der Sraulein und Kunkeln, nur zu 
deutlich gezeigt, daß ein bloßes Hafchen nach Neuheit 
nichtö weiter bezeuge, ald das Streben: dent Sprad)- 
geifte eine bunte Zade anzuziehen, wodurch er, was 


denn doch traurig, ganz unausbleiblid) Tächerlid) wer— 
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den muß, um ſo mehr, wenn man dieſzm als hochge⸗ 
bietendem Herrn, ſtatt des Scepters, der nur dem 
wahren gebuͤhrt, die leidige Pritſche zur Hand 
giebt. 
Vieldeutig ſind Woͤrter, die entweder mit andern 
ſinnverwandt (als: eſſen — ſpeiſen) oder durch 
ſich ſelbſt mehr als einen Begriff bezeichnen. Zu die— 
fen gehoͤren folgende Beiſpiele: Natur (Melt, gez 
wöhnlicher. Lauf der Dinge, Einrichtung und Befchafe 
fenheit eines einzelnen Gegenftandes.)" Verfolgen 
(eigentlich: nachgehn; uneigentlihz nachgehn und 
zu ſchaden ſuchen, als: Luther verfolgte die 
Wahrheit; der Papft verfolgte ihn deshalb.) 
Zerftreut (eigentlich: forperlih ohne Drönung 
vertheilt, uneigentlich: geiftig, ohne Ordnung, 
vertheilt, d. h. die Gedanken unordentlich mit vielen 
andern Gegenftänden, der Hauptſache fremd, fid) be— 
ſchaͤftigen laſſen; als: die Oefellfhaft war fd zer— 
ſtreut, daß ich meinen Vortrag nicht anbrine 
gen konntez entweder: fie hatte ſich hier- upd dort— 
hin obne Dronung wirklich vertheilt; oder: ihre Ge— 
danfen ſchweiften jo ohne Dronung hier-und dorthin 
umher, daß fie auf feinen Gegenftand, hier nicht auf 
meinen Vortrag, gefeffelt zu Werden vermochten.) Ges 
wiß (eigentlich: zuverlaßig; wuneigentlih? mir 
allein befannt ald: id) ‘habe gemwiffe Mittel in 
Händen.) Unverbeſſerlich, Ceigentlich : unfähtg, 


verbeffert zu werden; da dieſe Unfähigfeit aber  - 


ein Mal in einer ganzlichen Verdvorbenheitz 
Das andere Mal’ in einer ganzlichen Bollfom 
meuheit beruhen kann; fo hat auch das Wort beide 
Bedeutungen.) Unvergleichlich (eigentlich: was 
nicht verglichen werden" kann; da aber Ver: 
gleich außer dem Begriff der Aehnlichkeit oder 
Gleichheit auch den der VerfühnlichFfeit oder 
des Ausgleichens bat, fo hat -auch das Wort beide 
Bedeutungen). Ueberfehn (eigentlich: Ne 
uneigentlich: ni a, t bemerfi) 


\ 
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Auch Beziehungs- Beftimmungswörter, 


» Berhältnißfälle und ganze Gedanfen Firmen Zweideu— 


tigfeiten veranlaffen; z. B. er fchrieb ihm: er 
habe feinen Bruder gefprocen, wo: ſein for 
wohl auf den Grund (Eubject) ’ald auf den Zweck 
der frühern Handlung bezogen werden kann; Der 
Sohn des Predigers, welcher große Kennt— 
niffe befißt; wo wieder welcher fowohl auf das 


Grundverhaͤltniß (Subject) als auf den Beſitz 


bezogen werden kann. Er fchilderte ihn fehr 
nachſichts voll; wo nachſichtsvoll ein Mal bie 
Handlung; das andre Mal den Gegenſtand der— 
ſelben beſtimmen kann. Dieſes Stuͤck hat er ge— 
zeichnet, und feine Frauin Kupfer geſtochen; 
wo: feine Frau eben fo wohl: Urfache ald Ger 


‚genftand der Handlung feyn Fan Sie fünnen 


rich gar nicht beleidigen; wor nicht Fönnen 


zwar jedes Mal den. Begriff des Nichtvermoͤgens 


aber fowohl in Beziehung auf Erbarmlichkeit ald Herz 
zensguͤte der Urſache, aljo doppelt, ja felbft aud) auf - 


- Erhabenheit ded Gegenftandes, und die zweite Hands - ' 


lung, enthält, — 
Zweideutigkeiten, zur Veranlaſſung des Scherzes 


‚oder zur verhehlten Entdeckung, find, in den Schranz 


fen der Sittlichkeit, fehr erheiternd und angencehin für 
‚gebildeten Umgang. 

Sinnverwandt find Wörter, die im Haupt— 
begriffe ſich nähern; in einzelnen Beziehungen aber. oft 
weit von einander abweichen. Aufrichtig und offen 
herzig nähern ſich in ihren Begriffen; denn beive bes 
zeichnen die Webereinffimmung ver Aeußerungen 
mit den wirklichen Empfindungen und Gedanken. 
Dffenherzig aber unterfcheidet fi) dadurdy: daß ed 
aus. Neigung; aufrichtig, daß es aus Grund— 
faß geſchieht. Der Offenherzige theilt gern und 
überall mit, wad er empfindet und ‚denkt; der Yufr 
richfige aber fprichf und. thut dad, was er thut und 
fpricht, jo wie er denkt und empfindet. Unger, 


- 
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Miefe, Rain, Wuhrt oder Wuhne, Trift nä- 
bern fich in ihren Bezeichnungen; denn fie drücken 
ſaͤmmtlich begraſ'te Stellen aus; weichen aber einzeln 
ab in ihren Bedeutungen. Anger ift eine begraf'te 
Stelle überhaupt; durch Hecken, Zäune ober Gräben 
eingehägt, heißt fie Wiefe; zwiichen Aeckern gelegen: 
Rain; über die Fläche ſich erhebend: Wuhrt oder 
Wuhne, und diefe Begriffe alle umfchliegt das Wort: 
Trift. Oft unterfcheidet fynonyme oder ſinnver— 
wandte Wörter nur der Gebrauch, Feſte und 
Feftung, Burg und Schloß, Hain und Walp, 
Roß und Pferd unterfcheiden ſich nur dadurd), daß 
die erſtern in der erhabnen Sprache oder Dichtkunſt; 
die letztern in der gewöhnlichen oder Profa i he Ges 

brauch) ſind . | 


2) Nicht allgemein verftändfiche Wörter. 


Landfchaftliche, Bezirföwdrter (Provin— 
zialismen) find, Wörter, die nur in einem oder 
einigen Landftrichen Deutfchlands gelten. Ihr Ger 
brauch ift in der guten Schriftfprache nicht geftattet; 

weil fie, wie fihon ihr Begriff anzeigt, nicht überall 
verftändlich feyn würden. In Niederfachfen fpricht 
“ man: niederträchtig für menfchenfreundlich, 
herablafjend; in mehrern Gegenden Norddeutfche 
lands: heifch für heiſer; im füdlichern Deutfihlande; 
gelt für nicht wahr? halt und halter, für 
wenn ihr's wiffen wollt, oder: daß ihr's wißt; 
z. B. ed ift halt! Feuer; ich bin halter fein 


”) Mehreres hieruͤber, ſiehe: J. A. Eberbards ſy nouy⸗ 
miſches Handwoͤrterbuch der deutſchen Spra— 
che. Halle 1802. gr. 8. Handwörterbuc der 
deutfohen Sprache, mit befonderer Ruͤckſicht 
auf die Synonymen derfelben. Halle, bei Kuͤm— 
mel 1804. '8.. 5%. Chr. Kahn, Bereicherung 
des ã— Sprachſchatzes, verſucht im 
Gebiete der Sinnverwandtſchaft (ein Nachtrag 
zu, Adelungs und eine Nachlefe zu Eherpards 
— Leipz. bei Boͤhme 1806. gu. 8.) 
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Freund vom Lefen; Samftag für Sonnabend; 
Rahm für Sahne; Zwetfchgen für Pflaumen, 
welche ſaͤmmtlich in andern Gegenden eben fo unges 
wöhnlich ald unverſtaͤndlich ſeyn würden, Geftattet 
ift ihre Anwendung bei Befchreibungen und Schilder 
rungen folcher Gegenden und Perfonen, in und bei 
denen fie üblic). 
Fremde, auslaändifhe Wörter (Graͤcis— 
men, Ratinismen, Gallicismen x.) find die 
aus fremden Sprachen in die unfrige übergegangenen 
Mörter; befonders diejenigen, denen man an Zon und 
Endung ſchon Das Fremdartige anficht.n Denn viele, 
urfprünglicdy fremde Wörter, find fo in unf’re Sprache 
und deren Geift übergegangen, daß fie durchaus ſchon 
ald deutſch und eigenthuͤmlich gelten, und im Gebrauch 
ſind; z. B. Thraͤne, Thron, aus dem Griechiſchen 
(Graͤcismen); Kaifer, Konful, aus dem Lateini— 
ſchen (Latinismen); Manſchette, Maſchine aus 
dem Franzoͤſiſchen Gall cismen) u. ſ. w. Diefe find 
allgemein verſtaͤndlich, eine Umgeſtaltung wuͤrde ſie 
eher zu Barbarismen machen, als ſie es ſelbſt 
ſind, und ihr Gebrauch ſo, wie mehrerer anderer, iſt, 
aus diefem Grunde, geftattet fremd find: Philolos 
gie für Sprabfunde; Phyſik für Raturfundez 
Colorit für Farbenmiſchung; Contraft für 
Gegenfaß; Kabale für Raͤnke; Chikane für 
Bosheit. DBeizutragen, Fremdes durch tauglich’ Einheis 
ntifched zu erfeßen, ift eben fo verdienſtlich, als ta— 
belöwerth der Gebrauch fremder Wörter ſtatt der 
beſſer verftändlichen eig’nen, 

Kunftwörter (technologifche), find die, nur im 
Geſchaftsleben oder bei Kuͤnſtlern und Handwer— 
fern gebräuchlichen, Bezeichnungen der Arbeiten, Ver— 
richtungen und: Werkzeuge. Sie find mur bei DBefchreis 
bungen derfelben, und auch hier gegen die damit Un— 
befaunten, nur mit Erklärungen ihres Begriffes ges 
ſtattbar; fo auch in Briefen, entweder nur aus jener 
Ruͤckſicht, oder an gleiche — Treibende, 


% 
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alſo als bekannt, oder überhaupt, als allgemein be: 
fannt und verfändlich. Pirſchen ſtatt jagenz 
Schweiß ſtatt Blut, find Ausdruͤcke des Jaͤgers, 
die, außer ihm und Jagdliebhabern, weniger bekannt 
find; eben ſor endoſſiren, endoſſo für ſchreie 
ben, Schrift auf der Ruͤckſeite eines kaufmaͤnni— 
ſchen Wechſels; Courtage für Maͤklerlohn; traf 
ſiren und Tratte für: einen Wechſel beziehen 
und den bezogenen Wechſel ſelbſt, ſind auſſer 
der Faufmanrifihen Welt, wenig bekannt und gebraͤuch⸗ 
lich. So hat faft: jedes Gefchäft, jede Kunft, jeded 
Gewerk ihre ‚eignen, nur ihnen. geläufigen Bezeichnun⸗ 
gen, welche in gewöhnlichen Briefen, als nicht allge= 
mein bekannt, unverfiändlich feyn würden. 

Bilvlihe und verblümte Wörter (tropi—⸗ 
ſche Floskeln) ſind, die, ſtatt des eigentlichen Ber 
griffs oder Gedankens, eine bildliche Bezeichnung Ders 
felben darſtellen. Ein Brief, der nur aus ihnen bes 
fände: würde mehr ein Gedicht als ein Brief, und. 
voll von ihren, ein Brief voll Floskeln, in beiden 
Falken alfo, fehlerhaft feyn. Zu rechter Zeit und am 
rechten Orte, beleben fie aber. aud) in einem- Briefe , 
‚die Sprache deffelben, eines Theild durch ihre überra= 
ſchende, andern Theils durch ihre anmuthige Wendung. 
Die Hoffnung ſcheitert, enthält eine Trope 
oder ein Bild, indem die Hoffnung: einem Schiffe 
dadurch. gleichgeftellt wird. . Diefes Bild aber drückt 
‚ ben. Gedanfen des Schwindens und Vergehens der 
Hoffnung lebhafter aus, und iſt, da dies Bild ſelbſt 
allgemein bekannt iſt, auch in Briefen geſtattbar. 
Eben fo: der Abend meiner Tage, der Herbſt 
dieſes Lebens, flatt: Alter; der Frühling Mi- 
ned Lebens, fat: Sugend; die Sonne ver: 
goldete mit ihren Stralen bie Berge, flatt: 
die Sonne beleuchtete die Berge, ſind Bilder, . 
bie Durch ihre Freundlichkeit, den eigentlichen‘ Begriff 
und Gedanlen angenehmer und gefaͤlliger Darftellen, 
und eben deshalb Die gewöhnliche Eprache beleben, 

ver⸗ 


> 


x _ 


Erforberniffen der Briefe überhaupt. — 


verſchoͤnern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wie oben 
geſagt, ihre Anwendung begraͤnzt, und ſie ſelbſt, nicht 
uͤberſpannt, gezwungen und unnatuͤrlich, vielmehr leicht, 
natürlich und treffend feyn müffen, 

Gelehrte Ausdruͤcke (kerminologifche, 
feientififche) find die in der gelehrten Melt ges 
braͤuchlichen Ausdruͤcke und Wörter, Sie find in Briefen, 
. Gelehrter an Gelehrte, als verfiändlich vergoͤnnt; in gez 
wöhnlichen Briefen aber, ihrer Nichtallgemeinheit wer 
gen, unftattbar. Hierher gehören alle Terminologien, 
oder wiffenfchaftliche Bezeichnungen, alle Aufpielungen 
aus. der aͤltern Geſchichte und Mythe. Gott Phoͤ— 
bus ſank in Thetis Arme, ſtatt: die Sonne 
ſank ind Meer, ſetzt eine Kenutniß der alten Mythe 
und ihrer Anwendung voraus, die bei Gelehrten aller— 
dings, im gewoͤhnlichen Leben aber durchaus nicht all⸗ 
gemein ſeyn duͤrfte. Eben ſo: ſie treten auf, ein 
Hector und Achill, ſtatt: fie treten auf, gleich, 
einem Paar kraͤftiger Helden der Vorzeit; 
— ſtatt: Freiheit des Willens: 

Dfteologie, flatt: Knochenlehre; Ophthalmie, 
ſtatt Augenkrankheit; Inſtitutionen, ſtatt: 
Einrichtungen; Exegeſe, ſtatt: Auslegung, 
ſind dem Hiſtoriker, Philoſophen, Mediciner, Juriſten, 
Theologen, uͤberhaupt dem Gelehrten, nicht ſo dem 
Allgemeinen, und folglich auch nicht in gewoͤhnlichen 
Briefen, verſtaͤndlich. 


II. Ordnung der Süße, 


Diefe befdrdert die Deutlichkeit: 

) durch Vollftändigfeit der Säße felbſt 
SWie jedes Wort ſeine ihm eigenthuͤmlichen Buch— 
ſtaben und Sylben, muß jeder Satz auch die, ihm er— 
forderlihen, Wörter enthalten; z. B. die Fürwörter: 
ich, du, er; die Huͤlfs zuſtandswoͤrter: feyn, wer: 
den; vorzüglich aber auch durch erflärende Eigenfchaft- 
und Beſtimmungswoͤrter, Umfchreibungen und Neben: 
füge jeder Mißdeutung enthoben, und ihm dadurch 
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diejenige Fülle. der. Gedanfen gegeben werden, welche 
er erregen foll. * 

2) Durch Bin Eigen Gebraud der Verbin 
dungswoͤrter, 3. B. da, nachdem, obgleich, 
Dennoch, weil, fo, als x. Durch fie werden 
Saͤtze bedingt, begründet, gefolgert, abgeſondert — 
ausgeſchloſſen. 

3) Durch eine ſolche Stellung, die Sähe, 
in ihrem Zufammenhange leicht überbliden 
oder verftiehen laßt. Dies gefchieht durd) zweck⸗ 
gemaͤße Kuͤrze und Beſtimmtheit, die, nichts Nothwen⸗ 
diges auslaſſend, doch dieſes Nothwendige mit den 
moͤglich wenigſten Worten darſtellt, und alles Ueber⸗ 
fluͤſſige meidet. | 

Sehler des Styls in biefer Ruͤckſi cht, Deuilichkeit 


hindernd, ſind: — 


ı) Mangel des Zufammenhangss wo ent 
weder dem Vorder- der Nachfaß oder dieſem jener 
gebricht; oder Säbe fo vermengt werden: daß man 


‚mit einem ganz andern Gegenftand aufhört, ald man 


begonnen, Bei einer größern Mannigfaltigkeit der Ges 
genftände, thut man wohl, jeden in feiner Ordnung | 
folgen zu laffen, und nicht eher mit einem neuen zu 
beginnen, bis der frühere vollendet ift, Auch das Anhe⸗ 
ben eines neuen Gegenſtandes durch eine neue Zeile 
erleichtert den MebgrDHcE,. 2 und trägt viel zur eſen 
Verſtaͤndlichkeit bei. | 
2) Weberfüllung ber Säße, indem Ba. zu 
viel Säbe in einen zufammtengehäuft, und jeden ein= 
zelnen, durch eine Menge eingefchobener Saͤtze, trennt. 
3) Weitſchweifigkeit; wenn Saͤtze mil 
nöthigen, nicht zur Sache gehörigen Woͤrtern und n= 
fen überladen werden; 3.8, Meine Hochachtung gegen 
ſie iſt unbegraͤnzt, und nichts vermag, ihr Schrans | 
fen zu feßen; eine ungeheure Menge unzaͤhli⸗ 
cher Irrthuͤmer; bewährte Mittel, die ſchnell hel⸗ 
* und ſich heil ſam erweiſen; ſtarr, unbeweg- 
lich, gefühllos und unempfindlich, wie eine 
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Bildf aule Auch unnöthige umſchreibungen ge⸗ 
hoͤren hieher; z. B. der Mann auf dem Throne, 
ſtatt: König; der purpurtragende Harfen— 
fpieler, ſtatt: David; des Himmels ſtrahlende 
Lampe, ſtatt: Sonne; der Liebe Wuͤrgengel 
und der Freude Tod, ſtatt Trennung, wodurch 
man nicht nur Saͤtze unnoͤthig uͤberladet; ſondern auch, 
unverſtaͤndlich zu werden, Gefahr laͤuft. 

Queberſpannte Kürze, indem man, durch. 
‚Zufammenziehung der Sätze und Woͤrter in einen oder 
einige Das ausdrücen will, wozu mehrere erforderlich 
find, So, wie Kürze, ſobald fie verſtaͤndlich, ein Vor— 
zug guter Schreibart, ſo iſt Kuͤrze, die unverſtaͤndlich 
wird, ein Gebrechen, ein Fehler derſelben; da, beſon⸗ 
ders bei Briefen, dem Leſenden es oft an Zeit oder 
auch an Kraft gebrechen wird, um, bei Weglaſſung 
der Erklaͤrungsſaͤtze und Wörter, dieſe Kürze ganz fo 
zu verſtehen, wie fie der DVerfaffer ſelbſt fich gedacht 
hat. 

% x 


B. Deutſche Sprachkenntniß. 


Et Kenntniß der deutſchen Sprache, auf Grund: 
fäßen beruhend, beftcht in dent Vermögen, feine Ges 
danken, Empfindungen und DVorftellungen mündlich 
und» fehriftlih wohlautend und recht zu. bezeichnen, 
‚Gute Erziehung, Unterweiſung in den Grundfaßen der 
Sprache, Umgang mit gebildeten, unterrichteten Pers 
fünen, und Leſung klaſſiſcher, muſterguͤltiger deut— 
{her Schriftſteller tragen bei, ſich dieſe Kennt⸗ 
niß ſelbſt zu erwerben. Sie theilt ſich in Kennt— 
niß richtiger Wortform (Etymologie) richtiger Satz⸗ 
form oder Zuſammenfuͤgung der Woͤrter zu Saͤtzen 
(Syntax), richtiger Wortſchreibung (Orthographie) 
und richtiger Wortmeſſung (Profodie), welche Theile 
alle die Sprachlehre umfaßt und erörtert. Die Kennte 
niß dieſer fich zu erwerben, ift daher Jedem nothwen⸗ 
dig, der, * Rehtigleit und Wohltaut in Rede und 
B2 


we. 
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Schrift einigen Anfpruch zu machen, beabfichtigt. Hier 
kann indeffen. aus diefen nur das Nothiwendige in be= 
fonderer Beziehung. auf Brieffehreibung, und zwar nur 
das, was nicht allgemein befannt, der Aneignung 
werth feyn dürfte, aufgeführt werben, Ä 


5 ; ⸗ 
J. Rechtſchreibung (Orthographie) 


lehrt Buchftaben, Sylben und Wörter fo ſchreiben, 
wie fie nach Grundfaßen (Regeln) und nach deren 
Anwendung (Gebrauch) von Gelehrten und Denkern 
anerkannt und beſtimmt find, BR 


» m) Rechtſchreibung der Buchjtaben - 


beruhf auf richtiger Ausfprache. Bei Abweichungen, 
wird fie zum Theil durd) die Abftammung des Wor-⸗ 
ted, zum Theil durch den Gebrauch klaſſiſcher Schrift: 
ſteller, ein ngel, Garve, Göthe, Herder, Wieland - 
u. a, m. beftimmt. Neuerungen nad) den Grund 
fäßen der Sprache, in fo fern fie der Verftänlichkeit, 
durch) WVerwechfelung oder zu größe Abweichung vom 
Gebrauche, nicht ſchaden, find eben fo verbienftlich als 
nüßlich. 

- Die Bezeichnung der Wörter nach der Audfprache, 
iſt in Hinficht auf Stimmlauter (Beilaute, Conſo— 
nanten) ziemlich ficher; in Hinficht auf Empfin— 
bungslauter (reine Laute, Vocale) aber man— 
gelhaft; da man deren Länge und Kürze nicht, wie die Engs 
länder und andre Völker, durch Dehnungs= und Schar: 
fungszeichen (Accente) über denfelben, fondern theilg 
durch doppelte und andere Empfindungslaufer 
(Bocale) theild durch Stimmlauter (Confonanten), 
.meiftentheild aber gar nicht bezeichnet, Die Verdop—⸗ 
pelung des Empfindungslauterd GBocals) ober 
dad Hinzufügen ded h dehnen zwar fo wie Die Ver-⸗ 
doppelung des Stimmlauterd (Confonanten) 
fcharft; indefjen ift auch bei jenem noch immer Die 
Aussprache nicht feft genug geſichert und unterfchieben. 
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Das doppelte e (ee) fo wie eh dehnen zwar den Lauf, _ 
werden aber, bald wie ein langes offnes e, bald wie 
ein langed A auögefprochen; z. B. Seele, mehr, 
lehren(wiee); Meer, leeren, Dehnen, Kehle, 
Fehler (wie &). 

Dehnungslaufe find: 5 Cbei allen Ent: 
pfindungslauten, Bocalen) ie, aa, ee, oo. 
Unnoͤthige Dehnung ift überflüffig und alfo fehlerhaft, 
"um fo mehr, wenn. fie gegen die Ausſprache verfiößt; 
3. B. nicht: gieng fondern ging; nicht fieng ſon— 
dern fing; obgleich) in gehen dad e Grundlauf ift, 
Dagegen aber ſchreibt man richtig: du ſtiehlſt, ſiehſt. 
Abftammung und Gebraud) haben größtentheild die 
Bezeichnung der Dehnung eingeführt; wo ‚die, erfte 
aber nicht ftatt findet, und es ohne Beleidigung des 
verwoͤhnten⸗Auges moͤglich iſt, kann man dieſelbe weg⸗ 
laſſen; z. B. namlich, (nicht nehmlich oder naͤhm— 
lich), Mpmal (fiat ſchmahl, Blume, Bote, 

Die Dehnung wird am häufigften bezeichnet vor: 
l, an, x, und bisweilen auch vor 8 und t; z. B. 
Fahl, lahm, ſahn, fährt, blies, brietz doch 
findet fie auch bier häufig nicht Statt; z. B. Dfal, 
fam, Zon, für, Bart, lad, hat. Bei. Abe 
ſtaͤmmlingen bleibt der Dehnungslaut des Stamm— 
worts; z. B. Fahrt von fahren, Naht vor 
nähen, fröhlich von froh, wo alddann, auch ohne 
Dehnungslaut zu feyn, das h nie weggelaffen wer— 
den darf. 

Das Daſeyn und Nichtdaſeyn der Po 
unterfcheidet auch oft den Begriff; z. B. lehren, 
leeren; Meer, mehr; Thon, Son, welche. die 
Ausfprache oft: gar nicht: oder Doc) fehr unvollſtaͤndig 
zu unterfcheiden vermag, 

Eine — der ſanftern Stimmlauter 
(Conſonanten): b, d, g, ch, 8, mit den verwand⸗ 
ten, haͤrtern: p, t, k, ß, wie fie beſonders häufig von 
gebornen Sachſen gefchicht, ift fehlerhaft, und hat 

ihren RER in der uurichtigen — 


\ 
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E wird gefeßt, wenn ein Empfindungslaut 
(reiner Laut, Vocal) vorfteht, und die Ausfprache ein 
doppeltes E hören läßt; z. B. decken, aber nicht, 
‚wenn die. Ausfprache es nicht erfordert; z. B. nicht 
Hacken flatt Hafen, welde im Begriff ganz ver: 
fehieden find. Gar nicht wird ck gefeist nach einen 
Stimmlauter (Beilaut, Confonant), z B. 
denfen. 

dt wird gefchrieben, wenn ed zufammengezogen 
aus def iſt; z. B. beredt, todt; Dagegen fihreibt 
man aber: Tod, Schwert, Brod, Ernte. Stadt 
fteht zum Unterfchiede von Statt (Stelle), alfo 
Statthalter (Stellvertreter des Herrſchers). 

f (fe, R: findet in allen Sylben Statt, die 
- zum Stammworte gehören; 3. B. fließen; ferner; 
auch in Vorſylben, außer in vor und ver, 

8 fteht am Schluß derjenigen Wörter, welche in 
‚ ber Verlängerung das einfache f\erhalten; 3. ®. Glas, 
Glajes ferner bei den Abftanımlingen, deren Stamm— 
“wort nur das einfache f hat; 3. B. Bosheit. Auch: 
das, wenn ed das Gefchlecht eined Hauptwortes be= 
ſtimmt ausdrückt, oder fü auf ein folches, vorangeganz 


gen, fich bezieht, und: aus, obgleich es in feinen Ab— 


leitungen: außer, außerft, gefcharft wird, erhalten 
daffelbe, - 

ß fieht am Schluß der Mörter mit gefchärften 
8 ſtatt ſſ, in der Mitte der Sylben fteht es, wenn 
noch ein dritter Beilaut hinzufommt; z. B. ißt, laßt. 
Urfprünglich fteht es für fich, wenn Die vorſtehende 
Sylbe nicht geſchaͤrft ſondern gebehnt iſt, und in 
der Ausſprache zur folgenden Sylbe geſetzt wird; z. B. 
reißen, größer, 

th unterfcheidet fich vom t groͤßtentheils durch 
eine mildere Ausſprache; z. B. thun, theuer. Man 
ſpreche dagegen: treu, toll, und man wird das 


Unterſcheidende beider leicht bemerken. Obgleich es die 


alte Ausſprache nicht mehr ganz ſo, wie das engl. 
th anzeigt, ſo bemerkt man doch, daß bei jenen bie 
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Zunge mehr den Zähnen, wodurch ed gedämpfter, 
fanfter, bei diefem mehr-dem Gaumen, wodurd) es 
lauter, ſchaͤrfer hervortoͤnt, ſich andruͤcke. Ferner 
muß es ſtehn in allen, dem Griechiſchen entſtammten 
Woͤrtern, welche in der Urſprache dad th (3. 0.) 
befißen; z. B. Thraͤne, Thron, Thenlogier 
Drthograpbie, 

tz ‚dient er Schaͤrfung des Empfindungslaufes 
(Vocals); z. B. Wiß, fißen, Nach einem Dop= 
pellaute man nicht tz, weil derfelbe feiner Na— 
tur nach lang ift, und nicht gefchärft werben darf, 

Fremde Wörter werden am richtigften nady der 
Schreibart ihrer eigenthümlichen Sprache geſchrieben, 
BECorps Journal, Gensd'armerie u. ſ. w. 
doch find bei einigen, beſonders deutſch klingenden, 
nicht unglücliche Verfuche gemacht worden, ihr — 
artiges durch deutſche Schreibart zu entfernen, z. B. 
Kanal ſtatt Canal, Kadett ſtatt Cadet; nicht 
fo gluͤcklich iſt man gemefen: Filoſophie ſtatt Phi⸗ 
loſophie, Zepter ſtatt Scepter in die Schreibart 
einzuführen; da ſich bier der Gebrauch bis jetzt für 
die fremde Abftammung enticieden, 

Am Ende einfolbiger Wörter tritt Verdoppelung 
des Stimmlautes (Confonanten) ein, wenn das Wort 
in der Verlängerung gejchärft bleibt; z. B. Stamm, 
Stammes; Mann, Mannes; fonft werden einz- 
ſylbige Wörter, felbft "auch ba, wo ihr reiner Lauf 
(Vocal) gefchärft elingt, fobald fie unverandert bleiben, ° 
nicht mit Doppeltem Beilaut (Confonanten) geſchrieben; 
3 D. an, man, inz Died letztere wird nur mit dop— 

peltem Beilaut (inn) geſchrieben, wenn es ſeine eigent⸗ 
liche Bedeutung des innern Verhaͤltniſſes verliert, und 
zur Bezeichnung des weiblichen Standes oder Ge— 
fchäfts als Ableitungsinlbe auftritt, dann aber auch 
wieder verlängert, gejchärft bleibt, z. B. Königinn, 
Königinnen; Schäferinn, Schäferinnen; das 
gegen aber: darin, hierin. Vielleicht fehreibt 
man richtig. mit. doppeltem I, da ed von viel (fehr) 


— 
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leicht, aller Mahrfcheinlichfeit nad), — ob⸗ 


gleich man in der Ausſprache das I in viel nicht hoͤrt, 


und deshalb auch veranlaßt werden Fonnte, zu glau— 
ben, daß man wohl früher: wie leicht (namlich: 
iſt ed moͤglich) analog dem franzoͤſiſchen peut- 
etre gefprochen, und nachmals das w in das ge⸗ 


lindere v verwandelt habe, 
2) Nechtfchreibung der Sylben und Wörter. 


Sylben und Wörter werden recht gefchrieben ; 
wenn fie alle diejenigen Lautzeichen erhalten, welche 
fie nach Ausfprache und Gebraud) wirklich enthal⸗ 
ten. Dieſem Grundſatze gemaͤß, wuͤrde in der 
Theilung der Sylben, jede Sylbe, die zum Stamm 
gehoͤrigen Lautzeichen, und ihre Ableitungsſylbe die 
ihrigen erhalten; z. B. feur-ig, rauch-en, be=ob« 
achten, ftoßzen, dieb-iſch. Der Schriftgebrauch 
verlaͤßt hier aber den Sprachgrundſatz und folgt der 
Ausſprache, nach welcher man ſchreibt, wie man fpricht, 


3. B. fleisßig, rauschen, die-biſch u f w. 


Stimmlauter (Eonfonanten), bie, im Stamm 
‚durd) e getrennt, ‚zufammengezogen find, ſchreibt man 
ungetrennt zur folgenden Sylbe; z. B. eisfrig, 
ü-brig. 


Eben fo toerden ch, ph, ſch, ß, th ungetrennt, 


zur folgenden Sylbe gezogen; z. B. fpreshen, Pros 
phet, wa-ſchen, reisfen, Rustben; fp ne 
und ff werden aufgelöf’t in $=p und 8=f5; 3 B. 
lis-peln, Was-ſer; fo auch A und tz in czE und 
t=3, 3. B. firec-fen, ſchaͤt-zen. 


Zufammengefeßte Wörter werden nad) ihrer Zur 


fammenfeßung getrennt; 3. B. eisformig, ſehn— 
fuchts=voll, TZageslöhner, vollzenden u. f. w, 
Nad) dem älfern Schriftgebrauch, wurden zufammens 
geſetzte Hauptwörter getrennt gefchrieben, und ihre 
Vereinigung durch Bindezeichen (=) bemerkt; 4. B. 
Privat-Stunde, DOber:Defterreih, Juſtiz— 


Collegium, General— Be NEN welche, 


4 


1 
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nach neuerm: Privatſtunde, Oberbſterreich, 
Juſtizcollegium geſchrieben werden. General— 
Feldmarſchall ſchreibt man; da in dieſer Wuͤrde 
zwei Auszeichnungen ſich bemerkbar befinden, die des 
Generals und Feldmarſchalls. 


3) Rechtſchreibung der Schreibezeichen. 

Die Schreibezeichen, vor’ Einigen Scheide⸗ 
zeichen genannt, machen dadurch: daß fie Begriffe 
und Gedanken, durd) Verbindung und Trennung des 
einen mit und Hon dem andern, ordnen, Schrift und 
Rede verftandlich, und erfordern deshalb eine befondere 
Aufmerkſamkeit. 

Der Punkt (Punktum) () fol den Umfang 
eines vollendeten Gedanken bezeichnen, Er fieht des— 
halb ſowohl nach einfachen Shen; z. B. Ich bin 
frank, Der Arzt foll fommen.; ald aud) nach 
zufammengefeßten, ſobald diefelben mit allen ihren 
Neben- vder Erklärungsfägen,; ald vollendet ober 
ganz zu betrachten find; z. B. Endlich bin ich 
im Stande, dir, theurer Freund, meine fo 


lange verzögerte Rüdfunft, welde, wenn 


nicht ganz wnvorherzufehende befondere 
Hinderniffe eintreten, am Ende fünftigen 
Monaths erfolgen wird, mitzutheilen. Auch 
zur Bezeichnung der Abkürzung eines «Wortes fett 
man denſelben; 3. B. Ew. Mai, Th. (Thaler), SL, 
(Slorin, Gulden). 

Der Doppelpunft (Kolon) (:) ſcheidet bei 
weitem Umfange eines Gedanfens, den Vorder- vom 
Nachſatz defielben; gewöhnlicher aber bezeichnet er 
die Unführung, weshalb er, diefem Kauptbegriffe nach, 
auch Anführumgszeichen genannt werden koͤnnte; 


3. B. er verwies ihnen aber folches. und fprach: „lafs 
ſet die Kindlein zu mir kommen!“ oder; Er: 


zeugniffe find: Gold, Silber ı.; ferner: Sei— 
denraupen, Bienen au; endlich: Flachs, Hanf 
2% Bei Unführung eigner ober. fremder, wirklich ge- 
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frrochner Morte, treten dann auch noch zu deren Bes 
zeichnung die Sprechftriche (,, ) din. 

Der Strihpunft (Semicolon) (5) ftcht 
zwifchen dent! Beiftrih, Sfrid (Komma) und 
Punkt in der Mitte, und bezeichnet einen eigenen 
Sat, der aber den frühern entweder einſchraͤnkt, er⸗ 
- weitert, beweif’t, bedingt oder folgert; z. B. wir 
fuhen Alle das Gluͤck; aber Wenige fint, 
die e3 finden; weil fie ed nicht da fuchen, 
wo es ihnen Doch fo nahe if. Suchet; ihr 
werdet finden. Aufgethan wird euch werben; 
wenn ihr anflopft, 

Der Beiftrih, Strib (Komma) (,) ber 
zeichnet Nebenwoͤrter und Nebenſaͤtze; z. B. Wahr: 
heit, Liebe, Hoffnung, drei freundliche Ge— 
faͤhrtinnen des Lebens; tugendhaft, gerecht 
und fromm iſt beſſer, als groß, Elug und 
berühmt feyn; ein Menſch, auch ſtark genug, 
um ſich felber a“ fügen, bedarf dafum doc) 
noch immer des Beiftandes Und’rer, 

Daß Bde: ! (?) und Ausrufzeichen (!) 
bezeichnen eigentlich den Ton der Stimme bei For- 
{hung und Empfindung, die gehobner wird bei beiden; 
da fowohl den Frage= ald Augruffaß eine Aufforderung 
zum Grunde liegt; 3.28. wie hoch ift dDiefer Baum 
wohl? (naͤmlich: fprich!) wie hoch diefer Baum 
ift! (namlich: fiehe!) haft du dieſe himmliſche 
Muſik nit gehört? (namlich): rebe?) welcde 
Viebliche Tone! (namlih: horch!) Bei Anfühe 
rung einer Frage in der Erzählung, ift dag Frage⸗ 
zeichen überflüßig; z. B. fie fragte mich: wie er 
hieße; eben fo * Ausrufzeichen, wenn in ihm die 
Empfindung nicht lebhaft; z. B. nimm mich mit 
in deine Huͤtte. — Die Verdoppelung der 
Frage- und Ausrufzeichen ſoll groͤßere Aufmerkſamkeit 
auf die ausgeſprochene Frage oder Empfindung erre= 
gen; laͤßt aber, bei unndthiger — entweder 


” 


’ 
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auf Jugend oder auf Ueberfpannung des ‚Schrift= und 
‚Briefitellerd fchließen. 
\ Der Gedanfenftrich (—) foll entweder Auf: 
merffanfeit auf einen Gedanken oder weitere Verfol— 
gung deffelben weranlaffen, oder Fehlendes an einem 
unvollendeten bezeichnen; z. B. wichtige Gründe 
gebieten mir zwar zu reden; — dennoch Darf 
ich noch nicht; — ob der Menfch Freude, ob 
er Schmerzen empfinde: er foll anbeten und 
fhweigen; — mir ahnt, daß”) — doch wir 
wollen nicht felbft und die Hoffnung zerfto- 
rem.‘ Auch zur Unterfcheidung der Nede, wenn die 
Redenden nicht felbft weiter dabei bemerft werden, fo 
wie. bei leidenfchaftlihen Ausbrüchen, wird der Ger 
dankenſtrich gefeßt; 3. B. „wirſt auch) du in den 
Kampf ziehn;“ fragte er mich. „Allerdings!“ 
antwortete ih, — „Was treibt dich?“ — 
„Mein Gefühl, mein Name, die Pflicht.‘ — 
D, daß ich nie Dich gekannt! — daß dein 
Name verfhwände auf ewig aus meinem 
Gedaͤcht niß! — 

Der Einſchluß, Einſchalt (Parentheſe) 
E] C) bezeichnet, was einem Satz oder Gedanken, 
eigentlich nicht ihm angehörig, zur Erflärung oder aus 
Laune, hinzugefügt wird; z. B. Die, dichterifche 
- Freiheit (Licenz); weiter ffiegen wir (eine 
ziemliche Höhe) die Treppe hinauf. Er ver: 
neigte ſich (der. gedrehte Zopf zeigte dabei, - 
wie die Magnetnadel nah Norden) faft bis 
‚zur Erde, Neue Schriftiteller haben, nicht ohne Grund, 
da die Unterbrechung eined Gedanken Durch Gedanken 
firiche bezeichnet wid, dieſe an die Stelle des Ein- 
fchluffes (Parenthefe) geſetzt; z. B. Id ging — was 
follte ih auch entgegnen? — fillfhweigent. 


”) Außer diefem Gedanfenftrich bedient man fich beſonders 
‚bei Unrerbrechungen. auch, ber mehrfachen Punfte neben» \ 
einander; 4. DB. ich an dir, zum Beifpiel 
fangen: du wäref.... Ich bitte dich, ſchweige. 
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Die Anfuͤhrungszeichen, ——— 
kr) beg fremde und eig'ne Rede zu Anfang 
und Schluß; z. Br da rief ih aus: „Herr, wie 
bift du fo-groß! wie allmächtig dein Walz 
ten!“ — und er antwortete mir, im Ge 
lispel der Nacht: „fühle und erfenne dic) 
ſelbſt; du wirft mid nimmer verlieren. 
Mird ‚die, Rede, durch die Erzählung felbft unterbro= 
chen; jo werden, wo fie aufhört und wieder beginnt, 
auch die Sprechftriche geſetzt; 4. B. „mein Öott, 
mein Gott,“ rief er im bitterften Kampf; 
hie ya Haft du mich, Vater, verlaffen?” 

Der Bindeſtrich (=) bezeichnet die Verbindung : 
eineg getrennten Wortes, und wird bei einer Sylbe 
am. Schluß der Zeile us bei Aufführung mehrerer 
Mörter von gleichem, Grundbegriffe geſetzt; 3 B. Se i⸗ 
des Sammt- Baummwoll- Trefjen- und Tuch— 
febrifen, | 

Das Auslaſſungszeich poſtroph) (7) 
bezeichnet die Weglaffung eined Bußfftabens, gewoͤhn⸗ 
lid) e; z. B. 58’ und traurig; — Aug’ und 
Dhr, und darf eigentlih überhaupt nicht, befonders 
aber da nicht fehlen, wo die Abſtammung eines Wor— 
tes zugleich Dadurch, bemerkt wird; z. B. blaͤſ't, fof fr 
weif't; nichts .bläft, Eoft, w weifk, 


I. Wortforfhung Etymologie 


lehrt die richtige Bildung eines Morted, bei MS 
Veränderungen, und feinen Begriff, 


1) Mehrheit fremder Wörter. 


Fremde Hauptwoͤrter, wenn fie, Feine deuffche, 
zur Abänderung taugliche Endſylbe befien oder an— 
nehmen, müflen auch in der Mehrheit diejenige Bil: 
dungsart erhalten, welche die Sprache, ber fie ent= 
ſtammen, erfordert. Man fpricht und fchreibt daher 
in ber Mehrheit nad) dem ——— richtige Medici 
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(Aerzte), nicht Mediker; obwohl man auch Mu ſi— 
ker ſtatt Muſici geſprochen und geſchrieben, bemerkt, 
Praͤſides (Vorſteher, Vorſitzer, Haͤupter eines Colle— 
giums ). Caſus (Fälle, Verhaͤltnißfaͤlle). Globi 
(Kugeln, Bälle, Erdkugeln, Himmelskugeln). Klimata 
(Erdſtriche, Himmelsbogen, Luftarten). Verba (Wan— 
delwoͤrter, Worte, Handlungs- oder Zuſtandswoͤrter). 
Examina Prüfungen). Saͤcula, nicht Saͤkel, 
(Jahrhunderte); nach dem franzoͤſiſchen: Balcons 
(Aerker, Gitteraͤrker, Soͤller). Cantons (Lanöftriche, 
Bezirke, Werbekreiſe). Chefs ſpr. Schefs (Ober— 
haͤupter, Vorgeſetzte, Anfuͤhrer, Befehlshaber) Feſtins 
fpr. Feſtaͤngs (Feſte, Gaſtmahle, Hochmahle). Sou— 
verains ſpr. Suweraͤngs (Beherrfiher, unabhaͤn— 
gige Fuͤrſten) Avancementsſpr. Awangßemangs 
(Befoͤrderungen, Standeserhoͤhungen). Contreban— 
diers for. Kongtr'bangdje's Echleichhaͤndler, 
niederdeutſch: Schmuggeler). Acteurs for, Aktoͤrs 
Schauſpieler). Honneurs ſpr. DOnndrs (Ehren— 
bezeigungen, Bewillkommungen, Bewirthungen; im 
Kartenſpiel, beſonders Whiſt, die hoͤchſten Truͤmpfe). 
Ballons ſpr. Ballongs (Luftbälle), 

Indeſſen werden auch lateiniſche Woͤrter, beſon— 
ders die auf asmus und ismus in der Mehrheit nach 
deutſcher Abaͤnderung gebildet; z. B. Pleonasmen 


(uͤberfluͤſſige Woͤrter). B arbarid men  (Sprachwis 


drigkeiten) Parorismen (Sieberfihauer, heftige Aus— 
brüche der Krankheit); fo auch oft die Wörter auf 
ium; 3 B. Adverbien (Umſtands- Beſtimmungs— 
wörter). Amphibien (doppellebende, d. h. Waffer- 
und Landthiere). Erercitien (Uebungen, Kriegs— 
Sprach⸗ und Schuluͤbungen). Repoſitorien (Ge— 
ſtelle für Schriften und Buͤcher). Seminarien 
(Pflanzſchulen, Vorbereitungsanſtalten). Stipendien 
Side de Unterffüßungen für. arme —— 
— 
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2) Mehrheit der Eigennamen, 


Cigermamen, da fie einen einzelnen Gegenſtand, 
Perſon oder Sache, von andern durch ihre Benennung⸗ 
unterfcheiden‘ follen, koͤnnen, fobald fie wirflich nur 
einzeln vorhanden, feine Mehrheit erhalten. Sind in: 
deffen Gegenſtaͤnde gleiches Namens, alſo "mehrfach 
vorhanden; oder ‚bezeichnet man durch. den Namen eines 
einzelnen die hervorragende Eigenſchaft desjenigen, der 
ihn führte, und bedient fich deſſelben zur Bezeichnung 
derjenigen Perfomen, die gleiche Eigenfchaft beſitzen; fo 
erhalten fie alddann, leicht begreiflich, die Mehrheit: 
. Die männlichen erhalten gewöhnlich ein e; z. B. Fries 
driche, Ludwige 1. f. 1w.;5 die weiblichen en, n; 
3 ®. Floren, £onifen u. ſ. w. Ausgenommen 
find die männlichen Namen auf el, er, ar, en [und 
die verfleinerten auf chen und * ‚ welche auch in 
der Mehrheit unverändert bleiben; z. B. Abel, Pe: 
ter, Eſther, Eäfar. 

Vergleichende Namen, bie mehr Cigenfchaft als 
Perfon bezeichnen, find 5 Br die‘ Cicerone,"d.. bh. - 
Redner wie Cicero; die Virgile, Horaze, Gel: 
lerte, d. 5. Dichter ihrer Art, die Ermefti (Einige 
fchreiben, dem Grundfaß fremder Endſylben folgend, 
den italieniſchen und franzoͤſiſchen Woͤrtern nach: die 
Erneſti's), d.h. fo gelehrte Männer; die Lucre⸗ 
tien, d. 5. fo gefinnte Frauen. Statt. Nach fome 
men Noah fest man auch den Vaternamen (pa- 
tronymicon); Noachiden 

Bei -Eigennimen, die auf eim wirklich deutſches 
Hauptwort ausgehen, erhalten dennoch, nie er 
Mehrheit, fondern die gewöhnliche Mehrheit der 
men; z. B. nicht Klopftdbder, Lindenauer, Net— 
telblätter, Puffenddrfer, Winterfelder;z fon- 
dern: Klopſtocke, Lindenaue, NMettelblatte, 
Puffendorfe, Winterfelde. Eben fo wenig er 
halten diefelben ben, Umlaut; ABU: nicht: Wolfe, 
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Bade, Hoffmaͤnner; fondern: Wolfe, — 
Hoffmanne. 

Den lateiniſchen Namen auf ius, nimmt man 
‚gern dieſe Sylbe fo in der Einheit als Mehrheit; z. B. 
Merkur, Merkure; Voß, Voße (ſtatt: Mer: 
furius, Merkuriuffe, Voßius, VBoßinsffe). 

Die griechifchen Namenendungen auf es behal- 
ten Diefe zwar in. der Einheit, verlieren aber in ‚der 
Mehrheit dad 8, und behalten nur. das e zu deren 
Bezeichnung; z. B. Ariſtotéle, Ariſtophane, in 
denen das bezeichnete. E und a lang find; da in 
der Einheit: jedoch Diefe Namen Arifiöteles, Ar i⸗ 
ſtoͤphanes ausgeſprochen werden muͤſſen. 


3) Berhäfmißfäle, 


a) ih fremden Wörtern 


Srembe Woͤrter, ſchon mit einer, deutfcher Ume 
-anderung fähigen, Endfylbe verfehen, werden nad) deut— 
fiber Art abgeändert; z. B. Altan, Janitſchar, 
Sultan 3.5 bei frember Endung erhalten fie entwes 
der die Veränderung ihrer Sprache; 3. B. Muſicus, 
Mufici, Muficorum; oder fie bleiben in der. Ein— 
heit ganz unverändert, und erhalten im Befiß der 
Einheitein 8. angefügt, und in der Mehrheit en, nder - 
befonders, wenn: fie auf franzofifche oder italienifche 
Endſylben ausgehen, ein 8, durch alle Fälle, z. B. 
. Collegium, Collegiums, Eollegien; Lab o⸗ 

ratorium, Laboratoriums, Laboratorien; 
Adagio, des Adagio's, die Adagio's; Rn, 


des Klimas, die Klimas, 


— 


b) in Eigennamen. 
 Diefe erhalten im zweiten (Beſitz⸗) Verhaͤltniß⸗ 
* falle gewöhnlich ein s, ‚oder es, auch end; z. B. 
“ Berlins, Dorchens, Joſephs, Portugals 
Goͤtzens, Dianens, Horazens, Franzens, 
Aſiens. Die Perſonennamen erhalten, in vertrauli⸗ 


* 
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cher Sprechart, auch für den ‚Dritten und vierten 
(awerf= | und Gegenftand:) Verhältnigfall ein n oder 
en; z. B. Karin, Uerandern, Horazen Diefe 
— — hoͤren auf, wenn der Verhaͤltnißfall ſchon 
durch das Gefchlechtd« oder ein anderes Hauptwort 
der Erklaͤrung beſtimmt iſt; z. B. die Reden des 
Cicero; ich leſe den Hor az; ich ſprach hieruͤber mit 
unſerm guten Bardt; die Einwohner ber Stadt Ber- 
lin; der Papft felbft ſehte den Kaiſer Carl die Krone, 
aufs Haupt. Bei. Namen, befonderd der Länder, 
Städte, Gebirge und Flüffe, mit deutfchen En- 
dungen -aber bleiben fie auch alödann ſtehen; z. ©. 
die Einwohner des nördlichen Deutſchlands, die 
Lage des fihönen Dresdens, auf dem Gipfel bes 
Brockens; der Lauf ded Rheins. 

Unrichtigfeiten in. der Bildung der Hauptwoͤrter, 
deren Ableitung, Mehrheit der Faͤlle entſtehen durch 
landſchaftlichen (provinziellen) Gebrauch und! Unkunde 
der Sprachlehre (Grammatik) und deren Grundſaͤtze 
(Regeln). Fehler in der Ableitung iſt der in einigen 
Landſchaften (Provinzen) Deutfchlande herrfchende Ge= 
brauch, das verkleinernde: Leim ins el zufanmienzus 
ziehen; z. B. Mädel, Stuͤbel u. ſ. w. Fehlerhaft 
in der Bildung der Mehrheit iſt die unrichtige An⸗ 
wendung des Umlauts; z. B. Aerme, Taͤge, Faͤ— 
den, Waͤgen u. ſ. w.; die unrichtige Biegung; z. B. 
Kloͤtzer, Feſtungswerker, Gebeter, Paketer, 
Kabinetter, Zelter, Sträucher, ſtatt: Kloͤtze, 
Feuerwerke u; die Hinzufuͤgung eines fremden 
Lautes; z. B. Provinzien, Reſidenzien, In— 
ſtanzien; ſtatt: Provinzen u. ſ. w; die Bie-⸗ 
gung des lateiniſchen us; z. B. Medicuſſe, Mu— 
ficuffe x.; ferner: die pinzufügung eined & bei 
deutſchen oder deutfche Endung an fich tragenden Haupt— 
wörtern; 3. B. Die Mädchens, Kragens, Gene 
xald, Grenadiers, Offiziers u. ſ. wm Be Ei 
gennamen hat der gewbhnliche. Sprachgebrauch Das 8 
a Bezeichnung der — z. B. Schwa Bunt 


ch dn⸗ 


Lu 


Erforderniffen ber Briefe überhaupt, 33 


Schoͤnfelds, Nagels, Winterfelds, waren in 
diefer Gefellfchaftz wir waren beir Ulbrechts, Wei: 
fen, Reitzenſteins u. f. w., welche Unrichtigfeit 
man nut, durch Hinzufügung —* Wortes: Familie 
oder Haus, in dieſem Begriff, zu vermeiden vermag. 
Unbeſtimmt noch und ſchwankend iſt richtiger Ge— 
brauch, bei Bezeichnung der Mehrheit in den Woͤr— 
tern: Daumen, Daͤume; Boͤſewichte, Boͤſe— 
wichter; Gewoͤlbe, Gewoͤlber; Kapaunen, 
Kapaune; Faſanen, Faſane; Kragen, Kraͤ⸗ 


gen; Scheite, Scheiter; Wuͤrme, Wuͤrmer; 
dies letztere beſonders auf den Grund, daß der 


Sturm, Thurm in der Mehrheit nicht: Stür— 
mer, Thuͤrmer, ſondern Stuͤrme, Thuͤrme er— 
halten. Fehlerhaft in der Bildung der Verhaͤltnißfaͤlle 
iſt die Auslaſſung des e im zweiten (Beſitz-⸗ und drit— 
ten (3wed=) Fall; z. B. Baum’s, Buch's, Bart's, 
ſtatt: Baumes, Buches, Barteg; mit einenn 
Wort, im Raum’, ſtatt: Worte, Raume, welche 
Meglaffung aber geftattbar it, ſobald Rhythmus und 

Metrik folche erforden, und der Wohllaut dadurch kei⸗ 
nesweges geſtoͤrt wird; ferner iſt fehlerhaft in dieſer 
Beziehung, die Hinzufügung eines &, wo daffelbe ge 

gen die Grundſaͤtze der Sprache € Statt findet; z. B. 

des Knabens, Hirten: ꝛc. flatt;: des Knaben, 
Hirten 


m. Sufammenftellung der — 
— (Spntar). 


Ä 


Er Richtige Setzung der Wörter, welche von 


Handlungss und Zuftandswörtern Werbis) 
abhaͤngen. 
Der größte Fehler in der Zufammenfebung der 
Mörter in einem Theile Deutfchlande, der, in jeder 
andern Beziehung, der gebildetfte genannt werden dürfte, 


iſt der unrichtige Gebrauch des dritten und vierten 
€ 
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(Zweck- und Gegenftand-) Verhaͤltnißfalles. Man 
hört dir ſtatt Dich, und umgekehrt dieſes ftatt 
jenes; mir und mich; ihn und ihm, fie und 
ihnen werden von einem großen Theile. faft eben 
fo oft verwechfelt, ald fie gefprochen werden, Sich 
ded Gegenftandes und Zwecks einer jeden Hand: 
lung Far bewußt feyn, ift ein Hauptmittel zur Ver- 
meidung diefes Fehlers. Fragen,fo viel ald erforfchen 
wird, dem Sprachgebrauche gemäß, richfig mit dem 
vierten (Gegenftand-) Verhaͤltnißfall geſetzt; z. B. ich 
frage (erforſche) Dich, ihn, fie, mich u. ſ. w.; 
mit dem bloßen Begriff: forfchen, follte es eigent- 
lich, wie dad lateinifche guaero mit auß, verbun: 
den werden. Helfen erhält, nachdem die Perſon 
Zweck- oder Gegenftand der Hülfe ift, auch Die, zu 
diefer Bezeichnung beftehenden Falle; helfen, fo viel 
ald Hülfe geben, erfordert immer den Zweck; da 
hier der noͤthige Gegenftand, Hülfe, ſchon in der 
Handlung fich befindet; Helfen fo viel, aldı retten, 
 erretten, erfordert immer den Gegenſtand; weil, 
bier der Zweck nämlih: Damit oder Daß ich er- 
rettet werde, ſchon in der Handlung. felbft liegt; 
3 B. hilf mir, died Elend zu ertragen; hilf 
ihn aus diefer Noth. So auch in den Zufante 
menfeßungen; nachdem die Perfon Zwed oder Ger 
genftand iftz z. B. ich helfe dir das Kleid an, 
hier ift Kleid Gegenftand, die Perfon, zu der ich 
fpreche, Zweck ded Anhelfens; id helfe Dich 
an, d. h. ich helfe, daß du angeftellt werdeſt. 
NRathen, Rathgeben, ertheilen, erfordert den 
3wed; fo auch in den Zufammenfegungen im dieſer 
Bedeutung; ich rathe dich ab von diefem Un— 
ternehmen, hat nicht mehr den Begriff des Rath— 
gebens, ertheilens, fondern den: durch Rath 
zu vermögen, zu bewirfen fuchen, Berrathen 
hat Zweck und Gegenftand; 3. B. ich verrathe 
bir das Geheimnißz; hier ift Geheimniß Ge 
genftand, amgerebete Perfon Zwed der Hand— 
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lung; nämlich) dir, fo viel als: damit du es er- 
fahreft, ich verrathe dich deinem Feinde; hier 
it angeredete Perſon Gegenftand; Feind, 
Zweck nämlih: damit diefer dic fange Öder - 
in feine Gewalt befomme, Lehren fowohl mit 
dem Begriff: unterrichten, als auch mittheis 
len, erhält, nach diefen beiden Begriffen, mit allem 
Recht einen doppelten Gegenftand, nämlich: die 
Sache fowohl die gelehrt, d. h. mitgetheilt als 
auch die Perfon, welche gelehrt d. h. unterrich- 
tet wird, find Gegenftände des Lehrend; dieſer 
Gebrauch, den auch die lateinifche Sprache gewiß nicht 
ohne Grund hat, beruht auf Grundfäßen des ARE 
Denkens, 


2) Nichtige Brig. der. Wörter, welche von 
Verhaͤltnißwoͤrtern abhängen. 


Hauptverhältniffe in jeder Sprache, bie jeder 
Handlung und jedem Zuftande zum Grunde liegen, 
find ein Grund- oder Urfachverhältniß, dem jede 
Handlung oder jeder Zuftand ihren Urfprung ver: 
danken, ein Gegenftandöverhältniß, das jede 
Handlung zu erreichen firebt, jeder Zuftand er- 
reicht hat, ein Zwedverhältniß, um deſſenwillen 
‚jede Handlung geſchieht, jeder Zuftand Statt fin 
def, und ein Befißverbältniß, was dieſen Drei 

Vechaltniſſen zur Erklaͤrung dienen fol, Dies letz— 
tere iſt eigentlich nur ein Nebenverhältniß zu 
jenen drei Hauptverhältniffen, indem e8 in der 
Regel von einem derfelben abhängt. Diefe Verhaͤl 5 
niffe Fonnen durch die Verbindung jedes Hauptworti 
mit Beihülfe der Gefchlechtd = oder Eigenfehaftemörter 
ſelbſt ausgedrückt werden. Alle befondern Berz, 
haͤltniſſe der Naͤhe, der Entfernung, der" 
Höhe, der Tiefe u. f. w., werben durch befondere 

Wörter ausgedrüct, die man fehr richtig deshalb Wer: 
haͤltnißwoͤrter genannt ee 
2 


y 
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Ein Hauptgrundſatz zur richtigen Stellung der, 
von dieſen Verhaͤltnißwoͤrtern abhaͤngigen, Woͤrter iſt: 
jedes unerreichte Verhaͤltniß erfordert den Ge— 
genſtand, jedes erreichte den Zweck. Der Bes 
cher ſteht auf dem Tiſche; hier ift das Verhaͤlt— 
haͤltniß des Becherd zum Tiſche erreicht; ftelle den 
Becher. auf den Tiſch; hier ift dad Verhältniß- 
jened zu dieſem noch unerreichtz; ich gebe auf 
den Berg, der Berg ift unerreicht; ich gehe 
auf dem Berge, der Berg ift erreicht; der 
Hund liegt unter dem Dfen, erreicht; feße 
den Kaften unter den Dfen, unerreicht; ih 
lebe mit dir; ich gehe mit dem Stabez ic) 
Toınme von Dir; ich gehe aus dem Haufe; vie 
Verbindung in den beiden erften Beifpielen ift immer er= 
reicht, in den letztern ebenfalld; dabei jeder Entfernung 
"von oder auß einem Gegenftande, derfelbe immer er= 
reicht gewefen feym muß; ic) kann ohne dich nicht 
leben, ich fämpfe gegen dich, ih Handle für 
dich; die Begriffe des Mangels, Zugewandt- 
feyns, Stellvertretens, bedingen. immer das 
unerreichte Verhältniß, alfo den Gegenftand. 

Nur zwei Verhaͤltnißwoͤrter: nach und zu mas 
chen, in ihrem gewöhnlichen Begriff des Strebens, 
erfired einen Ort, Stätte, letzteres eine Perfon zu ers 
reichen, von. dieſem allgemeinen Grundfaß Der Vers 
hältnißwdrter eine Ausnahme; da. beide, in Diefem Bes 
griff, ein unerreichtes Verhältniß ausdruͤcken, folg- 
lich nicht den Zweck, welchen ihnen ber Sprachge— 
. brauch wider den Sprachgrundfaß anweif’t, fondern 
den Gegenftand erfordern, Diefer Gebrauch) iſt aus 
dem Urbegriff beider Wörter ventftanden Nach hat 
nämlich urfprünglic) den Begriff der Folge; z. Bi ich 
gehe, Fomme nach dir; fopiel ald nach (hinter) 
dir mich befindend, alfo erreicht; zu bat urfprüng- 
lich den Begriff der Vereinigung — Verbin 
dung, welcher noch in den Bezeichnungen: ich bin, 
bleibe zu Haufe; ich lebe — wohne zu Ber: 


# 
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lin, ſich ausſpticht; alſo, in dieſem ‚Begriffe, ebenfalls 
fein Verhaͤltniß erreicht, und beide hiernach richtig 


den Zweck bei ſich. Jenem Begriff des NHinftrebens 
nach Erreichung ihres Gegenſtandes, Ort oder Perſon 
gemäß, ſollte ihnen aber der Sprachgebrauch das rich 
tige Verhaͤltniß 7 den Gegenftand aneignen. 

Ale Verhaͤltnißwoͤrter, welche ven Beſitz erfor⸗ 
bern, find. entweder wirklich Hauptwoͤrter; z. B. 
Troz meines Befehls, Kraft feiner Voll 
macht, oder es liegt ihnen ein ſolches, beſonders die 
allgemeinen Begriffe: Raum oder Zeit zum Grunde; 


> Di längs: des Weges; während meines 


Aufenthalts zu Rom, wo in dem erſten Beifpiele 
der Begriff der Länge, alfo Raum; in dem leisten 
der Begriff der Dauer, aljo Zeit enthalten iſt; denn 
aufgelöf’f, würde der Satz: während meines Aufs 
enthalte zu Rom den Begriff ausfprechen: fo 
lange die Zeit meines Aufenthalte zu Nom 
währte*). - 


» Nähere Anweiſung, zur Vermeidung auffallender Schler 
gegen die richtige Zufammenfehung der Wörter, finden 
fich in (olgenden, von mir, in dieſer Seziepung, bear⸗ 
beiteten, Buͤchern: 

„Worterbuch zur Vermeidung einer unrich⸗ 
„tigen Berbindung der Vor⸗ und Zeitwoͤr— 
„ter mit den verſchtedenen Wortformen, be 
onders dem Dativ und Accufativ, oder mit 
„mir und mich, dir und dich u.f.f, Vierte 
„uerbefferte und mit vielen Beifpielen, 
„einer theoretifchen Einleitung undgeinem | 
„Anbange ur DBermeidung Der udrigen 
Marsa let vermehrte Auflage, Berlin Hz 
„1807. 16, 16 Gr. 
„Ueber Mir und Mich, Bor und Fir, oder, 
„vpvraktiſcher Mathgeber in der -deutfchen Sprache, 
„Zweite verbefferte und mit einem rammatifch = kri⸗ 
s‚tifchen Woͤrterbuche vermehrte Auflage, Hannover, 
„bei den Gebr, Hahn. 1812. 8. ı6 Gr.” 
„Drtbographifches Wörterbuch, mit Hille 
„weiſung auf die Ableitung und Gefchlechtsbe« 
„Rimmung der Worte, Ein zu allen deute 
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C, Schoͤnſchrift (Kalligraphie). 


Ein aͤußeres Mittel der Werftändlichkeit ift die 
Schoͤnſchrift. Unleferlihe Schrift erregt in Briefen 
die nemliche widrige Empfindung, welche undeutliche 
Ausfprache im Reden. Das Gefchriebene muß Jeder, 
wer zu leſen verfteht, leicht und geläufig zu lefen 
vermögen. Unmoͤglich ift dies bei verworr’nen, aud) 
das geübtefte Auge ermüdenden, Schriftzugen, Wie 
faubere und mwohlabgemeffene Schrift fogleich einnimnit, 
eben fo ftoßt Gefrigel, unnuͤtzes Gefchnörfel uns ab; 
‘man bat DBeifpiele, daß durch diefed der Zweck, der 
erlangt werden follte, ganz verfehlt wurde.‘ 

Höchfte Vollkommenheit im Schreiben ift, bei der fo 
oft befchränften Zeit des Briefftellerd nicht wohl möglich, 
auch bei der größten Gefchicklichfeit dazu. Leichte, uns 
gezwungene Schrift überhaupt ift für den Zweck 

der Mittheilung geeigneter ald Angftliche, fteife, 
wie auch im Geſpraͤch und Umgang leichtes unges 
zwungenes Gefprädh und Betragen angenehmer 
find als Angftlihes, ſteifes. Indeſſen ift rich— 
tige Geſtalt, Größe und Ebenmaß, richtige, 
jeden einzelnen unterſcheidende Berbin- 
dung der Buchſtaben, richtige Entfernung 
der Wörter und Zeilen einem Jeden möglich, 
der, ſchoͤn zu ſchreiben, gelernt hat, 
Auch Zinte und Papier fünnen, in fo fern. erfire 
zu blaß oder zu freffend, letztres zu dünn oder zu 
grob ift, der Schrift und der Verftändlichfeit fchaden, 
oder im einem oder dem andern Fall dod) den Mohl- 
ftand beleidigen, Sorge für dies Beduͤrfniß des Aeußern 


„schen Sprachlehren. Hannover, bei den Gebr. Hahn, 
1814. 8. 16 Gr.” x 

„Neue, Eleine, theoretifch - praftifche beutfche Syrach- 
„tehre zum Selbfiunterricht und fur Schulen Nebſt 
„einer furgen Anleitung zu fchriftlichen Auffäßen, 
„Briefen und. Titulaturen, Berlin, bei Amelang. 
„1814, 8. 10 Gr.” — 
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eines Briefes ift alfo neben ber Sorge für Schön: 
ſchrift dem Briefſteller ebenfalls zu empfehlen, 


1. Bon der Kraft und EindringlichFeit. 


Sie befteht in dem Vermögen, den Zweck zu er— 
reichen, welchen der Brieffteller, in Beziehung auf 
den Briefwechsler, fich vorgefeßt hat, fey  diefer Zweck 
bloß Unterhaltung oder NRührung oder Bewegung 
oder Troͤſtung oder DBefänftigung. 

Zur Erreichung diefer Zwede gehört Welt: 'oder 
Menſchenkenntniß, weldhe auf genauer Beobad)s 
tung der Menfchen, ihrer Gemüthsart, ihrer Gewohn— 
heiten, Neigungen und Leidenfchaften, und auf forgfäl= 
tiger, Benußgung unfrer eigenen und fremder Schickſale 
und Ereigniffe, folglid auf Umgang und Erfabs . 
rung beruht. Seder Menfch, nach feiner eigenthüme 
lichen Anlage ſowohl ald nad) feiner weitern Ausbil 
dung, erfordert eine eigenthuͤmliche Behandlung, und, 
diefe. richtig zu £reffen, ift eben Sache ded Menfchen- 
fennerd. Semanden, der nicht von uns abhängt, 
zu irgend Etwas wirklich zu vermögen, erfordert die 
Kraft, daffelbe feinem. eigenen Wefen und feinen Lieb— 
Iingsvorftellungen fo genau anzupajfen, daß ed unwill- 
führlich in ihn eindringe, von ihn aufgenommen werde, 
und alfo diejenige Wirkung in der That errege, welche 
zum Erreichung uny’rer Abſicht, im einer oder der ans 
dern Hinfisht, - dient. j 

. Ein wichtiged Mittel, diefe Eindringlichfeit zu er _ 
reichen, ift richtige Gedanfenftellung, nad) dein 
‚Maße des verfchiebenartigen Eindrucks, der erregt 
werden fol. Hierzu gehört der ſtaͤrkere Nachdruck 
eined Gedankens, durch die Wortverfeßung (Inverſion). 
Stärfere Gewalt hat der Gedanke, fo: „mit mehr 
als Bruderliebe lieb’ ih Dichz“ als: „ich 
liebe Dich mit mehr ald Bruderliebe, ober: 
ich liebe Dich mehr, ald meinen Bruderz“ 
eben. fo: „mir meffen Sie nit die Schuld 
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bei; ale: meffen Sie nicht mir die Schuld 
bei, oder: meffen Sie mir nicht die Schuld 
bei.” Auch die Umfchreibung eined Gedanfend ver- 
mag deffen Eindringlichkeit zu befordern; zu Baftatt:, 
„Du haſt mich verrathen; Du biſt ein Ver— 
raͤther an mir geworden;“ oder durch Vergroße— 
rung des Gedankens ſelbſt, z. B. „verrathen, ver— 
kauft haft Du mich auf die ſchaͤndlichſte Art.“ 
Selbft dichteriſche und bil dlich e Ausdruͤcke, finne 

volle Ausfprüche und, Anfpielungen, vermögen 
die Eindringlichkeit unſers Gedankens zu befördern. 
Ucberhaupt erreicht ſolche Gedanfenftellung, welche 
den Gedanfen felbft in das ftärffte Licht feßt, vie 
Erhellung und Wahrheit defjelben durch Erfläruns 
gen, Gründe und Gegenüberftellung ſchrof— 
fer Gegenfage .unterftügt, und durch Bild, 
Gleichniß und Fräftiges Wort fteigert, am beten 
den Zwed der Eindringlichkeit, 


I. Anſtand und Anmuth, 


geben einem Briefe und deſſen Gedanken das Ger 
fällige und die geziemende Richtung und Abs 
gemejfenheit, Ein Brief kann deutlich und 
fraftooll, dennoch nicht ſchoͤn ſeyn. Zur Schöne 
heit deffelben gehört die Webereinftimmung feiner 
Theile zum Ganzen Stimmen‘ die einzelnen 
Theile nur zum Einzelnen nit zum. Ganzen 
überein; fo -ift der Brief nur ſtellenweiſe ſchoͤn. 
Beobachtet der, Brief das Geziemende, nach jedem be⸗ 
ſondern Verhaͤltniß, und tritt derſelbe nie aus den 
, Schranken der Eittez fo ift er anſtaͤndig. Spricht 
er in aller feinen Theilen und in der Leichtigkeit aller 
feiner. Gedanken ſich fo aus, daß jedes Gemüth das 
Ganze „gen und mit Luft empfängt oder annimmt, 
dieſes Jedem gefaͤllt, ſo iſt er anmuthig. Das va⸗ 
moͤgen, dieſe Uebereinſtimmung/ dies Geziemende und 
Gefaͤllige ſowohl zu bewirken als zu empfinden, nennt 
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man Geſchmack. Er beruht auf Gefühl. Sf 
Diefes gut und richtig, fo wird der Gefchmad ein 
auter, richtiger; ift es geſchickt in Erfindung und 
Auffindung zarter und feiner Üebereinfimmung, in 
Erregung und Bewirkung leiſer Abſtufungen und, 
Uebergaͤnge, ſo wird der Geſchmack ein feiner, zar— 
terz iſt es geuͤbt, durch Anwendung und Anſchauung 
des Uebereinſtimmenden, Geziemenden und. 
Gefaͤlligen, daſſelbe leicht hervorzubringen oder zu 
bemerken, ſo heißt der Geſchmack ein gebildeter 
Geſchmack. Aus den Wahrnehmungen über dies 
Gefühl und den Folgerungen hiernach, hat der menſch— 
liche Geift eine Ordnung und Feftftellung der Grund» 
faße deffelben in einer fürmlichen Lehre geftiftet, welche 
die Geſchmackslehre oder Aeſthetik genannt wird. 
Je richtiger, feiner und gebildeter der Gefchmack des 
Briefſchreibenden iſt, befto leichter wird er feinen Brie— 
fen geziemende Richtung, Gefälliges, Uebereinſtimmung 
oder Anſtand, Anmuth und Sopubei alfo Vollen⸗ 
dung zu geben vermögen, 

Um diefe Vollendung in einem Briefe zu etreis 
chen, ift es aber noͤthig, auch befondere Aufmerkſam⸗ 
Zeit auf die einzelnen Theile defelben zu verwenden. 
Diefe find die sollen, ganzen Saͤtze, Rundſaͤtze oder 
Perioden. 

Ihr Bau iſt richtig, wenn er den Grundſaͤtzen 
der Sprache gemaͤß daſteht; anſtaͤndig, wenn er 
die geziemende Richtung beſitzt; anmuthig, wenn 
er in allen ſeinen Theilen Gefaͤlliges, Anſprechendes 
enthalt; ſchoͤn, wenn er in feinen Theilen überein- 
fimmt" mit dem Ganzen, 

Feder einzelne einfache Sat laßt ſich ftufenweife 
‚zu einen Perioden erweitern; z. B. ich’ fchreibe 

‚Shnen einen Brief, erweitert: aus wichtigen 
Urſachen Schreibe ic) ꝛc, aus wichtigen Urſachen, 
Die ich fpäter näher entwideln werde, 
ſchreibe x.; aus wichtigen Urfachen, die ich fpäter, 
bei Auseinanderſetzung der Thatſache, naͤher 
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entwickeln werde ꝛc.; aus wichtigen Urfachen, die ich ıc. 
fHreibe ih Shnen einen, vielleiht nicht wilk 
fommenen, Brief, aus wichtigen Urfachen 2c. fihreibe 
ich Ihnen einen ıc. Brief, für den Sie aber den 
noch ſpaͤterhin mir Dank wiſſen werden. 
Noch erweitern laͤßt ſich dieſe Periode, durch Hinzu— 
fuͤgung einer neuen Beſtimmung; z. B. fuͤr den Sie 
aber dennoch mir ſpaͤterhin Dank wiſſen werden, 
wenn längere Erfahrung Shnen die Gegen: 
fände in einem deutlichern, Pak nd inte 
gezeigt haben wird, 
Zur Schönheit ded Periodenbaus gehört: | 
r) die Fülle, welche in einer Vollftandigkeit des 
Hauptgedankens mit Nebengedanfen und Ausdruͤcken 
befteht und erreicht wird: 
a) dur) Ründung der Perioden, d. 5. diejenige 
Ausbildung derfelben, welche alle einzelnen Theile 
zum genaueften Zufammenhange verbindet, fo 


daß der. volle Begriff erft mit dem Schluß de 


Perioden erreicht wird; z. B. fo viele Gründe 
meine Mutter auch) haben modte, nad) 
dem Tode meines Vaters ſich aufd Neue 
zu vermälen; auß ficbe zu meinen Ge 
fhwijtern, gal ich darf wohl fagen, aus», 
Liebe zu mir, that fie es doch nicht. — 

b) Durch Einheit, d. h. durch gemeinfane Ber 
ziehung aller Wörter auf den Hauptgedanken 
felbfi, wodurd) der Sinn fehwebend erhalten wird, 
bi8 am Schluß die Spannung den Ruhepunkt 
findet, wohin dad Ganze geftrebt hat. 

c) Dur) Mannichfaltigfeit in ihrer Verbin: 
dung, d. h. diejenige Abwechſelung, vermöge wel⸗ 
cher lange und Furze Säge den einformigen Gang 
bloßer Längen oder Kürjen unterbrechen, das ein= 
tönige Einerlei vervielfältigen, alſo Leben in die 
Form gießen, und dennoch, bei dieſer Mannich⸗ 
ech; im genauen Ebenmaß zu einander felbft 
ſtehn. 


4 


——— der Briefe überhaupt, 43 


FW Durh Erweiterung oder, Entfaltung und 
Beſtimmung des eigentlichen Hauptſatzes. Diefe 
Erweiterung geſchieht entweder durch ſinnver— 
wandte Woͤrter, Eigenſchafts, Beſtimmungs⸗ 
wörter, Umſchreibungen, oder durch Gegenfäße 
oder durch Zergliederung (Uuseinanderfeßung), - 
die, befonderd heftiger Gemüthsbewegung eigen, 
fid) gern bei dem ihr wichtigen Gegenftande ver— 
weilt, und andern und fi) von allen. Seiten 
gern darftellt. 

2) Wohlflang. Diefer befteht bei jedem Satze 
in der Auswahl und der Abwechfelung wohlflingender 
Woͤrter, und in der Abwechfelung, derer Längen und 
‚Kürzen, oder demseigentlichen Sylbenfall, Fluß, Rhyth⸗ 
mus Er farb in meinen Urmen, grade zwi— 
fhen zwölf Uhr, wie er auch vorauß gefagt 
hatte. : Diefer Sat hat an fih fo wenig gegen 
Sprachrichtigfeit ald Veriodenbau einen Fehler, den— 
noch ift er nicht ſchoͤn; denn ihm gebricht eines: der 
vorzüglichften Mittel zur Anmuth, der Wohllaut, 
In den Hauptjage entſteht einmal durd) die zu nahe 
Haufung ded a eine Breite, dann durch das. gleich 
auf einander folgende doppelte zw eine Härte; in dem 
Erflärungsfaße durd) das zu nah auf einander fols 
gende au etwas Heulendes, und durch die zugleich 
maͤßige Bewegung der LA ngen: und Kürzen 
in beiden eine Einfdrmigfeit, Eintönigfeit. 
Man vergleiche das —5 mit dem Folgenden, 
und man wird leicht das Unterſcheidende beider be— 
merken. Er entſchlummerte, wie er geahnt, 
gegen zwoͤlf Uhr in meiner Umarmung. 

Wohlklingend ſind Woͤrter, die aus ſanften, flie⸗ 
ßenden Toͤnen, aus Empfindungslauten, reinen Lauten 
(Vocalen) und Stimmlauten, Beilauten (Conſonanten) 
gemiſcht ſind. Mehrere Stimmlaute (Conſonanten), 
auf einander folgend, machen Härten; mehrere Em— 
yfindungslaute (Bocale), auf einander folgend, fo auch 
das h verurfachen Gähnung (Hiatus). Hirten, durch 


% 


44... Von dem Mefen und den innern ' 


Häufung der Bellaufe, find: du fagft’3, glaubft’ 8, 
brichft’ 8, ſtatt: du ſagſt, glaubft, brichft es; 
eben fox gefitfet? fen, berachtet’fien, barba- 
rifch’ftem, Enechtifch’fter, welche durch die Bes 
ſtimmungswoͤrter des Grades ſehr, aͤußerſt, ganz, 
alſo: außerft geſittet, ganz verachtet; ganz 
barbariſch, aͤußerſt knechtiſch vermieden werden 
koͤnnen. Gaͤhnungen (Hiatus), durch Haͤufung des 
h und Zuſammenſtoßen der reinen Laufe, finds du 
baft heute hohe Gaͤſte, ſchenke ein, ſchlage 
e8 aus; Sonne, Erde und Mond, welche Durch 
andere Setzung oder Weglaffung fammtlich verntieden 
werden ıfünnen; z. Bi bei Dir find heut’ ange 
feh’ne Gäfte, ſchenk' ein, hund es aus; 
Sonne, Mond und Erde. 

Geftört wird ferner der Woblklang 

1) durch zu viel einfylbige Worterz z. 2. 
laß dir denn doch nur jest noch nicht - 
Angft ſeyn!“ 

2) durch Gleichklang der Vocalez z. B. die 
oben wohnen, toben; ich hieß fie die 
ihnen irrig ſcheinende Meinung nac) 
einander vortrggen, 

3) Durch Verdart, 4 B. o wie heiter,‘ wie 

- © zufrieden ſaßen wir an ihrem Zifhet 

4) durch Folge derfelben Wörter; 5. ich 
ging geftern zu ihm und zwar mit Vergnügen, 
und firchte ihn zu ſprechen, und trug feinem 
Diener ‚auf, mid) zu melden, und er meldete 
mic); oder und er ergriff feinen Stab, uud 
warf den Stab in den Sand, und nachdem cr 

„den Stab in den Sand geworfen, hatte, fiche 
da ward der Stab zur Schlange, 

5) Durch Häufung zweiſylbiger Wörter; 
3 B. Arme müffen reichen Leuten Froh— 
nen leiften. 

Obgleich der Wohllaut nur die aͤußere Schoͤnheit 
eines —— betrifft, und ihm weder das Sprach⸗ 
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gefeß noc) der Gedanke aufgeopfert werben | darf, fo 
ift Doc) unfere Sprache noch immer einer großen Ber 
arbeitung und Yufmerkfamfeit auch in diefer Hinficht 
fähig, und man ift ihr diefelbe fihulbig; weil im ihr 
noch weih mehr Wohlflang erreicht zu werden vermag, 
ald im Allgemeinen geglaubt wird, 

3) Würde. Diefe befteht in der genauen Dez 
obachtung derjenigen Uchtimg, welche wir uns ſelbſt 
und Andern ſchuldig ſind. Alles Edle, Anſtaͤndige, 
Zarte erhaͤlt uns in derſelben; alles Unedle, Un— 
anſtaͤndige, Gemeine entwuͤrdigt, entehrt uns. 
Alle Ausdruͤcke, die gegen das Edle, Anſtaͤndige und 
Zaarte verſtoßen; alles Unanſtaͤndige, Unedle, Gemeine 
wird alſo auch, wie jeder Gebildete uͤberhaupt, ſo auch 
ber DBrieffteller verachten. Unedel ſind die Ausdruͤcke: 
in das Grad beißen, für erben; Haare auf. 
den- Zähnen, für Muth haben, unanftänbig: 
Jemand eine Laus in den Pelz oder ins Ohr 
fesen, für aufbringen, aufreden; gemein: 
fanfen für zechen, ſich hin=- vder aufluͤm— 
melm, für fih unanftändig an= oder aufleh- 
nen, wozu bie Schaar-aller Schimpfwoͤrter und Nen⸗ 
nung ſolcher Gegenſtaͤnde, welche Auge wie Ohr bes 
leidigen, mit Recht gezahlt wird, 

Dagegen ‘erfordert bie Acytung, welche, wir Anz 
dern und und felbft fchuldig find, eine befondere Achtſam— 

- Feit und Beobachtung Alles deſſen, was zur Artigs 

feit oder dem Wohlftande gehört. . In befonderer 

Beziehung auf den Brief, ift hierher zu rechnen; 

1) der Vorrang, welchen. wir der Perſon, für 
welche der Brief beſtimmt ift, in allen möglichen 
Beziehungen, geſtatten. Diefe befteht darin, daß. 
wir aller Ungelegenheifen, welche diefelbe betreffen, 
zuerit, und bes und DBetreffenden nachher. erwähe 

nen; aud), in Zuſammenſtellung der Perfonen, 
die unfrige immer der andern nachfiche, wie es 
ſchon in jedem gebildeten Umgange der Fall iſt; 
z. B. man muthet Ihnen und mir (nicht 
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mir und Ihnen) Sonderbared. genug zu. 
Indeſſen darf dies nicht felavifch werden; z. B. ftatt: 
dad Geld, welded Shnen ich hierbei 
überfende, Fann man, ohne Anſtoß, feßen: das 
Geld, welches ih Ihnen hierbei über: 
fende; da ein auffallendes Zurücktreten- gegen 
die. Achtung verftoßen würde, die wir und felbft 
fehuldig find, und welche gleichfalls zur Würde 
gehört; doch wird auch bier, ohne auffallend zu 


werden, der feiner Gebildete, fo manche Wendung _ | 
‚zu nehmen verftchen, um den Vorrang, welchen 


wir dem Fremden geftatten, und worin für jeden 
Theil fo viel Befriedigended und Weberrafchendes 
liegt, wie durch den Zufall ſelbſt veranlaßt, er- 
foheinen zu laffen; 3. B. das Geld, weldes 


Shnen beigefügt zu überfenden, id) fo - 


frei bin, oder: ich mid) beehre; mo durch 


diefe Verſetzung zugleich eine größere Sprach 


richtigfeit bewirkt ift. Die Vermeidung des dftern 
Beginnend der Säge mit? ich, gehört ebenfalls 
hierher, aud dem oben bemerften Grunde; doc) 
ift auffallended Vermeiden beffelben zu Anfang 
eined Satzes, noch mehr aber das Kleinfchreiben 
deffelben zu Anfang ſclaviſch und unfrer eignen 
Achtung, mit ihr zugleich der Würde zuwider. 


2) Die geziemende Auszeichnung, welche 


wir dem Briefempfänger und den Geinigen, in 
Beziehung auf feinen Stand und unfer Verhaͤltniß 
zu ihn, ſchuldig find. Ueber die geziemende Aus— 
zeichnung der Perfon, an welche wir fehreiben, 


in Beziehung auf deren Stand, wird in ber fols 


genden Unleitunge über Auffchriften und 


Anreden der Briefe das Nähere erwähnt wers 


ben. Außer dem dort Benterkten, ift allgemein 
gebräuchlich: die Erwähnung der Perfon felbft 
glei) einem Hauptworte, mit einem großen 
Buchftaben zu bezeichnen. Died gefchieht bei 
allen Fürwörtern, die für die Perfon felbft, ohne 
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Mebenbegriff, oder mit dem Nebenbegriff des Be— 
fies, ftehn; z. B. Sie, Ihrer, Shnen, die 
Shrigen, Ihr Werf; Du, Deiner, Dir, 
Dich, die Deinigen, Dein Haus u, f. w.; 
daß Fürwörter, welche nicht auf die Perfon des 
DBriefed gehn, fondern auf. andere, in vemfelben 
erwähnte Perfonen oder Gegenftande, diefe Aus— 
zeichnung nicht erhalten; z. B. ih wünfche, 
daß Sie die Briefe fammtlich verniche 
ten; fie (nicht: Sie) fünnten uns nach— 
theilig werden, darf, ald allgemein befannt, 
vorausgefeßt werden. Bei Erwähnung der, dem 
Briefwechsler angehbrigen, Verfonen gebraucht 
man ebenfalld, nad) Stand und Verhältnig, 
verichieone Wußzeichnungen. Die Frauen ber 
höhern Stände erhalten: Gemahlin, und 
man feßt ihnen gewöhnlid auch Frau vor; 
4 DB. Ihrer Frau Gemahlin meine Ehr— 
furcht verſichernd; die übrigen Angehörigen 
‚männlichen und weiblichen Gefchlechtd erhalten 
die erftern: Herr, die andern Frau, Fraͤu— 
lein, Sungfrau, (Demoiselle) vor der 
Bezeichnung des Grades ihrer Werwandtfchaft; 
3: B. Ihrem Herrn Bruder, Sohn nf, w.;5 
Shrer Frau Mutter, Zante u. fe. m; 
Shren$raulein, Jungfrauen, (Demoi- 
selles) Schweftern, Töchtern u f w.; 
die $rauen, der ung gleichen Stände, bes 
zeichnet man durch Gattin, ohne Frau vor— 
zuſetzen; dagegen erhalten fie nach dem verfchies 
denen Verhältniffen, die Bezeichnungen: geehrt, 
würdig, werthgefhäßt u. f. mw, auch hier 
erhalten die Angehörigen, nach den verfchiedenen 
Gefchlechtern, fchicklich oft: Herr, Frau, Jungs 
frau (Demoiselle); an eigne, nabe 
Berwandte, in fo fern fie nicht wegen bes 
Grades ihrer Verwandtſchaft oder Standes eine 
Auszeichnung erfordern, jo wie an vertraute 
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Freunde und Befannte fallt dieſe Ausgeich 
nung weg; weil fie hier fteif feyn würde; in⸗ 
deffen fügt man hier doch auch Bezeichnungen ber 
Zuneigung hinzu; z. B. Deiner lieben oder 
guten Frau, — Bruder, Sohn 
u ſ. w. Verbraucht und. veraltet find die Bez - 
zeichnungen, deren man ſonſt ſich in einigen Staͤn⸗ 
den bediente; z. B. Ihrer Frau — oder She 
vom Herrnkiebften, Ihrem lieben Schatz 
u. ſ. w. Unſerer Angehoͤrigen erwaͤhnen ‘wir 
ohne ‚alle Auszeichnung; z. B. mein S —* 
Bruder, meine, Frau, Schweſter m ſ. w.; 
nicht: mein Herr Sohn, Bruder, meine 
Frau Gemahlin a, Schweſter 
—— 


Haupttheile eines Briefet, 


Zu jedem Briefe gehören vorzüglich): 1) die Ans 
rede, 2) der eigentlihe Snhalt, 3) der 
. — 9 und 4) die Unterſchrift. 


Die Anred 


erfordert, daß man der Perſon, an welche unſer Brief 
gerichtet, den, ihr gebuͤhrenden, Amtsnamen, oder, die 
Ehrenbenennung (Titulatur) gebe. Jeder Stand und 
Rang hat ſeine eigene Auszeichnung im diefer Ruͤckſicht, 
worüber die Aufführung der in Deuffchland gervöhnlic)- 
fien Titulaturen das Weitere ausführlich befagt, An 
Verwandte, vertraute Freunde und nähere Bekannte 
folgt man den —— eigenen TR der 
Anrede, 
Der Inhalt — 


umfaßt alle diejenigen Gegenftände, worliber wir zu‘ 
fehreiben Willens, aufgefordert oder verpflichtet find, 
Seden neuen Gegenftand deſſelben fiheidet man ge⸗ 
wöhnlich von dem frühern, durch“ Beginnen einer neuen 


Zeile, Auch in dem Inhalte bedient man fic) er 
icher 
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licher Weiſe einer Anrede oder Titels; z. B. Ew. Er: 
cellenz, Ew. Hochwohlgeboren u. ſ. w. uͤcbraeis iſt 
der Inhalt fo verſchieden, als verſchieden die Verhaͤlt⸗ 
— ſind. 

f Der Schluß. 

Um nicht einen unangenehmen, widerlichen Eindruck 
zu veranlaffen, muß derfelbe deicht und natuͤrlich feyn, 
nicht gefünftelt. Wie man bei dem Abſchiede eines abges 
featteten Beſuchs noch einmal den Perfonen, weldyen 
unfer Beſuch galt, etwas Verbindliches zu ſagen pflegt; 
ſo auch in dem Briefe am Schluſſe deſſelben. Man 
empfiehlt gewöhnlich ſich und die Seinigen der Perfon, 
für welche unfer ' Brief be/HamnE iff, zum fortdatterne 
den MWohlwollen, Andenken oder zur Geneigtbeit und 
Liebe, fagt derjelben fein Lebewohl, und ſchließt dann 
mit der Endverficherung der unveranderlichen. Gefinz - 
nimgen, welche man gegen ihn hegt. Gegen Ver— 
traufe und nähere Bekannte faßt man gemöhnlid) 
hierbei ſich kuͤrzer, als gegen Diejenigen,‘ welche uns 
‚oder denen wir nicht naher bekannt find, oder deren 
Berhältniffe über die unfrigen fic) erheben. Das Leſen 
vieler Briefe und der Art, wie man-am Schiffe 1 
auszudrüden pflegt, geben uns hierbei die befte Une 
leitung; obgleich die eigenthuͤmliche Verbindlichkeit And: 
Wendung Dabei nicht befihräntt iſt. 


Die Unterſchrift 


iſt bir Verhaͤltniſſen angemeſſen, welche zwiſchen den 
briefwechſelnden Perſonen Statt finden. Die förmliche 
Anrede zu Anfang Bleibt indeffen am. Schluffe fort, 
und man bedient fi ich, ftatt deren, der Anrede ded In— 
halte; z. BD: Em.’ Ercellenz, Ew. Hoch- vder 
Wohlgeboren unterthäniger, e rgebener 
uf. w.; in. vertrautern Briefen nur der Fürwörrer, 
SIEHE, Dein, + B. Zhr, Sie innig liebender 
Sohn; Dein aufribtiger Freund. Unterthanen 
an ihre Ben unterfchreiben ſich: —— aͤ⸗ 
D 


ss —- » Bon dem Mefen. und den innern 


nigſter; z. B. Em. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
(Ew. Durchlaucht) allerunterthaͤnigſter, 
welches Frauen, eines zweideutigen Nebenbegriffs we— 
gen, ſchicklich in: allerdemuͤthigſte verwandeln 
dürften. Unterſchriften, die ſich ſelbſt ruhmen oder er⸗ 
heben; 3. B. Ihr werthgeſchaͤtzter oder gelieb⸗ 
ter, flatt: Ihr, Sie werthſchätzender oder 
liebender Freund, wuͤrden, wegen Selbſtanmaßung, 
eben ſo laͤcherlich ſeyn, als das Verwechſeln der Ehre 
geben und Ehre haben. Veraltet find die Unter— 
ſchriften: Dienftbefligener, Dienftergebner, 
Dienftwilliger; auch das Wort: Diener.läßt man, 
in befjern Briefen, weg; weil an alle dieſe Bezeich- 
nungen fic) etwas Sclapifches: Anfnüpft. 


Aeußere Einrihtung-eined Briefes. 

Das Papier, bei Briefen ſowohl an Freunde und Be⸗ 
kannte, als an Fremde und Perſonen von Rang, muß der 
Achtung entſprechen, welche man uͤberhaupt dieſen 
Verhaͤltniſſen ſchuldet. Wie, bei einem Beſuche bei 
Freunden und vertrauten Bekannten, man in der Klei— 
dung anſtaͤndig, bei Fremden beſonders bei Perſonen 
von Stande feiner erſcheint; ſo auch in der Wahl des 
Papierd bei fchriftlichen Mittheilungen. T 

Die Form ded Papiers iſt gewöhnlich” ein dops 
peltes Quartblatt oder. ein zufammengelegter halber 
Bogen. Bei Vorftellungen und Cingaben an Behoͤr— 
den, bedient man: fich eines ganzen Bogens. An 
Freunde, vertraute Bekannte und Verwandte: geftattet , 
man fich bisweilen auch ein doppeltes Dctavblatt over 
einen zufammengelegten Biertelbogen. Ein einfaches 
Blatt zu Briefen ift nicht gewöhnlich, außer-in Fauf- 
männifchen Briefen, wo oft mehrere Einlagen, befon- 
ders bei Anzeigen nach einem und demfelben Ort in 
einen Brief gelegt werden. | BR i 

Vor dem Beginnen jedes Briefed befchneidet man 
die Seiten ded Papiers rechtd und nach oben und 
unten, 
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Bei vertrauten Bekannten, Freunden, Verwandten 
fest man Drt, Tag und Jahreszahl rechter Hand oben, 
ungefähr, Fingerbreit entfernt vom Rande; 3. B. 

Leipzig, am ı<ten May 1816, 
in Briefen an Verfonen, denen wir Achtung ſchulden, 
am Ende des Briefes linfer Hand der Unterfcyrift ges 
genuͤber, z. 2. 

Ew. Wohlgeboren 


Fuͤrſtenberg, ganz ergebener 
am ı7ten October 1816. Adolph Bindemann. 


Bei Eingaben und Vorſtellungen an die Koͤnigl. 
Preuß. Kurmaͤrkiſche Regierung und an andere hohe 
Behoͤrden iſt, ſeit einigen Jahren, geſtattet, auf einem 
ganzen, in der Mitte gebrochenen Bogen, mit Weg— 
laffung aller Zitulaturen, ſein Anliegen vorzutragen. 
Auf der gebrochenen Seite linfer Hand oben foll Ort, 
Tag und Jahreszahl, darunter der Name des Eine 
reicherß, und bierunter der Gegenftand der Eingabe in 
gedraͤngter Ueberſicht, auf der rechten Seite aber nach 
der Ueberſchrift, an welche Behörde das Schreiben ges 
richtet, die. eigentlich Auseinanderſetzung ded Gegen 
ftandes oder die Vorftellung felbft fich befinden. Diefe 
Einrichtung iſt fowohl zum. fehnellern Weberblict des 
eigentlichen Inhalts als auch zur Beſchleunigung des 
Geſchaͤftsganges für Entſcheidung und Eintragung 
( Decretation und Regiftration) fehr zweckgemaͤß anc 
geordnet, Bei Eingaben, die perfönlid, an Ort und 
Stelle gefchehn koͤnnen, hat man nicht ndthig, Diefel: 
ben zu ſiegeln, fondern nur, in Quartformat zufams 
mengelegt, fie zu überreichen. 

Bei Freunden und Bekannten an gleichem Wohne 
ort, fihreibt man zu Anfang oder am Schluß des 
Briefed: V. H. (Vom Haufe) und feßt hierzu, Tag 
und Jahreszahl, 

- Sn Briefen an Bornehiie fest man die Unrede 
2 bis 4, an Freunde und Bekannte 2 bid 3 Finger 
breit entfernt don dem Rande, Bei jenen befteht bie: 
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felbe gewöhnlich aus 2, bisweilen auch 3 Zeilen, welche, 
wie die Reihen im Briefe felbft, von einander abſtehn. 

Der Unfang des Briefes feldft fteht ig Briefen 
an Verfonen vom Nange um fo weit entfernt von 
der Anrede ald diefe vom Rande; eben, fo in Bries 
fen an Befannte und Sreunde, Die Abbrechung 
der Schrift auf der erften Seite laͤßt unten am Rande 
eben fo viel leeren Raum, als über der Anrede, Das 
Beginnen auf den folgenden ©eiten geſchieht in fol 
cher Entfernung von Rande, ald auf der Kehrfeite 
die Anrede betrug, dieſe ſelbſt mitgerechnet. Linker 
Hand laͤßt man ebenfalls in Briefen an Vornehme 
einen 3 bis 4, an Bekannte und Freunde 2 bis 3 
dinger breiten Raum auf jeder Seite leer. Der Abs 
fand des Raums ʒwiſchen dem Schluſſe, der wieder— 
holten Anrede des Inhalts (z. B. Ew. $ 
geboren) und der — Unterfehrift‘ muß eben⸗ 
falls verhaͤltnißmaͤßig geſetzt werden; aus welchem 
Grunde der Brkeffteller Sorge zu tragen haft, daß der 
Schluß ded Briefes nicht zu nahe an dad Ende der 
Seite gerathe, 

Mie dier Schrift im Briefe felbft, muß auch be— 
fonderd die Unterfchrift des Namens deutlich und nicht , 
durch Verfchlingungen der Buchftaben unfenntlich fen, 
Unleferliche Unterfchrift bat ‚häufig Nichtbeantwortung 
und in wichtiger Angelegenheit oft Miplingen des Ends 
zwecks zur Folge. 

Nachſchriften find hoͤchſtens Briefen an ganz Vers 
traute geftattbar, Ungeziemend ift dad Durchfireichen 
und Yendern der Morte im Briefe, 

So wie Neinlichfeit überall, fo muß auch, be: 
fonderd in Briefen an Perfonen von Rang, biefelbe 
durch Aufftreuen des Sandes nicht entftellt werden. 

Die Zuſammenlegung der Briefe an. Vornehme 
gefchieht fo, daß die Aufere Geftalt des Briefes 
nicht zu Fein audfalle Obgleich die letzte Seite 
des DBriefed an diefe immer leer gelaffen werden muß; 
fo umſchließt man denfelben doc) jedesmal Durch einen 


“ 
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ochwohl= 
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Umſchlag (Couvert), Dies gefchieht, indem man ein 
größeres, Duartblatt, auch wohl einen halben Bogen 
un den zufammengelegten Brief fo umbiegt, daß alle 
Seiten deſſelben genau von demſelben umſchloſſen were 
den. Hierauf bemerft man, ohne jedoch den Brief 
felbft zu. verlegen, mit der Scheere gerade in der Mitte 
der Nückfeite, wo ftch die Enden des Umfihlags be— 
finden, einen, durch alle vier Enden bemerkbaren Punkt, 
und fihneidet, nach dieſem gerichtet, von den. pier 
Ecken, ded Umſchlags das Papier fo: daß alle. Enden 
ſich gehorig decken, die Spißen felbft aber in dem bes 
merkten Punkte zufanmıengelegt werden koͤnnen. Nach) 
diefem ſchlaͤgt man zwei gegeneinander überftehende 
Enden, gleichviel welche, unter; Die beiden andern darz 
über: werden befiegelt, und zwar fo: daß das Pett— 
ſchaft, gerade mit. der- Auffihrift gleich, fein Sinnbild 
oder ſeinen Namenzug zeige. Das beſtaͤndige Umre— 
gen des Siegellacks, während der Siegelung, bewivft, 
daß der Dampf das flüfjige Siegellack nicht ſchwaͤrze, 
und in ben, auf diefe Urt rein erhaltenen, Lade das 
Siegel Har und deutlich erfibeine. Briefe an vertraute 
Defannte und Freunde fo auch gewöhnliche Gefchäfts- 
briefe in den mittlern Ständen, beſonders als Einla— 
gen, werden auch mit Mundlack (Oblate) gefiögelt. 
Zrauerbriefe fiegelt man fihwarz. Gleiches gefchieht 
bei den Beleivsbezeigungen darüber, Briefe an Voͤr— 
nehme, während deren Samilientrauer, werden ſchwarz; 
bei Familientraner unferer Seite aber roth gefiegelt, 
Die Auffchrift auf deutfihen Briefen iſt deutſch, 
und enthalt Namen, Amt oder Gefchaft des Empfaͤn— 
gerd. Auf Briefen nach groͤßern Staͤdten bemerlt 
man Straße und Nummer der Mohnung. Auch 
die fichere Beſtimmung des Orts iſt nothwendig, 
da oft drei oft vier verſchiedne Orte gleichen Namen 
beſitzen; z. B. Halle in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands; Straßburg im Elſaß und in ber 
Ukermark; Chemniß in Sachfen und Böhmen; 
Königsberg in Preußen und in der Neumark, 
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welche gleichnamigen Orte von einander zu unferfcheie 
den, man entweder den unterfcheidenden Fluß; z. B. 
Franffurth a/M., Franffurth a/D, oder die 
unterfcheidende Landſchaft; z. B. Liffa in Schle— 
ſien, Liſſa im Königreich Polen hinzuſetzt. Bei 
Briefen. nady wenig befannten oder unbekannten 
Orten, Stadt oder Dorf, feßt man den Namen der 
naͤchſtgeleg'nen befanntern Stadt dazu; z. B. Laude . 
ftädt bei Halle in Sachſen. 

Die Vornamen der Handwerker und Künftler, 
befonderd der Kaufleute, fihreibt man nach ihrer eige— 
nen Unterſchrift; weil nach diefer, fie ſich an dem 
Orte, wo fie leben, haufig von Andern gleiches Na— 
mens unterfiheiden, Verwandte, Vater und Sohn 
oder Brüder, an einem Orte und gleiches Namens, 
unterſcheiden ſich gewoͤhnlich durch Hinzufuͤgung, der 
——— der Ältere, der jüngere, KB. 

. & Schüller, der ältere u. ſ. * 

"leder Geldbriefe empfängt man einen. Poſiſchein, 
der, beim Verluſte des Geldes, uns das Anrecht 
giebt, den angegebenen Werth von dem Poſtamte er— 
ſtattet zu erhalten. 

Die veralteten Aufſchriften eito, eitissime (ſchnell, 
fehr ſchnell) bleiben weg; da Briefe durch diefelben 
um nichtd früher befördert werden. 

Alle Briefe, in gegenfeitig gleichen Verbindungen, 
werden gegenfeitig, in unſern Ungelegenheiten nur vor 
und, in Anderer — von uns gar nicht, 
fondern nur von dem Vriefwechsler poftfrei gemacht 
(frankirt). 

Beſonders bei wichtigen Briefen iſt es nuͤtzlich, 

ſich den Tag der Abgabe des Briefes zur Poſt zu be— 

merken, um, bei Nichtanlangung deſſelben, in den 

Verzeichniſſen der Poſt nachforſchen zu koͤnnen: war— 

um dieſer Brief entweder gar nicht abgeſandt oder 
wo derſelbe liegen geblieben ey. 


J 


* 
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Auffchriften und Titulaturem 


Die Anrede (Titulatur) und die geziemende Auf 
ſchrift haben, bei der Menge auffallender Begeichnuns 
gen der verjchiedenen Stande, nad) Geburt, Rang, 
Amt und Stand, im Deutfihen mehr Schwierigkeiten 
ald in irgend einer andern Sprache Euroya’d. Mie 
der Deutſche überall, . vermoͤge feiner Rechtlichkeit, 
Kedem das Seine zukommen lafien wollte, jo auch) 
Jedem, nad) feinen verfchiedenen - Anfprüchen in der 
menfchlichen Gefellfchaft, die ihn von Andern untere 
fcheidende Bezeichnung. Indeſſen hat der Geift der 
Zeit eiten großen Theil diefer, Menfchen von Men- 
ſchen ſonderuden, Schranken geſtuͤrzt, indem die ver— 
ſchiedenen Staͤnde ſich mehr einander genaͤhert, und 
nicht mehr, wenigſtens ſo ſchroff nicht, von einander 
abſtehn. Dennoch beſteht, auch wohl nicht ganz mit 
Unrecht, noch ein großer Theil dieſer alten, ehrwürdi= 
gen Foͤrmlichkeit unſſrer Vorfahren, und es iſt deren 
Kenntniß nothwendig, um nicht von der Sitte und 
Gewohnheit des Lebens abzuweichen, oder gegen die— 
ſelbe zu verſtoßen. Die fogenannten Zitulaturbücher 
behandeln diefen Gegenftand im Allgemeinen, die Ver— 


»faffer bderjelben haben die Addreßkalender zum Grunde 


gelegt, auch durchgangig lebende beftimmte Perfonen 
gewählt, bei denen alſo noch Manches, blos Zufällige 
beigebracht werden Fann. Der jetige Zeitgeift, geſtuͤtzt 
auf ein beffered Sprachgefühl, hat im Deutfchen, Bitt— 
ſchriften und Briefe an Perſonen von Rang auöges 
nommen, die zu große, ältere Foͤrmlichkeit abgelegt; 
indem -er in ‚gewöhnlichen Gefhäftöbriefen die ſteife 
Unrede vermeidet, und nad) einem, zu dem Anfange 
des Briefes ſeidſt gezogenen Haken, * den Brief 
ſelber beginnt, z. B. 


ER 
j J Ew. Hochwohlgeboren oder 
Ew. Wohlgeboren u. ſ. m. 


\ / _ 


’ 
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Die erftere Bezeichnung unterſcheidet Adliche 
und hoͤchſte Staatsbeamte von den übrigen Anz 
Fſehnen der bürgerlichen Gefellfchaft, welchen die letz— 
tere Bezeichnung zeit ziemlich allgemein zuerkannt 
twird, Adliche erhalten außer der angeführten Bes 
zeichnung, im der Anrede, noch: gnaͤdig; Bürgerlicher 
hochgeehrt; 2 B. Hohwohlgeborner, Gnk 
dDiger Herr uf. m Hochwohlgeborner, over 
Mohlgeborner, Hochgeehrter Herr. 
So firenge abgefäjieden durch dieſe Foͤrmlichkeiten 
die verfchiedenen Verhältniffe der Geburt, ded Ranges 
und Standes in der deutſchen Welt daſtehn, und fo 
felavifch und fleif fie dem freiern Rah erſchei⸗ 
new mögen; fo hat doc) eben Fein Stand Urſache, ſich 
über Die, ihm. zuerkannte, Bezeichnung, als eine, ihn 
erniedrigende zu beklagen; denn fowohl die Bezeichnuns 
gens Hoc” — Hochwohlgeboren, ald dies Wohl — 
- amd Hochedelgeboren -find alle ehrenvoll und der Würde 
bed Menfchen wie der Gefellfehaft nicht unangemeffen. 
Wenn gleich, in dem firengfien inne, Die Geburt 
Niemanden adle oder edel mache; fo ift doch auch nicht 
zu leugnen, daß diefelbe auf unf're Ausbildung, durch 
bie größere oder geringere Gelegenheit, welche fie dazu 
darbietet, einen Einfluß zu bewirken, vermoͤge, ber ihr 
auch von dem "Freieften nicht ganz abgefprochen wer— 
den bürfte, Wie möchte es auch dem größten Men— 
fchenfenner möglich werden, nach dem bloß fittlichen 
MWerthe eines Einzelnen in der menfchlichen Geſellſchaft 
zu beftimmen, welchem die Benennung: Edler, Wohls 
edler oder Hochedler gebühre? Dem wahrhaft 
Edlen wird fein Werth immer fih im Bewußtſeyn 
"befinden, und, er wird die wahre Anerkennung befjel- 
. ben von der Form überal zu unterfcheiden verftehenz 
dagegen aber auc) dieſe gern Jedem zukommen kaffen, 
und gönnen, der, feiner Geburt, feinem Range, Stande 


oder Amte nach, darauf ein Anrecht hat, oder darauf 


Anfpruch zu machen, von der Gefellfchaft felber ber 
fügt iſt. ER, ’ 


. „iM 
% 


J 
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Die Bezeichnungen der Perfonen im Briefe felbft: 
Derd, Hochdero, Hoͤchſtdero, Denenfelden, 
Hochdenenſelben, Höchftdenenfelben, ‚Dies 
felben, Hochdieſelben, Hoͤchſtdieſelben u 
find. groͤßtentheils bereits auge Gebraud und veraltet, 
Sonſt ſchrieb man wohl, z. DB. in einer Zueignungs— 
ſchrift: 
Durblanbtigfte‘ Veinzeffin, 
Gnuaͤdigſte Fuͤrſtinun und Frau! 

Fuͤr das gegenwaͤrtige Buch ſpricht Hoͤch ſtder o⸗ 
ſelben ſeltner Geſchmack an Sprachwiſſenſchaft: fuͤr 
mein- Unternehmen laſſen Hoͤchſtſie die, reinſte und 
tieffte Ehrfurcht fprechen, mit welcher e übergiebt 
amd erjürbt 
Ew. Hochfuͤrſtliche Dorhlaucht 
Der Prinzeſſin u. ſ. w. 

unterthaͤnigſter. 

Statt: Allerdurchlauchtigſter ꝛc. König 

beginnt man jetzt ſogleich: Ew. Königliche Majer 


fat geruben u. ſ. w., oder man ſchreibt oben die 


Anrede: Sire. 

Richtig bezeichnet man Jemanden, der von ſeinem 
erhabenen Standpunkte Vielen gebeut, durch: hoch— 
gebietender Herr; unrichtig aber und beleidigend 
zugleich durch: hochzugebietender, d, i dem auf 
ſeiner Hoͤhe zu gebieten iſt oder der Andern zu Gebot 


ſteht. 

DER Unterfchied voller Männer und heranwach⸗ 
fender Sünglinge oder auch Untergeb’ner, welcher bis— 
her durch: Herr für jene und Monſieur (oft 
Musjoͤh ausgefprochen) für dieſe bezeichnet wurde, 

dürfte eben fo laͤcherlich ſeyn, als die Benennung 
Madam, Mademoiſelle Mamfel) ftatt: Frau, Jungs 
frau, Indeſſen ſtehen diefe Benennungen in einem 
. großen Theile Deutfchlands noch fo feft, „daß fie auch 
durch die neuern Bemuͤhungen des Zeitgeiftes nicht 
* verbannt werden koͤnnen. Zu wuͤnſchen bleibt 
es indeffen, daß jeder deutſche Juͤngling und jedes 


— 


4 


58 Bon dem Wefen und den innern 


deuffche Mädchen und Meib, jener mit: junger 
Herr (was bei Adligen zufammengezogen, Junker 
. beißt), diefe mit: Jungfrau und Frau, wie auch 
im ſuͤdlichen Deutfäjlande immer gebräuchlich, bezeich- 
net und zufrieden feyn mögen; da dieſe Bezeichnungen 
eben fo trefflich und ſchoͤn als deutſch find. Der Unter: 
fibied zwifhen Fräulein und Jungfrau liegt nur 
in dem Stande nicht in der Bezeichnung; denn ‚beide 
bezeichnen ‚eine Eleine, junge d. i. angehende Frau, 
Der, Dichter gebraucht Beide, und jeded Flingt edel in 
feinen Gefangen. eh 
In alten Zeiten wurden die Töchter der Männer 
Kon niederm Adel nicht Fraulein genannt. — Müne 
fter in feiner Kosmograpbie, (welchen Adelung anz 
führt), fchreibt: „der Fürften Töchter haben 
geheiffen Jungfrauen, fo man jegund Fraͤu— 
lein nennt.“ — Diefem nad) fagte man: Fraͤ u⸗ 
fein Gräfin; weiterhin: Fraͤulein v. R. von ber 
Tochter eines Mannes von niederem Adel, Auch 
nannte man wohl vie Töchter hoher Staatebeanıten 
bürgerlichen Standes, eines Kanzlerd, wirklichen Ge— 
heimenraths: Fräulein, —* 


Ueberſchrift einiger uͤblichen Titulaturen ®. 


An einen Kaiſer. 


In der Ueberſchrift: 
Allerdurchlauchtigſter, 
Unüberwinolichfier Kaiſer, 
Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr. 


Die Frauen der hier bemerften Perſonen erhalten in 
der Regel die Bezeichnung der Männer. Ausgenom⸗ 
men fin: die Frauen ver Geiſtlichen welche, ſtatt des 
Titels: Hoch- Hochehrwuͤrden u. ſ. w Hochwohl und 
Wohlgeboren erhalten. Arauen, die wirklich geiſtliche 
Würden befleiden, z. B Stifts- oder Klofierfrauen, 
erhalten die ihnen gebuͤhrende Bezeichnung. Fuͤrſtinnen 


heißen, auch unverheirathet, Frauen. 
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Sn dem Inhalte: Ew.*) Kaiferlihe Majeftät; 
bei verbundener Konigdmwürde, feßt man die Vezeichnung | 
dafür in der Anrede der Ueberfchrift dazu, und in der 
Anrede des Inhalts: Em. Kaiferlih-Ronigliche 
Majeftätz in der Auffihriftz Un Seine Majeftat 
den Kaifer von u. ſ. w. 


Un einen König, 
In der Ueberſchrift: 
— Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Konig und Herr. 
In dem. Inhalte: Ew. Koͤnigliche Majeftät. 
In der Aufichrift; Un Seine Majeftät den Ko: 
_nig von u, f. w. 


Un einen Kronprinzen, 
Prinzen vom Faiferlich= oder Foniglichen 
Hauſe, 


9 Sonſt fchrieb man dies abgefürite Em. Ewer, d. i. 
Euer, nad) der alten Anrede mit Ihr in der zweiten 
Verſon der Mehrheit. Nach der jeßidfen Anrede mit 
Sie, der dritten Perfon der Mehrheit, wodurch der 
Deutfche von den gebild: tſten Völkern fich unterfcheidet, 
würde man beffer: Ihre Majeität, Ihre Hobeit 
u. ſ. w. fagen. Die — — Sie in der Mehrheit iſt, 
wenn aufer Du doch eine fiatt haben fol, eine der 
zarteften, die die Sprache zu aeben vermag; denn diefe 
Entfernung, welche in dem Sie felbft liegt, dann der 
Begriff der Mehrheit, alfo Aneignung einer größern 
Macht, vereinigen ſich zu einer wahren Auszeichnung. 
Der gebildete Framoſe benennt nur im der hoͤchſten 

« Auszeichnung die angeredete Perion mit der dritten 
Perſon der Einheit.. uUnſer deutſches Sie gewährt 
einen fo hohen und doc, zarten Grad der Achtung, 
daß ich dreift behaupten darf, nach meiner Erfahrung: 
die Kinder immer ‚vom böherer und zarterer Achtung 
gegen die Eltern erfüllt gefunden zu haben, in den Haͤu⸗ 
ſern, wo jene dieſe mit Sie, als in denen, wo fie die- 
felben mit Du benannten. 


x 
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In der Ueberſchrift: 
Durchlauchtigſter Kronprinz —— 
Gnaͤdigſter Kronprinz (Prinz). und Herr. 
Sn dem Inhalte: Ew. Kaiferlihe oder König: 
liche Hoheit). «= 
Su der Aufſchrift: An Seine Kaiferliche oder 
Königliche Hoheit, den Kron- 
Prinzen —J— von uf, w. 


An einen weltlichen Rurfürfen 


Sn der Ueberfhrift: 
Durchlauchtigſter Kurfürft, 
0, % Gnädigfter KRurfürft und Here 
An dem Inhalte: Em. Kurfürftlibe Durchlaucht. 
In der Aufſchrift: An, Seine Durchlaucht den 
Kurfuͤrſten von u. —* 


An einen Großherzog, Herzog, Fuͤrſten, 
Land- oder Marggrafen. 


In der Ueberſchrift: 
Durchlauchtigſter Großherzog, (Herzog, Sürft x.) 
Gnädigfter Furſt und Herr, _ 
In dem Inhalte: Em. Großherzogliche, Ger 
zogliche, Hobfürftlide 
Durchlaucht*). 
In ber Aufſchrift: An Seine Durchlaucht, den. 
Großherzog, Herzog, Fuͤr⸗ 
ſten von u. ſ. w. 


—* 


) Die Prinzen aus nicht kaiſerlichem oder "nigtiche 

Haufe, erhalten" nicht die Bezeichnung; Hoheit, fon= 
dern Durchlaucht (Ew, Durchlaucht). Sind die Brins 
zen ualeich Drdengmeifter, oder bekleiden fie font eine 
bobe geiſtliche Würde, fo erhalten fie zuvor noch die 
Bazeichnung: Hochwuͤrdiaſte. 

* Bon foniglichem Gebluͤte oder vom einem föniglichen. 
Haufe, erhalten fie: Königliche Hoheit: 


A 


A 


wg 


In der Ueberſchrift: 


Erforderniſſen der Briefe uͤberhaupt. 61 


An einen Fuͤrſten (ber nicht Reichsfuͤrſt iſt). 
In det Ueberſchrift: 
Durchlauchtiger, 
Hochgeborner Fuͤrſt, 
Gnaͤdiger Herr. 


In dem Inhalte: Ew. Sürftlide nahen 


ODurchlaucht). 
In der ee An Seine Durchlaucht den 
Fuͤrſten von u. ſ. w. 


An einen Neichsgrafen. 
In der Meberfihrift: 
Erlauchtigfter Graf, 
| Gnaͤdigſter Graf und Herr. 
In dem Inhalte: Ew. Hochgraͤfliche Erlaubt 
| w. Erlaubt), Ew. Excellenz. 


» Sn der Aufſchrift: An Seine Ercellenz, den 


Reichsgrafen Herrn von ꝛc. 


An einen Grafen 


Hochgeborner Graf, 
Gnäviger Graf und Herr. 
In dem Inhalte: Ew, Gräflice he Ew— 
Hochgeboren. 


E In der Aufſchrift: An Seine Graͤfliche ET 


den Herrn Grafen von u. ſ. w. 


An einen Freiherrn (Baron*) 


In der Ueberſchrift: 


Hochwohlgeborner Freiherr, 
— Herr. 


9 Die Reichsfreiherrn (Reichsbarone) erhalten in der 
Ueberſchrift: Hochgeborner Reichsfreiherr, Gnd« 
diger Reichsfreiherr und Herr; in dem Inhalte: 
Ew, Hochgeboren; in der Auffchrift: An Seine 
Hocgeboren, den Reichsfreiherrn, Herrn 
von u. ſ. w. 


\ 
x . 
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An dem Inhalte: Ew. Hocwohlgeboren. 

In der Auffchrift: An Seine Hohwohlgeboren, 
den Freiherrn, Nerrn von 
u, ſ. w. 


An einen Ed eimann. 


In der Ueberſchrift 
Hochwoblgeborner, 
Gnaͤdiger Herr. 
In dem Inhalte: Ew. Hochwohlgeboren. 
In der Aufſchrift: An Seine Hochwohlgeboren, 
den Herrn von u. f. m, 


An einen Staatsfanzler und Fuͤrſtem 

In der Ueberſchrift: 

Durchlauchtigfter Fuͤrſt 
Hochgebietender Herr Staatskanzler 
Gnaͤdigſter Herr. 

In dem Inhalte: Ew. Durchlaucht. 

In der Aufſchrift: Un Seine Durchlaucht, den 
Fürften von u, ſ. w, Staat$- 
fanzler Sr. Majeftät des 
Kaiſers (Königs) von u. ſ. w. 


An einen Miniſter (Staatd- Finanz⸗ NS x.) 


In der Ueberfchrift: 
Hochgeborner . Herr * in), 
Hochgebietender Herr Staatöminifter, 
Gnädiger Herr, 


=) Sit der Staate- oder Großkanzler nicht Fürft, fondern Graf; 
fo erhält er die diefem Range genübrende Bezeichnung: 
in der Ueberſchrift: Hochgeborner Graf (Kreis 
herr) u. f. w.; in dem Inhalte: Ew. Excellenz; 
in der Auficheift; An Seine Ercellenz, den Gr 
fen (Sreiberrn), Herrn von u. ſ. w./ Staatv⸗ 
kanzler u. ſ. w. 


Als Graf oder Freiherr erbaͤlt er die, ibm gebühren- 
den, Bezeichnungen, wie oben bemeutt worden iſt; als 


D 
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In dem Inhalte: Ew. Ercellenz.. 

In der Aufſchrift: An Seine Excellenz den Herrn 
Staatsminiſter von u. ſaw. 

An einen Geheimen Staatsrath, 

Director oder Praͤſidenten eines Kollegiums. 


In der Ueberſchrift: 
Hochwohlgeborner Herr, 
Hoͤchſtgeehrteſter Herr Geheimer Staatsrath, 
(Director, Praͤſident). 
In dem Inhalte: Ew. Hochwohlgeboren Ay. 


Ri tter des Johanniter⸗ oder ſonſt eines Ordens: — 
wuͤrdiger/ wie bei Stiftsherren. 


Eben fo iſt auch die Bezeichnung eines Ober: 
marıchalls*r), Generalfeldmarſchalls*), Kom— 
mandanten *), Generallieutenants (erſten 
Feldherrn), Generalmajors (zweiten Feld— 
beren , Dberiten mit dem Unterſchiede, daß: 
Hocharbietend in Hochfiverehrt verwandelt, und 
Dun Berhältnig der Perfon; gnädiger Herr weg- 
alt 


*) Das alte celtifche Wort Mar, Maer, Jateinifch des 
Mittelalters; Major bedeutet auch arof: (Mare, 
altdeutſch: ein Pferd) Marſchall (Marichalf), 
ehemals ein Stallmeifter, jetzt Stabträger, 
Fuͤrſtlicher Haushofmeiſter; — auch Hofmarſchall, 
ein adlicher Hofbedienter, Aufſeher ver innern Hause 
haltung des Hofes und der Hofbedienten. 


Eine der hoͤchſten Wuͤrden im Heer; Generaliſſi⸗ 
mus: der erſte Befehlshaber deſſelben. 


+) Oberbefehlshaber einer Feſtung, Stadt u. f. w.; 
Kommandeur: (fpr. Kommandoͤr), . Befehlshaber, 
Anfubrer, Oberſt der Soldaten, 


7) Das höhere Militaiv, überhaupt weitläufigen, gedrech⸗ 
ſelten Höflichfeitsbejeigungen abhold, geitattet, wie auch 
gebildeteg Civil, die Freibeit, große Uniſchweife in der 
Anrede und oftere Wiederholungen derſelben zu ver— 

‚ meiden, weshalb man dreift eine Abrechfelung z. B. 
in dem Inhalte: Sie und Ihnen fuͤr Ew. Excel⸗ 
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Don: dem Wefen und Ben inner 


In der Safaris An-Scine Hochwohlgeboren, 


den Geheimen Staatsrath, 
(Dirertor, Praͤſident) Herrn 
u. 


len;”) oder Ew.Hochmohlgeboren und in der 


Veberfchrift Hochwohlgeborner, Gnädiger Herr 
Doderfi, ſtatt der Wiederholung des Wortes: Herr 
bei jeder Berechnung, wagen darf, Dieſe Ichtere Art, 
die Vermeidung der Wiederholung, beſonders des ein— 
tonigen Herr, follte allgemeiner eingeführt werden; 
denn es iſt hinlaͤnglich und fprachge echt, zu jagen: 
Durchlaͤuchtiger, Gnaͤdiger Fürſt und Herr, 
und: Hochgeborner, —— Grafund Herr 


uf. m. 


2 


Der Grund des Wortes Üfcelisng tft. das Tateinifche 
excellere, fih auszeichnen; excellens, einer 
der fich auszeichnet durch Bervorrauende G: iftesvall- 
fommenheit oder befondere Geſchicklichkeit. Wie von 
Jemand, der auf irgend eine hervorragende Art ſich 
in einer Wiſſenſchaft oder Kunſt auszeichnet, geſagt 
wird: er excellirt; fo nannte man den, welcher 
fich auszeichnete (egeellirte) Excelleng; fo Jemand, 
Der wegen feiner uszeichnima berühmt war, illu- 
stris, erlauchtet. Aus diefem Grunde bereichnete 
man einen Mann, der durch. feine Yuspeihnung zu 
den Berubmten und Edlen gehörte, in einer Zeit, 
in der man häufig noch Briefe in lateinifcher Sprache 
fchrieb, durch die Anrede! 

\.-Vir excellentissime, illustrissime‘ et nobilissime 

(Borzüglich fich  auszeichnender, erlauchter und 
- edler Mann), 
Die Doctoren, Lehrer der Hochfchulen (Univerfitä- 
ten, Gymnafien), welche durch Unterricht in böhern 
Wiſſenſchaften die legte Hand anlegen, um Stuntse 
maͤnnern die bochite Ausbildung zu geben, dieſe 
Großkuͤnſtler in der Drenichenbilvung, waren im Beſitz 
diejer Ditulatur, welche in der Folge auf ihre Schüu— 
ler überging, die oft großer wurden, als ihre Metiter, 
- Mathe, Minifter und erfte Diener des Staats, alſo 
eben fowohl als ihre M Meifter ausgezeichnete, erlauchte 
und edle Männer. 

So erjzeugten fich die Vorſtehet der Staaten, 
die man in der Folge Fuͤrſten (the'firsth, die 
Erfien) nannte, umd ihnen die Bezeichnung: Er» 
laudt, a beilegfer- fo die erſten Krons 


beamten,- 
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Fuͤr geiſtliche Aemter und Würden a * vor⸗ 
zuͤglichſten Titulaturen: 


An einen Papſt. 


In der Ueberſchrift: 
Allerheligſter, 
Allerhochwuͤrdigſter Vater und Herr. 
In dem Inhalte: Ew. Heiligkeit. 
In der Aufſchrift: An Seine EN DAN den 
Papſt Pius VIL, der. heile 
gen römifcben Kirche ober- 
ſten Biſchof, und Statthak 
» ter und Öifhof zu Nom, 


beamte, die ihrer ercellenten Regierungskenntniſſe wegen 
auch Ercellenz*) biegen, wir ihre Kebregelenzen: Außer 
Dissen wirflichen- oder Realexcellenzen entitane 
den indefien auch bloß namentliche oder Nominal— 
ercellenzen, „wie bei andern Titeln, 

Das Wort Magnificenz ebenfalls aus dem La- 
teiniichen abfiammend nämlich von: magnus (groß) 
und efficere (bewirfen, zu Stande bringen) 
bezeichnet, diefem Wortfinn nach, einen, Großes Bewir— 
fenden oder Großbildner. — Ein Rector der Univerfirät 
und Prorector heift Magnificenz: weil er große oder 

‚ ausgezeichnete Manner ernennt, z. B. Magiiter, Lie 
centiaten und Doctoren. In Sacien führen diefen 
Titel auch die aeittlichen Mitglieder des Kirchenrathes 
zu Dresden, die Superintendenten zu Leipzig und Witten- 
berg, und die ‚Bürnermeifter zu Leipzig. Eine hambur- 
‚gifche oder reicheftädtifche Birgermeifter- oder Spndi- 
cus⸗Magnifizen; hat nicht daſſelbe Amt. Diefer Titel 
geht gemeiniglic) den meiften ihrer Aemter vor, dem 


”) Der Dberpoligeimeifter in Petersburg, die beiden 
Schultheiffe, melche dem Staatsrath und Ap— 
vellationsrath praͤſidiren, in dem Kanton Frey— 
burg im Wchtland fiihren den Titel: Ercellenz, 
Die Staatsräthe und Appellationsraͤthe dieſet 
letztern beiden Behörden beißen: Messeigneurs 
(gefpr. Mäffängor), auch: der arofe Kath en corps 
Cogefpr. ang Kor). In dem deutichen Stautsfalen- 
der aber lautet die Bezeichnung: wein? gnädigen 

uagerren. 6 
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Von dem Weſen und den innern 


An einen Kardinal. J 


In der Ueberſchrift: 


Hochwuͤrdigſter, 
Heiligſter Vater und Herr in Gott. 


In dem Inhalte: Ew. Eminenz. 
In der Aufſchrift: An Seine Eminenz, den Kar— 


dinal u. ſ. w. 


dann die übrigen nachfolgen. Rathsherren in Reichs— 
fiadten, befonders in Hymburg und Luͤbeck, werden 
Herrlihfeiten und Hochmweisheiten genannt. 

An einen adlichen Gefammtrath foyreivt man: 
Hohwohlgeborne Herren, Gnädige Herren; an 
einen Magittrat in Fleinen Städten: Hocedle oder 
MWohledle Herren. 2. 

” Kauflute vermeiden unter einander bei Gefchäftse 


briefen alle Titulaturen, ‘Sie fchreiben- in der Ueber» 


fchrift, 3 ©. F 
Herrn Joh. Chriſt. Eberhardt in Magdeburg. 

Berlin, am ı4ten July 1816. 
ohne weitere befondere Anrede, und fügen bei Titele 
führenden Briefwechslern, $ B. Kommerjienräthen, 
Konfuln u.f.w. ein S! T. dem Wohle: Herren zu. 
Am Schluffe des Briefes begnügen fie ſich mit: Achtung 
und Ergebenbeit, oder: Achtung und Freunde 


„Schaft. ohne weitere Unterichrift als die ihres Namens, 


In befohdern Briefen erhalten fie gewöhnlich, nach Ver— 
haͤltniß: Wohlgeboren oder Hochedelgeboren. 
Edle Herren pflegen Kaufleute fich untereinander zu 
nennen, . 
Buchhändler, Künftler, Forfibediente er— 
halten die Bezeichnung: Wohlgeboren; Handwer- 
fer und Burger: Hochgeehrter Herr, Werthge⸗ 
fhäster Herr; font! Wohl- Ehr- und Adıt- 
barer Herr, aud: lieber Meiiter. 2 
Pächter, Verwalter und Bauern benennt man fchid- 
lih: Wobledler,. und redet befonders erfiere wohl 
boflicher mit Sie an, als mit Ihr oder Er. In 
Deutichland, einige Häufer- ausgenommen, it der Ges 
brauch ztemlich allgemein, Dieniboten männlichen und 
weiblichen‘ Gefchlechts entweder mit Ihr oder Er und 
Ete der Einheit anzureden. Dieſer Gebrauch der drite 
ten Berion der Einheit war früher durd alle Stände, 
bobe und niedere, verbreitet, und follte uriorunglich 
wohl weiter nichts als den Abitand des Gehorchenden 
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’ An einen geiftlihen Kurfürften, 
Erzbifhof uno Biſchof. 


In der Ueberſchrift: 


Hochwuͤrdigſter, 


Durchlauchtigſter Kurfürft, (Erzbiſchof, Biſchof u ſ. w) 
Sn dem Inhalte: Ew. Kurfuͤrſtliche over Fuͤrſt— 


liche Gnaden. 


In der Aufſchrift: An Seine Durchlaucht den 


Kurfuͤrſten u. ſ. w. 


An einen Abt, Praͤlaten, Domherrn, 
Sohanniterritterw mw 


G 2 


N 


4 
von dem Befehlenden bezeichnen, welcher Begriff des 


Abſtandes oder der Entrernung der sritten Berjon feldft , 
inwöhnt. Friedrich der Große> wie feine DVBorfahren, 


nannte nod) Miniſter und Generale Er, und 10 wurde 


jeder Untergebene von feinem Vorgeſeßten, fo auch der 
geborchende Schuler von dem befeblenden Lehrer ——— 
t 


ohne dag irgend Jemand dadurch fid even aefrän 


fühlte. Seit dem franzofifchen Umſturz aller ‚Ordnung 
erhielt Bereblen wie Gehorchen eine auffıllenoe. Ber: 
Anderung. Das Jedem, fern Berhältnif anmeifende, Er, 
verſchwand; und Befehlender und. Gehorchender, vie 
niederen Stande ausgenommen, nannten fich gleich, 
naͤmlich: Sie, Durch.diefe, durch den Zeitgeiſt zu einer 


- gegenfeitigen Anwähetung der Stände herbeigeführte, 


Veränderung hat der Gebrauch der dritten Prrion, ale 
Anrede, einen Begriff der Erniedrigung erhalten, den er 
nie fonft gebabt, und der jetzt veranlaßt, daß felbit die 
Angefeheniten nicht nur fremde, jondern auch cigne Be 
dienten mit: Sie, der Mehrheit, wie diefe, ſtatt wie 
font mit: Du, unter einander fich gleichfalls: benennen. 
Aus diefem Grunde vermeidet man aud) gegen niedere 
Stände den Gebrauch des Er; weil er entwuͤrdigend 
für den Benannten ſeyn würde, und bedicht ſich liever 


des. mildern: Sie; weil es ſowohl allgemein verbreitet, 


als auch den Vegriff der Entfernung und des Abſtandes 
ebenfalls, nur mit größerer Achtung als Die dritte Per 
fon der Einheit, umfchlieft, ER 


68 Bon dem Wefen und den Innern’ 
In der Ucberfchriftt 
Hechwirrdiger, 


Hochwohlgeborner Herr 
Gnaͤdiger Herr. 
In dem Inhalte: Em. Hochwuͤrden (Gnaden). 
In der Ueberſchrift: An Seine Hochwürden, den 
Herrn N (Bralaten) x. 


Un einen Präfidenten des Konſiſtoriums. 


In der Ueberſchrift: 
Höchwhrbiget, 
Hochwohlgeborner Herr Konfiftorialpräftbent, 
| Gnädiger Herr. | 
Sn den Sinhalte: Ew. Hochwuͤrdige Ercellenz. 
In der Aufichrift: Un Seine Hochmwürdige Ex— 
cellenz,- den Konfiftorial= 
präfidenten Herrn m ſ. w. 


An einen Doctor und ordentlichen Lehrer 
der Theologie. (Gotteögelehrtheit), einen 
geiftlichen Konfiftorialrath oder Propft, 
eineh! BRENNER HEIM a ht 
uf. m. | 


In der Ueberfchrift: 
| Hochwuͤrdiget, 
Hochgeehrteſter Her Doctor, ( rofef, Senf horiat 
Rath u. f. w.) 
Ru dem Snhalte: Ev. Hoch wuͤrden?*). 
In der Aufſchrift: An Seine —— den 
Doctor Herrnu ſ. w. 


Iſt der Abt nicht bloß Edelmann, ſondern Graf oder 
"Freiherr; fo erhält er hiernach die Bezeichnung: N0ch- 
geboren, und in dem Inhalte nach Berpältnig: Ew. 
REN Ercellenz oder Hochwuͤrden Gna— 

en * 

*) Denen die Bezeichnung Magnificenz gebüßt, er⸗ 

halten fie neben Hochwuͤrdeñ. 
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An einen Stadtprediger \., | 
In dei Ueberſchrift⸗ 
— | 
—— Herr Prediger, (Pfarrherr, Paſtor). J 
In dem Inhalte: Ew. Hochehrwuͤrden. 


In der Aufſchriff; An Seine Hochehrwuͤrden, 
den Herrn Prediger w ſ. w. 


An einen Laudprediger, Keetor u. fe w. 
In der Ueberſchrift: * 
— * 
— Herr Prediger (Rector) u. £ w. 
In dem Inhalter Ew. Hochwohlehrwuͤrden. 
In der Aufſchrift: An Seine Hochwohlehrwuͤr— 
den, den Herrn Prediger x. 


u „| 


An einen Kandidaten, 
In der Beberfgei: 
MWohlehrwürdiger ***), 
Hochgeehrter Herr, 
In km Inhalte: Ew. Wohledrwärden. 
In der Aufſchrift: An Seine Wohlehrwürden, 
den Herrn Kandidaten ⁊c. 


*) Geiftliche Frauen, wenn fie nicht Stiftöfranen find, er- 
halten nach Verhaͤltniß der Würde ihres Mannes Hoch— 
wohl= oder Wohlgeboren, wie bereits oben er— 
waͤhnt iſt. Eine adlige Predigerfrau heift: Hochwohl⸗ 
geborne, Hoͤchſtgeehrte Frau Predigexinn. 


Faſt allgemein erhalten indeſſen auch Landprediger die 
Bezeichnung: Hochehrwuͤrden 


r) Die Bereichnung: Wohlehrwuͤrd en wird le ziem⸗ 
lich allgemeinem Gebraͤuche, in: Wohlgeboren oder 
Hochedelgeboren verwandelt. — 


70. ° Bon dert Mefen und ben innern 


Zitula tur ganzer Kollegien und Depar— 
fements  1®, 


An den Kaiferlichen Reichshofrath— 

In der Ueberſchrift: 
Den Hochgebornen, Hochwohl-— auch oh 
gebornen, Hochedlen und Hocgelehrten 
Herren; des Hoͤchſtpreislichen Kaiſerlichen 
Reichshofrathes zu Wien hoͤchſt und hoch» 
verordneten Herren Prafidenten, Vicer 
präfidenten und Rüthen; meinen gnäDig- - 
fien x. gnädigen Herrn, 

Sn bem Inhalte: Ew. Ereellenz und Gnaden. 


Un eim Domfapitel, 
In der Ueberſchrift: 
Hochwuͤrdige, 
Hochwohlgeborne Herren, 
Gnaͤdigſte und Gnaͤdige, 
Hoͤchſt⸗ und Hochgebietende Herren. 
In dem Inhalte: Ew. Hobwürden und Rod: 
wohlgeboren, 


An ein Landfehaftliches Dhergerict. 
In der Ueberfchrift: 
Hochwohl- und Mohlgeborne Herreh, 
Gnäpige und Hoͤchſtgeehrte Herren. 


) Ihre Geſtaltu un it in jedem deutfchen Staat anders. 
Die Aurjchrift enthält die vollſtaͤndige Benennung der 
Behörde, Alle Königlich Preufifche Hauptbehorden, 
das General: Directorium, die MWegierung, 
Kammer, das Konitfiorium, Poſtdirectorium 
u. ſ. w. erhalten entweder den vollen Titel des Koͤnigs, 
Oder nach neuerer Geftuttung, nur ihre Benennung mit 
Hinzuftaung der Bezeichnung: Hochpreislich oder 
Hochverordmet für diejenigen, welche fich fiber das 
ganze Land Hochloblich für die, jo ſich über eine 
VProvinz (Landſchaft,, und Wohllöblich fuͤr die, 
—— ſich uͤber einen einzelnen Ort im Lande er— 
recken. 
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In dem Inhalte: Ew. Hochwohl- und Wohl—⸗ 
geboren, s 


Un den Magiftrat einer Refidenz. 
Sn der Ueberfchrift: 
Hochwohl-⸗ und Mohlgeborne, 
Hod verordnete ri Prafident, Oberbürgermeifter, _ 
Bürgermeifter, Synbici und Stadträthe —* iger Koͤnigl. 
Mi 
In dem Inhalte: Ew. Hochwohl⸗ und. Wohl⸗ 
geboren. 


An ein SR 
Sn der Ueberſchrift: 
Wohlgeborne, 
u Hochgeehrtefte Herren. 
In dem Inhalte: Ew. Wohlgeboren, oder: Ein 
Bes lidsliges Rue 


An eine Univerfität, 
In der Ueberfihrift: % 
Magnifici, 
Hochwuͤrdige, 
Hochwohl- und Wohlgeborne, 
Hochgelehrte Herren, 
Hochgeſchaͤtzte Herren Prorector, Doctoren und 
Profeſſoren. 
In dem Inhalte: Fr Hchberühmte Univer- 
 fität. 


An eine theologifhhe Fakultät. 
In der Ueberfchrift: Ar 
g Hochwürdige, 
Hochgelehrte Herren, . | 
Hochgeſchaͤtzte Herren, 
In dem Inhalte: Eine Hochwuͤrdige Fakultaͤt. 
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Un eine juriftifche, medicinifche oder 
philoſophiſche Fakultaͤt 
In der Ueberſchrift: 
Dur? Mohlaeborne, 
Hochgelehrte Herren,» " 
Hocgrfchäßte Herren. 


In dem gelte Fine Hochgelehrte Fakultaͤt. 


"Un ein Kloſter und Convert, x 
In der Ueberſchrift: —J— 
Hochrohrdiger Herr Abt (Probſt u f. 1) 
Wohlehrwuͤrdige Herren Conventualen, 
Hochgeſchaͤtzte Herren. 


In dem Inhalte: Ein Hochwürdiges Kloften 


Un die Königliche NT DEREN: 
In der Ueberſchrift: 
Zur Koͤnigl. X. ülersöchfiverorbnefe, u: 
Geheime. Oberſteuerraͤthe und Aſſeſſoren. 


In dem Juhalte: Eine Koͤnigl. Allerhoͤchſtverord⸗ 


nete Abgaben: Besitokipn, 


An eine Gilde (Zunft) 
In der Ueberſchrift: 
Hochedler Herr Beiſitzer, 
Wohlerfahrne und Vielgeehrte Herren Alterleute 
(Zunftmeifter) und Meiſter ꝛc. 


Die jetzigen Staatsbehbrden im Preuß. find: 


I, Zum Minifterium des Innern gehörig: 
ı) die Abtheilung der allgemeinen Polizei, 


2) — — für den Handel und die Gewerbe. 
) — . —, , für den Eultus ) und Dffente 


‚lichen Unterricht: 
4) Die Abtheilung für das Poſtweſen. 


d. b. die Ausübung der Gottesverehrung. Der 
religiöſe Gultus iſt Die Art und Weite der, aus religide 
fen Begriffen — —— —— — des 

— — 


I 


J — 
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IL. Zum Minifterium der Finanzen Geld⸗ 


kraͤfte). 
1) Die Abtheilung für die Einfünfte des Staats. 
2) — — — — eees u. Geld⸗ 


. 


inftitufe des Staats 

II. Das Suftizminiferium, 

IV. Das Kriegsminifterium Dahin gehörige . 
1) das allgemeine Kriegsdepartement, 

2) das Militair=Dekonomie «Departement, 


Ueberelbiſche Oberlandesgerichts-Com— 
miſſionen, denen alle Gefhäfte des Ober: 
landesgerichts der Provinzen ſeit dem 26ſten 
Januar 1815- beigelegt find: 

I. Sm Departement diefer Commiffion zu 

Magdeburg: das Herzogthum Magdeburg, 
Grafſchaft Barby, Gommern, mit Einfchlug Ihle⸗ 
bure „die Altmark. 

1. Im Departement zu Halberfap * dr⸗ 
— Halberſtadt, Grafſchaft Hohenſtein, Fuͤr— 
ſtenthum Quedlinburg, der Saalkreis, Fuͤrſtenth. 
Eichsfeld, Grafſchaft Mannsfeld, mit Einfluß 
des eheinaligen füchfifchen Antheild derfelben, Fürs 
ftenthum "Erfurt und Graffchaft Blankenhayn. 

11. 5m Departement zu Minden: Fürftene 

thum Minden, Graffihaft Ravensberg, Nittberg, 

Fuͤrſtenthum Paderborn und Corvey. 9 

IV. Im Departement Muͤnſter: Fuͤrſtenthum 
Münfter,; Grafſchaft Tedlenburg, Lingen, Seins 
furt, Rheda, Herrſchaft Anholk, Gehmen. 

V. Im Departement zu Emmerich: Herzog— 
thum Cleve, Grafſchaft Mark und Lippſtadt, Fürs 
ſtenthum Moͤrs, Grafſchaft Geldern, Herrſchaft 
Elten, Eſſen, Werden, Limburg, Recklinghauſen, 
rar: Stadt Dortmund. 


— — 


* 


I. Zreundſchaftliche Briefe, 


betreffen entweder die Erwerbung oder ———— 


einer Freundſchaft. 

Bei jener iſt die Anerkennung der Verdienſte des 
zu erwerbenden Freundes, und Die Darle. zung unſerer 
Empfindungen die Grundlage. Lebhaft duͤrfen beide 


ſeyn, aber nicht übertrieben; vielmehr muͤſſen fie, in 


ihren Ausdruͤcken, das Gepräge der Freimütbigfeit und 
Herzlichfeit haben. Ueberſpannte, romanbafte, ſuͤßliche 
Darlegung des Derlangens nad) der Freundfcbaft ern— 
fier, gefeßter Männer entwürdigen jenen ſtillen Ernft, 
ber dem Manne fo wohl anfteht, und der mit lebhafs 


"er Wärme, des Herzens, die aber nie zur Webertreis 


bung entarten darf, fich vollfommen verträgt, Webers 
treibung verräth eim unficheres, unaudgebildetes oder 
überbildetes, überfpanntes Gefühl, verjtößt wider Dat 
Geſetz der Schicklichfeit, und —mißfaͤllt Jedem, der 
nüchtern denft und empfindet, 

Bei Briefen, welche die Fortfeßung der 3 
ſchaft betreffen, iſt Theilnahme, Vertrauen und Ach⸗ 
tung die Grundlage. Dieſe Empfindungen, welche in 


der Freundſchaft gegenſeitig beſtehen, aͤußern ſich am 


Beſten durch eine gewiſſe Leichtigkeit, Natuͤrlichkeit, Un— 
gezwungenheit, Munterkeit. Anſtaͤndiger Scherz, ohne 
das Zartgefuͤhl zu beleidigen, darf, bei ſchicklichen Fallen, 


Statt finden. Lange Gingänge, weite Ausholungen, 


meitläuftige Entfchuldigungen, überhaupt alle umftände 


‘ fichen, befonders Falten Förmlichkeiten verftoßen gegen 


den herzlichern Sinn der Freundfchaft. Der natüre 


- fichfte und einfachfte Ausdruck ift der befte, Kurze 
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Saͤtze, Fragen und Ausrufungen ſind erlaubt. 


haltenden und erfreulichen machen. 


* 


Ordnung, Kürze und Beſtimmtheit ſind Haupt: 
erforderniſſe bei den Gegenſtaͤnden, welche den Inhalt 
freundſchaftlicher Mittheilungen bilden; z. B. bei Ver— 


ſicherungen fortdauernder Freundſchaft, bei Aeußerun— 


gen gegenſeitigen Wohlwollens, oder bei Auftraͤgen, 
Erkundigungen, Nachrichten, Erzählungen u. ſ. w. 
Eine beſtimmte Reihenfolge und Ordnung der verſchie— 
denen Gegenſtaͤnde unſrer Mittheilungen, Vermeidung 


deſſen, was nicht Theilnahme erregt, und ſorgfaͤltige 
Beachtung gegenſeitiger Verbindlichkeit und Theilnahme 


* 


aller Weitſchweifigkeit, die blos Zeit toͤdtet, und Alles 


werden freundſchaftliche Briefe zu anftandigen, unter⸗ 


— 


I, 
\ 


Mein werthefter Herr! 
Noch habe ich nicht die Ehre-und das Pergnügen, 


mit Ahnen perfänlich befannt zu feyn; ich bitte Sie da— 
ber um Derzeihung, daß ich fe frei bin, am Sie zu 


fehreiben, Die Urfache dieſes Briefes ift Feine andere, 
als Ihnen fehriftlih zu fagen, weil ich jegt nicht Gele 
genheit, habe, Sie perfönlich zu fprechen, wie. fehr ich 
mich über den guten Auf freue, worin Cie nicht allein 
in Hhrem Wohnorte, fondern duch in unferer — 
bei vornehmen und geringen Leuten ſtehen. Man ruͤhmt 
Ihre Geſchicklichkeit, Billigkeit und Ihre leutſelige, feine 
Art des Betragens im geſellſchaftlichen Umgange. — 
Um Sie ganz zu „Überzeugen, wie aufrichtig mein Herz 
ift, bitte ich um Ihre guͤtige Freundſchaft. — Wie viel 
Fkeude würde mir die Gewährung diefer Bitte verur— 
ſachen! Sicher foll dann von meiner Geite Alles an- 


geroendet werden, was Ihrer gütigen Geſinnungen und 
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Ihrer freundfehaftlichen Theilnahme mich würdig ‚machen 
kann. Leben Sie wohl, und je guͤcklicher Sie ſehn wer— 
den, deſto herzlicher wird ſich darüber freuen |, 


4, Ihr 
Templin, Sie — — 
den 29. Oct. 1815. Dunkel — 
a 
Antwort. — 


Mein wertheſter Herr! 


Empfangen Cie meinen beſten Dant * die freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen, womit Ihre gütige Zuſchrift fo 
angenehm mich uͤberraſcht hat. Ob ich auch die gütigen 
Sefinnungen, die Cie in Ihrem mir (hagbaren Briefe - 
gegen mich aͤußern, noch nicht ganz verdiene; fo foll doch 
die Zukunft Sie gewiß belehren, daß Sie Ahr Zurrauen 
feinesiweges an einen Unmwürdigen verſchwendet haben, 
Wenn ich Ihnen in irgend einen Falle, bei irgend einer 
Gelegenheit dienen kann; fo wenden Cie fich ohne Um— 
fände an mich. Wenn Ihre Wünfche meine Kräfte 
sicht uͤberſteigen; werde ich Ahnen gewiß immer mit aller 
Dereitwilligkeit entgegen Fommen. Wahre Sreundfehaft 
zu fhägen, ift die angenehmſte — und das BAMIER 
Vergnuͤgen 

Ihres 


Prenzlau, Ihnen — 
am 22. Mai 1816, Leiſte. 


I, 


Wohledler, 
Sehr werthgeſchaeter Herr! 


Herr Noack, der die Ehre Ihres freundfehafttichen 
— genießt, bat mir aufgetragen, "Ghnen gu mels 
den, daß eine nöthige Reife ihn hindere, Ahnen feibft zu 
fchreiben, und" bittet Sie durch mich ergebenft, ihn des⸗ 
halb zu entfhuldigen. Dit Vergnügen habe ich die Bez 
forgung feiner Angelegenheiten in feiner Abwefenheit über: 
nommen, Unter diefen Aufträgen befand fich auch der 
Ihrige. Daher bin ich fo frei, Ihnen die Proben von 
dem feinen rothgeſtreiften Barchent, von ben aemalteh 
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Kattunen und von dem Coton PVelvet*) zu fenden. 
Der Mannigfaltigfeit wegen, und um Ihre Wahl nicht 
zu fehr einzujchränfen, habe ich mir diefe Proben. aus 
mehrern hiefigen Handlungen geben lajfen. Möchten fie 
nur Ihren Deifall erhalten! Diefe Proben habe ih in 
einzelne Paͤckchen gelegt, Jedes ift mit dem Namen der 
Handlung und Fabrik bezeichnet, "aus weichen ich Die 
Proben genommen habe. Legen Cie gefalligit diefe wie— 
der in da ſelbe Päckchen, und bezeichnen jede Probe, die 
Ihnen gefällt, mit einer Stecknadel; dann werde ich gar 
nicht irren fönnen, wenn Sie mir Auftrag geben, Ihnen 
davon fo viel einzufaufen, als Eie bedürfen. Nach den 
billigiten reifen babe ich mich ——— und dieſelben 
genau bemerkt. 

Die Beſorgung Ihres Auftrages ift mir befonders 
deshalb lieb ; weil ich dadurch Gelegenheit erhalte, Ihnen 
meine vollkommenfte Hochachtung verſichern zu koͤnnen. 
Denn laͤngſt ſchon wuͤnſchte ich mir das Vergnuͤgen 
Ihrer naͤhern Bekanntſchaft; da das Gemaͤlde zu reitzend 
iſt, welches mein Freund mir, ſo oft er von Ihnen ſpricht. 
mit den lebhafteſten Farben zu entwerfen pflegt. In 
Erwartung Ihrer Befehle, die ich ſchnell und genau voll 
ziehen werde, ſetze ich einen vorzüglichen Werth — 
mich nennen zu duͤrfen 

Em, Wohledlen 

Zübeck, ganz ergebenſten 

am 14. März 1816. Bolze. 


— 4. 
Antwort auf dieſen Brief. 


Den verbindlichſten Dank bezeige ich Ihnen für die 
gütige Uebernebmung und Beforgung meines Auftrages 
an Herren Noack, unfern beiderjeitigen Freund, Er bätte 
meine Angelegenheiten feinen beffern Händen - anvertrauen 
fonnen, als den Ihrigen, und ich danke ihm, daß er mir 


) Man nennt dies auch Manchefier Velvet Eine 
fhäsbare Manufaftur- Waare, die nach 1740 in Eng« 
land erfunden ward. Die Zarbung gejchicht falt Aus 
einem Efund Baumwolle verfertigt man 3 Ellen 
Sammet. 


x 
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afft hat, mit einem fo würdigen 
efannt zu werden. Sch wuͤnſche 
nur, daß fich- Selegenheit darbieten möge, Ahnen 
Ihre Gefaͤlligkeit Erwidern zu koͤnnen. Die mir gefand: 
ten Proben von dem Barchent, von den gemalten Kat: 
tunen und von dem Baummollen: Sammet, machen Ihrem 
Geſchmack Ehre, und faft jede feste mich "in Hinſicht 
meiner Wahl; die ich treifen foilte, in Berlegenheit, Er: 
lauben Sie wir gefalligft, Sie zu bitten, mir ı2 Ellen 
von dem feinen roihgeftreiften Barchent, 16 Ellen von 
dem gemalen Kattun und 20 Ellen von. dem Coton Bel: 
ver nach den bezeichneſen Proben einzukaufen. Zugleich 
fende ich Ihnen den Betrag des Werthes dafür. Die 
Dotenfrau wird in’ einigen Tagen bei Ihnen anfragen, 
und ınir, was Sie ihr mitgeben werden, wohbehalten 






dadurch Gelegenheit v 
und gefälligen 


zuſtellen. 
Leben Sie wohl und\fo vergnuͤgt als Ihnen wuͤn— 
ſchet 
Ihr 
Eutin, Ihnen ergebenſter, aufrichtiger Freun 
am 19. Avril 1816. ob, 08 
5. RR 


Werthgeſchaͤtzter Freund! 

Ihre Schilderung von Ihrem Wohlbefitiden, hat 
mir ungemeines Vergnuͤgen gemacht. Der Borfteher 
Shrer Schaufpielergefellfihaft unterfcheidet fih von den 
fonft- gewöhnlichen Prihcipalen gar fehr. — Er ift ein 
Mann von Empfindung und Einſicht, beſitzt alle Kennt: _ 
niffe, die fein Poften in deren ganzem Umfang erfordert, 
und empfiehlt fich eben fo fehr durch feinen Umgang als 
durch die gute Art, fein Amt zu verwalten, ie ſelbſt 
genießen, dem Verlauten nach, eines ungetheilten Beifa is 
der Zuſchauer und einer ehrenvollen Achtung der ange: 
feheniten Einwohner Ihrer Stadt. Unjireitig iſt dies 
diejenige Art von Belöhnung, welche für den wahren 
Kuͤnſtler den ftärfften Keiz bat. Es fteht, wie Eie wilfen, 
in eines jeden Gewalt, fi das Maag von Gaben, 
welche die Natur ihm verliehen bat, brauchbar zu mas 
hen, — Geben Cie mir gefalliaft Machricht, fobald es 
Ahnen möglich ift, von den merkwuͤrdigſten Stüden, 
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welche im ee jenen Halbjahre auf. die dortige Schau⸗ 
bühne find ge racht worden, vernehmlich in Abſicht auf 
die Art der Ausführung. — Vergeſſen Sie aber nicht, 
daran liegt mir fehr viel, Ihren Beſuch bei mir zu er: 
widern, ich. habe mich nirgend fo gut aufgeheitert als 
bei Shnen. Ein aufgefpartes Vergnügen belohnt nicht 
- felten zweifach; und je mehr es uns überrafcht, defto 
mehr gefällt es uns. Dffenherzigfeie verdient egen- 
offenherzigfeit. Weberzeugen Cie fich, wie fehr willfom: 
men Sie mir und meinem ganzen Haufe find, und wie 
“mit Ihnen eine der fehönften Sreuden bei uns ein: 
£ehren wird. QTaufend_ herzliche Grüße von den Mei: . 
nigen an Eie. Mit Sehnſucht erwartet. den, Augenblid 
Sie umarmen zu koͤnnen 
Ihr RL 
Vielefeld, unveraͤnderlicher Freund 
"den 12. Mai 1816, Richter. 


—3J— 6. 
Sehr geehrter Herr und Freund! 


Meine Geſchaͤfte noͤthigen mich, dieſes Jahr die 
Leipziger Meſſe wieder zu befuchen. Sie find zeither ein 
zu gütiger Freund gegen mich gewefen, als daß ich es 
nicht wagen follte, Sie mit dem Auftrage zu beläftigen, 
mir in Leipzig eine anftändige Wohnung zu beforgen, 
Sch werde 8 Tage vor Michaelis dort ankommen, und 
nur etiva 10, höchftens 12 Tage da bleiben, Nicht mehr 
als eine geräumige Erube mit einem Mebenftübchen oder 
Alfoven, worin ich fchlafen kann, brauche ich. Beide 
aber müßten in einem Verſchluſſe feyn. Meine Wohn: 
ftube  mwünfchte ich mir am liebjten eine Treppe hoch. 
Kann ich vorn heraus wohnen, fo foll.es mir lieb feyn;z 
im  gegenfeitigen Falle, nehme ich ein, jedoch helles 
und nicht ungeſundes Stuͤbchen im aa fürlieb, Ein 
- vollftandiges einmännifches Bette in das Mebenftübchen 
deforgen Sie mir gefaͤlligſt. Was rechtlich iſt, gebe ich 
gern. — Waͤre indeß ein Plaͤtzchen in Ihrem Hauſe leer; 
1 Sende ih in Ihrer Nähe mich gewiß am gluͤck— 
ichften 

Verzeihen Sie Freund, daß ich Sie mit dieſer Bitte 
A rechnen Sie auf meinen HAN Dun und be 


4 


J 
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nashrichtigen ie mich bald, damit ich danın eine Sorge 
weniger habe. Empfehlen Sie mich Ihren ganzen wer— 
then Haufe und leben Sie wohl, gefund und voll Geiſtes— 
heiterleit. Unaufhoͤrlich mit der Bea Hochachtung 


Ihr 
Magdeburg, — ganz ergebenſter 
am 15. September 1816. F unke. 
7. 
Antwort. 


Werthgeſchaͤtzter Freund! 

Ihren Auftrag habe ich mit Vergnuͤgen bernom⸗ 
men. Groͤßtentheils werden Sie wohl Ihre Wuͤnſche be- 
friediget finden. Für eine Wohnung in einer, für Ein 
faufer gelegenen, Straße iſt geſorgt. Nur eine 
Treppe haben Sie zu fleigen, die nicht hoch und dabei 
fehr heil if. Das Stuͤbchen im Hofe, das Sie dieſes 
Mal fuͤr lieb nehmen muͤſſen, iſt hell, reinlich — und 
der an die Grube ftoßende Alkoven“ ift nicht finfter, und 
bat gefunde. Luft. „ Mit. reinlichen, guten Betten 
ſollen Sie au verforgt werden. Die Wirtheleute find 
bekannt als rechtſchaffen; man ruͤhmt ihre Gefaͤlligkeit, 
ihre durchaus billige und Zarcige Behandlung gegen ihre 
Fremden. Sie fordern für die Meſſe g Thir.; ein, für 
ießige Zeiten, ganz erzräglicher Preis, Das Haus, worin 
fih die Wohnung für Sie befindet, iſt in dem Brühle, 
der Defiker des Haufes ift Herr N. i, die Nummer des 
Haufes ſt eben« dieſelbe, welche auch mein Haus führt. 
Soll ih Sie nun in diefem Haufe einmiethen; fo fehrei- 
ben Sie mir es mit nächiter pol. 

Gern hätte ich Eie bei mir aufgenommen; allein 
Sie Eennen die Verbindungen fchen, in welchen id mit 


meinen Abmiethern fiehe. Recht fehr lieb iſt es mir, 
in eigener 






daß Sie Ihre Gefchäfre endlich einmal wie 
Perfon nach Leipzig treiben muͤſſen; denn Inft haͤt en 
wir Ihre ſchaͤtzbare Gegenwart nicht genießen koͤnnen 
Um nicht lange erft nach Ihrer Wohnung fragen zu 
‚dürfen, ſteigen Cie gefälligft bei mir ab, und ich ſelbſt 
werde Sie in Ihre Wohnung einfuͤhren. 

Meine 


2 * { 
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Meine Familie empfiehlt ſich Ihnen beſtens, und 
freut. fi ich, Eie. einmal wieder zu fehen. Kommen Cie 
glüklich zu ung, das iſt der aufrichtige Wunſch 


Ihres 
Seibdʒig, Ihnen ganz ergebenen 
am 20. September 1816. Freundes und Dieners 
Graͤff. 
8. 


Sehr hochgefipägter Greund * 


Der junge Menſch, der Ihnen dieſen Brief über: 
reicht, ift mein Sohn. Darf er hoffen, dag Eie die 
gotigen Geſinnungen, welche Cie feinem Baier ſchenkten, 

auh auf ihn überpflangen werden; fo. wird er glücklich 
feyn. Schmeichle ich mir, nicht zu »iel; fo iſt er Ihres 
Zutrauens nicht ganz unwuͤrdig. Was Si ie an ihm thun 
werden, nehme ich für In gut an, als jey es mir feibit 
gefchehen. Die Zeugnijfe, die feine zeitherigen Lehrer ihm 
gegeben haben, dienen ihm zur Ermuntrung, und ich 
bitte Gott, daß er ihn ferner auch auf diefer Bahn anf 
der Hochſchule fortleiten wolle, die er zu, be reten beginnt, 
Sönnen Ei ie, wer heſter Freund, ibm bisweilen einen 
Zufluchtsort in Ihrem Hauſe, und er wird in Ihrer an: 
genehmen und belehrenden Sefellfchaft ſich ausbilden ler: 
nen. Ein junges Herz ſteht den Verführungen gar leicht 
offen. Ein gutes, worleuchtendes Beifpiel vermag oft 
mehr als die trejjlichjien Lehren, wenn anders das junge 
Gemüh nicht ganz verdorben iſt; und Freund! ein mu- 


*  fterhaftes Beifpiel wird er an Ihnen und Ihrer Tiebeng: 


wuͤrdigen Familie finden. Durch ſeine Kraͤnklichkeit, die 
einige Monate fordauerte, har.er Zeit verloren; das Ver— 


ſaͤumte muß er jetzt wieder nachzuholen fuchen, Er muß 


in diefer Sommerszeit für den Morgen wenigftens fechs. 
Stunden feine Erudien ernſtlich treiben;.und, nach den 
nachmittäglichen Befchäftigungen, mit "Wiederholungen 
deifen, was er gehört har, den Abend den Aufhei.erungen 
widmen. Müßigen Partien auf dem Lande und mit unbe: 
Beutenden, müßigen Leuten, welche wünfchen, daß Andere 
‚bie edle Zeit verlieren, wird er, denk ich, wohl nicht hold 
ſeyn Sn dieſer Hinſicht bin ich beruhigt, 


T 
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Möchte ich doch recht bald von Ihnen ein entſchei— 
dendes Urtheil über meinen Sohn hören! — Ihre Stimme, 


Ihr Ausfpruch, das wiſſen Cie von langen Zeiten her, ' 


gilt meinem Herzen : Alles. Gute Freunde werden mit 
Vergnügen Alles das erwiedern, was Einer dem Andern 
zum Mugen gethan hat. Ich fehweige und hoffe, Sie 
dürfen Eich deffen gewiß von mir übergeugt halten. 

Leben Sie wohl! Immer mit Verehrung und Liebe 
bleibe ich 


"a 


Ihr — — 
gipyſiadt, Ihnen mit der innigſten Anhaͤnglichkeit 
am 23. April 1816. ergebener Freund 
| Sydow., 
9. 


Sehr werthgefchägter Freund ! 


\ 

Für Andere Kapitalien aufzunehmen, ift allerdings 
eine mißliche Cache. Und doch wage ich es, bei Ihnen 
für Einen meiner Freunde mich zu verwenden. Ein jun: 
ger Mann in -unferer Stadt, deffen Nechtfchaffenheit, 
Fleiß und Thaͤtigkeit allgemein befannt iſt, wünfht ein 


fehr gutes Haus, das hier um einen billigen reis und ' 


unter fehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen iſt, 


- zu befißen. Der Preis ift 1000 Thlr. Er hat freilich 


— 


fo viel nicht im Bermoͤgen; er braucht aber nur noch 


400 Zhlr, Courant, um Befißer des Hauſes zu iverden. 


Sie, gefchägter Freund, befisen ein anfehnliches Vermoͤ— 


gen. Wie gern diente ich felbft dem jungen, trefflichen. 
Manne, wenn ich Elingende Kapitalien hatte, und mein 
Vermögen, wie Sie felbft wilfen, nicht in liegenden 
Gründen beftände. Daher wende ıch jeßt mich an Gie, 
und ertheile Ihnen die DVerficherung, daß Ihr Kapital 
bei meinem Freunde, der innerhalb 2 Monaten deſſelben 
benöthiger iſt, ganz ficher ſtehet. Könnte mei, Freund 
fo glücklich feyn, Ihr Zutrauen durch meine Fuͤrſprach— 
zu gewinnen; fo bietet er Ihnen unbedenklich 34 für 
Hundert jährliche ntereffen. — Genehmigen Sie meine 
freundfchaftliche Anfrage; fo haben Eie die Gefaͤlligkeit, 
mit naͤchſter Poſt mir zu antworten. Das Uebrige, was 
Sie, im Fali ich nicht vergebens gebeten habe, fuͤr gut 


finden, will ich beſorgen nebſt meinem Freunde, welcher 


— 
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fich Ihnen ganz ergebenft empfehlen. läßt. Nie fühle ich 
mich. glüdlicher, als_wenn ich mit Verehrung und Liebe 
mich nennen kann | 


Ihren 
Aſchersleben, ganz ergebenſten 
am 22, Mär; 1616. Lehnert, 
ERER N 
Antwort, 


| MWerthefter Freund! 


Das gute Zutrauen, welches Sie zu mir hegen, iſt 
mir ‚herzlich angenehm. Es iſt mir möglich, den, in Ihrem 
Briefe geäußerten, Wunſch in Anfeyung des Kapitals 
von 400 Thlr. Courant für Ihren Freund,, fo bald Lie 
wollen, zu befriedigen. Meine Kapitälien wende ich. im: 
mer fehr gern an, um meinen Nebenmenſchen damit zu 

‘ dienen, Mit wahrem Vergnügen Fann ich Ihnen diefes 
Geld ſchon im fünftigen Monate zufenden, und geneh- 
mige auch zugleich die Zinfen. Auf 4 oder 5 Sabre, je. 
nachdem es die Umftande Ihres Freundes erheifchen, 
fann das Kapital fiehen' bleiben. Zugleich bitte ich, wenn 
Sie oder hr Freund meine Bedingung nicht für Miß— 
trauen halten, mir. eine handfchriftliche Verficherung mit 

der feſtgeſetzten Beſtimmung zu ‘geben, zu welcher Zeit 

das Kapital zuruͤckbezahlt werden ſoll. Um der guten 
Ordnung willen fehe ich diefes gern; wenn der Fall ein- 
treten follte, daß Einer von uns unvermuthet und fchnell 
ftürbe. Ihnen und Ahrem Freunde empfehle ich mid 
befteng, und gebe Ihnen zugleich die aufrichtige Der- 
fiherung, daß ich ſtets feyn werde 
| Ihr 
Bielefeld, bereitwilfiger. Freund 

anı 29? April 1816, 5 Peters, 


* 


ar. 
Theilnehmender Freund! 


Unerwartet wird Ihnen die Nachricht fenn, die ich 

mit wehmürhigem Gefühle ihnen melde. Bor kurzem 

ſchrieb ih Ihnen, dag der Herr hi W. ſich 
= 2 L 
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für mich auf das thaͤtigſte verwendet haͤtte, mir eine 
Stelle bei- dem Collegio, in welchem er arbeitet, zu ver: 
fheffen. Geftern ließ er mich zu fi rufen; ic, ver: 
fehlte nicht, zu ihm zu gehen ; aber denken Sie fich meine 
Beftürzung, als er mir gleich mit einem Achfelzuden und 
Bedauern 'entgegen eilte, und mir die Machricht mit: 
theilte, daß er nicht im Stande fen, “mich mit der, in 
Anregung gebrachten, Stelle zu verjorgen, von welcher ich 
das Gluͤck meiner Fünftigen Tage erwartete. Ohne daf 
er es geahnt, fey dieſe Stelle von der höhern Behörde 
fhon eineny andern Gubjecte 'vor zwei Monaten zuge: 
fichert. Nun fehe ich doch ein, daß die Melt: täufche, 
daß man auf Verfprehungen nicht bauen Fönne, dap der 
Sinn der beften Menjchen fich oft fehr ſchnell ‘Andere. 
"Die innere Ueberzeugung beruhiget mich ‚doch hierbei, daß 
ih mir feine Vorwuͤrfe zw machen habe. Beugt mich 
Auch bie vereitelte Hoffnung tief; fo 'foll doch mein Kraft: 
muth nicht finten, das mir vorgeftedte Ziel mit feitem 
Auge zu verfolgen. Um fo thatiger werde ich jeko mic) 
zu meiner fünftigen Beſtimmung vorbereiten, bertrauengs 
soll mein Herz zu Dem erheben, der am beſten weiß, 
"was einem Seden wahrhaft nüglih if. Es “beruhigt 
mich gewiß fehr, daß Ihre Freundfchaft mir bleibt. Den 
Verluſt eines redlichen, theilnehmienden Freundes koͤnnte 
ich wohl gar nicht verſchmerzen. Zu dem Gluͤcke meines 
Lebens werde ich es rechnen, wenn ich Fünftig noch mich 
nennen fann 


Ihren | 
Halberftadt, Ihnen ergebenen Freund 
am 17. März 1816. ESchro der. 
12. 
Antwort. 


Bedauernswerther Freund! En 

Die Art, wie Sie in Ihre vereitelte Abfichten fich 
ergeben, hat Sie mir um fo fchäßbarer gemacht. Der 
Weiſe und Chrift erhebt ich über jeden Unfall. Ein 
höheres Weſen, das über dem Echidfale eines Jeden 
maltet, belohnt endlich gewiß die Tugend der eelens 
. flärfe und ausharrenden Geduld; wenn auch irdifche 
Stuͤtzen dahin finfen, und Wenfchen uns getaͤuſcht haben. 
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Ein verzoͤgertes Gluͤck iſt gewiß kein Ungluͤck. Mein 
lieber, ſchaͤtzbarer Freund, ich ermuntre Sie, Ihre gute 
Geſinnungen zu behalten. Mit weiſer — die, 
rechte Zeit und Stunde erwarten, wenn ung geholfen 


‚ werben ſoll, ift Pflicht für ung; Freude und. unge 


flörte, Ruhe der. menfchlichen Seele Bei den menfihlichen. 
Ungtüdefällen ift etwas Wuͤnſchenswerthes. Auch Cie 
werden, wenn Sie der göttlichen HJiegierung und Lenfung 


Ihres Schickſals ſich ganz aͤberlaſſen, bei der Bethaͤti— 


gung Ihres Fleißes, den der Staat von Ihnen zu er⸗ 
warten hat, mit der Zeit den Poſten auszufuͤllen ſuchen, 
der Ihnen von der goͤtigen Vorſehung wird angewieſen 


. werden. Bei jedem Falle, in jeder Lage werde ich, mit 


dem wärmften Gefühle meines Herzens, auf die thaͤtigſte 
Weiſe zeigen, daß ich unveraͤndert bleibe 
Ihr 


Templin, treuer herzlicher Freund 
am 23. Marz 1816. Dlumert. 


a, | 
Wertheſter Freund! 


Bei allen DBorfällen meines Lebens Bin id; von 
Ihren aufrichtigen Gefiunungen gegen mich überzeugt 
worden, und da ich in Ihre richtigen Einfichten und viel- 
umfajjenden Erfahrungen das größte Vertrauen fege, fo 
wende ich in einer wichtigen Angelegenheit mich gevabezu 
an Eile. In einigen. Moraten wird mein Cohn, der 
bereits 14. Jahr alt geworden. ift, die hiefige Realfchule 
serlaffen, und fell ſich nun. feine fünftige Beflimmung 
felbft wählen. Er. „bat einen aufferordentlichen Hang zur 
Handlung, und wünfht Kaufmann zu werden. ein 


Fleiß und fein fittliches Betragen erwarben ihm. ten Bei— 


fall feiner Lehrer. Keinesweges will ich ihm in feinem 
Vorhaben entgegen feyn. Es iſt nicht fo leicht, fagte ich 
ihm oft, ein Kaufmann zu werden, Cine Menge von, 
Gchmierigfeiten führte ich ihm an, die mit diefem Stande 
verknüpft find. Der Mehrtheil von Denen, melche die 
Kaufmannfehaft erlernt haben, genießen nicht das Gluͤck, 
welches ein arbeitfamer, geſchickter Handwerksmann leich- 
ter und ficherer machen kann. Indeß beharre sr feſt In 
* Entſchluſſe. — 
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Sie felbft find Pater und wilfen, wie man ſich 
ernſtlich beinuͤhen muß, feine Kinder gut unter zu brin— 
gen. Mein Wunfch iſt, daB mein Cohn. ein geſchickter 
Kaufmann, und was mir mehr gilt, auch ein guter, ge: 
bildeter Menſch werde. Das vorleuchtende Beifpiel des . 
Lehrherrn wirft auf den Lehrling unfehlbar, — Ich bin 
daher ſo frei, Sie ergebenſt zu bitten, mir über das 
Haus des Kaufmanns Herrn Schramm einige Auskunft 
zu geben. Dieſer Kaufmann ſoll, dem Verlauten nach, 
weitläuftige Sefchäfte machen, und ein vorzüglich gebil- 
deter, feiner, arsiger Mann feyn. Die Lehrlinge bei ihm 
follen zu. einer regelmäßigen Thätigfeit Anleitung erhalten. 
Kennen Eie diefes Haus vielleicht genauer, als Diejenigen; 
welche dajfelbe mir empfoblen ‚haben, ‚oder iſt diefes nicht, 
und Cie wollten ſich ghtigft bemühen, mir eine jichere - 
Auskunft von- diefem Sale zu ertheilen, fo werden meine 
Sorgen für meinen Cohn dadurch eine ungemeine Er: 
ı leichterung erhalten. Ihre guͤtige Auskunft, der ich mit 
aller Sehnſucht entgegen fehe, werde ich für einem der 
größten Sreundfchaftsbeweife anfehen, und * gewiß 
immer dafür zeigen als 


Ihren  - 
Berlin, hoͤchſt dankbaren Freund 
em 8. Aprit 1810,- Tackmann. 
14. 
Antwort. 


Sehr werthgeſchaͤtzter Freund! 


Von Ihrem guͤtigen Wohlwollen und Zutrauen übers 
zeugt mich, hr werther Brief. Herzlich wünfche ich 
Ahnen Gluͤck, daß Shr lieber Sohn fo weit erwachfen 
ift, daß er, feine Fünftige Beſtimmung ſich felbft zu waͤh⸗ 
len, im Stande iſt; und es iſt ſehr weiſe gehandelt, daß 
Sie ſeine Neigung zur Kaufmannſchaft nicht unterdruͤcken 
wollen, und ihm die glaͤnzenden ſo wie auch die unſichern 
und gefübrlichen Seiten des Kaufmannsftandes ernftlich 
worgefteltt haben. 

Bon Ihrem Sohne verfpreche ich mir viel Gutes, 
und ich werde mich innig freuen, wenn er feinen werthen 
Eltern und vielen- andern —5 A wie ih ſelbſt 
Freude und Ehre machen wird. 


— 


Pr 
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Der Kaufmann, Herr Schramm, den ich eben nicht 
genau Fenne, ift mir von der beften Geite gefchildert wor— 
den, Seder fpricht mit aller Achtung von den Geſchaͤften 
und guten Handelsverbindungen defjelben. Er halt feine 
Lehrlinge zur Eitklichfeit, guten Anftand, jur nüßlichen 
Thaͤtigkeit an. Auch bildet Er diefelben zur Sparfamfeit 
und Snthaltfamfeit, und haͤlt ſie, fo viel möglich, ‚von 
allen Gelegenheiten ab, DVerfchwender zu werden. Zu 
allen feinen guten Lehren, zur zweckmaͤßigen Bildung des, 
Geiſtes und Herzens, die er feinen Pflegbefohlnen ver: 
ſchafft, leuchtet fein mufterhaftes Vorbild und Beifpiel ı 
Eraftig vor. Alle diefe Nachrichten find mir von «winigen 
meiner Freunde mitgerheilt worden, die mit diefem Han— 
delshaufe in einer ziemlich genauen Verbindung fliehen. 
Unbedenklich koͤnnen Sie felbjt Ihren Antrag folch einem 
Manne eroͤffnen; ich bin überzeugt, es wird Yhrem Entz 
würfe für das Beſte Ihres Sohnes zu forgen, völlig ent: 
fprechen, gerade dies Haus zu wählen. Es wird überdies 
mir "ein befonderes Vergnügen gewähren,. Ihren Sohn, 
mit Erlaubniß: feines Lehrheren, zuweilen in aleiner Fa— 
milie zu fehen. Nehmen Sie gefalligft die Beforgung 
Ihres Auftrages für einen Beweis an, fvie angelegentlich 
der Ruhe und Zufriedenheit Ihres Herzens Theil 
nehme i 


‘ 


DE. 
—— Ihnen ganz ergebener Freund 
am 21. April izuss. Schilling. 
14; | i us 


GSefchägter Freund! _ 


Bei diefer ‚guten Gelegenheit, da der” Rathsdiener 
‚ Amerlahn ein Gefchäft in Ihrer Stadt hat, überfende ich 
mit -Bergnügen die 15 Athir., welche ich Ihnen, aus der 
bemußten Kaffe vorzufchießen, verfprochen hatte, Das, 
wir von der Rämmierei verfprochene, Geld Hat mir. noch 
nicht ausbezahlt “ werden fonnen. — Sollte ich aber in 
Zeit von 14 Tagen im Stande feyn, Ihrem guten Freunde 
mit einer Kleinigfeit zu dienen; fo werde ich gewiß nicht 
ermangeln, folches zu thbun? — Nicht allein das Bewuſt— 
Teyn ‚einer‘ Ahnen fehuldigen Erfenntlichfäit für die bei 
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meiner Abweſenheit und Unpäplichfeit mir guͤtigſt geleis 
ftete Sülfe verpflichtet mich, Shrer Aufforderung am be: 
vor ſtehenden Mona sſchluſſe mit Freuden Folge zu’ leiften; 
fondern auch der in mir fo lebendige Wunſch, Jedem 


und beſonders Ihnen einen Dienft gewähren zu koͤnnen, 


‚veranlajfet mich, Ihnen unbedingt übermorgen zuzufagen, 
die Nechnung und Vergleichung der Ukermärkifchen und 
Diagdeburgifchen Morgenzahl anzufercigen. Auf jeden 
Fall, fpäteftens ro Uhr bin ich dort, und haben Sie nur 


die Güte, Ihre Einrichtung darnach zu treffen, in der ° 


Hegiftratur diejenigen Schriften und cten, die zu dem 
Behufe noͤthig find, zufammen zu legen. Meiner Auf 
nahme wegen bitte ich inde ganz auffer Sorgen zu feon, 
da ich, mit eigenem Sefpanh fommend, bei einem meiner 
dor igen Freunde der Gtallung hat, abtreten und gewiß 
steht Aufnahme finden werde. 

Shrer Reife nah B.. meinen herzlichen Gluͤck⸗ 


y wune "Endlich die befien Empfehlungen von mir und 


“meiner Frau, und die Verſicherung befonberer Hochach⸗ 
tung und Freundſchaft von 


Ihrem 
Zebdenick, ergebenen Freunde und Diener 
am 25. Genteniber 1810. Homann. 
16, 


J Leipzig, am 14. Aug. 1816, 
Liebſter Freund! 


Alſo wollen Sie neh nach Göttingen und von da 
nach London gehen? Ich verliere viel dabei; aber will 
ih nicht verlieren, wenn Sie gewinnen? Gebe doch. 


‚Sott, daß diefe Reiſe alle Ihre guten Eigenfchaften in. 


ein noch größeres Licht feke, daß Cie mit einer fruchtbar 
ren Kenntniß der Menfchen und der Geſchaͤfte, und mit 


dem ganzen Adel Ihres Herzens, zu Ihrem Glüde, zu dem 


meinigen, zur Freude und Ehre aller Ihrer Freunde, zu: 
rüffommen mögen! Und mann wollen Sie wiederfom: 
men? Sch hoffe, der Gegen Ihrer Freunde foll Cie 
alfenthalben begleiten. Laſſen Cie mich, fo, lange Cie 
auf Reifen find, im Geifte Ahnen täglich gegenwärtig 
feyn, und fehreiben Cie hr ganzes Herz, alle Ihre Be: 


gebenheiten mir von, Zeit zu Zeit auf. Hätte ih Ger 


" 
i 
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fundheit genug, ich veifte felbft mit Ahnen. Aber fo wird 
es genug feyn, wenn Sie meiner ſich alle Tage erinnern, 
und ich alle Tage für Cie bete. — Gott fchenfe Ahnen 
Heiterfeit. und Geiſtesſtaͤrke! Der alte Raumer, der im 
feinem, fonft heitern, Alter jeßt in eine gewiffe Schwer— 
muth verfallen ift, und den ‘ich ofr beſuche und troͤſte, iſt 
meinem ‚Herzen, wenn es noch fo fnnlich Frank ijt, eine 
heilfame Argenel. Wenn ich nun, denke ich, König eines 
„weitläuftigen Reiches und der Kiebling aller meiner Uns 
terthanen waͤre, und meine Seele litte jo: was märe.ich? 
Elender als der, der in der Sclaverei, durch. harte Arbeit 
ermübdet, feinen Hunger mit ſchwarzem Brote ftiffet, und 
fih tröftet, daß er ohne feine Echuld elend iff, und ſich 
freut, Daß er fich noch denfen, daß er feinen Tod denfen 
und hoffen Fanı FF _ 

Sch umarme Cie für Ihren lekten Brief, und ers 
morte bald nur einige Zeiien von Ahnen, Ihren Wunſch 
werde ich zu erfüllen fuchen, namlich: Ahnen Nachricht 
gon Allem zu ‚geben, was in unferm Kraͤnzchen vorge: 
bet. — Nehmen Cie dabei die Berficherung, daß ich mit 
ungetbeiltem Herzen flets 52 

r 


Ih 
Ihnen aufrichtigſt ergebener Freund 
Kienitz. 


17: 
Gotha, am 16. Juni 1813. 
Verehrter Freund! 


Geftern erhalte ich Ihren Brief, eben’ da ich ben 
Fuß aus dem Poſthauſe feken will. Nun, dachte ich, 
ob du ihn wohl gleich den Augenblick Läfeft?- Sch fuche 
das -Poftgeld, gebe vor Freuden dem Briefträger etliche 
Groſchen mehr, und beratbfchlage, ob ich ihn lefen will, ‘ 
ehe ich des Poſthauſes Schwelle verlaffe; denn ich war 
im Begriffe, zu Tifche zu gehen. Ich breche das Eleine 
Eiegel auf, Iefe den Schrelbetag, und fiede den Brief 
Hurtig und mit widerftehender Hand ein. Nein, ſprach 
ih zu mir felbft, wenn du ihn jeßt liefeft, was willft du 
denn bei Tifche lefen? Lies ihn nicht, gehe gefehwind; 
fo haft du die Freude bei der Mahlzeit, und fo wird dir 
der Weg nicht halb fo lang werden. Nun laufe ich was 
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ich kann. Endlich bin ich mit meinem treuen Gefährten, 
den Künftler Menz: vor dem Mevifchen Haufe, Er ver: 
laͤßt mich. Ich gehe die erfte Treppe fihnell, fehnell hin- 
auf. Bei der zweiten greife ich fehon in Die Tafche, 
„Ein wenig, nur etliche Zeilen willſt du leſen.“ — Ich 
las »ie erfte Seite. — Ein Hund fam»und ‚zupfte mich 
bei dem Kleide, ich that ihm nichts. Eine Magd Fam, 
und fah mir in den, Brief, auch dies ließ ich gefchehen. Ich 
las immer berzlich fort, las langfam, als ob es unlefer: 
lich gefchrieben wäre, und Fonnte doch Alles ſehr gut 
lefen. Ein Kaufmann, ‚der im Haufe wohnt, Fam auch. 
„D das ift gewiß die heutige Sotterielifte, ift das große 
8098 heraus?“ — Ach antwortete ihm nichts, fehüttelte _ 
im Xefen den Kopf, ging eine Treppe höher, und war 
immer noch auf der erſten Geite, und freute mich, daß 
ich nicht weiter war, und überlegte, was auf den drei 
übrigen Seiten ftehen, auch: wie gut mir das erſte Glas 
Wein. fhmeden würde, wenn ich eg mit Ihrem Briefe 
in der Hand tränfe, und Cie in Ihrer beitern, fanften 
Miene dazu dachte. Man fehte fich zu Tiſche; ich aß 
die Suppe, erwartete den Wein nicht, fondern las den 
‚ganzen Brief durch, ohne zu hören, noch zu fehen, — 
Sa, liebſter, vortrefflicher Freund, ein Vater, dem fein 
Sohn nach zehn Jahren das erfte Mal aus der Fremde 
fchreibt, Fann nicht freudiger ſeyn, als ich war. ich 
übertreibe. es nicht, meine ganze Seele, geräth in Bewe— 
gung,- wenn ich einen Brief von Ahnen leſe. Neder Ihr 
Herz, fo lebt das meinige auf; redet Ihe Derftand, fo 
„regt fih der meinige. Erzählen Cie mir; fo bin ich ge- 
genwärtig, wo auch der Auftritt if. — Kurz, wenn 
Ihnen meine Briefe, „wie Sie jagen, Troft find; fo find 
die Ihrigen mir nichts Geringeres. Oft foll ich Ihnen 
fchreiben ?. Und, o!; fehreibe ich, Ahnen denn nicht oft? 
Iſt diefes nicht feit kurzem der dritte Brief, und find 
nicht meine Briefe der Lange nach Abhandlungen; wenn 


fie gleich- leere Abhandlungen find? — Im Voraus freue 


ich ‚mich, eine angenehme Nachricht um die andere von 
Ihnen zu erfahren. Den innigften Antheil nehme ich 
an Allem, was Cie betrifft. Aus, voller Geele bin ich 
unausgefeßt , 
| Ihr * 
redlicher Freund 
Döring. 
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10. 
Wertheſter Freund! 


Durch eine Menge von Geſchaͤften, die ich ver mei- 
ner Abreife noch zu BEIDEBEN. hatte, wurde eg mir gang 


unmöglich gemacht, noch von 8... aus, an Cie zu fihrei: - 


ben; auch haben Eie dadurch nichts verloren, weil ich 
wirklich damals noch nicht in der Lage war, Ihnen auf Ihre 
Wuͤnſche, in Anfehung der Poſthalterſtelle zu I.. etwas 
Beſtimmtes fagen zu koͤnnen. Jetzt will id) Ihnen auch 
meine Erklärung nicht laͤnger vorenthalten. Sie find 
wirklich gewaͤhlt. Es iſt in der That ſehr viel, was 
Sie uͤbernehmen wollen. Neben Ihren andern verufe 
geſchaͤften ſind Sie geſonnen, auch dieſes Amt noch mit 
zu verwalten. Wir werden nun alſo in Zukunft mit 
einander an einem Orte leben: das freut mich unge 
mein. — Bereitwillig wollen wir uns immer einander 
die Hande reichen. Die Ausfertigung Ihrer Beſtallung 
iſt mir bereits vorgeſtern aufgetragen worden; ich muß 
aber noch Etwas hinzufuͤgen, das ich heute nicht vollig 
ausarbeiten kann. Gedulden Sie ſich gefaͤllig bis auf 
den naͤchſten Poſttag! 

Daß Sie von meiner Seite Alles zu erwarten oder 
eigentlich zu hoffen haben, was Ihnen Ihre hieſige Lage 


erleichtern Fann, dafuͤr mag Ahnen meine bisher jederzeit ' 
bewiefene Denfart und Handlungsweife hinlangliche Bürg: 


fchaft leiften, 


Sollte ich etwa nicht zu panfe feyn, wenn Sie in, 


Jr,. eintreffen werden; fo. habe ich meinem Gehuͤlfen 
die noͤthigen Auftraͤge ertheilt, Ihnen nüglich zu feyn. 
Ich finde fehr recht, daß Cie fich überwunden ha— 
ben, auch diejenigen in Ihrem Gtädtchen zu befuchen, 
mit welchen Sie eine Zeitlang in Epannung feyn muß⸗ 
ten; denn dieſen Leuten fehlt es an freundlichem, thaͤti— 
gen Wohlwollen des Herzens gegen Andere, Der wahre 
Freund, den ung die Gefelligfeit aufjuchen, unfere Men: 


ſchenſchwaͤche lieben heißt, und den die Tugend uns end⸗ 


lich ehrwuͤrdig macht, iſt der unſchaͤtzbare Diamant, für 
den Tugendhaften allein beftimmt, der ihn allein zu 
f‘häßen weiß. — 

Mit dieſem Glaubensbekenntniſſe ſchließe ich dieſen 
Brief, empfehle mich Ihrer ſchaͤtzbaren a und 


. 
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nenne mich, was meinem Herzen fo wohl thuk, mit gan; 
zer Seele u. 


Shren 
—— zaͤrtlichen, aufrichtigen Freund 
am 12. Auguſt 1816. Brocks. 
19. 


Wertheſter Freund! 


So finde ich doch endlich einen Freund wieder, deſſen 
Freundſchaft ich oͤfter als verſchwunden betrauert habe: 
ich ſetze hinzu, ſo finde ich eine Zaͤrtlichkeit wieder, deren 
Staͤrke nichts hat koͤnnen wankend machen. Seit jener 
ungluͤcksbellen Zeit, da ein alter Briefwechſel die gegen: 
feitigen DBerficherungen von Freundfchaft und Liebe in 
allgemeine Bezeigungen der Hochachtung verwandelte, ift 
es mir fo wenig möglich gewefen, Ihren Aufenthalt zu 
entdeden, als nei, den, meinigen zu erfahren. \ 6; 

hr Freund wirft fich aufs neue in Ihre Arme; 
ih bin fo voll Zörtlichfert gegen Sie als jemal; — fo 
aufrich'ig, fo unverdeft als jemal. Laffen Sie uns bie 
Da de einer Freundichaft aufs Neue unauflöslich Fnü- 
pfen, die durch genauen Umgang entftand, durch, den 
zartlichiten Briefmechfel unterhalten, durch unvorherge— 
fehene Aufälle unterbrochen wurde, — und die durch eben 
die Beichaffenheit der Gemüther jegt erneuert wird, darz 
aus fie entiprungen ii. Empfangen Sie mit dem ffarf- 
fen Beweiſe des Zutrauens, dag meine Aufrichkeit in 
Eie ſetzen kann, in dem erfien Opfer unfrer neuen 
Freundſchaft meine ganze Gefchichte ſeit unferm flodens 
dem Briefwechfel. Kaum hatte ich Ihren leßten Brief 
erhalten, als ich unvermuthet hierher gerufen wurde, 
Diefe Veränderung meldete ich Ihnen. Die Antwort 
aber biieben Sie mir fehuldig; — und nachher mußte 
äch gar nicht, wo ich Sie fuchen follte. — Man brachte 
Sie bald hier, bald dore bin. Indeß laͤugne ich nicht, 
daß ich vielleicht nicht forgfältig genug mich erfundige 
Hatte. ch hätte deshalb an unfern 2,.. fehreiben koͤn⸗ 
nen, ich. war auch mehr als ein Dal dazu entfchloffen ; 
allein. die Empfindung des Derluftes meines Freundes 
tourde dazu erfordert, den Eindruck auszuloͤſchen, den 
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einige Ihrer Vorwürfe, die nicht ich, fondern der Karte 
Zeitenwechjel verdiente, auf meine mir eigene Empfind- 
lichkeit gemacht hatten. Diefen Berluf empfand ich, die 
Zeugnifle Ihrer Zärtlichkeit durchlas ich mit Klagen über 
mein Schickſal, mit Widerwillen gegen ‚mich felbjt und 
mit unveränderlicher Hochachtung und Liebe für Sie. — 

Kenn Sie dem, wie ich mir verfpreche, Glauben 
beimejfen, — werde ich Ihnen alsdann die, angenchnie 
‚Unruhe, befchreiben dürfen, die fich bei dem Anblid Ihrer 
geſchaͤtz en Hand’ meiner bemeifterte? — Höchft unwillig 
ward ich uͤber mich, daß ich einen Argwohn gegen das 
befte Herz von der Welt hatte fajfen Fünnen, als ich die 
erfte Geite las; aber, wie ward mir, als ich Ste miß- _ 
vergnüge und Frank fah? Meinen M.? Sie kennen 
mein Herz, ich bin eben fo mitleidvoll ale empfine- 
Lich *%), eben fo zartlih als übereilend; fchliegen Cie 
hieraus, welchen Eindruck diefe Nachricht auf mich ge— 
macht hat. — . Ihre völlige Zufriedenheit und. Gefund: 
heit wünfche ich naͤchſtens zu erfahren, und bin «x, 


20, 
Theuerſter Freund! 


\ Seit ich das Glück hatte, Cie zum erſten Male zu 
fehen, nahmen Sie an allen meinen Schidfalen den in: 
nigſten, lebhafteſten Antheil, ohne daß ich einen andern 
Anſpruch auf Yhrz Freundſchaft hatte, als mein Ber: 
trauen und Ihre Zuneigung. Hierauf feße ich einen 
fehr Hohen Werth, — O was ift Eoftlicher in unferm 
- Erdenzuftand, als ein theilnehmender Seeund! Mein 
Gluͤck und meine Gefundheit, beides lag Ahnen am Her: 
zen, und welche Leiden und Freuden Fennen Sie nicht? 
Sie find ein edler Deutfcher, und Wahrheit, Recht 
behaupten Sie immer, auch gegen Ihre Freunde; das 
Fettet mich fo flarf an Eie. — Ihre vielumfalfende Erz 
fahrung hat mir ſchon oft genügt, Ihren Kath, durch 


*) Dief heißt bier fo viel, als: geftimmt zu einem hohen 
Grad von Reizbarkeit fir Beleidigungen, ‚oder ftarf 

gereizt zum: Zorn, zum Ummwillen, im andern Sinne 
aber heißt es: weich und gefuͤhlvoll, Jeicht gerührt 
durch den leichtefien Anſtoß. ! 
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- welchen Sie mich. unterftüßten, fand ich immer als den 
beilfamften, und Ihr fanfter, hoher Troſt hat fo viel 
Ermurhigendes. Cie waren mein Freund nicht bloß in 
Worten, fondern in der That, und ihre,zartliche Zunei: 
gung für mich haben weder Ent ferRUung noch Zeit ge: 
ſchwaͤcht. 

Meine Geſundheit, ſonſt ſo entg erliegt jeßt, 
und bald pocht, — davon bin ich ü berzeugt, — der. blajfe 
‚Tod an meine Thür, — N ichts thut mir fo web, als. 
fo viele edle Männer, befonders Cie, meinen thätigften, 
theilnehmendften, liebreichften Freund, nicht noch einmal 
vor meinen Abtreten von der Lebensbühne, fehen und 
Ihnen für Ihre Güte perſoͤnlich danken zu koͤnnen. Em⸗ 
pfangen Sie hier meinen aufrichtigſten Dank, und mein 
ganzes Herz, gedenken Sie meiner, bei meinen ſchmerz⸗ 
haften Zufaͤllen! — Waͤren alle Menſchen wie Sie, die 
Welt muͤßte unendlich gluͤcklicher ſeyn. 


Br 


21, 
Liebſter Freund! 


Sehr lange bin ich Ihnen eine Antwort ſchuldig. 
Was denken Sie von mir? Ich koͤnnte mich weitlaͤuftig 
entſchuldigen, und unter 30 Hinderniſſen eine weite 
Reiſe nach Niederſachſen anfuͤhren; aber lieber will ich 
es Ihrer ſchaͤtzbaren Freundſchaft uͤberlaſſen, mir meine 
Verzögerung im Schreiben auf Treue und Glauben zu 
vergeben. In Ihrem legten Briefe haben Sie einen 
Troft von mir verlangt; ich wünfche, daß ie jet def: 
felben nicht mehr bedürfen, und daß die Zeit bei Ihnen 
dasjenige mag ausgerichtet haben, was im Anfange die, 

ſtaͤrkſten Gruͤnde von uns nicht erhalten koͤnnen. 
Muͤſſen Sie zuweilen auch noch Flagen, fo bin ich 
doch zu fehr Ihr Freund, als daß ich in Ihren gerech- 
ten, füßen Klägen Sie ſtoͤren wollte, Mein, verehren 
Cie immer ein Herz durch Betruͤbniß und Sehnſucht, 
das Ihrer Liebe fo ehr werth wär, und verdienen Cie 
dadurch fich eines, dag dem verlorenen gleihe. Das 
mwünjche und gönne ich Ihnen vor vielen andern, Mit 
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22, 
Sehr werthgefchäßte Freundin! ! 


Bei einer fo voichtigen Sache, als Ihr Unkerfom- 
men ijt, muß. alle Ueberlegung gebraucht werden. Denn 
wenn Sie nach Angermünde fich begeben, mürfen Sie 
auch vorausfehen, daß es zu Ihrem wirklichen und ehren: 
vollen Fortfommen Etwas beitrage. Dies aber ift nach 
meiner Einſicht nicht der Fall, bei dem Norfchlage, den 
Cie mir melden. Als Sadenmädchen bei dem Kaufmann 
M.. zu aehen, halte ich gar Fein Glüd für Sie. Die 
Handlung diefes Mannes ift nur Klein, und das Mad: 
chen, welches bisher dort geweſen iſt, war nur ein ge 
möhnliches Aufwartemaͤdchen für die Frau des Kauf— 
manns Ni. Zu einer folchen Perforgung Eommen Cie 
noch immeer früh genug. Ueberdies find Cie auch, da 

die Eachen in P.. noch nicht in Nichtigkeit find, dort 
“ noch noͤthig; und daher rathe ich, daß Cie den Dienft, 
welchen man Ihnen vorgefchlagen hat, von fich weifen. 
Ihrem serdienitvollen Vater, der fo früh, dem Erden: 
zuffand entrüdt wurde, verfprach- ich, wie Cie wohl 
wiffen, Sie bei uns zu nehmen und mir es angelegen 
feyn zu laffen, Sie noch in folchen Sachen weiter zu 
helfen, welche Ihnen bisjetzt noch fehlen, und welche Sie 
doch wiſſen müjfen,. wenn Cie anſtaͤndig in der Welt 
forikommen wollen. Dieſes Verſprechen vaͤterlich für 
Sie zu ſorgen, werde ich erfuͤllen, und Sie koͤnnen ſich 
‚nur immer gefaßt halten, daß ich naͤchſtens zu Ihnen 
" Eomme und Sie abhole, — Entdecken Sie mir freimuͤ— 
thig die befondern Angelegenheiten Ihres Herzens. Ihren 
redlichen, zartlichen Water werden Cie auch nach feinem 
Tode durch lebhaften Andenken ftets ehren; da er es fich 
zum wichtigfien Geſchaͤft machte, Ihnen Rennthiffe bei: 
zubringen und Sie Weisheit zu lehren. Sie haben den 
Keim edler Empfindungen durch gekuͤnſtelte Empfindſam⸗ 
keit noch nicht erſtickt. Fahren Sie muthig fort, mit 
ſtrenger Tugend liebreiche Geſinnungen zu verbinden! Mit 
der Zeit werden Sie gewiß Ihr Gluͤck begruͤnden. 
Fuͤr mich indeß wird das Beſtreben, vaͤterlich fuͤr 
Sie zu ſorgen, das größte Vergnuͤgen feyn. — Die Kunſt, 
mit Wenigem vergnügt zu leben, feine Wünfche auf feine 
zu OEM Gegenſtaͤnde zu lenken, Alles in ſich ſelbſt 


2 
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zu fuchen, fedes eitle Etreben nach Reichtum und An 
fehen zu verachten, — diefe Kunft wird Sie ftets in 
Ruhe und Frieden erhalten. Leben Ele indeß wohl — 
mit Achtung und wahrer Sreundichaft bin ich 

r 


dienſtergebener | 


++ 


23. % 
Sehr gefchäßte Freundin! 


Ihr Andenken ift meinem Herzen ungemein erfreix 
lich und werth. Nicht ohne innige Kührung habe ich 
I... verlaffen; lebhaft fchweben meinem Geiſte noch alle 
diejenigen Freunde vor, denen ich fo viel Liebe und fo 
viele Freuden zu verdanfen babe, und unter welchen Cie 
den erften Platz einnehmen. Ich babe zwar nur fehr 
furze Zeit das Pergnügen genoͤſſen, in. Ihrer ſchaͤtzens⸗ 
werthen Gefellfchaft zu ſeyn; doch habe ich fo viel Freund: 
fchaftliches gegen mich und fo innige Theilnahme an dem 
bemerkt, was ich Ahnen von meinen jeßigen Verhält: 
niffen mit meiner Dienitherrfchaft, Die dag Gepräge der 
wahren Eittlichfeit nicht hat, erzählte, daß ich mit größe 
ter Beftimmtheit hoffe, auch ferner unter die Zahl Ihrer 
Freunde gefeßt zu werden. Mein fehnlichfter Wunſch— 
ält, fobald als möglich, meine gegenwärtige Lage mit einer 
andern zu vertaufchen, und wer weiß, finde ich nicht gar 
in ihrer Nachbarfchaft noch eine VBerforgung, die meinen 
Wuͤnſchen angemejfen iſt. Wäre dieg aber auch nicht, 
und follte ich in weiter Entfernung von Ihnen und 
Shrem freundlichen Orte, wo fo viel gute, gefallige, or: 
tige Menfchen find, meinen Aufenthalt finden; fo fann 
ich dabei doch : das angenehmjte Gefchäft betreiben, in 
jedem Monate einige Mal Ahnen zu fihreiben. Geſtern 
ift meine Schweſter nach Freienwalde gereifetz da ihr 
hiefige Aerzte fehr empfohlen haben, Bäder zu gebrau- 
chen, und den Gehalt, die Kraft und Wirkung des dor- 
tigen Brunnen fennen und genießen zu lernen. Dort 
findet fi) immer manche gute Gefellfchaft, und meine 
Schweſter hat mir verfprochen, eine ausführliche Ber 
fhreibung von vernünftelnden Perfonen des andern Ge— 
fhlechts zu liefern, die nicht mehr im Stande find, zu 

57 ge⸗ 
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gefallen. An den Lufbarfeiten mancher guten Leute fin 
der fie Feine Kufi, wohl aber an ihnen ſebſt. Das Laͤ— 
herliche mache nicht immer zu lachen, ſondern, nachdem 
ee ung einmal beluftiget hat, wird es anſtoͤßig “oder lange 
weilig. — - | 

Die Jungfrau Benas ift Frank fchon feit 14 Ta; 
gen, Geſtern jchien fie, fehr übel fich zu befinden, als 
meine Schweſter von ihr Abjchied nahm. Die ganze 
Mache über hat fie ein Fieber gehabt. Der Arzt borft 
zwar, der Zufall werde nicht gefährlich feyn; und ich 
will es auch hoffen. Jedoch wird es zu ihrer Serjels 
lung Zeit bedürfen, und fie wird fich ſehr ſchönen muͤſſen. 
Beunrubigen Cie dartıber fih gär nicht, In Anſehung 
ihres Zuftandes will ich Ste nicht unwi ſend läjjen, 

Zu den bedeutendffen meiner Winfche gehört dieſer, 
daß Cie mir bald von ihnen und Ihrer werchgefchäge 
ten Familie einige Nachricht ertheilen mögen. Ihrem 
würdigen und liebevollen Gefchmifter empfehlen Cie mich 
—— zum freundſchaftlichſten Andenken und Wohlz 
wollen. % 2 

Leben Sie wohl und fo vergnügt als Ihnen herzlich 


weuͤnſchet 
Ihr 
Bei. IM 1,0. A@peReiiten, SS. 
am 74, Julius 1816; aufrichtiger Freund und Diener 
Henſch. 
5 \ 5A, 


Werthgeſchaͤtzter Herr Vetter? — 
Ihr gefaͤlliges Schreiben vom trten Julius habe 
ih bier in B. erhalten, wo ich noch zwei Monate, 
zur Betreibung einiger Gefchäfte, bleibe, deren Vielfäl- 
— mir, nad) wie vor, wenigen Anlaß zur Muße ver— 
- Schafft. — » N 
Mit, dem Iebhafteften Bedauern vernahm ich ihre 
unangenehmen, geipannten Verhältnijfe mit dem Herrn 
©... - Der bittere Nerluft meiner zärtlich geliebten 
Frau wird Ahnen vermurblich ſchon durch die Zeitungs, 
blätter befannt feon, Mein Herz blutet iminer noch ‚an 
dieſer tief gefihlagenen —— Oberkaufmann 


N 
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Schubert giebt »ſich alle‘ Mühe, mir Kraftmuth einzu⸗ 
ſprechen, und Frau Munkert nimmt ebenfalls an meinem 
Kummer Theik Welcher Troſt ut, es, bei Trauerfaͤllen, 
wenn man, fo wie ich, von gefuͤhlvollen Herzen ums 
ringe iſt! 
Da ich bei Lebzeiten meiner Frau das, Vergnuͤgen 

Hatte, Sie, lieber Better, bei uns zu fehen, glaubte ich, 

Ihrer Aeußerung nach, daß Cie mit, Ihrer jetzigen 
u zufriedener wären, als mit einer der worigen., 
Aus Ihrem Briefe aber vernehme ich leider das Gegen: 
theil, welches mich um deſto mehr ſchmerzt, da ich bei 
meiner Entfernung von FA. und der noch gaͤnzlichen 
Unbefanntfhaft mit der dortigen Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung gar nicht abſehe, wie ich Ihnen in dem neuen 
Gebiete meines Herrn zu Etwas behuͤlflich ſeyn koͤnnte. 
Sie werden meine freimuͤthige Sprache nicht mißdeuten; 
ich habe mir von jeher zum Geſetz gemacht, aller Em, feh⸗ 
lung meiner Verwandten mich zu enthalten. Die Gruͤnde, 
welche mich dazu dringen, ſagen zwar meinem Herzen 
nicht zu, ſind aber zu wichtig, als daß ich uͤber dieſelben 
mich wegſetzen kann. Meinen eigenen Bruder, der ſeit 
1814 amt: und brodlos in H... lebt, und feinen Unter: 
halt, von Mitleidsvollen fucht, — habe ich, meinem Herrn 

u empfehlen, bis jeßt nicht gewagt. Ich glaube, mein 
— hat oft truͤbes Waſſer weggeſchuͤttet, ehe er noch 
reines bekommen hatte. Er ſcheint die Veraͤnderung zu 
ſehr zu lieben; ſeine vertrauteſte Freundin muß alſo die 
Erfahrung ſehn und bleiben. Dieſe wird ihm am beſten 
rathen koͤnnen, was er in ſeiner jetzigen Lage thun oder 
unterlaſſen ſoll. Zur Erreichung feines Zwecks, vermag 
ich alſo nichts weiter beizutragen, als daß ich ihm eine 
kleine Unterfiügung fende. Mit der tebhaftejten Unge: 
duld erwarte ich Thon’ feit 3 Vierteljahr einen Brief 
von ihm; denn fo lange hat er gezugert zu antworten, 
Möchte er. nur unterdejfen angenehmere Erfahrungen ge 
macht haben!. 

Einpfehlen Sie mich gelegentlich meiner güten hei⸗ 

tern Tante, und unbekannter Weiſe Ihrer lieben Frau, 
mit der Ihnen gluͤcklich und — zu leben wuͤnſcht 


aufeichige treuer Better 
5% 
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‘9. 


Sehr höchgefihägter Freund! 


Ganz befonders fühle ih mich Ahnen verbunden, 
bag Cie mir fo aufrichtig die Eigenfihaften des Frauen: 
zimmers fhilderten, von “dem ich neulich rieb. Sie 
ſchlagen mir eine andere Jungfrau vor. Ihnen traue 
ich ſicher zu, daß Sie mir kein —5 zu Aus⸗ 
ſchweifungen geneigtes Weib verſchaffen werden, bel 
welchem das Leben mir eine Hoͤlle werden wuͤrde. Nach 


meinem Wunſche muͤßte das Maͤdchen nicht eroberungs⸗ 


ſuͤchtig ſeyn. Eine ſanfte Gemuͤthsart, kein zu raſches, 
zu lebhaftes Temperament, beſonders ein gutes Herz, ein 
guter, ſchlichter De ſtand, hausli e, wirthſchaftliche Tu— 
genden, müffen ihr Eigenthum ſeyn; nur dadurch allein 


. wird fie mir fchagbar und liebenewürdig, reizvoll, Auf 


\ 


Schoͤnheit und viele \Außere Reize fehe ich eigentlich 
gar nicht; doch bleibt der Menfch immer finnlih, und 
der Mehrtheil der Männer iſt gewohnt, bei den Weibern 
mit auf aͤußere Vorzüge zu sehen. Nicht gleichgültig 
wäre es mir, wenn fie. nur einige forperliche Neize hätte, 
3 D. einen fihlanfen Wuchs, ein ſchoͤnes lebhaftes Auge, 
eine helltoͤnende Stimme, DBergeben Sie meine öffene 
Freimuͤthigkeit! ohne dieſe Eigenſchaften darf das mir 
erförne Mädchen nicht ſeyn. — Als Kaufmann und 
überhaupt bei jekigen ſchweren Zeiten, wo man oft ziem— 


ch lange'warten muß, ehe die Gelder von unfern tun: 


den oder Echuldnern einlaufen, bin ich genöthiget, mit - 
auf Geld zu fehen. Der Vater müßte zur Ausſtattung 
wenigſtens ein Vermbgen von 2000 Rthlr. mitgeben fon 
nen: Wollte er das, und. wäre er überhaupt dem ganzen 
Antrage nicht abgeneigt, fo würde ich bald eine Neife 
dorthin unternehmen, mich perfönlich bei den Eltern Fei⸗ 
gen, und das Mädchen fuchen Eennen zu lernen. Wür: 
den meine Wuͤnſche befriedigt, liebte ſie mich, und willig— 
ten die Eltern in die Ehe; fo würde ich in ‚Jubelnde Freude 
ausbrechen. 

Außer meiner Handlung beſitze ich noch ein nicht 
unanfehniches Mobiliar-Vermoͤgen und eine vollig ein— 


“gerichtete gut verfehene Wirthfchaftz da’ ich meine Mutter 


bei mir habe, die jeßt ber ae ig, vorfieht, und das. 
> 


3 
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Amt der Schluͤſſel von Küche und Keller führt, — So 
"bald als möglich erwarte ich von Ahnen eine gefällige, 
genügende Antwort; ich fehe Cie im Voraus als den 
Schöpfer meines Gluͤcks an, und bin mit vorgüglicher 
Achtung und wahren ar ai Sefinnungen 

. \ 8 
ganz ergebener Freund 


++ z 
6, | 
Werthgefchäster Freund! +; » Y 


Das Vertrauen, welches Sie mir, bei einer fo durch: 
aus zarten Angelegenheit, als die gewünfchte Mitwirfung 
zu einer vorhabenden Verbindung, darlegen, iſt zwar für 
mich eben fo fhmeichelhaft als verbindlich; demſelben 
ganz zu genügen, aber eben fo fihwierig, als felten ge 
lingend. Die meiften VBorfchläge in diefer —— 
auch mit den uneigennuͤtzigſten und redlichſten Abſichten, 
haben, bei nachmaligen Mißgloͤcken oder der Unzufrieden⸗ 
heit eines oder des andern Theile, Das gewöhnliche Loos: 
daß Niemand fich felbft, fondern immer dem Etifter oder 
Schoͤpfer feiner Lage und diefer felbft die Schuld bei— 


mipt Der goldne Spruch: „empfinde, überdenfe, wähle, 


genieße!“ follte nirgend fo fehr, als gerade-bei Angeles 


genheiten diefer Art feine Auwendung finden, und des⸗ 


halb von Jedem, wer für eine, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, Fünftig lebenslängliche Verb ndung fich. beſtimmt, 
nie genug beherzige werden. Wenn'ich Cie hierdurch, 
nach meiner aufrichtigen Weberzeugung, auf. das Außerfk 
Schwierige der Ausführung Ihres Auftrages aufmerkfam 
zu machen, für Pflicht der, Ahnen fchuldigen, Freund: 
fchaft erachte; fo wiſſen Sie doch, daß ich an Allen, was 
Eie betrifft, zu herzlichen und aufrichtigen Theil nehme, 
um nicht auch gern, ſo viel in meinen Kraͤften fieht, zu 
der beften Ausführung Ihres Vorhabens beitragen zu 


voollen. Unter den Haufern, mit welchen ich in Verbin: ' 
dung zu fiehn, das Vergnuͤgen haben, und, nach Ihren, 


mir bekannten, Beduͤrfniſſen, Anforderungen und Geſin— 


aungen, fann ich Ihnen, zu einer Verbindung, nur dad, 


Haus des Herrn Steuerrath Elpich als eines der wich 
sigften dieſer Gegend, und deſſen zweite, noch unvermalte, 


I 


\ 
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Jungfrau Tochter, als eines der haͤuslichſten und gebil⸗ 
detſten Maͤdchen vorſchlagen und empfehlen. Indeſſen 


geſtatten mir meine, Ihnen bekannten, Grundfüße auch 


nur dieſes. Alles Sr hängt von Ihrer gegenfekigen 
‚Annäherung und Uebereinffimmung, alfo von Ihrer pers 


fonlichen, nähern Bekanntſchaft ab. Hierzu Beranlaſſung 
zu geben, biete ich mit Freuden die Hand, und werde 
mich ſehr gluͤcklich fuͤhlen; wenn die Ausführung Ihres 
Vorhabens, durch dieſe Veranlaſſung, ganz zu gegenſeiti— 
ger Befriedigung und nie bereut, zu Etande kommen 
und gelingen follte. Uebrigens darf ich Ihnen verſichern, 
daß der Steuerrath ein vermögender Mann iſt, und wie 
mir‘ befannt, feine ältefte Tochter, gleich bei ihrer Ver— 
mählung, — einer ſehr anſtaͤndigen Ausſteuer an 
Hausgeraͤth, Leinen u. dgl., mit 3000 Rthlr. in Gold 
ausgeſtattet hat. Ueber Jüugend und Schoͤnheit der Toch— 
ter wird ſie eigener Anblick nicht in Zweifel laſſen; doch 
darf ich Ihnen im Voraus ſagen, daß ſie, in den erſten 


Jahren des ‚zweiten. Jahrzehnds, bei aͤußeren Rei zen, 


durch eine befonders einnehmende Freundlichkeit und einen 
zwar nicht glänzenden, aber fehr richtigen Perftand ſich 
auszeichnen. 

Sind Cie nach diefer, meinen Empfindungen ge 


' mäßen, treuen Gchilderung gemeint, den Verſuch einer 


genauern Bekanntſchaft und Annäherung zu machen; fo 
lade ich Sie freundlichft auf einige Zeit zum Defuche bei 
mir ein, wo es mir. alsdann zum befondern Vergntigen 


gereichen- wird, Sie in, dag fehr gaftfreunbliche Haus, 


meines Freundes einzuführen, als ein Freund, zu deſſen 


Lobe ih, bei‘ der firengften Wahrheit, nie genug werde 


fagen koͤnnen. 
Den Tag Ihrer Ankunft, erfuche ich Sie, mir ge: 


falligft zuvor anzuzeigen, und mich freuend, Sie in Kur: 


zem zu umarmen, nenne ich mich: mit den, Ihnen be: 
Fannten, Öefinnungen der Liebe 
Ihren aufrichtigen Freund, 


Mohlgeborner Herr! 


Ich muß Ihnen gleich beim Anfange meines Brie⸗ 


fes wieder ſagen, daß Sie auf eine ganz beſondere 
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Art Hochfhäße, und daß meine Liebe gegen- Sie bei 
jedem Schickſale des Lebens unverändert bleiben wird, 
Cie haben dieg freilich ſchon fo oft von mir gehörtz» 
aber es ift einem fo wohl ums Herz, wenn man derglei- 
chen angenehme Empfindungen redlichen Freunden oͤfters 
mittheilen fann, und Sie koͤnnen doch bei Ihrem Zart: 
gefühle unwoͤglich gleichguͤltig bleiben, wenn Ihre liebens— 
wuͤrdige Eigenfchaften und Ihre entſchiedenen Verdienſte 
von Andern anerkannt und geehrt werden. Mein offenes 
Herz und meine Redlichkeit wird Ihnen, wie ich mir» 
fchmeicheln darf, eine fichere Bhrafchaft leiften, daß diefe 
Aeußerungen nicht unter luͤgenhafte Echmeicheleien des 
Welttons gehören. In der That, noch nie fühlte ic) 
mich fo mit mir felbft zufrieden, und fo glüdlich, als 
feit der Zeit, da. Sie mich mit einer gang unverdienten 
Güte Ihrer Freundfchaft wuͤrdigten. Ich werde Gie 
gewiß nach allen meinen Kräften zu verdienen fuchen,‘ 
Mit diefer wahren Werficherung und mit der vollkom— 
menften Hochachtung werde Ai) ftets bleiben 
f ar i 

= ergebenfter 
C. A. Lübern 


Ir 
Theuerfter Freund! 


Es iſt einmal Zeit, daß ich Ahnen fchreibe! Wie 
leicht koͤnnte ich von einem —— Tode uͤbereilt 
werden, und dann haͤtten Sie keinen Brief mehr von 
mir. So dachte ich in demſelben Augenblicke, als ich 
mich an Sie erinnerte, und mich meinem Schreibpulte 
näherte, Freilich würden Sie nicht viel dabei verlieren; 
aber mir ift alles daran gelegen, von Ihnen zu hören, 
wie Sie fich in Ihrem gegenwärtigen Aufenthalte zu U. 
und bei Ihren jeßigen Amtsgefchäften befinden; mas 
Ihnen Gutes oder. Schlimmes begegnet, und ob Sie 
mich noch eben fo aufrichfig und zärtlich wie fonft lieben, 
Mir iſt alles daran gelegen, Ihnen, fo oft ſich eine Ges 
legenheit darbietet, fagen zu fünnen, daß ich Sie unter 
die erfte und edelfte Reihe meiner Freunde zähle, daß 
mich jedes Schickſal Ihres Lebens eben fo nahe wie 
mein eigenes angeht, und dag meine Hochachtung, meine 
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Liebe gegen Cie unverändert bleiben wird. Sollte nun, 
zu was immer für einer Zeit, das letzte Stuͤndchen für 
‚mich fchlagen; fo habe ih Ihnen doch meine innigſten 
Empfindungen und Freundfehaft vor meiner Entfernung 
von diefem Erdenleben noch mitgetheilet, und eine andere 
Erbſchaft kann ich Ihnen nicht züruͤcklaſſen. Leben Sie 
ja recht geſund und Jufrieden. Jedes Gluͤck genießen Sie 
in Ihrer eigenen Perſon, und in dem Herzen Ihres 
Freundes deppelt. Erfreuen Sie recht bald mit wi 


Antwort — 
Ihren 
Hamburg, Sie ——— Freund 
den 16, Zul 1816, * Murno. 
29. 


Wertheſter Freund! 


Es entfprach gang meiner Erwartung, daß Ihnen 
und unſerem ‚lieben Freunde F. die Neife fo wohl gedie⸗ 
hen-ift, Es bleibt immer * daß Luftveraͤnderungen 
für unferen Körper zuweilen weit, nüglicher find, als die 
——— Arzneimittel. Ich wuͤnſche beiden recht herz⸗ 
lich, daß Sie mit ‚geftärkter Sefundheit zu ung‘ zurüde 
kehren. Wenn: es in L. auch fo heiß wie bei ung ift, 
fo wird dieſer fonft angenehine Ort mande- feiner Reize 
für Sie verlieren, Doch, „sobald man fich in Geſchaͤften 
befindet, fo fühle man gewöhnlich viele Beſchwerden nicht 
fo fehr, als man diefelben bei einem müßigen Leben zu 
fühlen pflegt, und die Zeit geht fo fehnell, ſo unvermerft 
‚vorüber, daß Tage wie Etunden werden. — Ich habe 
nun die meiſten meiner amtlichen Verrichtungen mit dem 
beſten Erfolge geendet, und kann mich ber fo lange ges 
wuͤnſchten Ruhe, „Ohne innere Vorwürfe, auf eine kurze 
Zeit überlaffen, Ich bin, theils der großen Hitze wegen, 
theils um meinem Geiſte eine nuͤtzliche Erholung zu ver⸗ 
ſchaffen, den Tag uͤber meiſtens zu Haufe. Am kuͤhlen 
Abende beſuche ich den ſchoͤnen Garten des Grafen S.. 
um reinere, friſche Luft einzuathmen, und genieße dort 
die unſchuldigen Freuden, welche uns die wohlthätige 
Natur in jedem Blümshen fo reichlich anbietet. . In 
diefer ruhigen Abgefchiedenheit empfinde ich es mit aller 
Lebhaftigkeit, und von innigſter Danfbarfeit gegen Gott 


! 
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ger hrt, wie felig der Menfch ift, wenn er fi ſchon von 
früher Jugend an gewöhnte, feine Zufriedenheit nicht im 
Gelde, ncht in dem Tumulte übermüthiger Gefellfchaften 


oder in anderen lärmenden und meiftens fehr Foftbaren. 


Vergn grıgen, federn in dem Umgange mit rechtfchaf: 
5 Freunden, in ‚der Betrachtung fd mannigfaltiger 
E hönheiten der Natur, und ‘in einem reinen ſchuldloſen 
Gewijfen zu ſuchen. Ich bin alfo, wie Cie fehen, ganz 
zufrieden ; nichts mangelt mir, als daß ich Ihre liebens— 
wuͤrdige Geſe fchaft entbehren muß, die jeden. Genuß 
meiner Lebengfreuden von jeher wuͤrzte und weredelte, 
Sie werden ja doch in dem verfprochenen Zeitpunkt 
wirklich wieder zuruͤckkommen ? o! wenn er nur fihon da 
wäre! Sie koͤnnen ſich nich vorſtellen, mit welcher 
Sehnſucht ich, jeden Tag zähle, der Ihre Zuruͤckkunft 
näher herbei führt. Ich bleibe unverändert N 


Ihr 


Weſel, warmer Freund 
am 14ten Aug. 1816. 


J — 


II. Unangenehme, Verdruß ——— Briefe, 
Erinnerungsbriefe, (Mahnbriefe.) 


Das Weſentliche der Mahnbriefe beſtehet Han; 
daß man die Erfüllung der und fchuldigen Verbindlich— 
keit fordert, die Gründe Diefer Forderung anführt, 
auch wohl die lange Zeit der Nichterfüllung oder Nichts 
bezahlung des Schuldigen dem Andern zu beberzigen 
giebt. Mit Anftand, Beſcheidenheit und Hoflichkeit 
müffen Briefe diefer Art abgefaßt werden. Hat man 
Etwas rechtlich und billig zu fordern; fo kann ſolches 
"mit Dreiftigfeit geſchehen; durch Güte und Höflichkeit 


gelangt man indeffen weit, eher zum Ziele feiner , 


Münfche, als durch Ungeftüm und Beleidigung, oder 
durch Ueberſchreitung der Graͤnzen des — 55 
fühle, — 


1 


Kuhlmann. | 


! | 
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Ob wir unfere/ Vorftellungen ernſthaft, ſcharf, 
nachdruͤcklich oder auch wohl drohend einrichten ſollen, 
das muͤſſen die Umſtaͤnde lehren, in welchen unſere 
Schuldner und wir uns befinden. Oft iſt der Glaͤu— 
biger wohl uͤberzeugt, daß dem Schuldner nur die 
Moͤglichkeit fehle, die beſtimmten Termine zu halten, 
und daf er nie fo boshaft feyn werde, an dee völligen 
Tilgung feiner Schuld nicht aus allen Kräften zu ars 
beiten, Aber: oft laffen manche Schuldner die Hand— 
werfer auf den Lohn, den diefe verdient haben, fehr 
lange warten. Doch werden diefe. wohlthun, wenn 
das Warten ihnen zu lange dauert, daß fie bei ihren 
Erinnerungen fein. und mit Anftand zu Werke gehen, 
Man klage z. B. über fchlechte, nahrungslofe Zeiten, 
über das Steigern der Bedürfniffe u, f. w. Sollten 
diefe Verfuche mißlingen, fo ruͤcke man mitder Sprache 
deutlicher heraus, doch immer befcheiden. Alles auch 
das Kühnfte, Derbfte läßt fich fagen, es kommt nur 
darauf an, wie man ed fagt, 


—— — — 
y 


7 


Hochmohlgeborner Herr, 
Snädiger Herr Baron! 


Drei Jahre lang bin ich in Ew. Hochwohlgeboren 
Dienfien gewefen, und Jedermann wird mir das Zeugniß 
geben, daß ich Ew. Hochwohlgeboren treu gedient habe. 
Meine Bezahlung ift nie fo- fehnell erfolgt, als ih in 
Defolgung Ihrer Befehle geweſen bin. Aus meiner Anz 
zeige ift Ahnen befannt, daß diefer Umftand mich gend: 
ihiget Hat, Ihre Dienfte zu, verlaffen, Indeß babe ich 
dieſe Urfache Keinem entdedet, um Ew. Hochwohlgeboren 
Ehre auf Feine Weiſe zu fehaden. Ich woͤnſchte nur, 
Em. Hochwohlgeboren hätten gegen mich eben fo viel 
Schonung bewiefen. Der Herr Landratd u. Bd... bei 
dem ich wieder in Dienfte zu treten gefonnen war, ver— 
ſichert mich, daß Ew. Hochwohlgeboren verächtlich. ven 
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meinen Faͤhigkeiten und ſehr erniedrigend von meiner 
Dienſttreue geſprochen haben. Mit der Dreiſtigkeit, bie 
ein zutes Gewiſſen giebt, darf ich Ew. Hochwohlgeboren 
fragen, mit welchem Rechte Sie Nachrichten der Art 
von mir geben koͤnnen? — 

Eine Zeitlang habe ich die Geſchaͤfte eines Seeretaro 
beſorgt, und die von meinem Vorgaͤnger in der groͤßten 
Unordnung binterfaffenen Papiere in die vollfommenfte - 
Ordnung gebracht. Die unregelmäßige Bezahlung hat 
mich genöthigt, einen Theil meines vaterlichen Vermögens 
in Ihren Dienſten zujufegen. Und bei dem allen fol 
ih” den Vorwurf der Untauglichteit und der Untreue 
ertragen? — 

Ew. Hochmohlgeboren werden. mir erlauben, auf ben 
Beweis zu drifigen. Dies erfordert meine Ehre und 
nein weiteres Sortfommen, Wenn Cie das nicht Fon: 
ren; fd fiellen Cie meinen guten Nomen bei dem Herrn 
Sandrarh v. D. batd wieder ie Im gegenfeitigen Fall 
ich meiner gefranften Ehre durch den Weg des 

Rechts Genugthuung zu verſchaffen ſuchen. ine em: 
pfindliche Demii:bigung erfparre ich Ihnen fo gern, Da 
ich auch n meinen gegenwaͤrtigen Berhältniffen die Summe, 
welche ich von Ihnen nach zu hoffen. habe, aͤußerſt noth⸗ 
wendig brauche; "fo fommi es bloß auf Ihr Wollen an, diefe 
billige Forderung: ohne Weiterungen zu berichtigen. In der 
fihern Erwärtung der Gewährung diefer meiner Bitten, 
habe ichdie Ehre mit geb! hrender Hochachtung zu beharren 

Ew. Soshfreiberrlichen Gnaden 

Stolpe, unterthaͤnigſter Diener 

am 5. Aprit 1816, el 9 Y 


Wobledler Herr, 
Sehr hoch geehrter Herr! 


Sehr gern woͤrde ich Ihnen noch laͤngere — cht 
wegen meiner Schuldforderung ſchenken wenn mir. meine 
häuslichen Umftände, und befanders bie" bevorfiehenden 
Zoblungen auf Michael, die ich dann leiſten muß, Dies 
nicht unmöglich machten; Erfahren babe ich, dag Sie 
in ihrer neuen Be,immung fich fon gehörig ginge: 
richtet haben. An die ORTEN meiner — 


x 
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wollten Sie, laut Ihrer guͤtigen Verſicherung bei Ihrer 
Abreiſe von Berlin, ernſthaft denken; ſobald Sie in Ihrer 
neuen Lage die noͤthigen Einrichtungen getroffen hätten. 
Daher nehme ich mir jeßt die Freiheit, Sie an 
Ihre Zufage zu erinnern. Bon Ihrer Rechtſchaffenheit 
Bin ich zu febr überzeugt, als daß ich in Ihre Zuſage 
einigen Zweifel ſetzen ſollte. — 
Mit dem größten Dank werde ich bie Erfuͤ lung 
meiner Bitte erkennen, In andern Fallen, wenn Cie 
mich mie Shren, Auftragen beehren wollen, wird e8 mir 
ein Vergnügen feyn, Shnen meinen — zu m 
fennen zu geben. 
Mit aller dechaguun beharre ich 
Ew. Wohledeln 
ergebener Diener 
Dehnert. 


Hochgeehrter Herr! 


Vergebens habe ich bisjetzt die Hoffnung unterhalten, 
daß ich in einem Zeitraume von 8 Wochen von Ihnen 
die Dezahlung meiner gerechten Forderung bekommen 
würde. Zu einem halben Jahre hat ſich dieſe Zeit aus— 
gedehnt, und zu meinem groͤßten Verdruſſe beantworten 
Sie nicht einmal meine Erinnerungsbriefe. Ungemein 
leid thut es mir, daß Sie ſelbſt dadurch mich zwingen, 
ſtrengere Huͤlfsmittel zu ergreifen, welches Ihnen dann 
doch ſehr unangenehm ſeyn dürfte, Denken Sie nur in 
dieſem Falle rechtlich und billig; mißbrauchen Sie länger . 
nicht meine Nachſicht. Noch 14 Tage indeß gebe ich 
Ahnen Frift zur Erfüllung Ihres Derfprechens; jeder 
Lingere DBerzug bringt mir unausbleiblichen Schaden, 
Iſt diefe Zeit verlaufen; dann feyn ie verfichert, daß 
ich gerechtigfeitliebende Strenge anwende. Laſſen Sie 
fd (om offenbergige Geſtaͤndniß doch nicht fruchtlos bei 

ſeyn! 
In der gewiſſen Hoffnung, daß Sie von Ihrer Rechtlich⸗ 
keit mich uͤberzeugen — mit ſchuldiger Achtung 
r 
ergebener Diener 
Bauke. 
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| 4 e 
Mein Herrt x f 

Eie haben, wie es fiheint, mich im Betreff meiner 
Forderung, wohl gänzlich vergefjen! Diefe meine Forde— 
rung an Cie ift unbeftreitbar, — gerecht. — Dies haben 
Sie längft anerfannr; fie ift alt, das wiffen Sie; fie ift 
ein Theil meines Eigenthums, — und der Staat fordert 
umabweisliche Abgaben von mir, fo wie auch ich felbft 
mich nähren muß, und das ift, bei jegigen Zeiten, fchon . 
aͤußerſt ſchwer. Trotz meiner Thätigkeit werden -mir. die 
ſchweren Zeiten Binderlich im eigentlichen Vorwaͤrtskom⸗ 
men. Iſt es alfo nicht Außerft hart; wenn uns das 
Unfrige fo fehr noch verkuͤmmert, oder gar entzogen wird, 
und befonders durch Leute, die von MNedlichkeit immer , 
ſchwatzen umd doch ihre Pflicht gegen Andere zurückfegen, 
ihre Wohlthäter ganz vernachläßigen, und nicht einmal 
eine geringe Summe abtragen, bei Einigen Handwerkern 
nur borgen, und bei Andern bezahlen wollen; . das ift 
urartig! Unfere Berbindung wird aufgehoben, — Prüfen 
Eie doch diefe Worte; Länger kann ich nun der Strenge 
nicht mehr ausweichen. Ernſtlich fordere ich, Sie auf, 
innerhalb 4 Wochen diefes, auf Ihr Verlangen, ausgelegte 
Geld (franfirt mit der Poſt) mir abzubezahlen. Zeigen ' 
Eie, daß meine Vorſtellung gefruchtet habe; Es würde 
Ihnen wenig Ehre bringen; wenn hr Betragen öffentlich 
befannt würde, Diefen. Ton werden Gie —30 


Pfenſch. 


Mein Herr? 


Faft muß ich glauben, daß Ihnen der Name Freund, 
"wie ich Sie ehedem anredete, nicht mehr wichtig ift. 
Dhne Zmeifel haben Eie meine Rechnung vom letzten 
Dierteljahr verlegt, oder auch vergeſſen. Naͤchſtens ſoll 
ich einige fälkige Zahlungen berichtigen, und bin von 
Geld eneblöße. Mit Eeiner Ahnen unangenehmen . Er: 
innerung würde ich Sie befäftigen; befande ich mich jeßt 
nicht in einer widrigen, mißlichen Lage. Auf. vier 
‚Briefe haben Sie mir nicht einmal geantwortet. ‚Dies 


nr 
’ 
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unarfige oder leichtfinnige Betragen Syhrerfeits kraͤnkt 


mich tief: — ſonſt hatte ich Die beſte Meinung von 
Shrer Freundfihaft. Tilgen Cie, — noch 4 Wochen will 
ich gerne warten, — endlih ihre Schuld; dann aber, 


wenn dieſes nicht gefchiehe, muß ich, fo mächtig auch ich 
mit mir felbft fampfen mag, mit fchonungslofer 
Strenge (denn durch unzeitige Nachficht beftärfte 
ich Sie in Ihrem Leichtſinne) verfahren, und Ihnen 
Meiterungen, Verdruß und Unannehmlichfeiten verur: 
fachen. Ich brauche das Meinige. Mehr vermag ich 
nicht zu fehreiben. Achtung und Sreundichaft find doch 
für Billigdenfende feine leere Namen, — 
Duffel. 


6, 
Mein Herr! 
Eine ganz. unerwartete Forderung, eine Summe 
‚Geldes, die ich noch — meinem Handel anzuwen⸗ 
den glaubte, noͤthiget mich, Sie um 
nicht kleinen Schulden, die bei Ihnen mir noch ruͤck— 
ſtaͤndig ſind, auf das hoͤflichſte anzuſprechen. Habe ich 
Gelegenheit, Sie von der Nothwendigkeit der Bezahlung 
diefer Schuldforderung zu überzeugen; fo werden Sie 
mich gewiß entfchuldigen, und da dies eine wichtige Cache 
für mich und meiner Fami ie iftz fo werden Cie nach 
der Freundſchaft, weiche Cie für mich hegen, wohl nicht 
unterlayjen, bierin fehleunigft mir zu willfahren, 
Ich bin acbtungsvoll mein Herr 
| Ihr 
ganz ergebenſter Diener 


—A — 


- 


W 5 » 7» 
Antwort. 
9 Mein Herr! 


Es macht mir ein wahres Vergnuͤgen, daß ich im 
Stande bin, Ihrer Forderung ein Genuͤge zu leiſten, 


die Berichtigung der 


und daß ich einem Manne dienen Fann, der fo ſehr 


meine ganze Hochachtung verdienet, wie Sie. Die Be: 


rechnung der 100 Louisd'or mebft einer Banknote über 
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dieſe Summe, folget hierbei eingeſchloſſen. Ich wuͤnſche, 

daß Sie dieſe und jede andere Schwierigkeit, die etwa 

Ihnen vorkommt, bald und gfüdlich überwinden mögen. 
Mit aller Hochachtung bin ich, 


nein Herr, 
En Ihr aufrichtig ergebenfter Diener 
am 22. März 1810. N 5 
Hırs 
8 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnädiger Herr Geheimerratä! 


Ohne Zweifel werden Ew. Hochwohlgeboren Eid 
gnädigft erinnern, laut der von Ihrer Hand ausgeftellten 
Derficherung, daß vor 2 Jahren ich bereitwillig war, zu 
einer gewiffen Ausgabe Ew. Hochtwohlgeboren die Summe. 
von 2000, Rthlr. Zu zahlen. Obgleich meine Gelder nir: | 
gend ficherer, als bei Ahnen fiehen, ji auch. diefelben 
gern noch länger wollte ſtehen laffen; fo muß ich doch. 
bedauern, daß meine jeßigen EN mir ein Ande 
reg gebieten. Meinen Alteften Sohn bin ich gefonnen, 
guf Reiſen zu ſchicken, damit er fich in der Kunft, wel⸗ 
her feine Zeit und: fein Fleiß bisher gewidmet waren, 
noch vollfommmer machen koͤnne; er iſt ein Kupfer 
ſtecher. — Zu diefem Vorhaben fowohl, als zu der naͤchſt 
bevorftehenden Ausftener meiner Tochter, ift nicht wenig 
Geld erforderlich, — An Em. Hochwohlgebören ergehet 
daher mein unterthäniges Gefuch, in Hinficht diefer 
(wahren) angeführten Umſtaͤnde, gnadigft zu verfügen, 
daß, gegen Zurüdgabe der gnäbigften DVerfchreibung, das 
Kapitäl-nebft den fälligen Zinfen mir ausgezahlt werde, 
Unterthänigft fann ich Ew. Hochwohlgeboren verfichern, 
daß zu jeder andern Zeit ein Theil meines Vermögens 
zu Shrem hohen Befehl bereit feyn fol. Genehmigen 
&ie die tiefe Ehrerbietung, mit der ich beharre i 


Ew, Hochwohlgeboren 
unterthaͤnigſter⸗ Diener 
H o r ſt. 
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\ 9. 
Wohlgeborner 
Sehr hochgeehrter Herr! 


Gouͤtigſt werden Ew. Wohlgeboren ſich wohl erinnern, 
daß die wegen: des Kapitals der Z00 Rthlr., welche Ihnen 
von mir voͤrgeſchoſſen ſind, in der Schuldverſchreibung 
geſetzte Zeit in dieſem Monate zu Ende laͤuft. Dieſes 
Geld brauche ich zum Ankauf einer Hufe Landes jetzt 
ſelbſt hoͤchſt noͤhig; Em, Wohlgeboren erſuche ich. daher 
ganz ergeben;.,. die Anſtalt guͤtigſt zu treffen, daß zu der 
beſtimmten das bemeldete Kapital ſammt den noch 
ruͤckſtaͤndigen Zinſen, gegen Aushaͤndigung der Schuldver— 
ſchreibung, koͤnne ausgezahlt werden, Bei anderer Gele: 
genheit verpflichte. ich mich zu der Berei willigkeit, wieder 
zu dienen, und zu zeigen, mie welcher Kochachtung ich bin 
Ew. Wohigeboren i 

gehorfamer Diener 

„enneberg. 


m ER 
Wohledler, hHochgeehrtefter Herr! 


Por etwa einem Jahre habe ich Ihrem Derlangen 
"gewillfahret, einige Bücher aus meiner kleinen Buͤ— 
herfammlung Ihnen zufommen zu laſſen; namlich: 
ı) Rumpfs Preuß Secretair, (2ie verbejferte und 
‚vermehrte Aufl, 1814.) 2) Teutoburg, eine Monats 
fchrift für die Gefchichte, Laͤuterung und Fortbitdung 
unfrer Sprache, herausgegeben von Schlichtegroll 
und? Scherer (iſtes Stuͤck. München 1815.) 
3) Dr. Durſt's kurzer Leitfaden zur deutjchen Sprache 
£unde in hiftorifcher und aͤſthetiſcher Hinſicht. (Nürnberg 
1815.) — und 4) Mehlig Handbuch der gemeinnükigen 
Kenntniſſe (Hannover 1815.) — Hoffentlich. haben Em. 
Wohledlen diefe Bücher bereits durchlefen, und find alfo 
derfelben nicht mehr benöthiget, ich dagegen Fann . der: 
“felben jeßt nicht entbehren; daher bitte ich Cie, durch 
den Ueberbringer Diefes- Briefes, mir gefalligft diefe vier 
Bücher zu überfenden. Wollen Cie etwa bald bieder 
einige andere leſen, ſo melden Sie es wir; ich werbe 


x 


5) 


a 
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mir ein. Vergnügen daraus machen, mit denfelben auf- 


juivarten. 
Mit aller Hochachtung habe ich die Ehre zu ſeyn 
dr 


ergebener. Diener 
| Gerſtn er 


tt, 
Mein Herr! 


‚Diesmal einem getrauet und niemals wieder! Ger 
(eben babe ich Sie nicht einmal, und doch habe ich Ihren 
Verſchreibungen getrauet; und das Alles durch Vermitte⸗ 
lung Shres Freundes, Daruͤber mache ich mir felbit die 
bitterften Vorwürfe, Auf vier in ganzem Ernſte abge: 
faste Briefe haben Cie nur einen einzigen beantwortet. 
Alles was recht ift, ober Gott, nicht aber das Geaene 
thei! Unartig, ja unverantwortlich ift hr ganzes bie: - 
heriges Betragen gegen mich, Cie entfchuldigen ſich 
zwar mit den färglichen Einkünften der neuen Stelle, 
weiche Sie befleiden; diefer Grund aber ift nicht halt« 
bar. Uebrigens feken @ie ‚den Termin: dar nicht feit, 
an welchem Cie unfehlbar zu bezahlen geſonnen find, 
Die leeren Vertroͤſtungen find ungültige Münze, Aus 
Derabfaumung der Abtragung Ihrer Schuld, ift nun 
der fefte Entfchluß bei mir. entffanden, nicht länger zu 

arten, — und leere DBertröftungen anzunehmen; fondern 
Durch gerichtliche Wege mir meine Bezahlung fehleunig 
zu verfchaffen. Es flieht nunmehr bei Shnen, ob Cie, 
meinen gerechten Erwartungen Befriedigung verfchaifen 
wollen, — Lieben Cie aber Weiterungen, fo haben Cie 
nicht lange Friftz die Obrigfeit. wird fich darin mifchen, 
und entfcheiden, mie bald Eie- Zahlung leiften follen. 
Ein Dürftigfeitszeugnig koͤnnen Sie fich nie verfcharfen, 
Erwarten Cie feinen freundfchaftlichen " Schluß dieſes 
Driefes, denn fonft wäre ich ein Heuchler. Echte Freund: 
{haft pflege immer dem gleichgültig zu feyn, der folche 
Menfchen, die aus Merlegenheit ihn retten, und eifrig 
‚ find, ihm zu dienen, vernach'äßiget oder gar geringfchäkig 
behandelt. Was ift dem nicht möglich, der aus ben 
Sränzen der Menſchlichkeit frhreitet, N 
2 
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EN 
>; Gnädiger Herr! 


— 


Ew. Gnaden ver elhen; wenn ich es wage, ie mit 


dieſer Sufchrift zu be äffigen. Zu Ihrer menfchenfreunds 
lichen Denkart faſſe ich das »Zutreuen, dag Sie aus 


diefer meiner ‚Sydringlichfeit auf meine bedrängte. Lage 


fliegen, und, Ihr thaͤtiges Mitleid mir nicht verfagen 
werden, — 

Der Betrag meiner leiten Rechnung, die. ich Em. 
KHochmohlgeboren jüngit auf Befehl zugefandt habe, koͤnnte 
mir in meiner jet mißlichen und gejpannten Lage eine 
bedeutende Hülfe leiten, und mich aus einer harten und 
kraͤnkenden Derlegenheit reißen; wenn -ich ohne Verzug 
das: Geld bekäme. Erlauben Cie mir düher, Ihnen mich 
unterthänig in Erinnerung zu bringen. Rechnen ie 
diefe meine Bitte, die ich mit fchwerem Kerzen wieder: 
Hole, nicht einem Mangel an der Ew. Gnaden ſchuldigen 
Ehrerbietung, fondern einzig meiner bittern Noth zu, mit 
‚der ich zu Fampfen babe, und erlauben Sie mir ferner 
‚noch, was ich zur befondern Gnade mir rechnen werde, 
mich nanfü ju dürfen 

Ew. Gnaden 
— unter haͤnigſten Diener 
WMahnkopf. 


= ü & 13. h 
Werthgeſchaͤtzter Freund! 


Du. fannft nicht glauben, wie unangemehm es mir 
iſt, daß ich gezwungen bin, Dich an Dein -Veriprechen, 
wegen Bezahlung der 30 Rthlr., zu erinnern. Du weißt 


— 


ſelbſt, daß Du dieſes DB: rſprechen ſcho drei Mal wieder: 


holt haſt, ohne es in Erfüllung zu bringen, und ich Dir 
doch immer wieder nachſah; ob ich gleich dadurch jelbft 
in Derlegenheit Fam. Glaube aber nur, daß jetzt bei 
mir das Bedürfniß fehr dringend ift, und wenn ich nur 
- ein einziges Mittel hatte, mir zu belfen; würde ich Dir 
gern auch noch- ferner Nachfisht gewähren. Wenn Du 


alſo Deinen alten Freund lieb haft; fo ſetze ihn nicht 


| länger einer. folchen — a und ſchich mir 
6 | 2 


mr, 
’ 
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mit umgehender Poft das Geld. In diefer Hoffnung, 
dies Mal Feine Fehlbitte gethan zu haben, und mit der _ 


‚ Meberzeugung, daß Du mir diefe nothgedrungene Erinnes 


rung nicht übel nehmen wirt, bin ich 
| .. Dein B; 
treuer Freund. 
Schuſter. 
14. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefier Herr Juſtiz⸗ Amtmann!“ 

Ueberzeugt, daß Ew. Wohlgeboren mein ſchuldiger 
Dienſteifer nicht unbekannt iſt, ſchmeichle ich mir mit, 
der angenehmen und ermunternden Hoffnung, jenen auch 
durch dieſe ‘Zeilen nicht verdächtig zu machen. Die 
Leipziger Meſſe fteht den. Handelsleuten nahe bevor, 
und bei diefer Gelegenheit fehe ich jegt mich genöthiget, 
einem Mangel an baarem Gelde auf alle Weife vorzu: 
beugen, und nehme mir die Freiheit, Ew. Wohlgeboren 
um gütige Bezahlung der noch rücjtändigen 50 Er 
gehorfamft zu bitten. An! der willigen Erfüllung dieſes 
ergabenften Anfuchens dente ich deſto weniger zu zweifeln; 
da der Abtrag diefes NKüdftandes bereits auf vergangene 
Faſtnacht guͤtigſt verfichert worden iſt, und wir daher 
Anlaß befommen haben, nach diefem DVerfprechen, unſere 
Sachen einzurichten. Iſt unfere Handlung vermögend, 
bei anderer Gelegenheit Ew. Wohlgeboren wieder zu 
dienen, wenn Sie mit ihrem gütigen Zutrauen und 
Ihren Aufträgen ung beehren; ſo werde ich mir ein Ver: 
gnügen daraus machen, diefelben fo auszuführen, daß 
Cie mit meinem Dienfteifer ftets auf das befte zufrieden 
feyn folfen. Mit vorzüglicher Hochachtung babe ich die 


Ehre zu ſeyn 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenfter Diener 
4 y Gruͤwe. 
15. 
Wohlgeborner Herr, | 
Hochgeehrter Herr Kriegsrath! 
So fehr ich auch wünfche, wegen Kleinigkeiten Feine 
Meitlauftigkeiten ju machen; fo bin ich doch nicht in der 


J 
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Lage, daß ich gegründete Anfprüche vernachläßigen darf. 
- Daher muß ich jest nothgedrungen Ew. Wohlgeboren 
ergebenft erfuchen, mir doch, indem ich bereits, über ein 
Jaͤhr auf Bezahlung gewartet habe, das Geld für die Aug: 
beijerung Shrer Etubenuhr, namlih » Rthlr. ı6 Gr. 


‚ gütigft  zuzuftellen. An der Erfüllung meiner ergebenjten , 


"Bitte zweifle ich im geringften nicht, und bebarre ıc, 


16, 


Hochwohlgeborne, 
ae Gnaͤdige Frau! 
Mit aufrichtigem Bedauern habe, ich in den öffent 
‚ Hichen Blättern den Verluſt bemerft, welchen Ew. 0: 


mohlgeboren durch den Tod Ihres feyr verdienftvollen 


errn Gemals erlitten. Indem ich mich beehre, Ihnen 
"I 


— 


meine gang ergebene Theilnahme an dieſem traurigen 


Schickſaͤle darzulegen, halte ich es zugleich für meine, 
Pflicht, Ew. Hochmwohlgeboren von einem Gefchäftiver: 
haͤltniß in Kenntniß zu feßen, das nur durch den unvor: 
hergefehenen Tod Ihres feel. Herrn Gemals noch unaus: 
geglichen befieht. Bei dem Baue des, Em. Kochmohl 
geboren zugehörigen, Schloſſes in Gropmwartenberg, deſſen 
Leitung, wie auch Ew. Hochmwohlgeboren. befanrt feyn 
wird, mir übertragen, und welcher erjt im Herbſte vori- 
ges Jahres vollendet wurde, beträgt der Uebertheil mei: 
ner Entfchadigung und Auslagen dag Gefammte von 
567 Rthlr. 23. Gr. in Courant, nad) ber, darüber an: 


gefertigten, Berechnung, welche, beigelegt, Ew. Hochwohl⸗ 


geboren zu überreichen, ich jo frei bin. Indem ich Em, 
Hochwohlgeboren unterthänigft, erfuche, diefe Berechnung 
gnaͤdigſt anzuerkennen, bemerfe ich zugleich noch ganz er: 
gebenft, daß ich es, als eine ganz befondere Gnade, 
fhäken werde; wenn Em. Hochwohlgebo.en, mir jenen 
bemerften Betrag gegen Johanni diefes Jahres zu "ber: 
fenden, oder über den Werth deffelben einen Wechfel, auf 
ein Jahr gültig, mit 6 vom Hundert jährlicher Zinfen 
zufommen zu lajfen, die Geneigtheit haben wollten. Em, 
Hochwohlgeboren verfichre ich, daß ich zu einer ganz aus— 
‚gezeichneten Ehre es’ rechnen er wenn ich, bei Eunf: 
2 
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tigen Gelegenheiten, der Gnade Ihrer geneigten Befehle 
und Aufträge theilhaftig werden ſollte . N 

Mit diefen aufrichtigen Geſinnungen wollfommner 
Hochachtung und Ergebenheit, gebe ich mir die Ehre, 


mich zu unterzeichnen x 
Ews Hochwohlgeboren. ar 
unterthänigen , 
s Ballenſtädt, Ferdinand Eichſtaͤdt, 


am 5. Marz 1816, Dauınfpestor, 


g _ ) 


“ 


III. Tadelbriefe, Beſchwerdebriefe, Vorwurfs⸗ 
und Entſchuldigungsſchreiben. 


I. Borwürfe entſtehen aus unangenehmen Be— 
gegnungen, wodurch man ſich vernachlaͤßigt oder be⸗ 
leidigt glaubt. Je empfindlicher oe Beleidigung und 
je abhaͤngiger der Blleidiger iſt, deſto bitterer dürfe 
die Vorwuͤrfe ſeyn. — Ein Menſch von wohlgeorone— 
ten Sitten, wird ſich niedriger Ausdrucke und Schimpf⸗ 
reden enthalten. — Beſchwerdeſchreiben werden 
durch Geſchaͤfte und Dinge, die und entgegen geweſen 

ſind, veranlaßt, zumal wenn eine Perſon, der wir 
freundſchaftlicher Verbindung wegen, Beſſeres zuge— 
trauet hätten, an unſerm Mißvergnuͤgen Schuld iſt. — 

Gegen. Gönner darf man nicht unbehutfam im 
diefem Falle feyn, nicht zu viel. Empfindlichkeit Außern, 
d. bh. nicht einen hohen Grad von Reizbarkeit für Ber 

leidigungen oder eine zu flarfe Neigung zum Unwillen 
zu verftehen geben, wenn z. B. unfer Gönner uns 
eine Beförderung gewiß verfprochen, nachher aber diefe 
einem Andern zugewandt hätte. Dffenbare Vorwürfe 
wegen des umerfüllten Berfprechend darf man nicht 
machen; fondern muß lieber, ſich in Verdacht zu bas 
ben, vorgeben, ald ob man durch irgend Etwas Die 
Gnade des Goͤnners verſcherzt habe, in Diefem Falle 
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\ N 2, 
fich  entfchuldigen, Werzeihung fuchen, und wieder um 
Zuwendung der Gewogenheit oder Gnade bitten. — 

Gesen Freunde. ift es eben nicht -nöthig, ſich zu 
fehr zu erniebrigen, wohl aber einer höflichen und angee 
‚nehmen Schreibart fich zu bedienen, und die Verweiſe 
in eine laͤchelnde Geſtalt einzukleiden. 

Geringere, als wir ſind, koͤnnen wir wohl mit 
mehrerm Eruſte und ſchaͤrfer zur Rede ſetzen; z. B. 
ein Kleiderkuͤnſtler (Schneider) hätte uns unſer Kleid 
nicht gemacht, und wir wollten zur Hochzeit oder zus 
Kindtaufe gehen, er habe: doch verfprochen, es anzu⸗ 
fertigen, — Man beklagt ſich auch wohl gegen einer 
Freund, daß er unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht wohl 
von uns geſprochen, oder doch uns nicht vertheidigt 
habe, wenn unſere Ehre ſey angegriffen worden; man 
glaube doch, daß die Freundſchaftspflichten das Erſte 
unterfagten, das Letzte aber ausdrücklich erheiſchten. 
Als Urſache zur Befchwerve kann auch. wohl. dies _ 
nenz ein Freund fey in unfrer Nachbarfcaft, oder gar 
an unſerm Aufenthaltsorte geweſen, und habe und 
denndoch der-Ehre feines Zufpruches nicht: gewuͤrdiget. — 
Deß aimmt man als Zeichen an, die Freundſchaft 
gegen und. ſey ihm nicht mehr fo. angenehm, als zu— 
vor, bittet. aber: der Freund wolle und, feiner Gewo⸗ 
genheit wieder wärdigem. — 
Hat Semand ſein Bereredien nicht gehalten, ob 
er es gleich "hätte halten Fünnen, und hat er aus 
Nachlaͤßigkeit zu unfern Schaden ‚Etwas; verfaumt, 
fo haben wir Urſache, und darüber zu befchweren; 
doch muß dieß Alles ohne Bitterkeit gefchehen, damit 
der Feund nicht etwa gänzlich uns ehtfrembet Und 
abgeneigt werde, — 

In Rechtshaͤndeln hat man oftmal Urſache, be⸗ 
ſonders die Anwalte, Advokaten ꝛc, wegen ihrer Saume 
ſeligkeit zu erinnern, und ſie zur fleißigen Treibung und 
Forderung der Sache anzumahnen. Beſchwert man 
ſich aber gegen den Richter, daß und zu unſerm Rechtt 
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nicht verholfen . werde; ſo muß dies mit Ernſt und 
Kaltblütigkeit auf eine geziemende, nicht empfindliche 
Art gejchehen. — ER R 


„U. Entfhuldigungse oder Rechtferti— 
! gungsfhreiben uf 

Um ſich gegen Vorwürfe, die uns find gemacht 
worden, oder’ Die wir noch beforgen, zu entfchuldigen, 
oder diefelben abzulehnen, zeigt man entweder, ‘daß 
man ſich des angefihuldigten Vergehens garnicht bez 
mußt fen, oder aus weldyen Gründen und‘ unter wele 
chen obwaltenden Uniftänden man wider Willen dazu 
gefommen fey, in den Verdacht der Pflichtvergeffen« 
heit zu geratben, oder man befennt fein: Vergehen, 
und bittet aufrichtig un Verzeihbung, Man fucht Die 
Beſchuldigungen, welche Uebelgefinnte und aufgebürdet 
haben, Unwahrheiten, welche. durdy und abgeneigte 
Menfchen von unferer Denfs und Gemüthsart erfune 
den) und verbreifet worden find, genau zu widerlegen. 
So fuht man fih z. B. von dem ' Verdacht des 
Ehrenmordes in den Augen der Welt zu reinigen. 
Aus der Aufjpürung des häuslichen Lebens der Großen, 
und aus der Verbreitung folcher fogenannten Geheime 
geſchichten unter den Pöbel, oder bis zu den Dörfern, 
find fe gefährlic)e Folgen genug entftanden, "Manche 
ehrenrührige Gerüchte, die man ausgefprengt hat, 
werden an dffentlichen Orten, in ‚Kaffehaufern, an 
Börfen u. ff. erzählt, und zum Theil geglaubt; bes 
ftätigen ſich aber doch nicht, find -grundlog. Man 
vertheidige.fich mit 'gefchärfter Feder gegen Befchuldis 
gungen, die und gemacht worden find, als hätten wir 
Andere in ein gehäffiges Kicht ftellen wollen, freimhthig 
mit Anſtand und vielen Thatumftanden. Befriedigend 
möffen jene Befchuldigungen widerlegt werden, fo weit 
fich überhaupt über gewiffe Sachen, ohne gerichtliche 
Witerfuchungsfchriften oder ohne vollftändigen außer: 
gerichtlichen Beweis,’ urtheilen läßt. Alle dffentliche, 


es 


we 
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unerwiefene Befchuldigungen gegen den Einzelnen find 
nicht allein mwiderlich, fondern auch ſtrafbar; weil das 
durch offenbar die Xeiden vermehrt werden, welche 
unfern gefellihaftlichen Zuftand fo unglüdlid machen, 
Wie felten verſohnen fi) zwei Feinde aufrichtig! in 
Haß, welcher durd) den Verfolgungägeift erweckt wird, 
kann zivar Falt und verfihloffen jeyn, wird aber eben . 
dadurch deſto dauerhafter. Sind die Beiſpiele ſelten, 
daß nach 10 Jahren und wohl noch ſpaͤterhin die Ber 
leivigungen erft gerächt wurden? — 

Dei VBertheidigungen und Rehtfertigune 
gen gegen Vorwürfe oder .Befihwerden über Beein— 
traͤchtigungen erfordert die Klugheit, nicht ſogleich in 
Heftigkeit, in Klagen und Beſchuldigungen auszubrechen. 
Man ſuche die gegenſeitigen Gründe, und Beſchuldigun— 
gen mit Kaltblütigfeit zu entfräften; man fann mit 
Lebhaftigkeit ſprechen, aber dieſe muß den Character 
des maͤnnlichen Ernſtes haben, und Feine Zweideutig— 
keiten, keine Spoͤttereien muͤſſen in der Beantwortung 
und Vertheidigung zu finden ſeyn. Muß man Hoͤhe⸗ 
ren widerſprechen; ſo geſchehe dies mehr mit Gruͤnden 
als mit Zuverſichtlichkeit, mehr in Form der Vorftele 
lung als Belehrung, mehr dur) Zweifel ald Einwürfe. 
Niedere und empfindliche Ausdruͤcke müffen durchaus 
vermieden werden, follte man auch wirklid, Veran⸗ 
laſſung zum Mißvergnügen haben, — 

Man entfchuldigt fih, wenn man eine Zeike 
lang im Echreiben faumig gewefen ift, und führt 
feine, Gefchäfte oder den Mangel an Gelegenheit und 
fonft triftige Urfachen an, die Schuld ‚an dieſer Zoͤge⸗ 
rung der Antwort geweſen ſind. Verlangte etwa ein 
guter Freund von mir einen Geldvorſchuß oder Buͤcher 
zum Leſen und Anderes der Art, und ich waͤre außer 
Stande, ihm damit zu dienen; fo muß ich mich mit 
‚der Unmödglichfeit entjchuldigen, ihm, gefällig zu feyn, 
auch die. Gründe der Wahrheit gemäß anzeigen, wes⸗ 
> died nicht gefihehen fann, 


# 
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A. Deifpiele von Borwurfsfhreiben 
. \ r L Pi 2 - 
Mein lieber Herr! 
Sehr entruͤſtet bin ich, daß @ie In fo langer Zeit 


‚feinen Brief von mir, befommen, und mir doch daruͤber 


feine Vorwürfe gemacht haben, Ich muß Ahnen gerader 
zu fagen, daß ich es nicht gern. fehe, wenn meine Freunde 


es g.nz in meine Willkuͤhr ftellen, fie zu 'vergefen. Ich 


verlange, daß man mich wenigffens um die Urfache meis 
nes Schweigens, wenn es etwas lange dauert, frage, ei 
wohl auch mir meine Traͤgheit im Brieffchreiben ernftli 


verweiſe. Moch mehr: diefer- Ahnen zugedach e Brief, 


der Ahnen gerechte Vorwürfe machen fohte, wuͤrde eher 


noch erfolgt feyn, wäre nicht. mein Vetter, aus. Stettin, 
der Kaufmann Waächler in unfer Städtchen gekommen, 


und hate mich durch feine Verſicherung, ey würde 14 


Tage bier verweilen, und dur die Nachricht von feinen _ 


glücklichen Umfländen ganz vergeffen gemacht, an Eie zu 


oder vielmehr Sie dringend auffordern, hierher zu Fom: 
men, und fich ſowohl gegen die Vorwürfe, die er Ahnen 
wegen Ihrer briefſtelleriſchen "Träaheit zu machen hat, 


als auch gegen meine Vorwürfe perfonlih und genau zw. | 
vertheidigen. Geſchiehet dieſes nicht, fo iſt unfere Freund⸗ 


[haft aufgehoben, und er will fich weiter nicht um Zeiz 


chen Ihres Dafeyns befümmern. Nicht wahr, Cie Foıne 


men, ‚oder unfere Liebe und Freundichaft ift Ahnen uns 
angenehm, wenn Sie auebleiben. Dann wiſſen wir bach, 
woron wir find. Iſt Ahnen Alles von uns gleichgültig, 
fo fage ich blos: Leben Sie wohl! ri 

G. Munfert, 


2 


Hochwohlgeborner Hert, 
Onädiger Herr! 


| Em. Excellenz haben mir Bisher fo viel beſondere 
Huld erwiefen und gnaͤdigſt Verſprechung ruͤckfichtlich 
meiner Verſorgung gegeben, daß ich, in demuths⸗ 


—* 


denken. — Sn feinem Namen ſoll ich Ihnen melden, 
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— Zuverſicht auf Ihre "Gnade, nur darauf bedacht 
geweſen bin, Ihrer wirkſamen Beſchuͤtzung mich wuͤrdig 
zu machen. Auch deruheten Em, Ercellenz, da ich wor. 
‚Kurzem die: Ehre hatte, Ihnen: perfonlih aufzumarten, 
mir auf die. erledigte Gtadtrichterftelle in: A... einiges 
- Hoffnung zu machen: dieſe ift aber jest bereite dem 
Heren PM. ertheilt worden; ich bin deshalb hoͤchſt beune 
rubiget, ob- vielleicht Ew. Excellenz ‚einigen Unmillen auf 
mich. zu werfen Urfache gefunden har ten? Doch bin ich 
unterthänig. verfichert, daß. Cie, wie jederzeit, auch in 
diefem Falle jetzt, Alles aus weifen Abfichten beſchließen. 
Derlegen macht es mich Feinesweges, daß meine bie das 
Bin gehegte Hoffnung mir -fehlgefchlagen iſt. Nur muß 
ich befürchten, „daß vielleicht Ew. (Eurer) Ercellenz »von 
mir einige nicht vortheilhafte Eindruͤcke möchten gemacht 
worden ſeyn. Ihrer Huld darf ich wohl mich getröften, x 
nur .nicht ungebört mich zu verurtheilen und. mir. Raum 
zu geben, meine Entjehuldigung und Hechtfertigung des 
muthsvoll zu führen: Sehr glücklich werde ich mich 
fhägen, wenn diefe meine Beforgniß vergeblich, feyn Ne ö 
Uebrigeng laſſe ich die Zuverficht nicht fahren, dag Ew. 
Erellenz zu Ihrer bequemfien Zeit ſich meiner dennoch 
erinnern, und mein huidreicher Befoͤrderer feyn werden, 
Bu Ihrer milden. Gnade empfehle ich wich, und deharre 
A tiefſler —— 
Exw. Erxcellenz 39 
meines aaddigen Herrn, Is 
| } " unterthäniger 


Henneberg 


DER. | ee 
Mohledler, Eh, 
Hochberehrteſter Herr Vettert —— * 


Zetzt iſt es gerade ein volles halbes Jahr, ba ich; 
‚feinen Brief von ihnen empfangen habe, und Sie hätten» 
doch ſo leicht Ihrerſeits die Urfache fo vieles Vergnuͤgens 
auf meiner Geiste fegn koͤnnen, das ich aus Hhren Brie⸗ 
- ‚fen fo. oft ſchoͤpfte. Im; Ernfte muß ich aber jetzt mich! 
befehiveren, da ich. zuverläßig. weiß, daß Sie vollig‘ ger 
fund find, Die übrigen Sntfehujbigungen; welche Sie 


— 
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vr. 
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anführen fonnten, habe ich ſchon zu prem Vortheile 
f 


mir ſelbſt vorgeſagt, ohne daß ich fie für triftig genug 
halten kann; denn fie wollen nicht mehr mich befriedigen. 
Was waͤre ich auch dadurch geberfert, wenn die. befte 


Enrfchuldigung mir doch feinen Brief verfchafft, wofern 


Eie nicht‘ felbft dieſe anführen, — Aber nein, fchreiben: 
@ie lieber feine Entfhuidigungen: ich will nicht wiſſen, 
warum Sie nicht gejchrieben haben. Echreiben Eie mir 


etwas Deiferes, ob Sie mich noch aufrichtig lieben, ob 


Eie noch zuweilen an mich denfen. Sch will ee nur 
treuherzig bekennen, manchmal bin ich auf arge Gedan— 
fen wegen Ihres langen Schweigens gerathen. . Noch. 


immer babe ich indejfen gekämpft, und wie ich hoffe, 


meinen Argwohn bisher noch befiegt; es ift aber nicht 
angenehm, immer fo im Streite mit fich felber zu ſeyn. 
Helfen Cie mir nun bald aus diefen Empfindungen here 
aus, Mit aller Aufrichrigfeit und Srgebenkeit bin ich 


r | 
m treuer Vetter 
Wilke. 
—— 
Wohledler Herr! 


Sie waren fo goͤtig, als ich Ihnen den Auftrag 
gob, die Beitreibung meiner Schutd an den Herrn Gellin 
zu bejorgen, die Sache nicht nur geneigt zu übernehmen, 
fondern auch zu verfprechen, dag binnen einem Monat 


diefelbe entſchieden ſeyn follte., Mach Verlauf diefer Zeit 


ward ih von Ihnen nicht einmal mit einer Zufchrift 
beehrt, erfuhr ‚aber gelegentlich, daß der Herr Sellin 
zur Bezahlung der Schuld noch gar nicht ſey angehalten 
worden. Auf dieſe Weiſe bin ich nun in die außerfte 
Derlegenheit gefommen. Cie Wiifen wohl, daß ich Ahnen 
damal zugleich erölfnete, auf diefes Geld würde ich bei 
einer nothmwendigen Geldausgabe Rechnung machen, Tra— 
gen Sie aber vielleicht einiges * Bedenken, die Cache 
ſchleunig zu betreiben, fo erfuche ih &ie hierdurch, durch 


den Ueberbringer diefis Briefes, guͤtigſt mir die zurüde, 


gelaffene Echuldverfchreibung zu. hberfenden, wogegen dere 
feibe Zhnen Ihren Aüdfchein wieder einliefern wich. — 
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Sollte es Ihnen aber noch gefaͤllig ſeyn, den verfproche: 
nen Dienft mir zu erweifen, fo bitte ich ergebenft, diefes 
gürig zu befchleunigen. Ihre Bemühung gewiß jederzeit 
mit dem lebhafteften Danfe erfennend, habe ich die Ehre, 
hochachtungsvoll zu feyn 
Er, Wohledlen 

dienftergebnee 


Salkenberg 
Br — 


J 


Mein Herr! 


Idhren unartigen Brief habe ich gelefen, mit herzli— 
dem Mitleiden wegen des Mangels am Derfiande und 
der fchlehten Gemütheftimmung, welche daraus in jeder, 
Zeile bemerkbar find. Sie haben meine Geduld ermüz 
den wollen, und Ihr Zweck ift vollig erreicht. Geſtern 
habe ich meine Rechnung gemwilfenhaft abgelegt, und mich 
Ihrer Bormundichaft entjagt. Künftig haben Sie es 
mit Herrn Buͤrja zu thun. Iſt noch ein guter Kath 
und vernünftige Vorſtellung bei Ihnen anwendbar; fo 
würde ich Ihnen rathen, mit diefer Deränderung auch 
Ihre ganze Denfart und Aufführung zu Ändern, Ihren 
ngefum abzulegen, Gewiß wird man gegen Sie nicht 
mehr die Machfiht haben, welche zu Ihrem Gittenver: 
derbniß ©elegenheit gegeben haft. — Seyn Sie verfichert, 
daß der Magiftrat Ihnen fein Geld bewilliget. hat; denn 
unyerantwortlich würde es feyn, ſolch einem Wüftling, 
wie @ie find, noch in feiner unordentlichen Lebensart 
Vorſchub zu leiſten. &ie werden, wenn Sie Ihr Leben 
nicht regelmäßiger. einrichten wollen, ich ſtehe Ihnen da— 
für, in öffentlichen Blättern für einen Verſchwender 
müffen erflärt werden. Lajfen Sie es fih nur- nie 
einfallen, Hhren Vormund mit neuen Geldforderungen 
ungeziemend zu behelligen! — Helle Einfichten wuͤnſche 
ih Ihnen; obgleich von Ihnen jest gefchleden, bin ich 
vielleicht im Stande, einmal mit Freuden zu ſeyn 


He | 
Diener 
Schmoͤker. 
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Mein. Herr! (2 * 

ſicht mehr kann ich in dieſem Briefe, der Anrede: 
Freund, mich bedienen, wie das bisher unter uns ge 
swöohnlih war; denn diefer uns wichtige Name muß 
Ihrem Herzen nicht mehr fo theuer feyn, als ehe- 
dem. ie haben mein Zutrauen, das ich Ihnen fchentte, 
gemißbraucht,. Die Gefchichte des Herrn D.., welche 
Ihnen unter dem Verſprechen der ſtrengſten Verſchwie— 
genheit anvertraut wurde, haben Sie unbedenklich auss 
geplaudert, und dadurch ift fie der Gegenftandraller ge: 
fellſchaftlichen Unterredungen in unferm Staͤdtchen ges 
worden. Natoͤrlich mußte mir daraus din großer Ber: 


drug erwachſen. Das Eonnte ich mir nicht denken, daß 
Sie mich ſo fehr räufchen würden. Weniger ein vorſaͤl li⸗ 
her Wille, ale Leichtfinn, Mag Sie dazu Verleitet haben. - 


Bon diejer Sefchichte Bin ich leider ganz unrecht berichtet 
worden. Mit dem Heren Wildberg babe ich nun ſelbſt 
dorüßer zu fprechen Oelegenheit genommen. Er ift mit 
mir vollig gusgeſoͤhnt, und bedauert mich herzlich, daß 
mein gutes Zu’rauen von einem meiner ehemaligen Freunde 
fo arg ift bintergangen worden. Nunmehr, mein Jeir, 


Fann ich Cie des umverzuglichen Widerrufs diefes unver⸗ 


bürgeen und ungegrändeten Maͤhrchens durchaus nicht 
enchbrigen, das heit — Sie muͤſſen eilen, an allen Dr- 
‚ten, wo Sie dieſes Mgenhäfte Mährchen ausgeſprengt 
haben, ohne alles Zufuͤgen neuer Beleidigung zu wider⸗ 
rufen, Sollten Sie aber noch anſtehen, ſo bin ich ge 
zwungen für mich und Herren Wildberg an Gerichteſtelle 
von Ahnen Genugthuung zu verlangen. Zu dieſer Wei— 
terung werden Die es doch wohl nicht wollen kommen 
Iofren. In dieſer Erwarlung bin ih ꝛc. — 


Dr ...% 
In großer Unruhe bin ih um. Ihretwillen gewefen,, 
lieber Hornburg. Eie verließen mich im April mi: dem 
Derfprechen, mir glei nach Ihrer Ankunft in’ Leipzig 


beftimmte Machricht zu geben, und: diefe häbe ich! erff - - 


geftern von Ihrer Jungfrau Schweiter bekommen, welche 


% 
’ 
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mir fagen ließ, fie habe zwei Handbriefchen von Ahnen 
empfangen. Warum haben Ste mir denn nicht gejchrie= 
ben? Die Verabredung haben wir. ja genommen, daß 
Sie zuerft fehreiben und Ihre Wohnung mir melden 
ſollten. Oder find Eie vielleicht noch nicht in Ruhe, im 
Schooße Hhrer lieben Berwandtfchaft, iſt Ihr Schidjal 
noch, nich: entfchieden? Will die gütige Vorſehung Cie 
anderweitig leiten? Wiſſen Cie vielleicht felbit nicht, 
was Sie fürchten und was Cie hoffen? Nun lajfen 
Sie mich nur nicht länger in Ungewißheit. Schreiben 
Sie doch von Ihren Umfiänden nur einige Zeilen. Von 
meinen Umftänden kann ich Ahnen nichts Beſonderes 
fagen. Seit Ihrer Abreife ift Alles noch beim Alten, 
Leben Sie wohl und vergejfen Sie Ihre Pflichterwei— 
fungen nicht gegen 

— ——— Ihren ganz ergebenen 


N 


cAXx. 
Die Antwort iſt No. 6, in den Gntfchnidigungsihreiben.) 


8. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ew. Wohlgeboren werden nicht unguͤtig nehmen, 
wenn. ich Sie durch gegenwärtigen Brief um einige 
Erläuterung bitte, die zu meiner nicht geringen Beruhi— 
gung gereichen wird. So weit ich davon uriheilen kann, 
ift mir- von glaubwuͤrdigen Leuten fund gethan worden, 
dag Ew. Wohlgeboren vor Kurzem in einer anfehnlichen 
Geſellſchaft ſich eben nicht auf eine guͤnſtige Weiſe von 
meiner Heirath, zu der ich mich entſchloſſen habe, ſollten 
geäußert haben. Jederzeit habe ich mir geſchmeichelt, 
Sihre aufrichtige Gewogenheit zu genießen; deſto beunru= 
higender müßte es feyn, vorausgefegt, daß fich die Cache 
ſo verhält, und Feine bloße DBerlaumdung iſt, wodurch 
ih folche Veränderung in Ihren Gefinnungen möchte 


verſchuldet haben? 


Ew. MWohlgeboren find die lichten der Freund: 
{haft Hinreichend befannt, und ich habe auch bis. dahin 
die ſchaͤtzbarſten Beweiſe von Ihrer Ausuͤhung geerntet 
und zu ruͤhmen nicht unterlaſſen. Deshalb Hofe ich 
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au, Sie werden gegenwärtiges Schreiben nicht mif- 
deuten, Ihnen, wie ich mir fchmeichle, muß. fo wie mir 
daran gelegen feyn, diejenigen auf das tieffte zu befchä- 
men, welche vielleicht eine boshafte Freude haben würden, 
wenn fie unter uns ein Ealtes Mißtrauen zu erwecken 
vermöchten. Daher hoffe ich, daß, Sie diefes auf das 
gütigfte- auslegen, und wie ich münjche, zu einer Gele: 
genheit nehmen werden, die Verbindung zwifchen uns 
defto fefter und inniger zu machen, die bisher mir ein fo 
erhöhtes Vergnügen bewirkt hat, daß ich nichts fehnlicher 
wuͤnſche, als Lebenslang mit aller Aufrichtigkeit und 
Hochachtung zu jun ar j 
Pe Ew. Wohlgeboren 
dienſtergebenſter 


Teſ ch. 
9 f | | ) 
Sehr werthgeſchaͤtzte Jungfrau! 


. Bon guten Freunden ift mir glaubwürdig eröffnet 
worden, daß Herr Langhans in einer Gefellfhaft bei der 


L) 


Sungfrau Päge, wobei auch ie zugegen gemefen find, 


von mir mancherlei Nachtheiliges zu fprechen fih gar 
nicht geſcheuet hat. Das feichte Geſchwaͤtz eines folchen 
Herrn iſt mir zwar ziemlich gleichgültig geweſen, da vs 
mir in gewiſſer Hinficht leid ſeyn würde, wenn ich feinen 
Beifall haben follte: doch kann Ich nicht bergen, daß es 
mir nahe gegangen Äft, als man mir zugleich Fund (hat, 
Sie hätten nicht das Geringſte zu meiner DBertheidigurg 
und Ehrenrettung gefagt, und durch Ihr Schweigen ſo— 
gar einigen Anlaß gegeben, dem Herrn Langhans deſto 
mehr Slauben beizumeſſen, indem man, nach unferer be— 
kannten Freundfchaft, diefe Gelajfenheit von Ahnen nicht 
vermuthete. Ich konnte mich alfo nicht enthalten, Sie 
deshalb ein wenig zur Nechenfchaft zu fordern und zu 
bitten, mir daruͤber eine genaue Erläuterung zu geben, 
Ihre Liebe ift mir zu fehakbar, als daß ich argwöhnen 


koͤnnte, Sie möchten Ihre Gemwogenbheit- gegen mich verz_ 


mindert haben, Dielleicht ift Etwas von meinem Tent: 
perament (von meiner Gemuͤthsſtimmung) mit dabei, 
wenn ich benfe, ich würde, an Ihrer Stelle, den Deren 


= Kk 


} 


J 


AL, Tabelbriefe, Befchwerdebriefe x. ꝛc. 127 


Langhans vielleicht auf eine Weiſe begegnet haben, die er 
von einem Frauenzimmer nicht erwartet haͤtte. Wohl 
weiß ich, dag Sie feinen jo hitzigen Kopf als ich haben; 
indeß muͤſſen Sie ſich doch rechtfertigen, wenn ich ans 
ders noch, wie ſonſt et Teen feyn fol 


ergebenfte 
j Ririten 
(Die Antwort ift Nr. ı2 in den Entſchuldigungſchreiben.) 


10. 
Hochgeſchaͤtzter Freund! 


Fuͤr die ſchoͤnen Nelkenſtoͤcke, welche Sie fo ahıtig 
waren, im vergangnen Herbite mir zu verjpreshen, wollte 
‚ich jegt mich wohl bedanken, harte ıch fie nur befommen, 
"Sie fagten mir damals, daß fie Augerft felten feyn ſoll⸗ 
ten, und ich finde, Cie haben völlig Hecht, aber in einem 
andern DBerfiande, als ich zu der Zeit dachte, Ein balb 
Dußend fhöner Töpfe habe ich noch ledig fliehen, fonft 
die höchite Zierde an meinem arten: denn ich hielt es 
für billig, fo feltnen Nelken meine ſchoͤnſten Topfe zu 
"widmen. Sie fellen mich nun ſchaͤdlos halten, wenn ich 


fie in diefem Sommer nicht zur Schau hinſtellen kann. 


Vermuthlich hat ſich ein gurer Freund gefunden, der mir 
zuvorgefommen, üft. Cie find mir, ein lieber Worchalier; 
fünftig werde ich mich recht feit auf Ihre Zuſagen verz 
laſſen? aber im Ernſi, ich mache mir in diefem Leben 
feine Hoffnung mehr auf dieje Iielten. Indeß will ıch 
Ihre Guͤte mir doch vo behalten haben. Die ſtrenge 
Kälte des vorigen Winters mag wohl die Urfache ſeyn, 
warum meine Hoffnung fehlgefchlagen iſt. Uebrigens 
nehmen Sie nicht unguͤtig, Sie an dieſe Zuſage zu er— 
innern. Dieſe Gelegenheit wollte ich zugleich benutzen, 
hrem goͤtigen Andenken mich ſelbſt zu empfehlen und 
— ie meiner Hochachtung zu verſichern, mit welcher ich 
n j 

; Ihr F 
ergebenſter 


Schwallmann. 
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Mein Cohn! 

Leider, höre ich durch die drikte, — Hand, aber 
ſo, daß ich an der Wahrheit nicht zweifeln kann, daß Du 
in Unarten und Kalter verſin eſt. Wie Eannft Du es vers 
antworten, daß Du mich fo, betri‘ "bft und Fränfeft? Mich 
geaufer vor Dir. Ein halbes. Jahr haft Du auf guter 
Dahn gewandelt, und nun leg‘) Qu dich auf die fehlechte 
Eeite. In gewiſſen Gefellfchaften, die man blindlings 
wählt, lernt man freilich manche Grundſaͤte, welche der 
Ausſchweifung und dem wuͤſten Weſen das Wort reden; 
aber — find der beſonnenen Vernunft und den Regeln 
der Lebensi lugheit ſchnur gerade entgegen. Unbegreiflich 
ift es mir, wie Du dein’ Herz fo veröden, Deinen Geiſt 
fo birden, Deinen Einn fo erniedrigen kannſt, Deiner, 
eignen Ueberlegung entfremdet an Leute zu glauben m 
Stande :bift, welche an Geiftesfräften und einer. en 
forgfältigen. Erziehung weit unter Dir find. "Du bit in 
einem gefährlichen Zuftande von Verblendung and @eibft; 
taͤuſchung. — Meine Pflicht erheiſcht, Dir die Augen zu 
Örfnen, und Did auf dus aufmerffam. zu machen, was 
Du feyn ſollſt und ſeyn willſt, aber doch nicht bit. — 

Iſt das nicht des Menſchen herrliche Freiheit, daß er 
wählen fann nach der Prüfung? Der Unedle beraubt 
fih ja diefer Freiheit. Ein Eclave niederer. Leidenſchaf-⸗ 
ten hat feine wahre Freiheit. Laͤugne mir deine Auffoͤh⸗ 
rung nur nicht! Ihrer bin ich zu gewiß, als dab ich 
* durch Deine niedere Heuchelei mich Fonnte Dintergehen, 
laſſen. — Schon Deine Briefe haben feit einiger Zeit 
Dich verrathen, und mich veranlaßt und gendthiget, über 
meinen daraus gefihöpften ‚Argmwohn nähere Kunde ein 
zuziehen. Wenn ich jeßt ‚Dich mit herzlichen Deitleiden , 
betrachte, fo würde ich gewiß Dich mit Verachtung und 
gänzlicher Entziehung meiner väterlichen  Xiebe be— 
firafen, wenn Du etwa Dich einfallen Tießefi, irgend 
‚ Einen Deiner Landesleute als-einen Verräther zur Rede 
zu ſtellen. Bedenke doch. reiflich, was Du Gott, Deinem 
Daterlande, Deiner Familie und Dir feibft ſchuldig bift, 
Der Unedlesfann beftechen, prunfen — aber nie gefallen, 
nie einnehmen; er kann fich in der Welt einen Ramen 
‚erzwingen, aber feinen Ruhm bei den Wohlgefinn‘ —* 


ſchen, zu bewahren, ihr Licht und ihre Klarheit über,alle- 
Deine Lebensverhältnijfe zu verbreiten. Lerne Menichen: 


NS 


- ” 


* 
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Um ein edler Menfch zu feyn, muß das Urtheil in "uns 


berich iget, der Wille gereinigt, möjfen die Grundjuge 
befejtiget und die Gefühle g laͤutert werden. ey alfo 
flug: die Wahrheit jey Dir, wichtig; fuche fie zu erfor: 


wuͤrde richtig abwägen! Ein reiner Wille, aus dem 
alles Kechtlihe und Wuͤrdige hervorgeht, iſt eine Zier 
des vernünftigen Menfchen, die alles Andere uͤbertrifft. — 


. Werde nun bald der jehimpflichen und jchädlichen Lebens⸗ 


art muͤde, Eehre zur Beſſerung zuruͤck! Glaubt Du in 
Deiner Gefellfehaft fo verflochten zu feyn, daß Du ohne 
E chwierigteit und Gefahr Dich nicht wieder zurück zu ziehen 
vermöchteft; nun fo will ich Lieber, dag Du Deinen jesi: 
gen Aufenthaltsort verlaßeft, und in L.. Gelegenheit genug 
findeft, durch Fleiß und gute Eitten Dich beliebt zu 
machen. 

Da aus. diefem. ganzen Briefe mein väterliches 
MWohlmeinen deutlich genug. hervorleuchtet; fo hoffe ich 
auch, daß es auf Dein Gemuͤth den tiefen Eindrud 
mache, den ich herzlich wuͤnſche. Vergiß aber nit, 


Adolf, daß ich im entgegenigefeß en Falle meine Arme nicht 


mehr nach Dir ausftrede. Ungern ſage ich dies; die Um: 
fände indeß erheifchen e8. Du mirft mich wohl ver: 
fiehen. Immer ift es meiner Meigung angemejfener, 
doch. nür mit Beſtimmung der Gerechtigkeit Fayın dies 
geichehen, mich Dir zu zeigen als 
Deinen zaͤrtlichen Vater 
Bornſchuͤrer. 


(Die Antwort auf diefen Brief iſt Mr. 7 im den Entfeyuldigungsriefen):; 


12, 
Undanfbarer Sohn! | 
Welchen herben Schmerz und welchen tiefen Rum: 


mer macht Du mir und Deiner guen Mutter durch 


- Dein fchlechtes Betragen! Ach Franz! find das die 


Früchte der Erziehung und Unterweifung, welche Du von 
Deinem frühen Leben‘ an erhielteſt? Ehrit Du fo das 
Andenken an beine Eltern? — Zweifeln kenn ich nun 


’ 


— 
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leider, nicht mehr daran, daß Du jene füße Hoffnung 
von Deiner Folgfamkeit, guten Aufführung und Ebrliebe 
fhimpflih und fchändlich vereitelt, — Dein würdiger 
Hauptmann hat die Güte gehabt, mir die Außerft nieder: 
ſchlagende Machricht davon, zu geben, daß fat täglith von 
Deinen Lehrern über Mangel an Fleiß, wie auch über 
Deinen Leichtfinn und über Deine Unreinlichfeit Klagen 
geführt werden, und daß alle derbe Ermahnungen und, 
Eleine Strafen bei Dir fruchtlos wären. — Ehe zu em: 
pfindlichern und härteren Beftrafungen gefchritten wird, 
will ich noch verfuchen, ob nicht väterliche Ermohnungen 
Dich zu Deiner Pflicht und zu einem anftändigern Be - 
tragen zurüdführen Eünnen. Allein, da. ich meine Pflicht 
hierin bereits treulich erfüllt habe; fo kann ich Div auch 
nichts weiter fagen, als daß Du die von mir empfanges 
nen vielen Briefe nebft den Ermahnungen, ohne Wir: 
fung gelefen, leichtfinnig in den Wind gefchlagen haft, 
Schaͤme Di, daß Du diefe Briefe nicht einmal 
Deinem DBater. beantwortet haft: wiſſe aber, daß ich auch 
heute den Herrn Hauptmann inſtaͤndigſt erſucht habe, 
Di bei jedem Fehler, den Du Dir zu Schulden En: 
men laßeft, auf das fehärffte zu beſtrafen, Dir auch von. 
Etunde an, fo lange Du nicht echte Beweife Deiner - 
Beſſerung und Deines rechtlichen und. fleißigen Betras 
gens ablegeft, Feine Erlaubniß zu bemwilligen, Dir täglich 
auch nicht mehr als Eine Stunde zur Aufmunterung zu 
geftatten, fondern Dich anhaltend auf der Stube nach— 
arbeiten zu lajfen, BRATEN 
Endlich vernimm, daß Deine ungludliche Mutter, 
die Alles bisher that, um mich auf eine gütigere Mei- 
nung von Dir zu lenken, vor Schreck über Deine höchft 
unanftändige Aufführung mit beftändigem Jammer unter 
den Händen des Arztes ſchwer banieder liegt. Jede 
bittere Thräne Deiner Mutter wird Dir auf dem Herzen 
brennen, Deine. Seele drüden, Ganz haſt Du Deine 
Kindespflicht verlaffen, Du bift nahe am Abgrunde Dei« 
nes DVerderbens, Unglüdlicher Menſch! mie ſchlecht ber 
lohnſt Du ihr die zartliche Liebe gegen Dich, und die 
treue Sorgfalt für Deine Jugendjahre! —J 
Mein-Echmerz iſt unbefchreiblih! Jetzt ſchaͤme ich 
mich, auch ferner — mich noch zu unterzeichnen als 
Deinen Vater 
Briren. 


\ 


a 
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N L N 12. 
Lieber Bruder! 


Seit einem DVierteljahre haft Du nichts von Dir 
bören laſſen. Tu kennſt die zärtlichen Beſorgniſſe unver 
uten Mutter für Dich, und vermehrft dennoch ihre 
anaftliche Unruhe durch Dein langes Echmweigen. Alles 
Mögliche babe ich hervorgeſucht, Dich deshalb bei ihr 
zu entfchuldigen, ihre Gemüth zu beruhigen und hren 
Geift- zu erheitern; leider, babe ich aber meine Abfiche 
bei ihr nicht erreichen Fonnen. Halt eme Krantheit Dich 
ab, ung. zu fhreiben ;-fo laß uns wenigfiens durch einen 
Sreund beftimmte Nachricht geben, und Deine gute Mut— 
ter wird bei diefer trauervollen Iachricht denn doch von 
- ihrer folternden Ungewißheit befreit, in der fie Deinet- 
wegen fehwebt. Geſchaͤfte, wären fie auch noch fo über: 
bäuft und dringend, Fünnen Dich wohl nicht abhalten, 
Deiner Familie durch einige Zeilen ein zärtliches Anden 
fen zu fihenfen. 

Zögere ja nicht länger, uns aus unferer peinlichen 
Merlegenheit zu ziehen, das’ ift die dringende Bitte 
r i Deines 3 
* Dich liebenden Bruders 
7 | Ernft Hille 


— 


14. 
Hochedler Herr, 
RBochgeehrter Herr! © 


Sie haben fich verpflichtet, die zwei verlangten und 
. eingefandten Handichriften, im Fall Eie nicht im Etande 
wären, für mich damit etwas auszurichten, mir fogieich 
binnen vier Wochen zurücd zu fenden. Das haben Cie 
aber nicht gethan. Können Cie felbft die eine Hand— 
ſchrift in Quark nicht druden wegen mißlicher Verhält 
niſſe, fo fenden Sie mir diefe wie auch die andere im 
Octav auf meine. Koften zurüd. Wollen Cie diefe zweite 
ZJemandem, der ein Renner if, zur Prüfung vorlegen; 
fo habe ich gar nichts damider; nur muß ich mwijfen, 
woran ich bin, , damit ich anderweit meine Maßregeln 
nehmen koͤnne. Vor Dftern a erwarte ish alje bie 
2 


= 
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Sendung. Gie bemerften- in Ihrem Briefe, Sie woll— 
ten Unterzeichner ſammeln; wenn Sie ſelbſt den Druck 
nicht veranſtalten koͤnnten. Darüber wuͤnſche ich auch 
eine beſtimmte Erklaͤrung, ob Sie dieſe Bemuͤhung über 
ſich nehmen wollen. Noch bemerke ich, daß in der auf 
dem Briefe angehängten Machſchrift auch etwas fleht, 
das eine genaue Beantwortung erheifcht, Vergeſſen Sie 
aljo nicht, gütigft dies genau durchzulefen, und darüber 
fich offen und freimuͤthig zu erflären. 

Achtung und Sreundfchaft von 


Ihrem 
ergebenen Diener 


Peterſon. 


— 
Abtruͤnniger Freund! 


Daß ich ſeit zwei Monaten Feine Nachricht von 
Ihnen befommen ‚habe, ift mir. unbegreiflich und uner⸗ 
Hlärlich. Mit welchen haitbaren Gründen fonnen Gie 
Ihr Schweigen wohl entjchuldigen? Iſt ein fo langer 
Ruhepunkt wohl erlaubt? Coll ich bitten, oder ſchmaͤ⸗ 
Ien, und mit. Driefen, welche unpoftfrei an Sie gelangen, 
Cie bombardiren. Gonft waren Sie ein fo berzlicher 
Freund gegen mich, und jet find Sie fo ganz verffimmt, 
verändert? Iſt Krankheit ein Hinderniß am Schreiben. 
fo bedaure ih Sie von ganzem. Herzen, und wuͤnſche, 
dag Ihnen mein Brief zur Erheiterung auf Ihrem Kranz 
Fenbette dienen möge, oder vielleicht finder er Sie ſchon 
auf dem Beſſerungswege. 

Haben Sie unaufſchiebbare Reiſen gemacht, um 
Ihre Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, oder find 
Eie in Eoftfpielige Kechtshändel verwickelt worden, welche 
Ihnen die ‚Zeit rauben, fih um hre Freunde zu bee 
kuͤmmern, oder die es unumgänglich nöthig machen, alle 
freundjchaftliche Briefe aufzuichigben, . nur he Se 

fchäftsfchreiben zu beforgen? 
Verfahren Sie gegen alle Ihre — ſo wie ge⸗ 
gen mich; fo fürchte ich, dieſe machen ſich endlich einmal 
Luft, pferfern ihre Briefe, — und ragen Jane anne, 
unangenehme Wahrheiten. 
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Mein Brief iſt fang genug. Möge nur Ihr Herz 
etwas erfchüttert oder gerührt werden. Soll ich noch 
beftandig Ihr aufrichtiger Freund fen, und die. Verbin: 
dung nicht aufhören? Ihre Antwort wird es entfcheiden, 
So denkt Kontur — 
Sie liebender Freund, 


Jars» - 


— 16. 
Mein lieber Herr! bi 


Ihre Jungfrau Tochter habe ich aus berzlicher Zus 
‚heigung zur Ehe, begehrt; weil fie mir gefiel, und ich fie 
für ein Mädchen hielt, das in die Fußtapfen ihrer 
Mutter treten und eine gute Hauswirthin werben 
‚würde, fo, wie ich fie in meiner großen’ weitläuftigen 
Wirthſchaft brauche. — Allein ich habe ſehen muͤſſen, 
„daß fie mit dem jungen Pariſius ziemlich. vertraut um— 
geht, fih in ihrem ganzen Weſen wie eine große, reiche 
Frau beträgt, der neuejten Mode in Kleidern zu fehr 
huldigt, und mich oder ‚meines Gleichen mit veraͤchtlichen 
Augen anſieht, und uͤberhaupt außer ihrem Hauſe nur 
vergnuͤgt und aufgeheitert zu ſeyn weiß. Unverdiente 
Verachtung kann ich durchaus nicht ertragen: daher be— 
daure ich herzlich, daß ich die Ehre, Ihr Schwiegerſohn 
zu ſeyn, nicht genießen kann, und ich nach einer andern, 
namlich haͤuslichen, eingezogenen und wirthſchaftlichen 
Perſon mich umſehen muß, die meiner Wirthſchaft ordent 
RR vorftehe. 

VUebrigens bin ich AeneN 

- 4 Ihr 
* ergebener N. 


17. 
Lieber Heinrich“ 
Was habe ich Die zu Leide gethan? Womit habe 
ih Deine Liebe verfcherzet? Du kannſt Leicht denken, 


wie fehr nahe mir es gehen muß, daß Du neulich in 
einer — Geſellſchaft vieler angeſehenen Männer 
4 
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meiner nicht zum Beßten gedacht haft — und befonders 
über meinen angelegten Handel oft manches Machtheilige 
urtheileft. Ich weiß mohl, daß ich Fehler habe; entdegfe 
‚mir diefe, ich will fie ablegen. Du biſt ohne Zweifel 
gefchiefter und beſſer als ich; aber auch Du bift nicht 
frei von Fehlern und Schwaͤchen. — Gute Freunde und 
mwohigefinnte Leute find dem hoͤchſt noͤthig, der fich in 
das KHandelswefen einläßt. Bisher habe. ich auf Deine 
innige Zuneigung und Dein eifriges Wohlwollen gersche 
net, und doch bin ich fehmerzlich getäufcht worden. Wo: 
mit babe ich diefes verdient? GEntdefe mir nur. bald, 
ich -bifte Dich, was mir Deine Feeundſchaft entriffen, 
was Dein Herz gegen mich eingenommen, hat. 

Sey verfichert, jede Beleidigung, die ich wider mein 
Wiſſen und wider meinen- Willen Dir Fönnte zugefügt 
haben, foll mit der grd ten Dereitwilligfeit gut gemacht, 
und durch alfe nur mögliche. Liebesdienfte erfekt wer— 
den. — Mißgoͤnſtige Fonnen Dich wohl gegen mich eins 
genommen haben; ich hoffe aber, daß Du, eins Beſſern 
berichtet, mich Fünftig entſchuldigen, oder rechtfertigen 
und vertheidigen wirft gegen meine Feinde. Sollte Je— 
mand etwa verjuchen, in meiner Gegenwart nachtheilig 
son Dir zu fp:echen; er werde feinen Dann gewiß an 
mir finden. Siege Pflicht, Dich zu vertheidigen und zu 
rechtfertigen, foll jederzeit die größte jeyn, die ich Dir 
ſchuldig bin; denn ich bin fiolz darauf, mit der treueften 
Anbänglichkeit, mit herzerhebender arme, mit inniger 
£iebe Dein aufrichtiger Freund zu ſeya. Sch rechne auf. 
Dein Herz, das meinige fehlagt Dir entgegen. 
(Die Antwort auf Diejen Brief ift Nr 11 in den Gniſchuldigungsbriefen)⸗ 


1 | * 


Wohledler, 
Hochgeehrter Herr! — 


Mit eben ſo vielem Schmerz als Befremden hoͤre 
ich eine ſehr dringende Klage des hieſigen Kaufmanns 
Herrn ©.., der Namens einer ungluͤcklichen Geſellſchaf— 
terin feiner Frau, "einer Jungfrau R.. mich erjucht hat, 
ein Vermittler zwifchen ihre und Ihrer lieben Frau zu 
werden, 
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So ungern ich ſolcher Vermittelung mich unterziehe, 
ſo angenehm waͤre es mir dennoch, wenn ich durch dieſes 
S chreiben allen Partheien unangenehme Weiterungen er⸗ 
ſparen koͤnnte. 

Die Sache ſelbſt kann Ihnen nicht unbekannt ſeyn; 
da erſt vor 6 Wochen ein Brief des Herrn ©.. Ihnen 
ins Andenfen bat, daß Shre liebe Brake 
der Jungfrau R.. 50 Rthlr. abgeborgt habe, melche fie 
nah: 3 Wochen wieder zu "Bezahlen verfprochen, wovon 

aber jetzt u Jahr und Tag noch nichts wieder erfolge 

ſey. Daß Ew. Wohledlen dem guten Manne nicht eins 
mal geantwortet haben, thut demfelben ſehr mehe, und 
dag bie Jungfrau K.., die das in Rede ſtehendẽ Geld 
einer Freundin, weiche jetzt Braut iſt, und es nöthig 
braucht, nur aufbewahren follte, jeßt den Schritt, den 
fie vor einem Jahre that, Ahnen die fremde Summe zu 
laffen, tief bereuet, und darüber niedergefchlagen und 
troftlos iſt, macht mein ganzes Bedauern rege. — 

Möchte, wenn fich Alles fo verhaͤlt, wie ich höre, — 
denn das feße ich voraus! es Ew. Wohledein moͤglich 
ſeyn, mit naͤchſter Poſt wenigſtens einen Theil der 
Schuld zu ſenden, und die gehoͤrigen Eroͤrterungen uͤber 
Ihr Schweigen und Nichtzahlen hinzuzufuͤgen, damit 
Herr Ge nicht in die unangenehme Verlegenheit komme, 
den Weg Rechtens einzuſchlagen. — Das iſt es, warum 
ich Sie recht dringend erfuche. Auf die Erfüllung diefer 
Ditte rechne ich um fo eher; da dag Intereſſe, welches 
ih an Ahnen und Ihrem Zuftande nah, als ich Sie 
in P.. kennen lernte, nur durch das Gefühl der Ach: 
tung gegen Ihre Rechtlichkeit genaͤhrt und erhalten wer: 
den Fann, Auf diefe Art nur nenne ih mich gern 

Ew. Wohledeln 
bereitwilligen Diener 


Papfl 
19. 
MWohledler Herr! 


B: Sie wollen meinen wehlgemeinten Kath nicht an: 
nehmen. Meine Vorwürfe, die ich Ihnen gemacht habe, 
find —3 Ihre uͤbereilte Hige, Ihr leidenſchaft⸗; 


* 
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- licher Eigenfinn, verleiten Sie zu. unÜberlegten Handlun⸗ 
gen, zu Schritten, die aufs Gerathewohl gewagt find, 


zu Pflichtverletzungen. Daber fihreibe ich jeßt mit ſchwe⸗ 
rem Kerzen an Cie, erwartend Ihren Zusfpruch und 
Entfohluß, ob Wie die mir zurüdgefand‘e Dienfikleidung . 


- wollen ‘wieder. abholen laſſen, oder ob ich dieſe bei mir- 


noch behalten fol. Ihre Losfagung von Ihrer Stelle 
konn ich gar nicht annehmen; denn fie ift ſowohl in der 


Art und Weife, als in dem Inhalte fehlerhaft. Daher 


weife ich Cie zur Fortfekung Ihrer Etelle hierdurh 
gütlich an, und gebe Ahnen zu bedenken, daß Cie, wenn 
Cie Ihre Etelle nicht länger befiken wollen, dies ganz 
einfach der Behörde anzeigen müffen. "Dan kommt nicht 
mit ungeflümem Troß und. mit braufender Hiße durch 
die Welt. An Subjecten zu Etellen fehlt es jeßt gar. 


anche Wollen Cie nun ſich den Umftänden fügen, fo 


haben Cie es immer gut; widrigenfalls müffen Sie 


- felbft fehen, wo Cie Ihren Unterhalt aus eigenen Kräf: 


ten und Mitteln fichern. — Für mich ift es jedesmal 
das anaenehmfte Gefchäft, Andern, die in Verlegenheiten 


find, nüglich zu werden. Hebenabfichten und Eigennug 


find_mir fremd, Wer aber meine gutgemeinten Rathge-⸗ 
bungen verwirft, hat es fich felbft zuzufchreiben ; wenn er 
trübe Tage bat, Heitere Ausfichten kann ich ihm als: 


dann nicht eröffnen. Prüfen Cie doch diefe Vorſtellun— 


gen ſorgfaͤltig, und lajfen mich hierüber bald Ihren Ent: 
fhluß willen. 
Uebrigens bin ich 
Ew. Wohledeln 
— bereitwilliger Diener 
— ODibo. 


V 


* 


20. A if 
Theuerfter Freund! Sch 


gange genug habe ich dem Drange widriger Ver⸗ 
haͤltniſſe mich hingegeben; jetzt aber wird mir mein Zu: 


. fand Außerft drüdend; ich bin verlajfen, ohne Obhut 


meiner Obern; bald unter ſchwachen, Bias Ho;jnuns- 

gen, bald unter ängftlichen Sorgen, gehen ochen, auch 

Monate mir vorüber. Meine Befchwerden über * 
ſe 


Unmenſchlichkeit, uͤber Druck und Mißhandlung 


Dr 3 


- 
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derer,, die fonft richtige Urtheile über mich fällten, wer⸗ 
den uͤberhoͤrt, ihnen wird nicht abgeholfen, und meine 
ermuͤdenden Arbeiten, zu denen ich angewieſen bin, ſind 
aͤußerſt verwickelt, und werden nur kaͤrglich belohnt. 
Keine erleichterte und frohe Zukunft ſehe ich vor mir. 
Alles wird boshaft und liſtig darauf angelegt, daß es 
"mit mir einen betrübenden Ausgang gewinne, Losreißen 
will ich daher mich bald aus meinen Verhaͤltniſſen, mei— 
nen elenden, kummervollen Dienſt aufgeben, zu Ihnen, 
einziger Freund, meine Zuflucht nehmen, wo meine Zus 
kunft erleuchtet und, froher vor mir. fliehen fönnte, — 
Erlauben Eie mir gütigft, daß ich meinen Borfag bald 
ausfuͤhre. Ahr Haus foll meine Nuheftätte werden. 
Auf den: Kampfplatz der Mühfeligkeiten habe ich lange 
mich gewagt. Verachtung von werthloſen Leuten vermag 
ich langer nicht zu fragen, Muthiwillige Spoͤtter ſollen 
zicht mehr, um mein Haupt fumfen. Wahrhaft, über: 
fchwänglich beruhigen Eann ich, mich gewiß, wenn, ich erft _ 
bei Ihnen bin. Sie haben über das Ungemach bes 
Lebens glücklich gefiegt, find bereits im fpäten Herbſte 
Ihres Lebens, und koͤnnen gewiß durch Ihre veichhaliige 
Erfahrungen vieles richtig mir aufklären, was bisher 
mir ein Käthfel war. DO -Thenerfter, Eie werden mei- 
nem Herzen unentbehrlih. Nie wird die Waͤrme, mir 
der ich Eie liebe, erfalten: denn Sie find im Etande, 
Erbitterte zu beruhigen, die gewaltigften Unruhen Andrer 
zu fillen, den Geift zu erheitern und ‚zu beleben, gute 
edle Grundfäge einzupflanzen. Wie glücklich werde ich 
bei Shnen ſeyn! ie allein koͤnnen mich retten ;- fohlte 
ich in Gefahr Eommen, auf immer verloren zu gehen. 
Mit unausſprechlicher Liebe und Achtung 


Ihr 
Freund 
Leerbrod. 


21. 


Nachläßiger Wilhelm! 
Ich bin ungehalten, entruͤſtet, ohne ur zu toiffen, 


ob ich es feyn foll; aber genug, ich bin ungehalten. — 
Du weißt wohl, dag die Liebe zumeilen unbillig, oft 
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ausfchmeifend, und allezeit bei Kleinigkeiten empfindlich 
ift. Doch meine Urfache ift groß genug; nur weiß ich 
nicht, ob fie billig ift. Indeß thue ich, als ob fie nicht 
weniger billig als groß wäre, und bin ſehr bdfe auf 
Did, daß Du mir fo lange nicht gefchrieben haft, Durch 
ein Mittel fannft Du mich aber wieder gut machen, 
nämlich, wenn Du mir wenigffens nunmehr oft und 
recht viel ſchreibſt. Dies will ich allein. für wahre Ent: 
ſchuldigung gelten lajjen, die übrigen weiſe ich in ihre 
Schranken zurüd. „Ich mar nicht im Leipzig, ich hatte 
gehäufte Gefchäfte,“ das werde ich gar nicht anhören; 
und „ich war Frank“ — das molle der Himmel nit! — 
Ich lebe auf dens Lande und ergöke mich am freund: 
fchaftlichen Unterhaltungen mit Menfchen, die nicht viel 
oder gar nicht Briefe fchreiben koͤnnen, denen häusliche 
Freude die Tiebfte ift, obgleich fie auch in Gefellfchaften 
außer ihrem Hauſe heiter und vergnügt zu feyn wilfen. — 
Derdiene ich wohl, dag Du nicht an mich denkt? Mit 
dem nächften Poſttage antworte mir, oder ich bombardire 
mit Briefen. Lebe wohl! | N 


22. 
Mein Herr! 


Sie Haben fich erdreiftet, eine Schrift, die ich ge: 
druckt habe, mit unverandertem Titel nochmal druden 
zu lajfen, und haben Fein Bedenken getragen, Ihren 
Namen davor zu feken. Aus 8 Bogen haben Eie 4 
gemacht, wörtlich und buchftäblich iſt faft Alles abae- 
fchrieben. Der zwar ‚ungenannte aber hinlänglich , be: 
Eannte Derfoitcr, fo wie auch ich, werden bald darüber 
noch öffentliche Beſchwerde führen, und Sie werden ver: 
antwortlich duruber. werden müffen. -Diefer unerlaubte 
- Eingriff, welchen Sie verübt haben, in fremdes Eigen: 
tbum vor den Augen der Lefewelt, wird Ihnen gewiß 
nicht zur Ehre gereichen, vielmehr manche Verdrießlichkeit 
Ihnen verurfahen. Im Fall der Ablaugnung Ihrer— 
feits, laßt fich der Beweis diefer Befchuldigung vollftän: 
dig genug führen. Die Vorbereitung. und Einleitung zu 
dem in Rede ftehenden Buche des ungenannten Der: 
faffers, welche doch für Ungeuͤbte ganz unentbehrlich if, 


. 
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die Beiſpiele Zur eignen Uebung, und manche nöthige 
Bemerkungen liegen Cie weg; fo wurden aus 5 Bogen 4 
Hin und wieder machten Eie ganz Furze Zufäge, welche 
nach einem ziemlich genauen Ueberichlag, einzeln gedrudt 
etwa 3 gedruckte Blätter, und wenn das Brauchbare 
von dem Schiefen und Unichtigen gefchieden würde, 
vielleicht kaum dreimal fo viel Zeilen betragen würden. 
Diefe Zufäge enthalten übrigens fehlechterdings nichte, 
als 1) umftändliche Erklärungen ſolcher Wörter, bie für 
den einfältigften Leſer Feiner\Erklärung bedürfen ; 2) einige 
Beiſpiele mehr, und zwar jedesmal da, wo fein Beiſpſel 
mehr noͤthig war. Dieſe Beiſpiele ſind indeſſen zum 
Theil ſtark. Außerdem find 3) in der Kürze auch einige 
unrichtige Regeln hinzugefügt, nach welchem man z. B. 

ſagen fol: die Wolke hing über fein (nicht: über * 
nem) Haupt. — 

Wahrlich, mein Herr, Cie haben Ihr Wageſt 
oder Ihre Speculation oͤbel berechnet, und fügen fich 
den empfindlichjien Nachtheil zu. Ein vechtlicher Ver— 
leger wird vor einem ſolchen dreiſten Abſchreiber, wie 
Sie find, ſich wohl hüten. — Hat etwa ein guter Freund 
Sie treulos aufgemunfert, —— Leſewelt mit dieſem Ge 
ſchenkchen zu erfveuen?. er hätte den Exaß nicht fo weis 
treiben follen; an feiner achtbaren Hürde Aveifle ich ſehr. 
Leben Sie wohl! — 


23, 
Ya Mein lieber Herr Falkenberg! 


Gewöhnen & Eie fich doch an eine deuflichere Schreib: 
art. Syn res ich weiß nicht, was Sie in Ihrem 
Briefe vom T2ten dieſes Monats haben wollen. So 
viel fehe ich wohl, daß Sie mit meinen Anordnungen 
nicht ganz zufrieden find, Sie hätten ganz einfach Ihre 
Meinung offenbaren fö:nen. Cie willen, ich kann Bar: 
ftellungen ertragen, und’ beantworte fie, wenigſtens * 
Den ganzen Brief ſende ich Ihnen zuruͤck. Zeigen Sie 
ihn einem Jeden, wem Sie wollen. Niemand wird Sie 
verſtehen, weil Sie in Ihren Perioden, die eine unzweck— 
‚ mäıge Weitſchweifigkeit haben, zu viel eingefchobene 
— anbringen, und die Namenworte nicht auf 


1 1 


\ — 
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den hellſten Platz geſtellt ſind. Wenn einmal in einer 
Cache, die Eil hat, ein Gleiches Vorfälle, und ich Sie 
wieder nicht verftehen kann; fo werde ich mich bei der 
Behörde beklagen müffen. Bon Sachen, die Jemandes 
Werk find, wird er ſich doch. verffändlich und bejtimme 
auszudrüden wiſſen. Wie geſagt, ändern müffen Cie 
ſich durchaus in diefem Stuͤcke, oder es mir wenigfteng 
nicht zufchreiben, wenn für: Cie etwas. Unangenehmes 
daraus entſteht. Gern will ich thun, was ich irgend 
fann, um Ihnen die Mühe des Berichtens zu erfparen. 
Leben Sie wohl! Ich bin 5 * 
re / 

Magdeburg, ergebener Diener. 
am — ——— 1816. Schenk. 
True - x * ” 
* 24. 
Bi. Mein Herr! Er 
er Nichts fälle in diefem Leben härter, als wenn man 
von Freunden, die man achtet, auf deren Zuverlaßigfeit 
man baut, Hintergangen, und aus dem füßen Traume 
des hingebenden Vertrauens durch eine abfchredende Kalt: 
finnig£eit aufgewedt wird. Sn einem folchen*Falle bes 
finde ich mich ‚mit Ihnen. Ich traute Ihren Worten, 
und legte eines der wichtiaffen Geſchaͤfte in Ihre Hände, 
and leide nun, weil Sie Ihre feierlichen Verfprechungen 
nicht hielten, den empfindlichften Schaden! Möchten 
Sie doch nie wieder Ihren Charakter auf eine fo nach: 
theilige Art bloß "geben; und wäre ich doch Der Letzte, 
der Ahnen mit Grund dießfalls einen DBorwurf machen . 
koͤnnte! | 


Mit Achtung de 3; 
A A 
| Stoſch. 
—— u 
/ Theuerfte Freundin! ap, 


SE es nicht genug, daß, ſich Die ganze Melt 
egen mich verfhworen hat, müffen auch Sie ſich mit 
ihr. verbinden, mich zu. erbittern?. Denn das muͤſſen 
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Sie nur wiſſen, daß ich bei Allen meinen Leiden feinen 
andern Troft hatte, als den, Ihre Freundfihaft und Ach⸗ 
tung. zu befißen. Und er war hinreichend, mich, zu bes 
ruhigen, und zumeilen felbft nufgeraumt zumachen, Aber 
Sie haben mich vergeffen, und menn ber Gedanke an 
Teilnahme‘ auch nur ein füßer Traum war; fo ver— 
traͤumte ich doch mein Elend, das mich nur beim Erz 


wachen alle Bitterfeit fühlen läßt. Wie gern möchte ih 


mich auch mit der Hoffnung taͤuſchen, daß ich mich ohne 
Urfache beflage. Ich fuhe Sie Kr entfohuldigen, Die 
Unglüdlichen find mißtrauifch, argwoͤhniſch, fage ich mir; 
kurz, ich gebe mir felbft Unrecht.“ Aber doch Fann ich es 
nicht dahin bringen, Sie zu rechtfertigen. Denn £urz, 
warum fchreiben Sie mir Nicht? Damit mir aber nicht 
"mehr unangenehme Gedanfen noch einfallen, will ich 
lieber fchliegen und Cie verfichern, daß ich, Sie mögen 
gegen mich handeln wie Sie wollen, nie aufhören kann, 
Ahnen von ganzem Herzen ergeben zu feyn, als ein auf: 
richtiger Freund, : 


* 





* — 


B. Beiſpiele von Entſchuldigungs- oder 
Rechtfertigungsſchreiben,— 


I, 
Mein lieber Herr Vetter! | 


Was denfen Sie wohl von mir, da ich vor fechs 
Wochen einen nicht blos angenehmen, fondern auch lehr- 
reichen Brief von Ihnen empfangen, und ihn noch nicht 
beantwortet habe? Hinderniß war die Plage der Gicht, 
die bisjeßt mich noch nicht ganz verlaffen hat. Nicht 
einmal felbft Eann ich Ihnen fehreiben; denn meine Hände 
find noch gefchmwollen. Ein Fieber das erft vor vier Wo⸗ 
chen von mir gewichen ift, hat mich ziemlich ausgemer- 
gelt. Ihren mwerthen Brief Tieß ich mir vorlefen. Sein 
Inhalt hat-fich mit meinem beftändigen Hirnfpuf in der 
Sieberhiße fo vwermifcht, daß ich erft lange Ausdrüde 
ſuchen mußte, um gehörig darauf zu antworten, ‘Das 
weiß ich wohl, daß ich Ihr Schreiben meiner Tochter 
überfandt, und während meiner Kranfheit. emipfindunge- 


* 
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voll und oft an Sie gedacht babe — Meine Tochter 
bedarf eines zartlichen, tugendhaften, verfiändigen Gatten, 
eines Gatten, von dem fie, zugleich" mit der Kiebe, alles 
Vertrauen und alle Freundfchaft erwarten darf. Dieſes 
iſt Alles, was ich verlange. Sch Fenne Ihren feinen 
Sefhmak, Ihre fichere , Klugheit und Ihr zärtliches 
Wohlwollen gegen mein Kind, Mir ift bange, mein 
Sohn möchte die geheime KHerzensangelegenheit feiner 
Schweſter entdecken ich habe es, ihm jedoch ausdruͤcklich 
Hhrböten. Meine Ahdkehr nach Torgau if bieher durch 
meine Krankheit verzögert worden. Doch werde ich da- 
hin gehen, wenn ich nicht mehr an der Krankheit leide, 
die mich fo fehr foltert. — 

Ih umarme Ihre Frau Tochter. Der Himmel 
fegne Sie mit ge er Dies wünfcht herzlich 

: Ihre N, 
ergebenfte Freundin 


Platen. 


) 
2 


» Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Oberſt! 


Ew. Hochwohlgeboren werden mir meine Kuͤhnheit 
verzeihen; wenn ich es wage, mich wegen eines Verdachts 
zu entſchuldigen, welcher faͤhig ſeyn koͤnnte, Ihrer Gnade 
und Shres bisherigen Zutraͤuens mich unwuͤrdig zu ma: 
chen. DBeftändig habe ich mit Eifer mich beftrebt, — 
und diefer Gedanke, diefes Bewußtſeyn beruhigt mich 
fehr, — in der Verbindung, worin ich mit Ew. Hoch: 
wohlgeboren zu fliehen die Ehre habe, meine Pflichten 
vollftandig Und genau fennen zu lernen, und fie auch 
nach Möglichkeit zu erfüllen, Hoffentlich werden Ew. 
Hochmohlgeboren hochgeneigt meine bdringendfte Bitte 
Etatt finden laſſen, mein bisheriges Betragen aufs 
fchärffte unterfuchen zu  laffen, und daffelbe nach aller 
Gerechtigkeitsliebe zu prüfen, ehe Cie Ihrer Gnade und 
Ihres Zutrauens mich gänzlich unmürdig erklären, 

Untreue wird mir zur Laſt gelegt, dies kraͤnkt mich 
{ehr fehmerzhaft. Uebelgeſinnte habe ich kennen gelernt, 
Anlaß jur Unzufriedenheit mit mir gab ich niemals, Mit 


“.. 
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unveränderlicher Treue bin ich für das Intereſſe Ew. 
Hochwohlgeboren beforgt gemejen. 
Gerade wegen meiner frengen Aufficht und Wach: 
famfeit über diejenigen, welche ich zur Arbeitfamfeit, zur 
Ordnung und zum Pflichteifer anhalten follte, hat man 
lieblos mich angefchmwärzt, welches ich’ doch gewiß nicht 
verdient habe. Von meiner Eihuldlofigfeit werden Ew. 
Hochmwohlgeboren bald überzeugt werden; unfähig bin ich 
aller Syeuchelei und Verftellung. Was ein ehrlicher Mann 
zu leiften im Stande ift, darauf vermag ich den Hand: 
ſchlag zu geben, Dein eifrigftes Beſtreben mich fo zu 
betragen, daß Sie zufrieden mit mir find, foll auch in 
Zufunft mich befeelen, allen meinen mir obliegenden 
Pflichten, wie zuvor, aufs genauefte nachzukommen. Mit 
“der heiligften Derficherung diefer Worte, und mit der 
ungefärbteften Treue achte ich es für mein größtes Gluͤck, 


Tlets zu ſeyn ER: 
Ew. Hochwohlgeboren \ 
unierthänigfter Diener 


+ 


5 
Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Kerr Hofrath! 


Ew. Wohlgeboren befchuldigen mich, daß ich den 
Biel befprochenen Brief des Herrn &.. erſchlichen 
habe. — Wie ich zu diefem Briefe gefommen bin, will 
ich Ihnen erzählen. Im verrwichenen Sommer hatte ich 
einige Freunde bei mir zum Mittagseffen, worunter fich 
ein, wegen feiner mufifalifchen Kunfifertigfeit befannter 
und berühmter, Mann befand, &.. Brief war damals 
der allgemeine Gegenftand der Unterhaltung in M... 
und feiner wurde auch bei mir erwähnt, Bisher hatte 
ich mich gar nicht bemüht, diefen Brief zu befommen; 
ob er gleih in M.. faft allgemein befannt war, Das: 
jenige, was mein mufifalifcher Freund davon fagte, reizte 
meine Neugier. Ich bat ihn, mir denfelben zu verfchaf: 
fen. Das verfprach er, hielt wirklich Wort, und theilte 
mir eine Abfchrift davon mit. 
Sie ſagen, ich hätte diefen Brief durchaus nicht 

follen druden. laffen; fondern erft mit Genehmigung mei— 


x 


% 


144 II. Tadelbriefe, Beſchwerdebriefe ꝛc. 2, 


ner Freunde diefes Vorhaben ausführen follen, Meine 
‚wahren Freunde würden mir eine Weeinung zugeflüftert 
aben, mich in Acht zu nehmen, oder fie würden, hätte 
ch ohne des. Echreibers ausdrüdliche Erlaubniß oder 
Bewilligung diefen Schritt getan, denfelben gewiß nicht 
Iobenswürdig gefunden haben. Diefer Brief Air nun: 
mehr zu einer Echandfaule gemacht, an die man Die ge: 
haͤſſigſten Befchuldigungen gegen des: Schreibers Sitt— 
lichkeit anflebe, und Sedermann zur Schau öffentl) 
ausitelle, Es häre nicht recht ich, höchft unerlaubt, einen 
fremden Brief überhaupt drucden zu laffen, und ihn zum 
unreinen Gefäß gallichter Ergiegungen zu machen. — 
Herr ©.. habe im geſchloſſenen Kreife feinen Freun— 
den und Kunfigenorfen in unabgewogener Eprache, Ge— 
ſtaͤndniſſe mitgetheilt, wozu ihn das Gefühl feines bittern 
Unmuths veranlaßt haben, Kr: > 
- Darauf muß ich Mauchfolgendes antworten: ich hatte 
zu der Zeit. des Empfangs dieſes Briefes gewiß nicht "die 
Abficht, denfelben druden zu laffen. Aber des Herrn 
©...darin geäußerte Undanfbarfeit gegen das Publifum 
in M.. war mir fo auffallend, reizte meinen Unwillen 
zu fehr, als das ich dabei harte gleichgültig und in ruhi- 
ger Faffung bleiben Eönnen. Ich beſchloß alſo dieſes 
Schreiben, welches bereits in den meiften angefehenften 
° Häufern in Umlauf war, weiter noch zu verbreiten durch - 
den Drud, Meinen Enefchluß brachte ich jur Ausfüh: 
rung, feßte noch einige Anmerfungen hinzu, und diefe 
‚ vom Terre abgefonderte Anmerkungen theilte ich einem 
- Freunde von befannter Rechtlichkeit mit, und hatte das 
Pergnügen, Alles von hm gebilligt zu fehen. — . 
Selbſt viele von den Freunden des Herrn ©.. 
danften mir; - auch viele. Familien. von den guten Ein: 
wohnern in M.. nahmen diefe Bemerfungen mit Bei— 
fall auf, und danften mir für die Vercheidigung meiner 
Mitbürger und für die Demüthigung des leidenfchaftliz. 
chen Eigenfinnes des Herrn S.., den die Untugend der 
Undankbarkeit traf, SET 5; 
Sie bemerken, mein Herr Hofrath, daß ich den 
Brief, den ich fo unrechtmäßig. verbreitete, derflüme 
melt habe. Jeder, der dies behauptet, muß fein Männ 
von Ehre und Gefuͤhl feyn. — Iſt die Abfchrift, die 
mir iſt zugeſtellt worden, verflümmelt gewefenz fo ie 
o 
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doch die läffernde Bei chuldigung mich wohl nicht. treffen. 
Sch habe die Abfchrift noch in Känden, und kann damit 
beweifen, daß ich nichts meggelajjen habe. Tiefer Be 
weis ift vollſtaͤndig. Die mir Sſchuld gegebene Verſte m— 
melung iſt ein Gewebe von Ligen. Dies iſt die offen⸗ 
herzigſte Erklaͤrung meiner Meinung. — Mag nun laͤſtern 
und fchinipfen, wer ‚will! Das Papier wird faft alle 
Tage theurer, und Die koſtbare Zeit, die fo bald abiäuft, 
muß man nicht verjplittern. Ach ‚weiß Beides weit beifer 
ensumwenden. Winfelzüge und Krümmiungen der übel: 
launigen Rechtsdreher oder Zungendrefcher Eenne ich 
Übrigens nicht, mir find fie nicht eigen. Auch bin ic) 
noch nie in einer Kechtsftube gewefen; in mancher mag 

es mohl' bisweilen an Judicium fehlen. 

Gegen Cie habe ich nun meiter gewiß Feinen Groll. — 
Wenn Cie Ihre Worte kalt eblütig anfehen oder auch be— 
herzigen; fo muͤſſen Sie felbft finden, daß Cie mich per- 
fonlıch beleidigten. Mit Gelajfenheit will ich einmal 
Dies ertragen, Mit Ihnen will ich feinen Gang vor 
Gericht machen. Vielleicht Eönnen wir noch gute Freunde 
werden, und durch | ihren Umgeng helfen gi mir dann 
meine, mir ſonſt eigene, Hitze mäßigen. In diefer Hoff: 
nung, bin ih ꝛc. e en 


4 


8 


Werehriitgstwärbiäe Eltern ! 


Ich hatte zwar perfprochen, fobald ie bier ankaͤme, 
Ahnen einige Nachricht von mir zu geben; bisjegt aber 
if es noch nicht geſchehen. Entſchuldigen Sie mich nach 

Ihrer edeln Herzensguͤte. Pflichtvergeſſenheit und Nach— 
ſind nicht Schuld daran. Oft denke ich mich 

Ahnen hin. — Sn den erſten Tagen ging Feine Poſt. 
Dach) r fehiefte der Here Oberjaͤger mich auf eine Ge— 
fchäftsreife, und als ich vorgeflern wieder Fam, war eben 
die Poſt abgegangen. Zeither gab es bei ung ſehr viel 
‚zu thun; faum bin ich die Woche dreimal ins Bett ge— 
fommen. Sehen Cie, das dient zu meiner Entſchuldi— 
gung. Die Urfache, die mich vom Schreiben abgehalten 
hat, iſt felbft ſchon eine fchwere € — für mic, — 


r 
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Stunden habe ich mir abmäßigen Fünnen, an Cie zu 
fehreiben. Gottlob, ich bin gefund und vergnügt. Ich 
babe zwar viel zu arbeiten; aber doch bin ich frohfinnig 
dabei. Ich habe den guten Vorfag, fo zu arbeiten, daß 
meine Hersfchaft Nutzen von mir haben fol. Es ift 
doch gar zu wahr, was ie immer ‚fagten: „Wer ein 
gutes, unverleßtes Gewiſſen hat, der ift froh. — 
Meine SHerrfchaft iſt mit meiner Thätigkeit oder 
wenigſtens doch mit meinem guten Willen nicht ganz 
unzufrieden; fie geht gut mit mir um, fie giebt mir das 
Meinige, und ich nehme das Shrige forgfältig in Acht. 
Sn Erfüllung meiner Pflichten, die mir obliegen, will ich 
‚nienial träge oder Laffig werden. — - — 
Grüßen Sie herzlich mein liebes Geſchwiſter. Gott 
fegne ‚und flärfe Sie u mit Gefundheit und Geiftes: 
heiterfeit. — Zweifeln Sie nicht an der treuen Liebe 
und an der Findlichen Ehrerbierung, mit der ich fiets 
feyn werde 
AI 
gehorſamer Sohn 
Fr. Zabel. 


5. 
Hochgeſchaͤtzter Herr Amtmann! 


Es thut mir ſehr wehe, daß Sie mich vor einigen 
Tagen von einer haͤßlichen Seite kennen gelernt haben. 
Vor Scham möchte ich vergehen; demuthsvoll und auf: 
richtig bitte ich Cie jeßt wegen meines thörichten Unge— 
ffüms um Derzeihung. Bon Ihrem edeln Herzen er: 
warte ich diefe Wohlthat, mit defto größerer Zuverficht; 
da ich fogar erfahren habe, daß Sie großmüthig genug 
waren, mich gegen die Zeugen meiner unartigen Auffüh- 
rung zu entſchuldigen. Setzen Sie fein Mißtrauen in 
die Geſinnungen meines «Herzens. , Treue Ergebenheit 
gelobe ich Ihnen an, und werde lebenslang feyn 

r 


x ganz efgebener Diener 


.. 
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‘ 6. —X 
Antwort auf das N Norwurfsfchreiben No. 7. 
Mein lieber Nir! : 


Noch Feinen Augenblick habe ih an Ihrer und un: 
ſerer lieben Freundinnen liebevollen Zuneigung’ und eifri⸗ 
geia Wohlwollen gegen mich gepiveifelt, Olauben Cie 
mir alfo gewiß, daß ich fo trauervolle Beweiſe von Liebe 
und Zuneigung, ale Sie in Ihrer angenehnten Zufchrift 
erwähnen, nicht bedarf. Im geringften gebe ich Ihnen 
in Ihrer innigen und järtlichen Liebe nichts nah. Dem 
Vorwurfe: ich habe in der bisherigen Unterlajjung mei: 
nes Schreibens an Cie pflichtvergejien gehandelt, muß 
ich begegnen. Nicht doch, Liebegpäreund! Ich hatte 

Ahnen verfprochen, ausführliche ehricht von mir zu 
eriheilen; fo bald ich in Ruhe und mein Echicfal ent— 
fehieden feyn würde. Aber bisher ift weder das Eine 







noch das Andere. Diefen Brief erhalten Ei ie fogar von 


Königsberg in der Neumark, meinem gegenwärtigen Auf— 
enthalte. Sind die verdrießlichen Angelegenheiten wegen 
meiner Familie, als die Urfache meines Herſeyns, nicht 
bald in Ordnung; fo ſchlaͤgt mich diefer Unfall ganzlich 
nieder. In einer mißlichen Lage befinde ich mich noch 
big jeßt; da ich nicht weiß, was ich ürchten und hoffen 
foll. Aeußerſt bitter iſt mir die Unfchlüffigkeit des Echick: 
ſals; der Zuſtand iſt verzweifelt. Ein ſo gutmuͤthiger, 
theilnehmender Freund, wie Sie, ſollte billig nur ange— 
nehme Nachrichten von mir hoͤren. Die einzige aber, 
die ich Ihnen von dieſer Art geben kann, und welche 


Sie alle Tage ſich ſelbſt geben Fonnen, iſt die, daß ich, 


alles truͤglichen Scheines ber. Nochlaͤbigkeit ungeachtet, 


unter allen Umſtaͤnden meines Lebens von ganzem Herzen 


und von ganzer Seele bin 
Ihr 
treuer aufrichtiger 
Hornburg. 
m 
Antwort auf No, 11. der Vorwurfsſchreiben. 
Mein lieber gütiger Vater! 
Ungemein betroffen bin ich über die fanfte Gemif: 
fengrüge, mit welcher Cie mir — —— Auf⸗ 
2 
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führung verweiſen. ch fchäme mich, und erinnere mich 
ſchmerzhaft a daß ich von meiner guten Ordnung 
abgewichen, bin. Zu rechter »Zeit habe ich mich aber 
wieder gefühlt. Ihre guie, wichtige, eindringliche Erinne⸗ 
rung hat meine Vorſaͤtze befeſtiget, und ich glaube den 
koſtbaren Frieden, meiner Seele eben fo ruhi I wieder zu. 
genießen, wie zuvor; da ich noch Feine th richte Dinge 

hegann. — Daß ich Ihnen aber Unruhe und Mipver: 
gnügen durch mein PVerhälten verurfacht habe, iſt mir 
herzlich leid, ich, bitte Sie flehentlich um Verzeihung. 
Indeß -fiheint es, daß man Ihnen meine Thorbeiten 
ubler dargeftelle hat, als fie waren. Denn feines eigent— 
lichen Xajters babe ich mich ſchuldig gemacht; fondern 
blos zerfireuenden gnügungen habe ich nachgehängt, 
mein Geld dabei affgeopfert und die fojibure Zeit ver: 
‚ fplictert. Deshalb 30 ich auch mein Vergehen 
gar nicht. Indeß wird es Ihnen einigermaßen zum 
Troſt gereichen, wenn ich in meiner wahren Geſtalt mich 
zeige. Seit 4 Wochen bin ich wieder auf einem guten 
Wege, in-meinem feften Entſchluſſe werde ich nicht wan= 
Een, wohlgeordnete Sitten mir ganz zu eigen: machen, 
meinen Fleiß bethatigen, um Ahnen. Freude zu bewirken 
und Ihres Beifalls ſtets zu genießen. Veraͤnderung des 
Drtes, lieber Vater, bedarf es hierzu nicht; denn im 
Grunde babe ich in Feine fo feften Verbinduhgen mich 
eingelajfen, daß ich nicht immer von meinen eigenen, nach 
Ueberlegung geiaßten, Entfchläffen abhängen dürfte, und 
jener eitlen, Körper und Geift eumüdenden, Vergnuͤgungen 
bin ich berziich ſatt geworden, die, fol! meine &eele 
durch ungemaßigte, jerftreuende DVergnügungen ihrer eigen: 
thuͤmlich den Thaͤtigkeit, ihrer höchften Würde, ihrer gei- 
figen Freuden beraubt werden. — Wollen Sie mir er: 
lauben, kuͤnft ge Oſtern das Haus des Herrn Kaufmanns 
M.. zu meinen Wohnſitz zu wählen? "Es ſchein ein 
unentieihter Tempel des go dnen Fleifes und der rein- 
ften, edelſten Eitten zu fey, Durch dieſe Veränderung 
denfe ich Ihnen nicht befchwerlich zu werden. Was ich 
dort werde mehr an Mierhe geben muͤſſen, will ich durch . 
anderweitige Einfehränfungen und Entbehrungen, wieder 
zu erfparen fuchen, Durch meine Anhänglichfeit an 
Thorheiten bin ich freilich in meiner Wirthſchaft etwas 
aurhdgefommen; aber unverſchaͤmt wäre * wenn ich 
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Cie damit beläftigen wollte. ‚ch wage es daher nicht, 
Sie um einen fleinen Nachſchuß son 15 Rthlr. zu. bit 
ten. Ich ergreife die Verſicherung Ihrer ‚väterlichen 
Nachſicht und Güte mit dem lebhafteſten, gefuͤhlvollften 
Danke, und umarme Sie im Geiſte mit Findlichiier Ehe 
erbietung als 
Ihr 

gehorſamſter Sohn 
Adolf Bornſchuͤrer. 


© 
Wohledler, 
Hochgeehrter Herr Kammer ! 

Ihren Auftrag habe ich nicht eher als jeßt beforgeit 
Önnen, weiches Sie mir nach Ihrer deln Herzensgüte 
verzeihen werden. Gehäufte, dringende Geſchaͤfte haben 
mich gendthigt, diefe Sache wider meinen Willen, länger 
als ich dachte, aufzufchieben. Auch haben einige uner— 
wartete Hinderniffe, bei der Ausführung meines Unter- 
nehmens, fih mir entgegengefegt. Diefe zu übermältigen 
fand nicht in meinen Kräften. Es ſchmerzt mich tief, 
daß ich Ihre Erwartungen in diefem Falle nicht nad 
Wunſch habe befriedigen fünnen. Der Herr Kammer: 
rath D.., melden Eie felbft befragen Eönnen, ſah der 
Entwidelung Ihrer Gefchichte ſelbſt fehnfuchtssell ent: 
gegen, und war fogar mit meiner Zudringlichfeit für 
Sie unzufrieden. Zu einer andern Zeit bin id vielieicht 
fo gluͤclich, Ihnen einen wichtigern Dienft zu leiſten, 
als ich jetzt noch habe thun Fünnen. Kann ih Ihnen 
in irgend. einer Sache nüglich fern; fo werden Cie jedes- 
ren bereit dazu finden. — Hochachtungsvoll bin 
ich fets i 


[a 
Ihr 
ergebener Diener 
—— Laffert. 
Br j oO x - 
Wohlgeborner Herr, 


Sehr hochgeehrter Herr Oheim! 
Mit dem Iebhafteften, gerfhrteften Danf erfenne id) 
Ihre Güte und zärtliche Liebe darin, dab Sie mich auf: 


* 
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fordern, eine Stelle als &efretär bei dem Herrn ‚Berg: 
rad B.. in N.. anzunehmen. Diefen Antrag. aber ' 
muß ich son. mir ablehnen, und mich deshalb bei Ihnen 
ſtat haft entfchuldigen. Das Ergebniß meiner genauen 
Prifung diefes Umftandes theile ich Ihnen ganz; aufs 
richtig mit. Mach reiflicher Ueberlegung finde ich, daß 
wohl auf einige Aahre-für mich geforgt feyn würde; 
allein da. Herr Bergrard Be. mir Feine günftige Aus— 
fiihten zur weitern Beförderung für die Zukunft erojfnen 
Fonn, fo komme ich erfilich dadurch, daß ich dort lebe, 
aus allen DBerbindungen mir manchen Gönnern und 
Freunden im Daterlande, Ferner würde ih von einer 
edeldenfenden guten: Mutter, die jeßt alt und ſchwach, 
auch huͤl sbeduͤrftig Ke weit entfernt meine Tage hin- 
dringen, und immer ihrerwegen in Unruhe und Beforg: 
niß feyn. Bleibe ich aber in ihrer Nabe; fo kann ich 
noch eher ihr eine Stuͤtze werden, und ihr den Abend 
ihres Lebens erheitern helfen. Gleichwohl uͤberlaſſe ich 
es Ihren beffern Einfichten, hierüber zu urtheilen; bitte 
Sie aber, ein güitevolles Auge auch in Zukunft auf mich 
und auf meine Mutter zu werfen, oder mich einmal auf 
andere Art irgendwo zu einem Poſten geneigt zu beſtim— 
men oder zu empfehlen; da es Ahnen nicht an guten 
Defanntfchaften fehlt. Eie miffen es wohl, welchen 
Wunſch ich in Anfehung meiner bald erfüllt ſaͤhe. Die 
leitende Vorſehung des KHöchften hat mich fo wie auch 
befonders meine Mutter vor mandem Unfall bewahrt, 
hat. ung Freunde erwedft, die in trüben Tagen unſre 
MWohlthäter wurden, und die noch immer ein zärtliches 
Andenken ung fchenfen. Unter diefe Zahl gehören auch 
«ie, theuerfier Herr Oheim. Mit den danfbarften Ge: 
finnungen, und mit unferm  beiderfeitigen gefuͤhlvollſten 
Andenken an ie, mit den aufrichtigften Wuͤnſchen für 
Ahr Wohlbefinden -begleite ich diefen Brief, und bin mit 
befonderer Hochachtung une Liebe”; I ’ 
| z 


J F 
Heinersdorf, gehorfamer Neffe 
am 22, Mürz 1816, Rothwilk. 
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RER Herr, 
Hochgeehrteſter Herr guſtigamtmann 


Ew. Wohlgeboren haben mir zwar anbefohlen, den 
Herrn N.. wegen Veruntreuung feines Amtes zur 
gefaͤnglichen Haft zu bringen, Mach allem. Vermoͤgen 
und in möglicher Schnelle habe ich zu erfunden gefucht, 
wo er fich etwa aufhalten ‚möchte. Bald habe ich ers 
fahren, er wolle am Donnerftag in N., bei einem 
Schmauſe des Kaufmanns Herrn It. fich einfinden. 
Ohne Zeitverluft machte’ ich Anftalt, denfelben mit nöthis 
. gem. Gefolge abzuholen. Allem Vermuthen nach mag er 
noch vor der Zeit won unferm Vorhaben Ncchricht er: 
halten, und daher fich dort nicht ficher zu fern geglaubt 
haben, wodurch denn bei ihm der Entfchluß des Ente 
weichens ‚gefaßt worden iſt. Es thut mir fehr leid, ‚daß 
mein Unternehmen fruchtlos geweſen iſt. — Unterthänig 
bezeuge ich, daß ich an diefem, nicht nach Wunſch ger 
lungenen, Borfaße nicht die geringfte Schuld habe, 
und bitte zugleich, deshalb Ihren Unwillen mich niche 
empfinden zu laffen. Eben fo habe ich Gelegenheit, zur 
verfichern, daß mir. Feine Aufopferung zu ſchwer ift, die. 
ich gern daran wagen wollte, um Shre Befehle eben fo 
willig als fehleunig zu volziehen, In diefer Gemürhe: 
fimmung bebarre ich 

} Em. Wohlgeboren 
unterthaͤniger 


Looſe. 


re 


Antwort auf Mo. 17 in den Tadelbrieren oder Vorwurfsſchreiben 


Lieber Leopold ! 


Du befehuldigft mich eines Vergehens, deffen ntein. 
Her, das gegen Dich redlich geſinnt iſt, nimmermehr 
faͤhig iſt. — Guter Freund, man hat Dich durch Läfter- 
zungen fchandlich hintergangen, und mich, dadurch groͤb⸗ 
lich beleidigt. Von wem ſoll ich Gewährung meiner 
a verlangen? Du bift doch wohl überzeugt, daß ich 


Buy 
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an allen Deinen Begebenheiten aufrichtig Theil nehme. 
Mit reiner Achtung und gefühlvoller Waͤrme fpreche ich 
jedesmal „von Dir. , — Das Gewebe von wahrheit 


* 


. 
nr Di De 


und DVerläumdung werde ich gewiß nachfteng enthüllen, / 


bündig widerlesen und vernichten, Dich) und mich will 
ich mie Wärme und Kraft veriheidigen. 


Schielende, Mißguͤnſtige legen es darauf an, unſre 


friedliche, gluͤckliche Eintracht zu zerfidren., Das ſoll ihnen 
aber nicht gelingen. Ich denke, fie verrathen fich viel 
leicht in "Kurzem felbfk. Meine Empfindlichkeit über 
Deine und mene angegeiffene Ehre fol zwar nicht bie 
zur leidenfchaftlichen ige fteigen; aber, bei aller Räpis 
gung, werde ich mit — Nachdruck zu Werke 
gehen, 

In der fruͤheſten Jugend waren wir ſchon Feeunde 
ſeit vielen Jahren find wir vertraͤut. Unſer Herz iſt im⸗ 
mer offen geweſen, immer geneigt, uns näher anzuſchließen, 
unſee Erfahrungen uns mitzuthöilen. Wir muͤſſen ja 
einander Nachricht geben von Gefahren, die uns, unſrer 
boͤrgerlichen Ehre drohen, fo fern dies Dazu dienen kann, 
dem Uebel auszuweichen. Wir werden. uns Immer trew 
und ftandhaft beifiehen mit weiſem Rathe, mit feſtem 
Muthe; wir wollen jtets son einander das fordern, was 
Dilligkeit und Gerechtigkeit yon ung verlangen, — 

Uebermorgen beſuche ich Dich, ſiehe, — das hat 
Dein lieber Brief zu Wege ‚gebracht; dann will ich aufs 
Neue von meiner weinven und wärmften Sreundfchaft 
Dich verfichern, Beruhige Dich, das wuͤnſcht Den un⸗ 
veraͤnderlicher 


12. 
2dutwort auf 90. 9 im den Vorwurföſchreiben ⸗// 
Sehr werthgeſchaͤtzte Jungfrau! "9, 


Cie haben nicht für gut gefunden, jene guten Freun⸗ 
de, die Sie fuͤr glaubwürdig halten, mir nahmhaft zu 


mechen, die eine fehr gehäffige, wıdrige Anzeige von Herrn 
Langhans gemacht haben, der in einer Sefellfihaft bei der ' 


Jungfrau ‘Page, wobei ich zugegen gewefen ſeyn ſoll, 
manches Nachiheilige von Ihnen geſprochen habe, 
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oͤnnen Eie für wahr halten jenes Gewebe von 
Loͤgen, konnen Sie glauben, daß ich zu einer zeit, wo. 
Sihre Ehre angegriffen wurde, nicht mit überzeugenden 
dachdruck dieſe würde gerettet und vertheidiget haben? 
Meine Verwunderung fann ich nicht bergen, daß Herr 
Lunghang, der freilich oft feiner Zunge freien Lauf läßt, 
fih in ungeziemenden Aurdrüden gegen Sie, in meiner 
Segenwart follte ausgelaffen haben? Hier muß ich ihr 
und zugleich mich vertheidigen. Obgleich mein Herz uns 
ſchuldig iſt, und ich von jener Lällerung Herrn Lange 
Hans Iosfprechen muß; fo muß ih, — denn ich rechne 
auf. Ihr Herz, auf Ihre Gefaͤlligkeit, — darauf doch 
ernſtlich dringen, dieſe Uebelwollenden namen lich mir anz 
zuzeigen, die ein ſo ungluͤckliches Mißverſtaͤndniß zwi ſchen 
— werfen und unſer freundſchaftliches Berhaͤleniß gaͤnz⸗ 
lich ſtoͤren wollen. Auf meiner Seite ſoll dies Freund— 
ſchafts band nicht aufgelößzt werden. Jenes Gewebe ſoll 
enthüllt werden. Das Ergebniß daraus werde ich Ihnen 
mittheilen; fobald diejenigen enthüllt feyn werden, welche 
aus Uebehvollen und Scheelſucht das Unternehmen durchzu⸗ 
fuͤhren denken, unſre Freundſchaft zu ſtoͤren, und“ bie 
Sache wird zu Ihrer, zur Befriedigung meiner, felbjt, 
und zur Genugthuung des Herrn Langhans wohl atges 
macht werden. Cie müffen alle, wenn ich fchonend fen 
will, Sie, mich und Herren Langhans um Verzeihung 
Bitten, und alles ———— was ſie unbeſonnen vorge— 
geben haben, oder es kommt gewiß zu hochit verdrieße 
lichen MWeitläuftigkeiten. Sn Erwartung der baldigen 
Erfüllung meiner dringenden Bitre, bin id) mit achtungs⸗ 
vollen und den —— Geſinnungen 
Ihre 
ergebenſte 


Niemanm 
33, 
Wohlgeborner Herr! 


Mit dem lebhafteſten Danfgefühle, aber auch nicht 
ohne große Befchamung meiner ſelbſt, bin ich endlich ſo 
gluͤcklich, Em. Wohlgeboren die mir ſo „götig dargeliehe= 
nen 109 Athir. wisder zurüdzufiellen, Sch weiß es nur 


\ 
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gar zu wohl, daß ich wegen ber verfpäfeten Erfüllung 
meines Derfprechehe bittere Vorwuͤrfe verdienen würde; 
wenn mich leider nicht fo traurige Umſtaͤnde gedruͤckt 
haͤtten, bei denen ich auf eine menjchenfreundliche Nach⸗ 
ſicht Anſpruch machen duͤrfte. Die ſchwere und lange 
Krankheit meines mittelloſen Bruders in Potsdam, bat 
nicht ‚nur das Wenige, was ich ſeit mehreren Jahren 
dürftig erſparen konnte, verſchlungen ; fondern auch alle 
Huͤlfsquellen fuͤr meinen eigenen Unterhatt erfchöpft. ch 
mußte wahrlich während der Zeit eines langen halben 
jahres, theils mit dem ‚nagenden Kummer wegen der 
Erhaltung des Kranken, theils mit meinem eigenen Manz 
gel an den gewöhnlichen Lebensbeduͤrfniſſen ſchmerzhaft 
kaͤmpfen. — Ich hielt es aus; der Himmel ſegnete mich 
mit dem reichlichen Gefchente eines Wohlthaͤters, von 
dem ich’ eine fo großmuͤthige Handlung. nie erwartet 
hätte, und fogleich eilte ich mit Freudenthraͤnen im Auge 
meine rüdftändige Schuld abzutragen, und mir Joe 
Vergebung zu erbitten. ‚Edler Menſchenfreund! 
bin ich es im Stande, Ihnen Ihre Gutherzigkeit la 
vergelten zu Fonnen ; da Sie mir in, der bringenditen 
Roth ohne Intereſſe Ihre Hilfe anboten? Es giebt 
feine Ausdrüde, die es fagen koͤnnten, wog mein Herz 
dabei empfindet. Entziehen Ew. Wohlgeboren Ihre vaͤ⸗ 
terliche Hand auch fuͤr die Zukunft einem Dankbaren 
nicht, dem «8 nur. ein unverjchuldetes Unglüd gebieten 
konnte, ſeine Pflicht auf einige Zeit NAKED zu muͤſſen. 


14. an 
Theuerſter Freund! 


Was werden Sie wohl denken; da Sie ſo länge 
feinen Brief von mir empfingen? Theuerfter Ne. den- 


ken Sie Alles, was Cie wollen; nur dies allein nicht, dab 


ich hätte aufhören koͤnnen, &ie fortdauernd becgufchäßen 
und zu lieben, Obwohl es mir, ein wenig ſchwer fällt, 

mich felbft Über meine Strafwuͤrdigkeit anzuklagen ; fo 
will ich es ‚doch gerne thunz weil ich dadurch deſto eher 
Ihre Vergebung zu hoffen habe. Mir ging es bei mei⸗ 
nen Vorſaͤtzen, an Sie zu ſchreiben, wie manchem traͤgen 
Zauderer, ber alles, was er heute recht danen thun 
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fönnte, immer auf morgen verſchiebt, \und, wenn viel 
Heute und Morgen voruͤber find, am Ende doch nichts ge: 
tbon bat, Bald wurde ich durch unerwartete Geſch ‚fte 
gehindert, jur Feder zu fommen, bald war ich zu muͤde 
dazu; jert mußte ich Diefes, ;und dann etwas anderes 
beforgen; ein anderes Wal wurde ich durch den Beſuch 
eineg Freundes überrafcht, oder ich hatte zu wenig Laune 
zum Briefſchreiben. So verwebten ſich immer Hinder⸗ 
niſſe mit Hinderniffen, bis ich zuleßt. felbft mit Scham⸗ 
röthe über meine Nachläßigkeit erftaunen mußte Ich 
fenne die Stimmung Ihres fanften Charakters; Cie 
werden in Diefem wie in fo vielen. andern Fällen gewiß 
nahfihig gegen mich Handeln. Dabei bitte ich aber 
auch, die Verheißung freundfchaftlih anzunehmen, dap 
Sie mehrere Driefe-als jemals, wenn. fie Ihnen an— 
ders. nicht läftig find, von mir empfangen follen. Sie 
find alſo gefund, es geht Ihnen wohl? dies wird, allezeit 
‚die freudigfte Nachricht für mich ſeyn. Ich Din mit 
meiner Geſundheit und mit meinem gegenwärtig: n Zuſtande 
ganz zufrieden. Vergeſſen Cie auch Ihren langweiligen 
Sorrefpondenten nicht u. ſ. w. 


U Lu 
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—8* 
Liebe Eltern! 


Es wird Sie befremden, daf ich Ahnen feit einiger 
get nicht gefchrieben habe: Vorſaͤtzlich ſchwieg ich; dem 
Cie würden fich gewiß große Sorge um mich gemacht 
haben; hätten Cie gewußt, daß es mir nicht gut, nicht 
nach meinen Wünfchen in der Fremde gehe. 
ie meinem Meifter war ich gewiß zufrieden, .. er 
auch mit mir. Indeß Eonnte ich meinem Triebe nicht 
langer widerſtehen, mir etwas in der Welt weiter zu 
verſuchen und Erfahrungen zu ſammeln; ich nahm von 
ihm Abfchied, ſchnuͤrte mein Buͤndel und wanderte fort. 
Geld hatte ich mir geſpart, ich dachte alſo: es konnte 
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mir nicht fehlen. Zehn’ Wochen irrte ich umher bei diefer gar 
nicht günftigen Ihhreszeit, in der Außerff rauhen und unges 
ſunden Witrerung. Da id) beinahe drei Wochen Frank 
lag, gar feine Arbeit zuvor finden Fonnte, war ich an 
einem frenden Orte, wo ich Niemanden kannte, in großer 
doth. Was ich einigermaßen an Kleidern und Wäfche 
entbehren Fonnte, mußte ich unter ‘dem Preiſe verkaufen, 
um nur .Arzenei, Pflege und Wartung bezahlen zu föne 
nen. Guͤtige Eltern! möchten Sie mir Ahren milden 
Beiftand in diefer bedrängten Lage nicht Serfägen! Ich 
erfuche Sie dringend, mit einigen Thalern Geld und, we 
‚möglich, auch mit etwas Leinwand mich zu unterftügen. 
So bald ich völlig gefund bin, habe ich Hoffnung 
Hier Arbeit zu befommen. Mit dem ſchuldigſten Dank: 
gefühl werde ich Ihre Wohlthat zu erfennen willen; wenn 
Sie folche mir bald zufließen laſſen. Sobald ſich meine 
Umftände . verbejfere habenz werde ich Ihnen das gern 
wieder zu erjtatten fuchen, "was Sie jeßt an. mir thun. 
Sie müffen es ſich, das weiß ich, für nothwendige Erz 
Haltung. meines Gefchiwifters fauer werden Taffen. Aber 
on wen follte ich mich fonft wohl wenden, als an Sie, 
befte Eltern? Gott gebe, daß ich Ihnen bald angeneh: 
mere Nachrich en von mir fehreiben "fonnel-Was Sie, 
mir gütigft fenden wollen, überfchreiben Sie an mic) 
anit Bemerkung der Abgabe des Briefes auf unferer bie: 
figen Herberge, Grüßen Ste "mein liebes Gefchwilter 
von mir herzlich, und bleiben mit Shrer zärtlichen Liebe 
mir gewogen, als 


| Ihrem 
am 2oſten Nov. 1810 ot ieh Diehr- 
| | 2, 
Antwort. 


Mein lieber Sohn! 


Dein Brief hat uns alle ſehr traurig gemacht. Es 
iſt gut, wenn man ſich in der Welt etwas verſuchen will; 
aber man muß niemal mit Leichtſinn und auf ein Ge— 
earhewechl einen Schritt wagen; fondern zuvor genau 
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überlegen, was man vornehmen oder burchflihren will, 
auch den Rath verffändiger Menſchen befolgen, Ver— 
meide das unndihige, zweckloſe Wandern. Bei unauf: 
hörlichem Hinz und. Hertreiben, wird man der Arbeit 
entwohnt. UWeberdies kommt das Arbeiten Dir fauer an, 
In manchen Fallen biſt Du Dir ſelbſt nicht Elug genug. 
Bedenke: „man fieht Niemandem In den Magen, aber 
wohl auf den Kragen.” — Hoffentlich wirft Du Fünftige 
Bin Dich Elüger und vorfichtiger; betragen. Schone Dei- 
nen Korper, forge für die Erhaltung dejjelben, für Deine 
Geſundheit! Gott gebe, daß Deine verlornen Kräfte bald 
wieder zurudiehren!. — Wir, ich und Deine Mutter 
ſchicken Dir 8 Thaler. Nimm mit diefen fürlieb. Könnten 
wir noch mehr, Dir ſchicken; mic Freuden thäten wir es. — 
Sey. fleißig, rech fcharfen und fromm; fo wird es Dir an 
feinem &üten fehlen. Wenn es Dir an nichts ‚mangelt; 
fo vergiß auch Deine Eliern nicht, die zaͤr lich für Dich 
bejorgt find. Schreibe uns bald wieder, wie .e8 Dir 
geht. Unmöglich war es uns, Dir etwas Leinwand zu 
ſchicken. Mutter und Geſchwiſter Laffen Dich herzich 
grüßen. Mache uns Freude; dann verlaß Dich darauf, 
daß ich nie aufhoren er zu ſeyn 
* ein 


/ 


treuer Vater 
Is 


5 
Mein lieber Sohn! 


Du Haft Dich entfchloffen in die weite Melt zu 
gehen. Auf jedem Echricte erwartet Dich große Gefahr, 
und diefe erfordert forgfaltige Vorſicht und ernithaftes 
Diachdenfen, Du Eannft Dir Kenntniſſe fasnıneln, die 
Dich faͤhig machen, an den Gefchäfren des gefellichaäft: 
lichen Lebens Theil zu nehmen. Deine. Wachfumkeit 
kann Dir jebt nicht mehr folgen, Es ſteht blog in Dei- 
ner Gewalt, ob Du die Unjchuld Deines Herzens beibe— 
halten willft, oder nicht. Nothwendig iſt es, Deinen 
Grundfaͤtzen treu zu bieiben, und die Pflichten der Ge— 
rechrigfeit nie aus den Augen zu verlieren. Wenige wer: 
den Dir treu und ehrlich raͤthen. Deine Auffuͤhrung 


3 
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muß von Deinem eigenen Nachdenken abhängen. Handle 
alſo den DVBorfchriften der Vernunft gemäß. Sey nicht 
unmäßig, ſammle nicht Schwachheiten, bie zu Fünftigen 
Geſchaͤften Dich untüchtig „machen. Sey behurfam in 


der Wahl Deiner Freunde; fey höflich gegen Syedermann, - 


vertraut nur mit wenigen. &uche alle ‚mögliche Bor 
theile won dem gefellfchaftlichen Leben. Liebe mehr ſtille 


als larmende Freuden, : Beobachte die verfchiedenen Mei: 


gungen ‚und Gemöthsarten der Menſchen. Lerne die 
große Kunſt, das Ungemach diefes Lebens durch Muth 
und ffandhafte Gefinnung zu befiggen. Sorge für Deine 


wahre Ehre; vertheidige Dich, wenn Deine Ehre ange: _ 


griffen wird, mit ftillee Beſcheidenheit, mit gelaffenem 
Ernft, mit überz’ugendem Nachdruck, und Dein Eifer 


Gutes zu: wirken fey unermuͤdet; thue alles rechrlich, mit 
dem möglichiten Fleiß, — In zweifelhaften Fallen, oder 


wenn Dir ein Verſuch in Deinen Gefchäften mißlingt, 
wende Dich an Deinen Vater, der Dich aufrichtig lieber, 
an Dir Freude zu erleben wünfcht und hofft. — 


Deinem Vater nichts, was Dir begegnet, oder auffallend 


vorkommen möchte. In jeder Verlegenheit will ich Dir 


gern helfen aus allen Kraͤften. Gieb mir bei Deinen 
Wanderſchaften Nachricht von Deinem Befinden. Keiner 
wird an Deinen Herzensangelegenheiten waͤrmern Theil 


nehmen, als ich 


Dein 
Dich zaͤrtlich liebender Vater 
MEN 
4. 


Merthgefchägte Eltern? 


Drei Monate find nun verfloffen, dag Sie Feine 
Nachricht von mir. befommen haben, Leicht Fann ich mir 


vorftellen, ich werde durch mein fo langes Schweigen 


Ihre ängftliche Unruhe vermehrt haben. Wie gern harte 
ich Ahnen diefe gefpart; wenn ich nicht in diefer ganzen 
Zeit fo manche Orte durchwandert, und von einem Tage 


zu dem andern gehofft hätte, eine fefte Staͤtte zu finden, 
Sept bin ich in Wien, 93 Meilen von Berlin. Wie ich 


hierher gerathen jey, vernehmen Sie mit Verwunderung; k 
u 1 ‘AR 


4 
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denn ich bezeigte immer noch Luſt, anderwaͤrts hinzurei⸗ 
fen. Im Grunde war auch, feibft da ic Stettin ver— 
ließ, mein Sinn immer nach Perersburg bingerichtet. 
Mir fehlte aber, da ich jene Stadt plöglich verließ, eine 
bequeme Gelegenheit oder vielmehr eine gute Reiſegeſell— 
ſchaft nach Rußland. Nach Leipzig hingegen fand ſich 
eine. Dieſe ergriff ich, und kam dort auch wohlbehalten 
an. Ich nahm meinen Weg über Schwedt, wo ich mei— 
nen lieben Oheim gefund 2 wohl antraf, bei ihm eine 
liebreiche Aufnahme fand, Wenn er Wort Halt; fo ift 
er jeßt bei ihnen, Grüßen Sie ihn heizlih von mir! 
In Berlin hielt ich eine Woche Raſttag. Der alte 
Freund unfers Haufes, Herr Wienke, hat mir viel 
Öutes erwiefen. ‘Die Leipziger Meſſe bot mir manche 
gute Gelegenheit dar. Herr Gurlitt erbot -fich, mich 
mitzunehmen, und wirklich bin ich in feiner Sefellfchaft 
geſund und vergnügt in Leipzig angefommen. Aber bier 
fand ich leider Eein anfländiges, meinem Wunfche zu: 
fagendes Unterfommen. Alfo feste ich meinen Weg wel: 
ter nach Dresden. Hier aber ging es wieder wie in 
Leipzig, ich fah meine Erwartung nicht erfüllte. Nach 
14 Tagen brach ich auf und ging nach Regensburg, 
Hier traf ic, ganz wider. alle Erwartung, einen alten 
Bekannten, Namens Vogel an, Ob ich gleich in fechs 
Jahren eher mich konnte verändert haben, als er, — er: 
Eannte er mich doch zuerſt. — Lebhaft bezeigte er. mir 
feine Freude. Gern waͤre ich bei ihm in Arbeit gegan⸗ 
gen, wenn er noch fein voriges Gewerbe getrieben hätte; 
er war aber ein Handelsmann geworden, und fand, wie 
er fagte, feine Rechnung bejfer dabei. Was war nun 
zu thun? Der gute Mann wünfchte, daß ich dort btei— 
ben möchte, Indeß lehnte ich das ab, und faßte den 
Si: Vorſatz, nach Wien zu gehen. Zwei Tage blieb 
ih) bei ihm, und genoß manche Aufheiterung in dem 
Schooße feiner biedern Familie, nahm gerührt von der- 
felben Abſchied, begleitet von allen mit aufrichtigen Se— 
genswünfchen. Sch fuhr auf der Donau, — fam glüde 
lih in Wien an, wo mein eriier Gang war, die Adreife 
abzugeben, die ich durch Huͤlfe diefes guten Mannes be— 
kommen’ hatte, Mehr, als er mir verfprochen hatte, fand 
ich bier, Ich kann Ihnen, liebjte Eltern, nicht genug be> 
fihreiben, wie wien Liebe und. Zutrauen ich hier genieße. 


160 IV. Familienbriefe. 


Man hält mich, als gehörte ich zur Familie meines 
Meeiſters. Der Ort felbft gefällt mir ungemein, Der 
Umfang der Stadt ift her 4 Meilen; mehr als 250,000 
Einwohner zähle fie, und die Handlung iſt ausgebreitet, 
bis nach der Tuͤrkei, Rußland u. a0. In Ebers: 
dorf, 2 Meilen von bier, ift im Junius 1809 "eine 
Schlacht zwifchen den Franzojen und Oeſtreichern vorge: 
fallen; zwei Tage bin ich dort einmal geweſen; ich hatte 
nämlich für meinen Meifter Geſchaͤfte abzumachen., — 
Dach baldiger Nachricht von Ihrem Befinden febne ich 
mich gewiß herzlich. Ihr Brief wird ficher bier mich 
treffen. Meine Adreffe, vergerjen Sie nicht, fo genau 
einzurichten, wie ich fie hierbei in der Machichrift fende. 
Gebe doch Gott, daß Sie alle fo gejund find, wie ich! 
Er breite feine Güte und Segnungen oͤber Sie aus! 

Mit aller fehuldigen Hochachtung und mit der zart 
lichſten Liebe bin ich ale ergeben als 


dat gehorfamer Cohn 
am ı2ten Mobs 1316, Heindorf. 


5. 
Meine tiebe gute Tochter! - , 


Du trittft bald in einen neuen &tand, Der Ver: 
fand Deines £ünftigen Gatten, die Neigung, welche er 
für Dich hegt, wie Du mir verficherft, feine Tugenden, 
eine Gemoͤthsart verbannen aus meinem Sinne alle. 
aͤngſtliche Beſorgniß. Deshalb gab ic) auch mit Der- 
gnugen meine Cinwilligung zu dem Bunde, den Du 
knuͤpfeſt. Wäre die Entfernung von meiner Schweſter 
nicht fo weit; ich Eame noch, vor oder nach Deiner 
Hochzeit bin. — Du wirft giädtich fern. Lerne aber 
die Mittel, Dir die Liebe Deines Gatten und Den 
Gluͤck zu erhalten. 

Nur erſt feit einem Jahre bift Du von mir zu mei- 
ner Schweſter gefommen, liebe Tochter!‘ Du bilt eines 
fanften und ruhigen Lebens gewohnt, Meine Liebkoſun⸗ 
gen bis daher waren Dein Glüd; Du verdienteft fie 
auch. Du haft, Deine , Pflichten erfüllt; einfach und 
leicht waren fie, Dein Gluͤck beruhte blos auf Dir ik 

sie: 


I 
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Hiemals hatteſt Du bei denen, mit welchen Du Tebteft, 
Murrfinn, Hartnadigfeit, . heftige Leidenfchäften zu „be: 
fireiten. Auf Alles gab ich Achtung; Alles, was recht war; 
Iobte ich,’ dag weiße Du wohl: dieſe Aufmunterung tft 
ſchmeichelhaft. : Eine zartliche Mutter lebt, — athmet nur 
für ihre Kinder, deren gute Eigenfchaften fie mit begeifter: 
tem Entzuͤcken betrachtet, und deren Fehler fie nachfichts: 
voll übergeht. — Ein Ehemann aber, meine Tochter, hat 
nicht immer diefelben Augen. Kür ihn muß man leben. — 
Unfer Antheil, zumal bei der Ehe, ift Sanftmuth, ‚Se: 
fälligfeit, zaͤrtliche Aufmerkfamkeit und Alles, was nur 
DBertrauen und Meigung zu erwerben vermag. Im In— 
nerften Deines Herzens findeft Du alle diefe Hälfsmittel; 
aber wirft Du auch, bei fränfenden Umſtaͤnden, davon 
Gebrauch zu machen willen? Wie würdeft Du wohl 
Abneigung, Zorn, Verachtung: von Geiten Deines Man: 
nes ertragen? - a 

Eine zärtliche, tugendhafte, vernünftige Frau, die 
"ungeachtee aller. ihrer Bemühungen, fich der unfreundfi: 
chen Gemüthsart. eines Mannes ausgefeßt fieht, die den 
Troſt niemals genießt, fich wegen ihrer beiten Handlungen 
Toben zu hören, die ihr Unglüc vor Aller Augen verbirgt, die. 
ohne Unterlaß ihren Willen aufopfert, eine Frau, die mir 
aller ihrer Sorgfalt und. überredenden Sanftmuth es 
nicht dahin bringen Fann, ihrem Manne das Anfehen der 
Vernunft und Tugend zu geben, und dennoch jene nicht 
aufgtebt; — wie groß, achtungswerth, — aber auch wie 
ungluͤcklich ift nicht folch eine Frau! — 

Liebe Tochter! Die Herzen andern fich bisweilen; ' 
die befte anziehendfte Gemuͤthsart Fann durch Vorfälle, 
welche fich nicht vorherſehen laͤſſen, verfchlimmert, und zu 
einer abfioßenden werden, — Die Liebe dauert nicht im= 
mer fort, man muß fih auf Alles gefaßt halten. Ich 
weiß Feine andre Zuflucht für eine schtungswerthe Srau, 
‚als Geduld oder Geelenftärfe und Herzhaftigkeit. Wuͤrdeſt 
Du gewahr, daß Dein Gatte weniger zarttich gegen Dich - 
"würde, daß er Dir fein Vertrauen entzöge; dann ver- 
dopple Deine Sorgfalt und Aufmerkſamkeit. Verſchwende 
nicht Liebfofungen; fie Fontten beſchwerlich werden. Laß 
Äh ganz von weitem eine zärtliche Wehmurh blicken, | 
ohne Klagen, ohne Bitterkeit. Einer Deine, welche Ver— 
achtung oder gar Luftigfeit — waͤre bei ſolcher 
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Verfaſſung ſehr uͤbel angebracht; ſie iſt das Merkmal 
verminderter, Neigung oder eines großen Stolzes. 

So gluͤcklich auch eine Ehe ſeyn mag; iſt es doch 
nicht moͤglich, daß ſich zuweilen nicht ein kleines Gewoͤlk 
erheben follte; weil man nicht in allen Stuͤcken gleicher 
Meinung feyn fann. Wenn eines Mannes. Forderungen 
nicht geradezu der Vernunft widerftreiten; muß man nach- 
geben, muß man feine Meinung dem Frieden aufopfern. 
Des Rechts, den Männern DVorftellungen zu machen, 
"muß man fich zu Bedienen. wiſſen. Beſitzt und verdient 
man einmal feines Mannes Vertrauen; fo ift man fehr 
mächtig. Bei der häuslichen Verwaltung, welche eigent: 
lich uns zufteht, koͤnnen wir uns unfers Anfehens mit 
aller Freiheit bedienen, In Allem dem, was yon dem 
Manne beforgt werden muß, müffen wir die ganze Ausfühe 
rung unfern Männern laffen. Doch giebt e8 befondere Falle, 
die ich nicht vorher beftimmen Fann, und welche Aus: 
nahmen geſtatten. 

Stärfe it der Antheil der Männer, Sanftmuth der - 
unfere. jene widerfteht diefer niemals. Wir wollen alfo 
gehorchen, um zu berrfchen; roir wollen uns kleinen Dins 
gen unteriderfen, um der großen zu genießen. Die Ge- 
fhäfte der Männer find mit wichtigern Sorgen verknüpft, 
als die unfern, Die Sorge zu gefallen, die. man nicht ohne 
zartliche Aufmerkfamkeit erfüllen kann, muß für uns das 
vornehmſte Ziel feyn. N 

- Du fchreibft mir, liebes Kind, dag Du unter allen 
Umftänden zu meinem Nathe Deine Zuflucht nehmen und 
meinen Befehlen gehorchen werdeſt. Darauf antworte 
ih: Du haft Eeine andere Befehle anzunehmen, als von 
Deinem Fünftigen Manne. Bon dem Tage an, da Du 
Dich verheirarheft, hört mein Anfehen auf. Deine Mut: 
ter wird nichts mehr als Deine Freundin feyn; aber eine 
zartliche, tröftende, vielleicht auch nüßliche Freundin. Es 
ift ein Gluͤck für Dich, daß ich die Schranken meiner 
Macht kenne. Sollte ih von Dir Etwas fordern, das 
dem Willen Deines Mannes entgegen wäre; fo darfif 
Du nicht bei Dir anftehen, Du mußt ihm folgen, fo 
lange es nicht Tugend und Ehre unterfagen. Den Ton 
eines Gebieters wird Dein Mann ficherlich niemals an- 
nehmen, Dazu bat er zu vielen Verftand, zw viele Hoch: 
achtung.und Liebe für Dich. Sao} 


1 
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AIch halte meine ſchwachen Haͤnde gen Himmel, hebe 
mein muͤdes Auge empor, und erflehe Dir vom Geiſt 
alles Lebens himmliſchen Segen an dem hohen Seſttag 
Deines Lebens. Lebe wohl, lebe begluͤckt, liebe Tochter, 
in einer Welt, die ich vielleicht bald verlaffe; denn dieſe 
Ahndung- feige in mir auf. Vergiß Deiner Mutter nicht, - 
die fich Deinem Andenken und dem Wohlwollen Deines 

kuͤnftigen Mannes aufrichtig und zaͤrtlich empfiehlt. 


©. Kraas. 


A 6. 
Lieber, guter Vater! 


Was Andre auch fagen ‚oder denfenmögen, ich halte 
fehr viel von dem Stande der Handwerker und Künftler. 
Anftrengung förperlicher Kräfte erhält: ihre Geſundheit. 
Jene find zwar einförmig den ganzen Tag an ihre Werks 
ſtaͤtte gefeſſelt. Diefe haben freilich mehr Mannigfaltig- 
keit — aber fo viel Nebenkenntniß, Bildung und Laute 
‚rung. bes Geſchmacks — werden erfordert, um mit Ehre 
‚ein. großer Künjtler zu werden. 

s » Laffen Sie mich. daher bald, denn ich habe eine 
große ‚Neigung zum Drechslerwefen, diefe Kunſt lernen. 
Alben Fleiß und Eifer werde ich gern beweifen; bei dem 
Lehrherrn will ich ſtandhaft aushalten, ſo ſcharf er auch 
ſeyn moͤchte. Erfuͤllen Sie nach Ihrer edein Herzens: 
güte diefe meine Bitte, — 

Gruͤßen Sie freundſchaftlich den guten Heinrich F 
Sagen Sie ihm gefaͤllig, ich haͤtte keine Luſt, ein ER 
lehrter zu werden. hr entjcheidendes Urrheil foll indeß 
über alles gelten. Was meine Lehrer , bei der bevor: 
ſtehenden Pruͤfung fuͤr ein Zeugniß von mir ausſtellen 
werden, von meinem Betragen und meinen Kenntniſſen, 
das wird zum Theil dieſe Pruͤfung bewaͤhren. Bei mei— 
nen wenigen aͤußern Mittein zum eigentlichen Studieren 
oder zur Widmung eines gelehrten Standes, muͤßte ich 
doch fehr, bitten, den Goͤnnern und Befchäigern der Ge 
lehrſamkeit mich zur Unterftügung zu empfehlen. 

Auf bevorſtehende Oſtern denke ich, wenn anders bie 
Lehrer mir Erlaubniß- ertheilen, Sie auf 8 Tage zu be: 
füchen — und Man etwa noch Re Vierteljahr ware die 
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Zeit meines’ Aufenthalts Hier, Beſter Mater, blel das 
muß. ich mit dankvoller Gefinnung faaen — haben Ste 
ſchon für mich” gethan, und meine Mutter fordt auch 
vedfich für mich. "Empfehlen Sie mich berfelben beſtens. 
Sch hoffe Sie, beiderfeits "gefund und vergnuͤgt anzutref⸗ 
fen. Siherlich” fühle ich mic daß ich mich nennen darf 
J Ihren LATE Man: 4 


De SB7 PB gehorſamen Sohn ' 


— 


Mein lieber Sohn!" "IT mi — 
Es fehle Dir nicht an Gedanken im Briefe, aber 
Du weißt wohk daß ich Dir oft fagre" die Kunſt 
einen guten Brief zu fpreiben, muͤſſe auf das 
Sorgfaͤltigſte geübt und ausgebildet werden. Wer zu traͤge 


oder zw ungeſchickt ift,' einen Brief zu ſchreiben, lͤuft 


Gefahr die -Eoftbaren Bande‘ zu zerreiſſen, wodurch er 
mit Gönnern, Verwandken und Freunden verknuͤpft ift, 
von denen er Gegenliebe,' Vertrauen, Unterftüküng oder 
Beförderung erwartet. Vergiß bei dieſer Gelegenheit die 
Ermahnung Deines verewigten Vaters gar nicht, die 
Zeit wohl anzuwenden, zu faen, damit Du einft: ernten 
koͤnneſt. — Alſo bitte ich Dich, feet da Du in der. treff: 
lichen Anftalt des Herrn S bift, befleißige Di, Über 
jede Art von Gegenftinden fchreiben zu lernen; fuche 
Dir einen reinen, ungezwungenen, natuͤrlichen und mit 
anziehenden Gedanfen und Bemerkungen genaͤhrten Styl 
zu” bilden, Deinen Schweflern gelingen ihre haͤuslichen 
und öffentlichen Arbeiten. in diefem Fache, Eine fteife, 
aͤngſtlich abgemeffene Handfchrift, wie manchem zirfelnden 
Schulmeifter fie eigen ift, ſollſt Du eben nicht Ternen; 


fondern nur eine lesbare, deutliche, anftandige Hand, ſo 


dag Du auch im Stande bift, ſchnell und Fliegend zu 
fehreiben, Moch nicht für beffandig darfft Du Dich "dem 


geſchwinden Schreiben uͤberlaſſen — Die Epräche in 


Deinen Briefen muß eben fo natürlich und Teiche der Fe: 
der entfließen, wie fie den‘ Lippen entgeht. Nimm Dir 
vor, niemals irgend einen ganz leeren Brief zu fchreiben, 
in welchem nicht wenigſtens Etwas fände, Das dem, an 


— 


\ 


* 


\ 
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welchen er gerichtet iſt, Nutzen und reine Freude gewaͤh⸗ 
ren koͤnnte. — Gehe ja behutfam mie den Briefen um, 
welche Du bekommſt. "Einvieinziges, aus Unachtſamkeit 
liegen gebliebenes Papier. bat, ſchon manches Menſchen 
Ruhe zerſtoͤrt. Eben ſo muß id Dir Vorſichtigkeit im 
Echreiben ı empfehlen.» Ein: übereilses; muͤndliches Wort 
wird. wieder wergeffen; aber: eim gefeheiebenes,. unaus⸗ 
loͤſchliches Wort kann, nach vielen Jahren, in ſcemden 
Haͤnden noch Urheil ſtiften. — 
Du biſt Jetzt nicht mohr unter meine Häusliche, Auf⸗ 
ſicht geſtellt. Schreibe mir, ob Du ein Tagebuch und 
ein Merkbuch Dir gemacht haft. - Was Du im. LUmgange 
beiläufig. odet ſeitwaͤrts gemerkt haft, %.®. manche, be= 
halzungeswürdige kurze Säße, Denkfprüce, finnreiche Eins 
fälle und -Gcdanfen, Auweifungen, wie man Raupen und 
Käfer am beiten: loswerden, "wie man dieſes oder jenes 
Kuͤchenkraut ziehen koͤnne, bewaͤhrte Mittel, gegen. Augen⸗ 
befhwerden, Warzen und Krähenaugen ; oder Anweiſung, 
wie man Obft lange gut erhalten. koͤnne u. if. w. — dies 
Alles ſchreib gleich in Dein Merkbuch; ſobald Du dazu 
kommen kannſt. Denn auf ‚wenige Pergamentblätter 
einer, Schreibtafel kannſt Du nicht viel ſchreiben, es muß 
bald wieder weggelbſcht werden, um andern Soden: Pas 
zu machen. 
Du erinnerft Dich in Deinem letzten Briefe mit 
inniger Dankbarkeit an meine Güte, an meine zartliche 
Sorgfalt für Dich. Du ſchreibſt mir, daß. Du faft alle - 
Tage lange, fhwere Ausarbeitungen machſt, mit welchen 
Deine Lehrer nicht. unzufrieden, ſind. Das vernehme ich 
wit Freuden. Yon Kindheit, an gabſt Du mir die un- 
zweideutigſten Beweiſe von Liebe und von einem gefuͤhl⸗ 
vollen Herzen; aber, mein Lieber, es iſt nicht genug, „ein 
gefuͤhlvolles Herz zu haben, ‚und eben for wenig es 
genug, mit natuͤrlichen Faͤhigkeiten begabt zu ſeyn; — 
man muß dieſe ſchaͤtzbaren Eigenſchaften auch, üben, — 
Schreibe doch an Deine Schweſtern, bie, Du beinah 
ganz vergeſſen; fie ſchicken Dir etwas von ihrer Hände 
Arbeit! Du wirft alſo veranlaßt, ihnen unge BAER zu 
fchreiben, Lebe wohl! Antworte aber. bald 
J Deiner 
Dich —9 — Mutter 
L. Aderkaß. 
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Antwort. — 
" Beroßrungsiolrige Mutter! 


Ahr werther Brief bat mir viel Grenbe gemacht, fo 
wie Al das dabei befindliche Geſchenk von meinen lie: 
ben Schweftern, Den beften Dan ſtatte ich Ihnen ab, 
und meine ErfenntlichEeit werde ich meinen Sqhweſtern 
bald thaͤtig für die kunſtreiche Stickerei zu bezeigen ſuchen, 
wie ich im dem einliegenden Briefe an fie darüber mich 
erklärt habe. — Gewiß werde ich mir Mühe geben, 
Ihrer Vorſorge und Güte,’ liebe Mutter, mich Immer 
würdiger zu machen, Alle Kräfte will ich anſtrengen, 
mir die Kenntnijfe zu, erwerben, deren ich bedarf zur 


Ausbildung meines Seiftes und meiner Urtheilsfraft — 


und zu der nicht weniger wichtigen Kunft, mit Ehren in 
der Welt einmal aufzutreten, und ihr als ein geſchickter 
und rechcſchaffener Mann zu nuͤtzen. 

Die Vorſchriften, welche Sie fo guͤtig mir mitge: 
theilt haben, will ich mit dem vegfamfien Eifer zu er- 
füllen fireben. Ein Tagebuch babe ich ſchon feit einem 
Dierteljahr angefangen, und bin bereit, wenn Sie «8 ver: 
langen, einige Hefte davon Ihnen zur Durchficht zu fen 
den. Das Merkbuch ift zwar fehon, noch ehe hr güte: 
voller Brief mich dazu aufforderte, angefangen, es beſteht 
aber nür erſt aus einigen Denkſpruͤchen und lehrreichen 
Sprüchwörtern; die mifbräuchlichen fand ich eben nicht 
noͤthig anzumerken. Nach Ihrer Vorfchrift indeß werde 
ich. das aufzubewahren fucheyg, was als Mittel oder An: 
weiſung dient, Kranfheiten oder Unfälle zu vertreiben, 
oder Menfchenwohl zu befördern. Stoff zum Brieffchrei: 
ben oder zur Ausarbeitung nüßlicher Yaffäge findet fich 
wohl genug; aber fo ganz leicht iſt es nicht, jedesmal 
nicht zu wenig und nicht zu wiel zu fagen, nichts Nöthi⸗ 
ges auszulaſſen, nichts Ueberflüffiges hinzuzuſetzen. Mir 
iſt es immer weit leichter, einen Brief zu beantworten, 
als aus freier Hand zu ſchreiben. Schaͤtzbar find 
mir, daher diejenigen Bücher in meiner Eleinen Bücher: 
fammlung, die Briefmechfel zwifchen jungen Freunden 
und Freundinnen, oder zwiſchen Geſchwiſter enthalten; 
denn die Verfaſſer — Buͤcher hatten dabei die * 
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ſicht, ihnen Muſter oder Vorſchriften zu geben, wie fie 
Briefe fchreiben und beantworten müjjen, Das. öftere 
aufmerffame Lefen derfelben wird nach und nad bewir— 
fen, dag ich mir die Art und Weiſe gehöriger Behand: 
lung der Materien und ihrer ſchicklichen Verbindung 
unter einander einpraͤge. Moͤgen meine Verſuche zwar 
noch ſehr unvollkommen ausfallen; fo wird doch die lache 
huͤlfe meiner Lehrer, fortgeſetzte üebung und guter Wille, 
es immer beſſer zu machen, mich meinen Zweck nicht 
verfehlen laffen, wohlgeordnete, artige Briefe aufzuſetzen, 
oder Briefe, welche ich erhalten habe, zuſammenhaͤngend 
beantworten zu koͤnnen. — 

Seit einigen Tagen habe ich mir Federn und Pa— 
pier, Alles, was zum Briefſchreiben noͤthig iſt, gekauft, 
und ich ſehe nicht, was mich abhalten ſollte, binnen hier 
und Weihnachten wohl hundert Briefe an Sie zu fihreis 
ben; wenn Sie mir nicht ausdrüdlich befehlen, weniger 
freigebig damit zu feyn. Was werde ich Ihnen in den 
vielen Briefen nicht alles fagen? Und doch wohl nicht 
fo 'viel, als ich wünfche? Und mas werde ich in Ihren 
. Antworten für liebe Sachen Iefen? — Ja gewiß, befte 
. Mutter, ih ſtelle mir vor, ein Schriftſteller habe die 
böchfte Würde und den höchften Rang unter den Men: 
ſchen. Ob ich gleich nicht nach der Ehre firebe, Schrift: 
fteller zu werden; fo will ich mir doch gewiß Mühe ger 
ben, im Brieffehreiben und in dem fchriftlichen Vortrage 
überhaupt recht viel Sefchieflichfeit zu erlangen. Cie 
follen es meinen künftigen Briefen anfehen, daß meine 
Mühe nicht ganz, vergeblich war. Erhalten Sie mir 
Ihre ſchaͤtzbare muͤtterliche Liebe auch ferner. Ich werde 
mir es angelegen ſeyn laſſen, Sie durch mein ganzes 
Betragen zu überzeugen, daß ich mit aufrichtigem Her— 
jew fey R 
hr‘ 
danfbarer und gehorfamer Sohn 

Adolf Aderfaß. 


%... 
am 22, März; 1816. 
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Was und oder unfre Umftände befrifft, z. B. 

Wechſel des —— und 
der Lage, worin wir und befinden, — muͤſſen oder 
wollen doch Andere manchmal fehleunig erfahren: Su 
diefen, Briefen erzählen wir; daher müffen wir und 
ordentlich, der Wahrheit gemäß und im einer angeneh— 
men Kürze ausdrücen, damit der Andere einen wahr 
ren, deutlichen Begriff, gewiffenhafte Auskunft von 
der Sache erlange, und, durch Beitfehweifigkeit nicht 
ermädet oder gar verdrießlich gemacht werde. Betref— 
fen die erfreulichen Begebenheiten, — 
Verlobung, Heirath u. % w. uns ſelbſt; fo haben wir 
Gelegenheit, den Andern zu bitten, -daß er ſich mit 
und freue und Theil an unferm Glüde oder günftis 
gem Schickfale nehme, und zugleich zu verſichern, 
welch einen hohen Werth wir darauf feßen, daß er bis— 
her freundfchaf:liche Theilnahme an unferm Schidfale 
genommen habe, — fo wie dagegen Trauerfälle, 
die und zugeftoßen find, Todesanzeigen, Schaden einer 
Feuersbrunſt, Rrankheitsberichte, Erlaubniß oder Anlaß 
geben, fein Beileid und feinen Troſt und auszubitten, 
Haben wir andere Dinge zu „berichten, welche unſern 
Briefwechslern Vergnügen verurfachen müffen, — ſo 
verwandelt fich das’. Berichtfchreiben  faft in einen 
Gluͤckwunſch. Haben wir dagegen unangenehme Er: 
eigniffe ihmen zu berichten; ſo erfordert die Klugheit, 
7) die Erzählung fo einzukleiden, daß wir den Leſer mit 
Behutſamkeit vorzubereiten ſuchen, um dem heftigen 
Eindrucke vorzubeugen, auch nicht das Unglück größer 
machen, als es wirklich iſt; auch koͤnnte man wohl 
einen Dritten beauftragen, die Sache mit guter Urt 


— 


V. Benchtſchreiben, Anzeigen, Mahrißten. 169 


beizubringen, ‚damit der Biere ärger pe; auf ein⸗ 
mal niedergeſchlagen werde; 2)-daß der Nachricht, 
d. i. der ausführlichen Darftellung von ' gefchehenen: 
Dingen ober von dem, mad noch gefchehen folk, zu⸗ 
gleich eine Beleidsbezeigung angehängt werde, Aus 
der einfachen Nachricht wird, wenn alle Einzelheiten 
deutlich angegeben und genau dargeſtellt find, eine be— 
ſtimmtere, weitlaͤuftigere Erzählung. Sin Berichten an 
Vorgefeßte CE DB, wenn ahndungswürdige Schritte 
treulofer oder unnüßer Menfchen amtlich. unverweilt 
angezeigt werden), muß der Ausdruck ernfthaft ſeyn. 
Meder ironifche, fatyrifche oder doppelfinnige Ausdruͤcke 
noch fogenannte ſchoͤne, blumenreiche Ausdruͤcke muͤſſen 
daſtehen. Nebendinge und Kleinigkeiten beruͤhre man 
nur leichthin, und hebe dagegen bie. Hauptſachen deſto 
mehr heraus. Nebenbemerkungen finden aber wohl 
Statt, bei der Mittheilung freündſchaftlicher Ans 
zeigen, Nachrichten und Erzählungen, . 





. - / 


F. 
Herzlichgelichter Pater! 


Noah einer ziemlich beſchwerlichen Reiſe bin ich 
arten! Bormittag hier angefommen, und habe: fogleich 
den Anfang meiner mir aufgetragenen Vexrrichtungen ges 
macht. Herr Schilling verfichert. mich, daß Sie Ihres 
Geldes wegen, welches. Sie dem Herrn Weſtfahl gelichen 
haben, - nicht in ‘Gefahr find; - feine Umfiände find eben 
wegen feiner Thätigkeit und Sparſamkeit nicht fo ſchlecht, 
als man fie-ung vorgeſtellt hat; vielleicht iſt er ſogar im 
Stande, feinem Schwiegervater, der in der Altmark Für: 
fter iſt, und. der bei zapiveicher Familie nichts erübrigen 
kann, Hülfe zu leiften. Unfer Briefwechsler Heinrich 
Schupfer iſt nach Freienwalde gereiſet; dor) wird er noch) 
in diefer Woche zuruͤck erwartet. Sobald er hier iſt, 
werde ich ihn — Vermittelung des Herrn Heidemann 
zu einem gütigen Vergleiche zu bewegen ſuchen. Jm ge: 

— | eye 


/ 


170 V. Berichtſchreiben, Anzeigen, Nachrichten. 


genſeitigen Falle muß die Cache einem Auftigeommiffar 
unverweilt übergeben werden. - Von. dem Ausgange meie 
ner ganzen DVerrichtung will ih Ahnen fogleich Nachricht 
ertheilen. Grüßen Cie meine liebe Mutter und mein 
Geſchwiſter herzlich von mir. Mit dem Wunſche, daß 
Cie alle ſich beftändig wohl befinden mögen, gebe ich 
Ahnen die Berficherung, daß ich mit zaͤrlichen Sefi innun: 
gen verbleibe 
Ihr 
Beinyig, geheefamgie Sohn 

am 13. März; 1816. David © ch — FOR 


2. 
Verehrungswuͤrdigſter Freund! 


Geſtern ſchlug die fuͤrchterliche Stunde, in welcher 
mein geliebter, guter Mann ploͤtzlich von meiner Seite 
gerijfen wurde. Mit ihm verlor ich meine Ruhe, mein 
Gluͤck. Sch bin jetzt in ber, fehredlichften Lage. Meine 
Kinder jammern handeringend mit mir, — Ganz betäubt - 
bin ich, das Herz will mir brechen ; wenn fie, weinend 
mich anblidend und mir fagen: Mutter, nun mußt Du 
allein für ung forgen! — Wie wird dies aber mir mög- 
lich feyn! — Mein Mann Fonnte nur wenig hinterlaffen ; 
fo fparfam und thätig er auch war. — Dies wilfen Sie 
wohl ſelbſt. — Was foll ich nun beginnen? — Doch ich 
berubige mich durch den Gedanken, daß ich wohl nicht 
vergebens Rath, Troſt und Huͤlfe bei Ihnen ſuchen werde. 
Gott ruͤhre Ihr edles Herz, mir armen — Wittwe 


beizufichen! —— — 


° er gebeugte Freundin 
Luife Kemmeriß: 


r 


3. 
Hochgeehrtefter Her! ! 


Die Freundfchaft, welche "Sie immer bie Guͤte hat⸗ 
ten, fuͤr meinen Vater zu hegen, verpflichtet mich, Ihnen 
zu melden, daß dieſer Redliche geſtern vom Schlage 
getroffen, in wenigen Stunden ſeinen Geiſt in meinen 
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Armen verhauchte. Ein Alter von 70 Jahren Hat mein . 
verflärter Vater erreicht; eine frohe Laune, fchnelle Faf 
ſungskraft, firenge Moralirät und eine feltene Herzens— 
güte; waren die Grundzüge feines Charafters, und hatten 
ihm ſtets das Wohlwollen aller Sutgefinnten gewonnen; 
Ueber meinen Schmerz brauche ich kein Wort zu ſagen; 
da Sie wiſſen, daß mein Vater mich ſtets liebevoll be— 
handelt, und unter uns jederzeit das beſte Einverſtaͤndniß 
geherrſcht hat. , Ueberzeugt, daß Sie mit mir Die gerechtefte 
Wehmuth theilen, bleibt mir nun nichts anders mehr 
uͤbrig, ais alle. jene edlen Männer, welche meinen Dater 
fannten und liebten, um die Fortpflanzung ihrer gütigen 
Geſinnungen auf mich armen Verwaiſten, hochachtungs— 
voll zu bitten, Werden Sie mir dieſe Bitte verfagen ? 
Sie, den ich unter allen Freunden ‚meines Vaters von 
jeher am meiſten gefchäßt habe, nein! Sie werden es 
nicht, das ſagt mic mein Herz, und um diefes Troftes 
willen, werde ich auch mein Schickſal mit männlichen 
Muthe tragen. Ich habe die Ehre mich mit der vor— 
zuͤglichſten Hochachtung zu nennen u. ſ. w. 


4. 


Hochgeborner Herr Neichggraf, 
Gnaͤdiger Graf und Herr! N 


Auf Ew. Hochreichsgraͤflichen Gnaden ausdruͤcklichen 
Befehl, Hochdenenſelben von Zeit zu Zeit die merkwuͤr— 
digſten Öffentlichen Ereigniſſe aus der Reſidenz zu melden, 
zeige ich Ihnen unterthänigft an, daß vorgefiern Sr. 
Ercellenz der Minifter v. St. nach einem kurzen Kran⸗ 
kenlager mit Tode abgegangen iſt. Die Beſtuͤrzung der 
hinterlaſſenen Familie iſt außerordentlich groß; beſonders 
ſoll Ihro Excellenz die Frau Miniſterin untroͤſtlich dar— 
uͤber ſeyn. Der Hausarzt fürchtet, daß der unerwartete 
Schreck auf ihre Geſundheit von einer ſehr nachtheiligen 
Wirkung ſeyn koͤnne. Seit geſtern laßt fie ſich nicht 
fprechen, und kaum ſoll fie einige Stunden lang außer 
dem. Bette auffommen koͤnnen. Morgen gegen Abend 
ſoll der entfeelte Leichnam in aller. ©tille nah P. in 
were Erbbegrabniß der Familie 5 und beigefeßt 
werden. 
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"Den Aten d. Mi wird. der duſſiſch Faiferliche Ge⸗ 
ſandte den Geburtstag feines Monarchen: durch. einen 
glänzenden Ball feyern, wozu die Vornehmſten vom Hofe 
‚ bereits eingeladen find. Abends iſt Feuerwerk; wobei zu: 
gleich das Palais des Herren Gefanbten und“ der. Daran 
angraͤnzende Garten prachtvoll erleuchtet ſeyn werden. 

Nicht minder habe: ich. Die Ehre, Ew. Hochreichs⸗ 
graͤfliche Gnaden zu melden, daß die Zinſen von dem 
Kaufmann St. bei mir richtig eingegangen. find und zu 
Erw. Gnaden andermweitiger Verfügung bereit liegen, wor: 


über ich Hochderoſelben gnaͤdigen Befehl erwarte. Es - 


find 560. Thaler. Der: ich: in-itieffter Unterwürfigkeit 


verehre rt r nt 

Ew. Hochreichsgrafl. Onaden. 0’ 

Lichtenberg, bei Schmiedeberg, uunterthaͤniger Diener 
den 25. July 1616. — ——— Liebig, H of 


5 
#4, 


5 


Hochgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Graft 


Einen hoͤchſt ‚unangenehmen. Vorfall muß ih Em. 
Hochgräfliden Gnaden unverweilt berichten. „Geftern 
Abend nad) 1o Uhr ward plöglich Ların im Dorfe, daß unfre 


wiiu oh Er 


Kirche in vollem Feuer fände. « Das ‚Gerüche mar leider 


gegruͤndet. Kaum trat ish auf den Hof; Nſo konnte ich 


die vollen Flammen: fehen. Sogleich eilte ich hinüber; 


aber alle Kettung war vergebens, Die Kirche, das Pfarr: 
haus, die Kuͤſterei, 7 Bauerhaͤuſer und 12 Büdnerfteilen 
lagen ‚bereits in der Glut. Die Haͤuſer den Tagelöhner 
und verichiedene Scheunen find noch gerettece Auch das 
Maſtvieh iſt gerettet; ein großer- Theil deſſelben war 
zum Gluͤck auf der Weide. Kälber und: Schweine aber 
wurden ein Raub der Flammen. Wir: durften nicht dar 
an denken, nur einen Theit von den Oekonomiegebaͤuden 
‚ zu retten; fondern mußten alle unfere Kräfte und Feuer- 
werfzeuge gegen das Schloß und Brauhaus richten, um 
wenigftens diefe gegen die Flammen zu fichern. Wir wa- 
ren auch fo gluͤcklich, dieſe unbefchädigt zw erhalten; allein 
die Wirchſchaftsgebaͤude und Stallungen liegen ganz im 
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Schutte begraben, und ‚hier und da lodert heute noch die 
belle Flamme empor... 

Noch iſt nicht in Erfahrung gebracht, vonswoher 
eigentlich das Feuer ausgefsmmen iſt. Ich werde mir 
Aber inoch alle - Mühe geben, Die Brandflifter zu entdecken. 


, Der Verdacht des Feueranlegens bleibt; weil ſeit einigen 


Tagen Niemand in der Scheune etwas zu thun ge⸗ 


habt hat. 


Dem Herrn Prediger nebſt ſeiner Familie habe ich 
vor der Hand zwei Stuben auf dem hieſigen Schloſſe 
angeboten, welche ev angenommen und gebeten hat, Ew. 
Hochgraͤfl. Gnaden dafür vorlaͤufig feinen lebhafteſten 
Dank abzuftatten. Habe ich Unrecht daran gethan; fo 
bitte ich Ew: Hochgraͤfl. Gnaden demuͤthigſt um Verzʒei⸗ 
Die andern Abgebrannten behelfen ſich auf der 
aferei und einigen andern in der Nähe gelegnen Haus 
5 fo gut fie fönnen. — Das Dich. habe, ich indeß bei 
einigen benachbarten Bauern unterzubringen gefucht. 
Was jene noch anzuordnen iſt, werde ich, fobald ich 
‚Em. Hochgro äfl, Gnaden Merhaltungsbefehle befommen 
habe, "ie yeklhe beforgen. " 
Mit geb hrender — —— beharre ich 
Ew. — flichen Gnaden 


8 * Aanterth oniger Diner 
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169 Mil HERE CE — 
Greiffenberg, 
* Wohlgebomer, > am Atem April 1816, 
* I Hochgeehrtefter be! 


Hierdurch nehme ich -mir die Freiheit, Ew. Wohl 
geboren ergebenft zu benachrichtigen, daß ich hiefelbft, nach 
dem Tode des Kaufmanns Schweder, eine Materialhande 
lung angefangen babe, in welcher ich mich befleißigen 
werde, guͤtigen Goͤnnern und Freunden fowohl im großen 
und einzelnen ‘ Handel, » als” auch in Uebernehmung der 
Handels- und Verſendungsgeſchaͤfte, welche fie En has 
ben, aufs richtigfte und genauefte zu dienen, Wauͤrdigen 
Sie mich Ihrer Befehle, und haben Sie die Gewogen: 
heit, mit Ihren Gefchäften fih an mich zu wenden. In 


dieſer Abficht «bitte ich, einliegendes NER ge⸗ 
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fälligft durchzufehen. Von meiner Seite werde ich gewiß 
nichts verabfäaumen, um Ihr völliges, Vertrauen ju ver: 
dienen. 

Eine geneigte willfährige Antwort verfpreche ich. mis, 
und habe die. Ehre, mit vorzüglicher, Hochachtung Da 


zu wie j 
Ew. Wohlgeboren in Ka 
ergebenſter Diener 
| 


7: 


TR ih Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Staotsrotht 


Die beſondere Gewogenheit, womit — Hochwohl⸗ 
#geboren die Güte ‚harten, mich bisher zu beehren, ver: 
pflichtet mich, Ahnen bei jeder meine unab: 
läffige Aufmerffamfeit zu bezeigen. Daher darf ich, mei- 
ner Schuldigkeit gemäß, nicht verfehlen, Ihnen ganz ge: 
borfamft anzuzeigen, oe ich entfehlo en. bin, mich zu ver-' 
heirathen, und daß ich bereits mich mit der dritten “ung: 
frau ‚Tochter des Herrn Amtmanns R.. in ®.. ver: 
lobt habe. 

Seruhen KHochdiefelben, mich ferner Ihres hohen 
Wohlwollens zu würdigen, und Die Verſi icherung gürigft 
zu bemerfen, daß ich es zu dem größten Glüd meines 
Lebens rechnen werde, mit der vollfommenften Ehrerbietung 
mich nennen zu. dürfen 

Ew. Hochmwohlgeboren 
\ — 
* 


* 
J 


8. Mi 
Wo lgeborner Herr, Eau 
— — hochgeehrter —* Obetfhfte, 


Dei der jeßigen Vermeſſung und Regulirung der 
Güter Fr. und KR, wuͤnſcht meine gnädige Herrichaft, 
alle und jede refpective Grundſtuͤcke, zur Vermeidung Fünf: 
figer. Otreitigfeiten, genau ausmieffen und anweiſen zu 
laſſen. Da nun Ew, Wohlgeboren in dem Wigeimabor: 
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fhen Huͤtungsbruch einen Fleck Wiefewachs zur Vor: 
math benugen; fo ift der Wunfch meines Herrn, diefen 
Fleck nach feiner jekigen Größe und an feiner jeßigen 
Stelle ganz genau durch den Kammerfonductör Herrn 
NM. vermeffen und mit Ffleinen Pfaͤhlen , marffcheiden 
zu laffen. Ew. Wohlgeboren wird meines Erachtens 
diefe genaue Beſtimmung um fo angenehmer. feyn; da 
Sie dadurch auf Feine Weiſe in Ihrem Benukungsftande, 
verändert werden, fondern im Gegentheil gegen alle etwa: 
nige Irrungen mit dem Pächter und feinen Leuten für 
die Folge gefichere find. Der Vorſchlag meines Herrn 
geht alfo «dahin, daß Cie die Gefälligkeit haben, mit 
Herrn M,. einen Tag zu verabreden, an welchem er in 
Ihrer Gegenwart dies Stuͤckchen Wiefe übermeifen kann, 
und Cie felbft fich dadurch jüberzeugen koͤnnen, daß es 
gerade dafjelbe  ift, welches Sie bis jeßt zur Vormath 
genußt haben. | ' 
Dies follte ih im Namen und aus Auftrag meines 
gnädigen Herrn anzeigen, ; 
Mit vieler Achtung werbleibe ich 
Ew. Wohlgeboren 
— ergebener Diener 
am 2aſten April 1816. Schoch. 
Des Herrn von A. Defonomieinfpector. 


9 


Wohlgeborner Herr, | 9— 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Ew. Wohlgeboren haben befohlen, Ihnen fogleich 
Nachricht zugeben; wenn fich etwa der Zuftand meines 
franfen Bruders verfchlimmern follte. Dies ift leider 
jest der Fall. Er bat in verwichener Nacht fehr un: 
ruhig gefchlafen, hat flarfe Neigung zum Erbrechen, hef— 
tiges Kopfiveh, und fein Leib iſt verfchloffen. Ihrer Bor: 
fhrift gemäß habe ich mit der ihm verordneten Arzenei 
fogleich eingehalten, und eile, Sie um Andere Arzenei 
und neue DBerhaltungsvorfehriften zu bitten, — Ließen 
es aber Ihre Geſchaͤfte zu, meinen Bruder ſelbſt zu be— 
fuchen; fo würden Sie mich und den Kranken zu dem 
innigfen. Danfe: verpflichten, 


J 
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uebrigens habe ich die Ehre, mit‘ der: vornuglichſten 
Hochachtung u fegn 
Em, Wohlgeboren J 
— Diener 


* — 
— —— 


10. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Kammerrach! gr 


Noch bin ich voll von dem betaͤubenden —— 
welchen wir geſtern hier ausgeſtanden haben. In den 
Nachmittagsſtunden gegen "4 bie 5 Uhr hatte unfre Ge⸗ 
gend das Unglüd, daß ein zerſtoͤrendes Gewittergewoͤlk 
ſich zuſammenzog, welches von einem raſſelnden Hagel 
begleitet wurde. Die eiligſte Vorſicht vermochte nichts 
aus zürichten. Der. anhaltende, heftige Regenguß fuͤllte 
unfre Baͤche fo an, daß die gemeinſchaftliche VBerbindung 
unſers Dorfs mit den ‘zwei benachbarten Dörfern auf 
einige, Zeit unterbrochen bleiben wird. Auf Ew. Hoc: 
wohlgeboren Feldern, nämlich: auf ber mittäglichen Seite 
ift der Schaden Außerft bedeutend. So viel vermag ich 
nur vorläufig jetzt anzuzeigen. Syn einigen Tagen fann 
ich wohl beſtimmtere Nachricht geben. — Da die Her: 
ſtellung der Bruͤcken unumgänglich nöthig iſt; fo habe ich 
einige Vorkehrungen getroffen, — und erwarte diesfalls _ 
Em. Gnaden Befehle und weitere Berge. In 
N: erimne beharre ich 


Ew. Hoihwohlgeboren \ 
—— Diener 
ıI, — 
Wertheſter Freund! 


Was Sie vielleicht ſobald nicht Wert⸗ hatten ge: 
ſchieht. Die Eltern meiner innigſt geliebten Emilie haben 
fih endlich bewegen, laffen, mir das Jawort zu geben, 
und noch vor Oftern wird unfer hohes Lebensfeſt Befeiert, 


— glückliche, heitere Tage verſpreche ich mir! 
war 
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Zwar weiß ich wohl, daß überhaupt das eheliche 
Reben Leine Reihe von lauter vergnügenden Vorfaͤllen iſt; 
aber in Emiliens Gefellfehaft und aus Liebe zu ihr, werde 
ich Widerivärtigkeiten ertragen und befiegen lernen, 

Werden Ste bald meinem DBeifpiele folgen? € nilie 
und ihre Eltern empfehlen fich Ahnen beftens, und wün= 
fhen meinen beften Freund auch bald als den ihrigen 
kennen zu lernen. 

Mit Herz und PER. Ki ich ſtets 


Rehhorſt, een Freund und Diener - 
am ı3ten März 1816, Dalfenberg. 


12. 
Werthefter Herr Gevatter! 


In der größten Beflürzung und mit der tiefften Bes 
truͤbnß melde ich Ihnen, daß der Tod meinen geliebten 
einzigen Sohn geſtern Abend um 9 Uhr uns entriſſen. 
Sie find felbft ein glüdlicher Vater, und koͤnnen ſich 
leiht vorftellen, wie ſchmerzhaft es fen, folch. einen Ver— 
‚ luft zu erleiden, und alle feine väterliche Freuden und 
die beſten Hoffnungen zu Grabe ‚ragen zu laſſen. Ge: 
wiß, eine ſchwere Prüfung! Die gürige Vorſehung nehme 
Sie und Ihre werthe Familie in Schuß, und bewahre 
Sie vor folchen betäubenden Erfahrungen, die meine 
Standhaftigkeit auf die härtefte Probe ſtellen. — Ruhig 
fanf mein Sohn dem Tode in die Arme, drücte uns 
allen die Hände, und fprach mit fiammelnder Zunge die - 
Worte: Eltern und Schwellen, Iebt ewig wohl! — Hätte 
er noch 4 Tage gelebt, ſo haͤtte er fein r7tes Jahr er: 
‚reicht. Vor etwa + Wochen flieg eine Ahnung in ihm 
auf: er würde nicht lange mehr leben. Mur wenige 
"Tage vor. feinem Tode war er mit heftigem Kopfweh ge: 
plagt, das fish aber bald mieder legte, Der Arzenei be 
dienten wir uns nicht, Er ward, fo zu ſagen, ſchnell 
unter unſern Haͤnden dieſem iedifchen Leben entrüct, und 
fchritt ſanft und getroſt zur hoͤhern Stufe feiner, Bollen- 
dung, Nur die Religion enthalt 5 Troſtgruͤnde fuͤr 


= 
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ung bei jedem Verluſt deejenigen, was wir fchäßten und 
liebten. — Mit der aufrichtigften Ergebenpeit empfiehlt 


fid Ihnen 
— En | 


frauernder Freund 
Staude. 


1%; 
Mein lieber Freund ! 


Ihr unerwarteter Brief hätte zu einer gelegnern 
Zeit hier eintreffen koͤnnen, als eben am ı3ten Gept. 
Meine potsdammifchen Freunde und ich waren eben mit 
Ihren Briefen beſchaͤftiget. Der lebte war vom März 
1812, Welch eine Zeit von Sabren, da ih Sie als mir 
abgeftorben habe anfehen müjfen! Stellen Sie fich die 
Dewegung vor, die dag in mir erregen mußte, als ich 
unter meinen Briefen, die man mir von der Poſt brachte, 
einen darunter von Ahnen fand, — Sie verfichern mir 
freundfchaftlich, daß Sie in einem Zeitraume von 4 Jah— 
ven fich meiner oft erinnert haben. 

Die Schickſale meines Lebens find fo, wie fie in 
der Welt am gewöhnlichften find. Ich Hatte zu viel 
Freude über diefe Erde, In der That, ich wußte noch 
nicht, was Leiden hieß, worüber fo viele Menſchen Ela: 
gen. „ Es war alfo in der Ordnung, daß ich es auch em⸗ 

pfinden mußte. Meinen Bruder und meine Schweſter 
Eh ich feit 2 Jahren verloren. Geitdem iſt die Froh: 
lichfeit des Anblids, die mein Zuftand mir angab, um 
ein Großes heruntergefunfen. Die beitern Etunden, die 
ich, gehabt habe, kommen nicht mehr wieder. Aber ich 
würde doch auch ungerecht und undanfbar feyn, wenn 
ich jeßt mich ganz für ungluͤcklich halten wollte; weil ich 
nicht mehr fo glüdlich bin als fonft. Ich muß nach ver: 
gangenem Sonnenſchein auch in einem gewiſſen fanften 
Hebel mit Zufriedenheit wandeln können, — und denken, 
daß es um manche Andre noch weit finfterer — 

Ich habe zwei Kinder meiner Schweſter, die ich 
Tiebe, und "meiner Liebe werth halte, bei mir; zwei 
Töchter, mit denen ich fihon vernünftig umgehen Fann. 
Immer mehr mache ich mich von allen irdiſchen Aus⸗ 


* 
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fihten und Erwartungen 108, und gleite auf diefe Art, bei 
einem bereits anfangenden hohen Alter, dem Grabe oder 


vielmehr einer bejfern Welt entgegen. — Das ift er: 
ſchrecklich ernſthaft, fagen Sie vielleicht, — oder fagen es 
auch wohl nicht, — denn Cie haben es mir, ſchon in 


den Zeiten meines Lebens, da ich eine AN fharfe Echule 
noch nicht durchgegangen war, nicht übel genommen, fo 
zu denfen, Sie haben wiſſen wollen, wie ich lebe; und 
da haben Sie ee. Eſchenbachs Andenken ift mir 
überaus wichtig, Wem follte dag nicht wichtig ſeyn? 
Ich warte mit der größten Begierde auf feinen Beſuch. 
Meine potsdammifchen Freunde, die mir jeßt, meine 
Tage fo fehr angenehm ıinachen, find Ihnen für Ihr 
gütiges Andenken innigft verbunden, und empfehlen fich 
Ihnen auch ferner. 

Mit den, Sefinnungen der —— Liebe und 
waͤrmſten Freundſchaft bin ob, ftets 

Ihr 

Potsdam, getreuſter Freund 

am 19. Oct. 1816. ch. 


14 


ER UNE Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Amtmann! 


Da Ew. Wohlgeboren mir ‚ur Pflicht gemacht ba: 
ben, Ihnen von Zeit zu Zeit Ihres, in meinem Haufe 
fich befindenden, Sohnes wegen Nachricht abzuſtatten; 
ſo halte ich mich gerade jetzt um ſo mehr dazu verbun⸗ 
den, da der Fall eintritt, daß derſelbe ein Wort des Ern— 
fies und- der Ermahnung von Ihrer Seite zu bedürfen 
ſcheint. Sch wuͤnſchte, ih koͤnnte Ihnen angenehmere 
Dinge mittheilen; allein ich glaube Ihnen meine Freund: 
haft nicht beſſer bewaͤhren zu koͤnnen, als durch die 
uneingeſchraͤnkteſte Offenherzigkeit in dieſen, Sie ſo nahe 
angehenden Umſtaͤnden. Ihr Sohn lebte das erſte Jahr 
hindurch ſehr ordentlich und eingezogen; ſeine Lehrer 
gaben ihm einmütbig das befte Zeugniß. Er war „Neißtg 
und, thätig, ‚und machte fich bei allen feinen Goͤnnern 
und Freunden beliebt, Seit zwei Monaten verhält ſich 

das nicht mehr fo. In er übeln Geſellſchaft 
| 2 
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mag er eine fchiefe Nichtung bekommen haben; genug 
er treibt fich jetzt Tagelang auf Kaffeehäufern under, 
hat lärmvollen Befuch auf feiner @tube 
Aus der Schule laͤuft Kiage über Klage Über feine 
Unordnungen und felbft über manche muthwillige Streiche 
ein. Man darf ihn nur anfehen, um -den zerrütteten 
Zuftand feines Gemüths und feiner Wirthſchaft ihm auf 
dem verſtoͤrten efichte zw lefen. "Meine Borftellungen 
haben nichts weiter bewirft, als daß er zurüdhaltender 
gegen mich geworden ift, und meine Gefellfchaft, — in. 
welcher er fich fonft wohl zu befinden fehien, fo viel moͤg⸗ 
lich meidet. Ueberzeugt bin ich, daß er noch nicht vers 
dorben, fondern nur auf einem Irwege begriffen ift, von 
dem er aber fhlechterdings bei Zeiten zurüdgebracht wer: 
den muß, ehe noch die guten Gefühle ganz bei ihm er: 
ffift werden. Als Dater werden Cie dabei das Beſte 
thun; befonders wenn es Ahnen möglich wäre, fic) auf 
einige Zeit felbft hierher zu verfügen, um alles felbft zu 
ſehen, und auf der Stelle die nöthigen wirkſamen Der: 
fügungen zu treffen. | 
Mit vollkommner Hochachtung habe ich Übrigens die 
Ehre zu ſeyn 
Ew. Wohlgeboren 
san ergebner Diener 
| uflfchläger. 


th 
Befte Freundin! | 


Unlängft habe ich erfahren, daß Sie entfchloffen find, 
fi von Ihrem Manne zu trennen. Die ganze Zeit, da 
Sie verheirathet find, nämlich ı8 Wochen find es ja 
wohl, — habe ich Sie in der. beften Lage geglaubt. 
Wenn ſich aber die Sache fo verhält, wie ich höre, daß 
diefer gebieterifche, aufgeblafene Herr den großen und Elei- 
nen Kindern feiner erften Frau alle Unarten verftattet,. 
und durchaus nicht leiden will, daß Sie als tief: 
mutter diefe Kinder zu allem Guten anhalten, ihrer 
‚Halsftarrigfeit und ihrem zänfifchen Weſen Einhalt 
thun; fo kann ich es Ihnen gar nicht verdenfen, wenn 
Sie diefen Lieblofen verlaſſen. In dieſer Abſicht laffen 


* 
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&ie je eher defto Fieber ſich von ihm feheiden; denn es’ ift 
fein. beſtimmter Wille, fo. verficherte man. mir, daß ©ie 
des Lebens fatt werden follen bei. ihm und feinen unbaͤn— 
digen Kindern. Die.erfte Frau hat er wirflih zu Tode 
gequält; jedoch, das. wiſſen Sie vielleicht nicht einmal, 
zum Außern Schein vor den Leuten, in öffentlichen Bläts 
ten über den zu frühen Tod feiner innigft geliebten. und 
wackern ‚Ehefrau mwehmuthsvoll. geklagt. — Da er über 
Ihre angeblich unordentliche Wirthſchaft ‚bei dem Ger 
- richtöhalter "geflagt, und Ihnen fihon einmal in ei 
nem Termine die Eröffnung gemacht bat, er wolle ge: 
fhieden ſeyn; fo koͤnnen Sie ja bald- dem, Spiel ein 
Ende machen. Die Nachricht ertheile ich Ihnen, daß er 
ſchon auf ein anderes Frauenzimmer Jagd macht. Köns 
nen Sie noch vor Oſtern von ihm loskommen, jedoch fo, 
daß Sie dabei nicht leer weggehen; fo Fonnen Sie fich 
vortheilhaft verändern, Ich weiß eine Außerft gute Stelle 
für Sie. Der Herr Amtmann in Fr. verlangt eine 
tüchtige, geſchickte Ausgeberinn; er giebt jährlich 50 Rthlr. 
Lohn und noch andere Sachen; z. B. 4 Pfund Wolle, 
eine Partie Flachs, und außerdem noch manches Neben: 
geſchenk. Auch foll. der Dienft nicht gar zu ſchwer ſeyn. 
Eilen Sie daher, und ‚melden Sie fich, che etwa eine 
andere Perfon diefen vertheilhaften Dienft erhalten möchte; 
denn es wuͤnſcht denfelben a andern, als Ihnen 
re 
\"Grünon, aufrichtige, Freundin 

am ıöten März ıgı6: -.Hollmann.. 


n 


1: DA 
Verehrungswuͤrdiger Freund t 


Die Theilnahme an meinem Schtefale, melde Du 
mir immer fo freundfehaftlich bewiefen haft, verpflichtet 
mich, Dih von einem wichtigen Echritte, oder von der 
wichtigften Angelegenheit meines Lebens zu benachrichti- 
gen. Geſtern habe ich meine Verlobung mit der jüng: 
fen Tochter des biefigen Acciſecontrolleurs Herrn Som: 
merfeld vollzogen. Es war für mich. der feierlichſte Tag, 
den ich jemals erlebt habe. Denke Dir- ein rgjähriges 
Mädchen, in der vollften Bluͤthe ber Geſundheit, zu 
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ſchlichter, zarter und reiner Sitte von Madern Eltern 
erzogen, fronm und arbeitfam, mit Ehrperlichen Reizen 
die, edeln Eigenfchaften eines gefühlvollen Herzens ver: 
einend, jo daß Jeder von der Denfart derfelben, die vor: 
theilhafteſte Meinung gefaßt, und das fich mir felbft von 
einer annehmlichen Seite befannt gemacht hat, das wird 
die Gefährtin meiner Einftigen Tage feyn. Auf eine ftarfe 
Ausfteuer von den Eltern habe ich eben nicht gefehen ; 
dartıber habe ich auch mich ihnen mit meiner mir eigenen 
DOffenherzigfeit erklärt. Der traurigen Nothwendigkeit 
habe ich mich gar nicht ausgefeßt, nach Freimerbern mich 
umzufehen. Höchft zufrieden bin ich, daß ich jeßt ein 
Madchen gefunden habe, das fich für mich und meine 
Umftände ſchickt. — Dies har in meinen Augen den 
größten Werth. 

So oft ich meiner lieben Braut von den angeneh: 
men und lehrreichen Unterhaltungen erzähle, deren ich 
mich aus Deinem Umgange noch fo lebhaft erinnere, ift 
fie ganz Ohr. Sie wünfcht Dich einmal perfönlich fen: 
nen zu lernen, und bat mic, beauftragt, Dich von ihrer 
Hochaͤchtung zu verfihern. — D wie freudig fihlägt 
mein Herz, wenn ich Deiner mich erinnere! — Lebe 
wohl! Der Segen des Himmels ‚beglüde Deine Tage, 
daß Du den fojibaren Frieden Deiner Seele ruhig ge: 
nießen mögeft!‘ Iſt zwar unfere Entfernung weit, und 
eben dadurch mir faft die Hoffnung, Dich wieder zu 
fehen, benommen; fo babe ih dennoch den Troſt, 
von Zeit zu Zeit an Dich fehreiben zu Fonnen. Deinen 
Schattenriß habe ich über mein Pult angeheftet, und 
ſuche eine Art Troftes darin, wenn ich ihn betrachte, . 

Sonne mir die Fortdauer Deines Wohlwollens und 
ſey verfichert, daß Dein Andenken ungemein fchaßbar iſt 

Deinem , 
’ aufrichtigen Freunde 
Scheiblich. 


17. 


Edler, theurer Ribke! 


Ich weiß nicht, ob mieine Furcht, daß Sie vielleicht. 
Ihre Gefinnungen gegen mich mögen geändert baben, 
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gegründet ſey oder nicht, So viel iſt gewiß, daß Ihr 
ſo langes Schweigen mich ungemein beforgt macht. 
habe uis meine Augen gefchlojfen, ohne mich Ihrer mit 
aller Lebhaftigkeit zu erinnern. » Sch habe mir Dinge ges 
wünfcht, lieber Ribke, die, wenn es Gott gefallen follte, 
unfre Wünfche zu befriedigen, ung unausfprechlich gluͤck— 
lich machen würden. 
Ich bin wieder in der Stadt, und man will mich 
zwingen, an den Winterluftbarfeiten Theil zu nehmen, 
Aber. wo werde ich eine Freude finden; da dasjenige ent: 
fernt iſt, was mein ganzes Herz mit Wuͤnſchen aus— 
füllee? — Wie ſollte ich eine Freude an rauſchenden 
Scherzen haben; da ich nur, die Einſamkeit liebe, und 
mein einziger Troſt die Thraͤnen ſind, die ich in abge— 
ſchiedenen Stunden ſtill und ungeſehen um Sie weine! — 
O, lieber Ribke, wie unentbehrlich ſind Sie meinem 
Herzen geworden! — Wie ſtark ſind die Bande der 
Liebe, die mich an Sie feſthalten, geſchloſſen! Wie un: 
anslöfchlich ift das Bild, das in meinem Herzen lebt! 
Nie foll die Wärme, mit der. ich Cie liebe, erfalten. 
Mein Vater fpriht von Ihnen ſehr viel Gutes, 
und er ſcheint fehr zufrieden zu ſeyn; wenn ich ihm fo 
manchmal fage, wie hoch ih Sie fihäge. Er wünfcht, 
Sie möchten fich bier in der Gegend bei einigen Stan— 
ern mei befannt machen. Er wird alles Mögliche 
thun, Sie in Ihrem Gluͤcke zu unterftügen. Wie wäre 
es; wenn Sie diefen Abfichten zu Folge hierher kämen! — 
& aut es mein Vater mie mir meinet,.fo arg verfährt 
meine Mutter mit mir. Sie zanft unaufhorlid, und 
fhleppt mich an alle Orte bin, Seit einer Zeit kommt 
ein gewiffer Herr Bauconducteur Kedri in unfer Haus, 
und war neu ich fo unverfchämt, mir eine Gefaͤlligkeit u 
erzeigen, die ich. anzunehmen gar nicht geneigt war, Er 
ift ein unausftehlicher Schwäger, Meine Mutter Hört 
feinen feltfamien Abentheuern, die er mit ziemlicher Breite 
erzählt, mit vielem DVernügen zu, Das Frauenzjimmer 
ift befonders ein Gegenſtand feines geſchmackloſen Witzes. 
Was meine Mutter noch am liebſten hoͤrt, iſt, daß er 
beſtaͤndig von ſeinem Vermoͤgen ſpricht, das ſeiner Sage 
nach, wohl über 2000 Thlr fich erſtrecken ſoll. Sie wie— 
derholt diefe Gage, wenn er ſich entfernt, jedesmal mit 
einer bedenflichen Deine, und fordert mich auf, ein Ge 
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falfen zu bezeigen. Allein diefer Mann iſt mie feinem 
2000 Thalern mir unaueftehlih, Meine Mutter begeg- , 
net mir deshalb, weil ich durchaus mich nicht zwingen 
wollte, dem Narren zu gefallen, fehr hart. + Be 
Mein Bruder ift Anıtmann zu N.. und hat Emilie » 
Goldmann geheirathet. Wie glüdlich diefe beide Liebende 
find, kann ich Ahnen nicht ausdruͤcken. Die Liebe hat 
allen ihren Zauber über fie ausgegoffen. ©, wenn wir 
einft auch fo glüclich würden, und das entzädende Gluͤck 
einer Tebenslänglichen Verbindung genießen fönnten, wenn ı 
wir ungertrennbar, von Freude und Wonne umringt, , 
Hand in Hand durch dies Leben wändelten! 
Kommen Sie doch, ein armes Mädchen von der 
Sraufanifeit ihrer Mutter zu befreien. Mein Vater 
läßt Ahroh alle Gerechtigfeie widerfahren, und ich hoffe, 
dag die guͤtige Vorfehung Alles zu unſerm Beſten lenken. 
werde, Leben Sie wohl! ih bin ewig 
Ihre ; 
- Freundin | - 
Julie Lemm. — 


18. 


MWohlzeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Seit einigen Tagen iſt meinem Vater eine Krank— 
heit zugeſtoßen, und ſein Zuſtand fängt an bedenklicher 
zu werden, als es Anfangs das Anſehen hatte. Alles, 
was er ſpaͤrlich genießt, ſchmeckt ihm gallenbitter. Er 
fuͤhlt Schwere im Kopfe, ſehr große Mattigkeit in den 
Schenkeln. Heute vor acht Tagen befam er des Abends 
-auf einmal einen Echwindel, Erbrechen, wobei, etwas 
grünlicher, zaͤher Schleim ausgeleert wurde, und einen 
heftigen Froͤſt, der eine Stunde lang dauerte. Hierauf 
folgte brennende Hitze, und dann ein flarfer, wäßriger 
Schweiß. Er ſchlummerte in der Nacht leiſe, redete da— 
bei öfter irre, erfchrad zumeilen heftig, und war am an: 
dern Morgen faft ganz ohne Bewußtſeyn. Seit jener 
Zeit liegt er. beftändig danicder. Er fieht bleich und eingefal- 
len aus, mit halb gefchloffenen Yugenliedern, ohne eigentlich 
zu fehlafen, hat einen matten, fiieren Blick, die Lippen mit 


— 
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einer braunen Borfe (Krufte) bedeckt, die Zunge gelblich 

braun, die Zähne mit einem gelblichen zaͤhen Echleim 
überzogen. Der Athem ift abmechfelnd fhneller und lang- 
pe der Puls, ift immer aͤußerſt fehnell. 

Ew. Wohlgeboren erfuche ich, —— den Zuſtand 
meines Vaters zu beurtheilen, und durch den Ueberbrin— 
ger Ihre heilſame Verordnung und Arzenei uns gefaͤlligſt 
zukommen zu laſſen. 

Mein Bater iſt 50 Jahre alt, von mittelmaͤßiger 

Beleibtheit, und fonft von gutem, dauerhaften Bau. Sein 
Beruf zum Landwirth verbindet ihn zum gewöhnlichen 
Aufenthalt in der freien Luft, auch zu ermüdenden Bee 
ſchaͤftigungen. — 
Am -liebften wäre es mir; wenn Sie meinen Fran: 
fen Dater felbft befuchen wollten, — und auf den Fall 
bitte ich zu beflimmen, zu welcher Zeit der Wagen eine 
treffen fol, um &ie abzuholen. — Erlauben” Sie mir, 
Sie verfichern zu dürfen, daß Cie an meinem Vater 
einen eben fo folgfamen als danfbaren Kranfen haben 
werden. 


Mit dem innigften Vertrauen und mit der wahrhaf: 


teften Pa unterzeichne ich mich als 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenften Diener 


®.. 
am 14. Anguf 1816, Hennig. 


35 234 


‚Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Buͤrgermeiſter! 


Das Zutrauen, welches Ew. Wohlgeboren meinem 


Manne durch Ueberlaſſung Ihres Herrn Sohnes in un: 
ſere Werkſtatt bewieſen haben, erfordert meinen Dank. 
Daß mein Mann der Erde entruͤckt iſt, hat Ihr Herr 
Sohn Ihnen ſchon gemeldet. Viel habe ich durch den 
Tod meines guten Mannes verloren. Er war ein forg- 
. famer und sliebreicher Hausvater, und ein’ rechtſchaffener, 
thaͤtiger Geſchaͤfts mann Stets werden ich und meine 
Tochter ihn betrauern. Unſere Umſtaͤnde, Gottlob, ſind 
noch in. guter Ordnung, und der Betrieb unjerer Ge: 
ſchaͤfte dehnt fi ſich immer weiter aus, ſo daß ich in dieſer 
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Hinſicht ruhig und ohne Angftliche Beſorgniß in die Zu⸗ 
kunft ſchaue. — 


Was mich bei dem großen Verluſt den ich durch 


den Tod meines Mannes erlitten ‚habe, noch troͤſtet, iſt, 
daß wir Ihren Herrn Sohn bei. uns haben, und daß er 


EL; 
y 


auch den feften Vorſatz hat, bei uns auf immer zu blei⸗ 


ben, im, Fall Cie Ihre vaͤterliche Einwilligung Dazu ge: 
. ben. » Er leiftet uns in der That wichtige Dienſte. eine 

— wird. er Ihnen mit der Ihm eigenen 
Offenherzigkeit fehon Fund gethan haben, Seine Neigung, 


die er zu meiner Tochter gefaßt, iſt unüberwindlich. Julie 


ift ein ‘gutes, häucliches, eingezogenes Mädchen, wir ba: 
ben fie als unfere einzige Tochter zu allem Guten gehals 
ten. Die Sittlichkeit derfelben bat ung Eltern zeither 
viel Freude gemacht, Es iſt mir daher außerft lieb und 
erhöhet meine ‚Zufriedenheit: und das Gluͤck meines Le 


bens, daß fie. ihr Herz und ihre Hand EFeinem Andern 


geben will, als Ihrem Herrn Sohne; fie laßt Ihnen und 


Ihrer ganzen Bochgefehäßten Familie ſich beftens em- 
pfehlen. 


etwa auf eine Zeit von 14 Tagen machen; fie, betrifft 
namlich eine Ecdhuldforderung von 800 Rthlr., die von 
einem Auffeher in Ieuftadt- Eberswalde beim Kupfer: 
hammer zu ‚erheben if. Wir wuͤnſchen herzlich, daß er 
glücklich zuͤruͤckkehre und dies Geſchaͤft wohl ausrichte. 
Unſern Vorſatz, Sie zu beſuchen, werden wir dann, wenn 
Sie es erlauben, gewiß ausfuͤhren koͤnnen. 

Dit vorzuglicher Hochachtung babe ich die — 


ſeyn 
Ew. Wohlgeboren 
ergebene Dienerin 
Goldmann.— 


20. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Sehr hochgeehrter Herr —— 


Es iſt Ew. Hochwohlgeboren bekannt, wie ordentlich 
Ihr Paͤchter Filbelkorn ſich in unſerm Dorfe beſtaͤndig 
betragen, und was für einen DAN, der ei 


Ihr Herr Sohn wird erſt noch “eine Keife für mich 
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ſich derſelbe erworben hat. Dieſem Manne iſt ein Un— 
gluͤck begegnet, welches er auf keine Weiſe ſich ſelbſt zu— 
zuſchreiben hat. Durch Unvorfi ichtigfeit feines Knechtes 
iſt vorgeſtern in ſeinem Hauſe Feuer ausgekommen. Aller 
Muͤhe und Anſtrengung ungeachtet, war es nicht moͤglich, 
den Flammen gehörig Einhalt zu thun, indem der heftige 
Sturm uns entgegen war und unfer Bemühen vereitelte, 
Saft car nichts von feinem Vermögen hat der Mann 
aus den Flammen gerettet; er iſt völlig zu Grunde ge: 
richtet. Ew. Homohlgeboren edles und menjchenfreund: 
liches Herz bin ich fo glücklich zu gut zu Fennen, als daß 
ih Ihnen nur noch eine Zeile weiter fehreiben dürfte, 
Mit der ‚inc Bang beharre ich 

Em, Hochwohlgeboren * 

geherfamfter Diener 

ee genfe. 

— 2ten April 1316. Lehnſchulze. 


or. 
Antwort, 
Mein werther Herr Lehnfchulze! 


Das Zutrauen, womit Sie mich beehrt haben, ift 
mir aͤußerſt angenehm gewefen, und ich mache mir ein 
wahres Vergnügen daraus, dem redlichen Filbelforn wie— 
der einige Unterftügung zu verfchaffen. ch bedaure den, 
‚guten Mann von ganzem Herzen, Derlaffen Sie fih . 
darauf, daß ich Alles thun werde, ihn fein Ungluͤck ver: 
geffen zu machen und ihm feinen Kummer zu erleichtern. 
Seinen Pachtzins will ich ihm gern auf einige Fahre er: 
laſſen, damit er fich deffo leichter wieder erholen fann, 
toenn er erft fo weit gefommen ift, fein Haus wieder 
aufzubauen, Auch dazu will ich ihm eine anfehnliche 
Beiſteuer zu verfchaffen fuchen. Troͤſten Sie ihn dur 
diefe Nachricht und geben Sie mir öfter ©elegenheir, 
folchen Unglüdlichen ihr Elend zu vermindern. Ich 
ſchaͤtze Ihr menfohenfreundliches Herz, und bin mit aller 
Achtung 
Ihr 

ergebener 
v. W. 
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22. 


KBohlgeborner, H 
Gnädiger Herr! 


Derzeihen Ew. Wohlgeboren, daß ich es wage, Ihnen 
das glüdliche Ereigniß zu melden, was ich einzig und _ 
allen Ihrer gnädigen Fürfprache und milden Unterftügung- 
zu verdanken habe. Es ift mir gelungen, und mein Ges 
fuch iſt nicht nur beftens aufgenommen, fondern auch 
über daffelbe auf das vwortheilhaftefte entfchieden worden. 
Diefe Ihre gnädige Verwendung wird mein Herz be: 
feuern, Ihres hohen Zutraueng mich ganz würdig zu 
machen. Ew. Wohlgeboren gütiger Beifall foll mein 
einziges, mein höchftes Ziel feyn, nach welchem ich rin 
gen werde, der ich Fein größeres Gluͤck als die Gnade 
kenne, mich mit der tiefllen Ehrerbietung zu nennen 

Ew. Wohlgeboren 
- gehorfamften 


EN i Platen. 


. 23. 
Wohlgeborner 
Hochgeehrter Herr Gerichts-Director! 


Ew. Wohlgeboren zeige ich hierdurch pflichtgemaͤß 
an, daß ich in verwichener Nacht eine Diebesbande von 
vier Kerlen gefaͤnglich eingezogen habe, 

Um Deitternacht wedte mich der: Nachtwächter, und 
geigte mir an, daß er im Pfarrhofe, bei der Scheune, die 
vor einigen Tagen voll Getreide gefahren ift, und bei 
dem Pferdeftalle sein eben nicht fehr ſtarkes Geräufch ge: 
hört habe; vermutblich fey hier eine Diebesbande ge: 
ſchaͤftig. Ach zog mich ‚unvermweilt an, rief meinen Knech— 
ten, und ließ fie mit Heugabeln ſich bewaffnen. Auch 
fchifte ich nach den zwei Gerichtemännern, Schmoock und 
Steffen, und ließ fie auffordern, .. mir fogleich und den 
K echten nachzufolgen zu meiner Unterftügung. — Wir 
Famen vor dem Pfarrthore an, ‚und entdeckten ein Daͤm⸗ 
merficht in den zwei Oberſtuben des Pfarrhauſes. So: 
gleich befegten wir die Ausgänge, damit die Diebe uns 
nicht entkommen koͤnnten. Bald darauf kamen die Schoͤp⸗ 
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pen auch an, in Begleitung ihrer Knechte, ſaͤmmtlich gut 
bewaffnet. — Ein Theil von ung umzingelte die Woh- 
nung, ber andere. befeßte das Pfarrthor. Don auben 
fand fich eine Leiter, welche wir wegnahmen. Ih diefem 
Augenblide fiel ein flarfer Schuß in des Pfarrers Schlaf⸗ 
zimmer. Nun drangen wir zwoͤlf Mann ſtark in das 
Haus. Drei von den Dieben wagten einen ſchrecklichen 
Sprung aus dem erften Stockwerke; fie waren, obgleich 
bewaffnet, doch zu ſchwach, der Manufchaft, welcher fie 
in die Hände fielen, Widerſtand zu leiften. Man band 
fie mit Etriden. Wir drangen in die Stuben ein, D Des 
Pfarrers Frau lag in der einen Stube auf der Erde, faft 
todt gefnebelt. ir befreiten fie, und kamen ihr fo ſchaelt 
als möglich zu Huͤlfe. In der andern Stube rang ihr 
Mann noch gewaltig mit einem Diebe. - Wir hielten den 
Dieb, befamen zwar einige leichte Wunden durch feiner 
Hieber, überwältigten aber endlich doch den vlerſchroͤt igen 
Kerl. — Das ganze Haus durchfuchten. wir genau, in 
der Vermuthung, einer koͤnne fich etwa noch irgendwo 
verfiedkt halten. Wir. fanden aber weiter feinen, alfo 
brachten wir die vier Gefangenen in Verwahrung. Dis 
auf das Hemde ließ ich fie ausziehen, man fand. bei ih: 
nen Dietriche und Sreiz bis viererlei Paͤſſe unter garz 
verfshiedenen Nahmen. 

Sollte die Wade von fechs Mann aus unferer 
Dorffihaft lange anhalten, ſo würde dies eine zu große 
Laft ſeyn; auch ift die Schenkſtube wohl nicht die fefteite 
and geräumigfte. Im Namen und aus Auftrag der 
fammtlichen Gemeinde erfuche ich daher Ew. Lohlgebos 
ren, fchleunig deshalb eine anderweitige Verfügung zu 
greffen. 

Mit fehuldiger ——— beharre ich 
Ew. Wohlgeboren 


Dr... treuergebener Diener 
am gten November 1816. Jo h. Franz. 
Richter. 


Hochedelgeborner Herr, 
Schaͤtzbarſter Herr! 
Der- langwierige Prozeß ift nun endlich entſchleden; aber, 
leider! iſt das Ende Ri fo aucgeſaen als Sie wünfch: 
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ten, und ich felbft, nach allen wahrfiheinlichen Umftänden, 
mit voller Ueberzeugung glaubte, Erſchrecken Cie über 
die traurige Nachricht nicht, ich wollte fie Ihnen gern 
verhehlen, ‚aber dann würden Sie durch jemand Andern 
erfahren müjfen, (mas noch unangenehnier wäre) daß 
fie zur Herausgabe der Gelder verurtheilt find: nur die 
Prozeßkoſten werden getheilt. Ich fürchte, daß diefe üble 
Nachricht mir vielleicht einen Theil der Gewogenheit ent: 
ziehen werde, die ich bisher von Ahnen genoifen habe. 
Allein auf jedem Fall fann ich mich damit £röffen, nichts 
unterlajjen oder vernachläffigt zu haben, was zur richti- 
gen, gemijfenhaften Führung einer Streitſache gehört. ' 
Um fo mehr würde es mich fehmerzen, wenn meine Furcht 
gegründet wäre, oder ich mir einer fräflichen Gaumfee: 
ligfeit wegen den mindeften Vorwurf zu machen hätte. 
Wenn ich noch etwas bitten darf; fo ift es diefes, daß 
- &ie mich baldigft durch einen Brief aus biefer Ungewiß- 
heit reißen. Uebrigens verharre ich jederzeit, mit aller 
Hochachtung zu Ihrem —* 
ergebener Diener 


+ 
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Diefe find von verfchiedener Art. Man kann fid) 
felöft einem Andern empfehlen; und dieß find gewiffer- 
maßen eigentlich Bittfchriften; oder man kann zu 
einem Amte, freundfchaftlichen Umgange nnd zu einer 
befondern Vorſorge Jemanden empfehlen, und diefe 
werden ton Einigen im engern und gewöhnlichen Vers 
ftande des Wortes Fürbittfchreiben genannt; oder 
man kann endlich, gewiffe Sachen der Sorgfalt, Ge: 
wogenheit, Beförderung 2. eines Andern empfehlen. — 

Es iſt höchft unanftändig und ungerecht, einen 
Menfchen zu empfehlen, den man nicht ganz genau 
ald einen guten umd der Huͤlfe würdigen Menfchen 
Fennt, die man für ihn erbittet, Jede vereitelte Er- 
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wartung macht mißmüthig und der gerechte Verdruß, 
welchen der Briefwechöler über die Ungeſchicklichkeit 
oder Unſittlichkeit desjenigen empfindet, den man vor— 
geſchlagen hat, faͤllt auf den Empfehlenden als die 
Urſache zurüd. Man benimmt dadurch, daß man 
einen Unbrauchbaren, dem Face nicht Gewachfenen 
oder einen Unumgänglichen, MWerthlofen empfohlen. hat, 
feinen Empfehlungen künftig Slauben und Zutrauen. 
Der Schade, welchen ein ſolcher Menſch ſtiftet, faͤllt 
auf unſere Rechnung, und verwickelt uns in bittere 
Feindſchaften. 

Die Zulaͤſſigkeit der Empfehlungsſchreiben unter 
Freunden und Verwandten iſt weniger beſchraͤnkt als 
an ſolche, die es nicht ſind. Verwandtſchaft, Freund— 
ſchaft, Würdigfeit desjenigen, den man empfehlen will, 
find gewöhnlidy) die Veranlaffung, uns für Jemanden 
zu verwenden. Nur einen folchen, den man genau 
fennt, und von ‚dem man überzeugt ift, daß er 
unferer Empfehlung Ehre machen werde, darf man 
empfehlen. Der, an welchen man Jemanden ent= 
pfiehlt, muß fi auf unfere getreue und wahr: 
hafte Schilderung von Dem, den man empfiehlt oder 
auch bloß auf unfer Anfehen verlaffen Kann Gener 
fi) aber felbft von der Mahrheit oder von der Wuͤr— 
digkeit des Empfohlenen überzeugen; ſo muß man "bar: 
auf hinweiſen. 
| Eigentlich nur vornehmen Leuten von Gewicht, 
Einfluß und Anfehen ift es erlaubt, Empfehlungös 
fhreiben zu geben. Nicht bloß Lächerlih, fomdern 
höchft unbefcheiden ift e8, wenn Geringe oder u nbe— 
deutende Leute fich erdreiften, Empfehlungsichre iben 
an Höhere zu laffen, und fi) das Anfchen von Wich— 
tigfeit dadurch geben wollen, Nur ganz befondere und 
jeltene Fälle koͤnnen bier eine Ausnahme machen. --— 

Selbft vornehme Leute werden ſich enthalten, 
Empfehlungen zu geben; wenn fie nicht mit den Brief: 
wechölern befannt oder fonft mit ihnen jo verbunden 
— daß ihr Wort bei denſelben etwas gelten PANIM 
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Die Veranlaſſung, die Verbindlichkeit Jemanden 
zu empfehlen, der Gegenſtand der Bitte, und endlich 
die Gründe, um welcher willen man. Die gute Auf- 
nahme der Empfehlung erwartet, machen den Inhalt 
ſolcher Schreiben Fuͤrbittſchreiben) aus. 

Nur felten kann ed Falle geben, worin man in 
Anfehung der Schreibart fich über die gewöhnliche 
Einfachheit des Vortraged erheben dürfte, Ausnahmen 
laſſen ſich hier nicht beftimnten, fondern bleiben dem 
Unterfcheivungdgefühl des Briefftellers überlaffen, 


= 





Deifpiele 
I. 
Liebfte Schwerter! 
Du ſuchſt einen geſchickten Lehrer zur Bildung Dei: 


ner Kinder, und ich freue mich unendlich, Dir in Herrn - 
S peyer_ einen Dann vorftellen zu koͤnnen, der ganz für, 


Deine Samilie gefhaffen zu feyn ſcheint. Ich kenne ihn 


fuͤnf Jahre lang, als einen ſehr wuͤrdigen Mann, der 
ſich in dem mühesollen Gefchäfte der Erziehung vorzuͤg⸗ 
liche Kenntniſſe erworben 2 und ganz auf eine beſon⸗ 
ders faßliche und leichte Art feinen Zoͤglingen die noͤthi⸗ 
gen Wiſſenſchaften beizubringen verſteht. Der junge 
Wuͤrſt dankt ihm ſeine Bildung, und Du weißt ſelbſt, 
was dies für ein liebenswuͤrdiger Juͤngling iſt. Dieſes 

einzige Beiſpiel wird genug ſeyn, Dich zu beſtimmen; 
wenn nicht ſchon Deine Wahl auf einen andern vorzuͤg⸗ 
lichern ann. gefallen ift. ch hoffe, bald felbft zu Dir 
zu fommen, und Dir — mehr von meinem lieben 
Speyer zu ſagen. Ich BR Dein 

i 


Annaberg, liebender Bruder 
den zöften Yug. 1816, "Freitag - 


2. 


Hochgeehrtefter Herr und Gönner! 
Bel Zhrem früheren Aufenthalte hiefelbft und bei 
den Beſuchen, mit welchen Sie mein Haus öfter — 
— ehren 


\ 


* 
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ehren die Guͤte hatten, ift es Ihnen, wie ich mir fehmeichle, 
nicht unbefannt geblieben, wie ich mich won jeher be: 
firebte, meinen Kindern diejenige nothwendige Erziehung 


- zu geben, fie zu nüßlichen Bürgern des DVaterlandes zu 


bilden, Die beiden älteren meiner Söhne haben meiner 
Erwartung auch vollfommen entfprochen, und mein Bar 
terherz kann fich beruhigen, mit dem Gedanken, in ihnen 
etwas Gutes gezogen zw haben. — Nun ift mir noch der 
jüngfte übrig, welcher mir deswegen. befonders am Her: 
zen liegt; weil ich nun fihon alt und gebrechlich bin, und 
es wohl fohwerlich erleben werde, bis er fo. weit fommen 
wird, fich fein Brod felbft zu verdienen. Doc hat er 
vorzüglich Luft zur Handlung, und Außert in feinem Be— 
tragen fo viel Eparfamkeit, Genauigkeit,  Ueberlegenheit . 
und Berfchwiegenheit, daß ich feft hoffen darf: er werde 
zu diefer Art von Geſchaͤften am beften zu gebrauchen 


ſeyn. — Er bat vollfommen Lefen, Echreiben und Rech: 


nen, auch Geographie und Geſchichte, und ein gründliches 
Chriſtenthum gelernt; und da diefes der Grund zu allem 
übrigen iſt, fo glaube ich: er werde fich auch dereinft vor: 


waͤrts bringen. - 


&ie, mein Herr, haben jederzeit fo viele Freund: 
{haft für mich gehabt, daß ich meinen Sohn Niemand 
beffer, als eben Ihnen anvertrauen Fann, 

Sie brauchen gegenwärtig einen jungen Menfchen in 
Shrer Handlung, Wollen Cie daher ‘auf mein injtän- 
diges Bitten die Gervogenheit für mich haben, und mei- 
nen Cohn dazu annehmen; fo werde ich es Ihnen mit 
dem wärmften Herzen danken, und fann dann ruhig ſter— 
ben; wenn ich weiß, daß ich ihn in fo gütigen Vater: 
handen zurüd laffe. N | 

Haben Sie die Güte-mir baldigft: Ihren gütigen 
Entſchluß zu melden, damit ich im glüdlichen Fall zu 
Ihnen reifen und das Mehrere hierüber mit Ihnen zu 
verabreden, das Vergnügen haben kann. 

Dis dahin verharre ich, als. 


| Freund und ergebener Diener 
; . g, F. A. 


N 
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i 3. 
Wertheſter Freund! | 
Der Ueberbringer diefes Schreibens, Herr v. Leib, 


? u 


welcher in Familienangelegenheiten nach ‚Königsberg rei⸗ 


ſet, und bei dieſer Gelegenheit ſich einige Zeit in Marien— 
werder aufzuhalten denkt, bat mich gebeten, ihn einigen 
meiner dortigen Freunde zu empfehlen. Obgleich ich nun 

in, Marienmwerder mehrere ſchaͤtzbare Bekannte habe; fo 


—* ich doch keinen, deſſen Freundſchaft mir theurer 


waͤre, als die Ihrige. Ich wage es daher Sie zu bitten, 
dem Herrn v. Leib, der durch Geburt und Bildung 


Anfpruch auf, die Achtung jedes Diedermanns hat, falls 
er deſſen bedürfen‘ follte, mit Rath und That an die Hand 


zu gehen, und ihn in den Kreis Ihrer würdigen Befann: 


ten einzuführen. 


Jede Freundfchaft, jede Gefaͤlligkeit, die Sie dieſem 


jungen Manne zu erweiſen, die Guͤte haben werden, wird, 
wenn es anders noch möglich iſt, die Hochachtung ver: 
groͤßern, mit welcher ich Kae bin 
Ihr 

wahrer Freund 
C. Schulbothe. 


4 
Hochgeſchaͤtzter Freund! 


Herr G., einer meiner beſten Freunde, der Ihnen 
dieſe Zeilen perſonlich zuſtellen wird, iſt mit einem Kauf: - 
manne wegen, nicht in der verfprochenen Güte gelieferter, 
MWaaren in einen Streit gerathen, welcher, da er’ohnge: 


achtet der angeftrengteften Bemühungen meines friedlie- 
benden ©, nicht gürlich abgethan werden Fonnte, auf dem 


Wege des Rechten⸗ ausgeglichen werden muß. Ich bitte 


Sie daher, ſich der Sache meines Freundes, der Ihnen 
die näheren Umftände barftellen und die nöthigen Belege 
einhandigen. wird, mit Ihrem ‚gewohnten Gefchäftseifer 
anzunehmen, und verfichert zu feyn, daß ©, dafür. gewiß 


erfenntlich feyn, und der Unterzeishnete mie aufhören 


wird fich zu zeigen als 
Ihren — * 

Sorau, getreuen Freund 
den 14ſten Aug. 1616. Baͤr. 
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— 
Hochgebietender Herr Staatsminiſter! 


Der. Poſtwaͤrter B.. zu Sch. iſt ein ſehr faͤhiger 
Mann, hat auch von feinem Vater ein fleines Vermoͤ— 
gen ererbt, um damit Sicherſtellung leiften zu fönnen; 
bei feiner jegigen Stelle ift er aber fo gering_gefeßt, daß 
er mit 100 Rthlr. jährlichen Gehalts unmöglich beſte⸗ 
hen kann. Daher haͤtte ich zu ſeinem Beſten ſchon laͤngſt 
eine Gehaltszulage aus der Poſtkaſſe erbitten ſollen; ge— 
genwärtig zeigt fich aber eine andere Gelegenheit, ihm 
behuͤlftich zu feyn. Die hochpreisliche Generalacciſe⸗ und 
Zolladminiſtration will naͤmlich einen Muͤhleninſpector 
mit ı2 Rthlr. monatlichen Gehalts in Sch. anftellen, 
und da der B.. ein junger, thaͤtiger Mann if; fo fönnte 
er dieſen Dienit ganz füglich mit verwalten. Nach feiner 
eigenen Erflärung, will er mit einem monatlichen , Sehalt 
von Io Rthlr. fogar zufrieden ſeyn. Da nun für das 
Königliche Interreſſe wirklich geforge wird, wenn dieſe 
Bedienungen vereiniget würden; fo erfühne ich mich, Ew. 
Ercellen; unterthänigft zu bicten, daß Sie gnaͤdigſt ge⸗ 
ruhen wollten, die Muͤhleninſpectorbedienung welche in 
©ch.. errichtet werden ſoll, dem Poſtwaͤrter V. dafelbft 
mit bei zu legen. 

Dieſe hohe Gnade werde ich mit dem innigften 
Danfe verehren und in Sir Ehrfurcht beharren 

w, Ercellenz 
unterthäniger Diener 


N +rr 


6, 
Theuerſter Freund! 


Sie find es ſchon zu ſehr gewohnt, immer mit Auf- 
trägen von mir behelliget, zu werden, als daß es Cie be 
fremden koͤnnte, wenn ich jeßt wieder mich mit einer 
Bitte an Sie wende. Ihre Freundfchaft die Sie feither 
mir durch fo viele überzeugende Beweiſe geſchenkt haben, 
laͤßt mich hoffen, daß Sie mir dieſelbe verzeihen und wo 
möglich erfüllen werden. 
2 
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Einen hoffnungsvollen Knaben, der ſich der Hand⸗ 
fung zu widmen wünfcht, firebt fein Vater, ein guter 
wackerer Mann, mein inniger Freund, der hiefige Salz— 
Inſpector W. gern auf eine anfiandige Art zum Ziele 
feiner eifrigſten Wuͤnſche zu bringen. Eine edle und 
zweckmaͤßige Erziehung hat fein Sohn bei den Eltern ge: 
noffen, ‚ die ihn der Achtung und Liebe jedes Rechtſchaff— 
nen und feiner fünftigen Beftimmung fehr werth macht. 
Die rühmlichen Fortfchritte, welche diefer fechszehnjährige 
Knabe durch feinen unausgefegten Fleiß ruͤckſichtlich fei- 
ner Vorbereitung zur Handlungswiſſenſchaft gethan bat, 
vereint mit trefflichen Anlagen eines guten, gefuͤhlvoilen 
Herzens, erhoͤhen die Achtung edler Menſchen. 

Mir iſt befannt, daß Sie eines Lehrlings in Ihrer 
Handlung beduͤrfen; daher halte ich, mich für verpflichtet 
auch noch aus andern wichtigen Gründen, Ihnen diefen 
hoffnungsvollen Knaben beftens zu empfehlen, und Sie 
vereint mit den Bitten feines Vaters, herzlich zu bitten, | 
daß Sie fü geneigt feyn möchten, in Ihre Handlung ihn 
aufzunehmen. Unter Ihrer Anführung kann er ficherlich 
die befte Gelegenheit erhalten, feine — immer 
mehr auszubilden. 
3Wwar iſt fein Vater nicht im Stande, ein anſehn⸗ 
liches Lehrgeld fuͤr ihn zu entrichten; allein ich weiß, daß 
Sie auf diefes nicht fehen werden, da Ihnen die Treue 
und Dienſtbefliſſenheit Ihres Lehrlings weit angenehmer 
feyn und Ahnen mehr Vortheil in Ihren Gefchäften brin— 
gen wird, als diefes. Bon Ihrem edeln und menfchlichen 
Herzen bin ich zu gut überzeugt, als daß ich noch viele 
Worte zu meiner Bitte hinzufegen "dürfte. 

Don der firengften Treue diefes jungen Menfchen "bin 
ih völlig überzeugt, und gebe Ihnen die BVerficherung, 
daß er Sie als feinen größten Wohlthaͤter ſtets mit kind⸗ 
licher Liebe verehren wird. Sein wuͤrdiger Vater wird 
fuͤr dieſe beſondere Guͤte ſich eifrig bemuͤhen, Ihnen die 
ur feines innigften, lebhafteſten Dankes zu erkennen 
u geben, — 

Mein herzlicher Wunſch ift, daß ſich bald eine Ge: 
(egenheit darbieten möge, wo ich Ihnen Ihre freund: 
fchaftliche Sefälligfeiten, - durch ähnliche erwiedern und 

Cie von meinem Iebhaften Danke und von der vorzüg- 


’ 


— 
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lichen Hochachtung und Liebe uͤberzeugen kann, womit ich 
unveraͤnderlich bin 
Ihr RN 3 
aufrichtiger Freund 
Neuber. 


7 
: Wohlgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr Ynikmann? H 


Man hat mir gefagt, daß Em. Wohlgeboren wuͤn⸗ 
ſchen, einen guten, tuͤchtigen Haushalter auf Ihrem Gute 
zu N... anzunehmen... Dieß bielt ich für eine Gelegen- 
beit, Ihnen einen geringen Beweis meiner aufrichtigen 
Freundfaft zu geben; wenn ich mich bemühte, Ihnen zu 
einem treuen, zuverläßigen und brauchbaren Menſchen zu 
verhelfen. Den Ueberbringer diefes Briefes Herrn F... 
habe ich ge: — gemacht. Bei dem Herrn 
Rittmeiſter v. A. in N. T. hat er einige Jahre in gleis 
cher. Bedienung geſtanden. Daher nehme ich mir die 
Freiheit, Ew. Wohlgeboren denfelben ergebenft vorzufchla= 
gen. Er hat die beffen Zeugniffe von feinem Wohlvers 
halten und von feiner Geſchicklichkeit aufzumeifen. Auch 
ift er mir feit mehreren Jahren ale ein Mann von 
wohlgeordneten Sitten, von Strebſamkeit in feinem Sache 
und von edlem Herzen hinlänglich befantht, Ew. Wohl: 
geboren werden gewiß. mit ihm völlig zufrieden feyn. 
Sollten Sie diefe meine Empfehlung gütig Statt finden 
laffen, jo werden Sie mir dadurch einen wichtigen Dienft 
leiften; ich werde dies als ein neues Kennzeichen, Ihrer 
Gewogenheit gegen, mich annehmen, und mit vorzüglicher 
Hochachtung ee ie feyn 

Ew. Wohlgeboren 
ergebenfter 


rt 
8. 


Hochgeehrteſter Freund! 


| Sie haben mir immer zu viel Eräftige Beweife Ih⸗ 
ver ſchaͤtzbaren Freundfchaft gefehenft, und mich zu oft 
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überzeugt, daß Sie mit Vergnügen die Wuͤnſche Ihrer 
Freunde befriedigen, als daß ich befürchten duͤrfte, Ihnen 
zu mißfallen; wenn ich mit einer herzlichen Bitte mich 
an Sie wende, die einen Verwandten von mir, den jun: 
gen Weftfahl betrifft. Er ift zwar unbemittelt, aber ſehr 
geſchickt und verdienſtvoll. — Ich halte mich aus den 
ſtaͤrkſten Gruͤnden fuͤr verpflichtet, ihm nach Vermoͤgen 
zu einem guten anſtaͤndigen Fortkommen in der Welt be— 
förderlich zu ſeyn. Er wuͤnſcht die jetzt erledigte Stelle 
eines Gefretairs bei dem Herrn Grafen v. R.. in ©. 
zu erhalten, Da ich weiß, daß der Herr Graf Sie be: 
fonders ſchaͤtzt und liebt; fo darf ich bei diefer An ngelegenz 
beit auf Ihre gütige Fürfprache bei deinfelben für mei: 
nen Better wohl meine Hoffnung gründen, — Mit Wahr: 
heit Fann ich verfichern, daß der junge Mann fowohl in 
Hinficht feines edeln Herzens als feiner nicht gemeinen 
Kenntniffe und Gefchielichfeiten Ihrer gütigen Verwen— 
dung, und der Stelle, die bald befeßt werden foll, nicht 
unwürdig ift. Dafür kann ich einftehen, daß er bei ſei⸗ 
ner Beſcheidenheit und Ordnungsliebe, bei feiner geprüf: 
ten Treue und Verſchwiegenheit folch einen often wohl 
verdient, und der Herr Graf volllommen mit ihm zu: 
frieden feyn und ihm fein hohes Dertrauen fchenfen 
werde, ie finden ein edles Vergnügen darin, Anderer 
Gluͤck zu befördern ; ich hoffe alfo um fo kuverfichtlicher 
Shrerfeits die Gewährung meiner Bitte, wofür wir Beide, 
ich fowohl als der junge Weftfahl Ihnen flets mit ‚dem 
wärmjten Danfe verbunden feyn werden. Jede Gelegen: 
heit wird mein Vetter auffuchen, Sie auf das lebhaf—⸗ 
teſte zu uͤberzeugen, daß er Ihrer Güte würdig war. 
Mit der vorzüglichften Hochachtung und. aufrichtig: 
ften Liebe bin ish ftets 
r 4 
ie Freund und Diener 
——— 


9. 

Schaͤtzbarer Freund! 
Diesmal, denke ich, werden ſie ja mit meinem Brief⸗ 
ſtellerfleiße zufrieden feyn. Kaum ud Sie meine zwei 


% 
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legten Briefe erhalten haben; fo laffe ich ſchon den drit- 
ten nachfolgen, Der Ueberbringer dieſes Briefes ifE ein 
Sohn meines Echwagers. Eehr Iange ſchon wuͤnſchte 
er Neuſtadt-Eberswalde und die Merkwürdigkeiten 
diefer Stadt nebft der umliegenden Gegend zu fehen. 
Da es ihm aber, als einem Fremden, in Neuffadt an _ 
Defanntfchaft fehle; fo bin ich fo frei, Ihnen diefen jun— 
‚gen Mann beitens zu empfehlen, und bitte Sie herzlich, 
in Ihrem Haufe einen Zutritt ihm zu erlauben. Der 
Furze Umgang mit diefem Manne wird Ihnen nicht unan= 
genehm feyn. Freund, jede Gefälligfeit, welche Eie ihm 
erzeigen, erzeigen Sie ‚mir. — Bei jeder fich ereignenden 
Gelegenheit werde ich Alles gern erwiedern, überhaupt 
aber fehr erfenntlich und dankbar feyn. Ihn felbit wer: 
den Sie dadurch fehr verpflichten, dag Eie ihm behülf: 
lich find zur Befriedigung feiner edeln Wißbegierde, — 
Sollte er etwa mit feinem Gelde nicht ausreichen; fo 
haben Sie die Güte, ihm für meine Kechnung foviel 
zu geben, als er bedarf. Nicht nur mit der waͤrmſten 
Dankbarkeit, fondern auch durch den puͤnktlichſten Erfag 
jeder Art wird Ihnen dafür gerecht werden 
r 


Ihnen ergebenſter Freund 
Buͤchler. 


10. 


Wohlgeborner Herr Director, 
Hochgefchägter Freund! \ 


Ew. Wohlgeboren haben, ſoviel ich weiß, auf Ihrer 
Schule einige Freiftellen für bedürftige Kinder. In diefer 
Hinficht bin ich fo frei, Ahnen einen Knaben zu empfeh- 
len, der meiner nähern Sorge anvertraut if. Sein Va— 
ter, der ein rechtfchaffner Mann war und vor 6 Wochen 
dem irdifchen Leben entrücdt wurde, hat der Wittwe nicht 
viel hinterlaffen. Die zahlreiche verwaiſete Familie be: 
findet ſich jeßt in nicht geringer Verlegenheit wegen des 
harten Verluſtes durch den Tod ihres Verſorgers. Kei— 
nes von den Kindern iſt fo weit, daß es fich felbft fort: 
helfen koͤnnte. Für diefe Unmündigen habe ich als näch- 
fer Verwandter die Vormundſchaft übernommen, Der 
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zwoͤlf ͤhrige Knabe Franz Wolfram iſt es, für wel⸗ 


chen ich bei Ew. Wohlgeboren mich, verwende. Einige 
wilfenfchaftliche Vorkenntniſſe bat er feinem verewigten 
Dater zu danfen. Dieſe wären -wohl der weitern Anz 
bauung und Ausbildung werth; da es ihm nicht an einem 
guten Kopfe fehle. Als ein Kind guter. Art ward er im 
väterlichen Haufe gelobt und geliebt, Ihrer Anftaft, da: 
für will ich wohl einfteben, wird er Feine Schande mas 
hen. Gollten die Umftände, die ich angeführt habe, 
nebft meiner Bitte foviel bei Ihnen gelten, daß ihm eine 
Freiſtelle zu Theil würde; fo würde ich dies mit dem 
waͤrmſten Danfe nebft der Mutter und dem Knaben 
erkennen. 

Ihrer geneigten Antwort fehe ich fehnfuchtsvoll ent— 


gegen und, bin unter Verficherung_ meiner wahren Hoch⸗ 


achtung 
Ew. Wohlgeboren 


ergebenſter Freund und 


Lucius. 


II, 


Hochgeſchaͤtzter Freund! 


Mein Freund und Nachbar, der Herr Amtmann 


Paͤger, fagt mir: er fei gefonnen, feine beiden Söhne, 
ein Paar muntere, Iernbegierige und gutartige Knaben 
Shrem Unterricht zu übergeben, und erfucht mich, ihn 
wenigfiens mit einem Briefe zu Ihnen zu begleiten. Ob: 
gleich Sie von felbft geneigt find, die größte Sorgfalt 


- auf jeden Juͤngling zu verwenden, welcher unter Ahre 


Auffiht geftellt ift, und. diefe Knaben, wie ich hoffe, fich 
felbft empfehlen. werden; fo will ich Ihnen dieſelben doch 
ſo angelegentlich anempfeblen, als bedürften Cie eines 
folchen Antriebes. Dem Heren Amtmann Wäger habe 
ich große Berbindlichfeiten, und lebe mit feinem Haufe 
in der genaueften Freundſchaft. Sie würden mir. alfo 
einen fehr angenehmen Dienft leiften; wenn Sie aud 
um meinetwillen eine ganz befondere Aufmerkfamkeit auf 
diefe Kinder anwenden, und fo wohl über ihre Wirth: 


fhaftsumflände (Seldverhältniffe), ‚als ber ihre Auffüh- 


rung vwäterlich wachen wollten, Eben dadurch würden 


/ 
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Sie Ihrerſeits mich eines Theile meiner Verbindlichkeit 
gegen ihren Vater entledigen. Je mehr diefer nun glaus 
ben wird, daß Sie auf meine Empfehlung Ruͤckſicht ge: 
nommen haben, defto mehr werde ich mit dem erkennt⸗ 
lichſten Herzen ſeyn 
Ihr 
——— 
Hegewiſſch. 
12. 
Antwort auf eine Empfeptung. 


Wertheſter Freund! 


Sie haben fuͤr mich ſelbſt geforgt; da Sie ben. jun: 
gen Gadebufch als Sekretär bei mir zu. verforgen ſuch— 
ten. Der Vorſchlag kam wie gerufen, indem ich eines 
ſolchen Gehuͤlfen fehr benoͤthigt war, Er ſcheint ein 
wackerer, junger, anſpruchsloſer Menſch zu ſeyn. Miß—⸗ 
trauen in Ihr menfchenfreundliches Herz wuͤrde ich vers 
sathen; wenn ich Ihre Schilderung von ihm nicht für 
wahr und gültig Dt wollte, — - Nicht bloß wegen feiz 
nes eigenen Werthes, fondern auch wegen Ihrer Empfehs 
fung werde ich ihm alle Güte widerfahren laffen. Meine 
ganze Familie fehenft ihm Hochachtung und Liebe. Durch 
Ihre Empfehlung haben Sie mir eine wahre Wohlthat 
erzeigt, wofür ich Ihnen fehr danfbar und mit aller 
— und — ſtets ſeyn werde 


ergebenſter Freund und Diener - 
Herhold. 


13. 


——— Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Stadtrichter! 


Der Ueberbringer dieſes Briefes, der Lehn⸗ und Se: 
richtsſchulze, Seger, ift ein. guter, waderer Mann, Er 
ift von dem Amte wegen nicht geleifterer Dienfte in 
Anſpruch genommen, und von Ew. Wohlgeboren zum 
Verhoͤr darüber beſchieden worden. An der Streitfache 
ſelbſt nehme ich keinen Theil. Sie werden darin den 
Obliegenheiten Jura Amtes ein vollkommenes Genuͤge 


>02 °  Vl Empfehlungöfehreiben. 


feiften. Aber darum will ich Sie ergebenft bitten, daß 
Sie ihn gütlich behandeln, ihm zur Erhaltung deifen, 
was er billiger Weife, fordern kann, aufs Beſte be: 
bütflich feyn, und ihm überhaupt zu erfennen geben, daß 
ich bei Ihnen etwas gelte. Soviel Fann ich werfichern, 
daß er fehr gern die Wünfche feiner Freunde zu befriedi- ' 
gen fucht, aber daß er durchaus nicht leiden Fann,: wenn - 
Andern Unrecht geſchieht, und dann zuweilen mit derber 
Kuͤhnheit Erklaͤrungen thut, welche Viele fuͤr Unbeſchei⸗ 
denhelt und Grobheit auslegen. &ie werden mir einen 
wichtigen Dienft leiften; wenn Sie ihm bei Yusftellung | 
einiger Quitungen oder Fleinen Auffäge in feiner Angeles 
genheit jeßt gefalligft an die Hand gehen. Er wird auch 

gewiß dafür feine Erfenntlichkeit thatig bezeigen. 
Mit der größten Hochachtung habe ich die Ehre zu feyn 

w. Wohlgeboren 
ganz ergebener Diener 
Bitelmann. 


— — —“ 4 


Eigentliche Bittſchriften. 

Sie muͤſſen mit vielem Fleiße angefertiget werden. 
Geſetzt, man erhielte auch dasjenige nicht, was man 
ſuchte; ſo bringen wir doch durch einen wohlgeordne— 
ten, würdigen Aufſatz dem Andern vortheilhafte Be— 
griffe von uns bei, uͤnd erzeugen dadurch nicht ſelten 
bei ihm den Entſchluß, zu anderer Zeit auf uns ein 
gefaͤlliges Augenmerk zu richten, 

Weſentliche Erforderniſſe bei Bitt— 
ſchreiben ſind folgende: 

Vorzuͤglich ſehe man theils auf die Perſon, von 
der Etwas gebeten wird, theils auf die Sache, bie 
man zu erlangen eifrig wünfcht, Je vornehmer jene 
ift, an welde wir ein Bittſchreiben ergehen laſſen; 
deſto vorſichtiger muͤſſen wir in der Wahl der Aus- 
drüce feyn, und je wichtiger die Sache ift, um welche 
wir anfuchen; defto nachdrüclicher ift unfer Verlangen 
nach) berfelben und Die Nothwendigfeit vorzuftellen, ih— 
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rer theilhaftig zu werden. — Um die Perfon, von der 
wir die Erfüllung einer Bitte erwarten, zu überreden 
und zu überzeugen, muß man die Beweguhgsgründe 
fowohl von ihr felbft, als auch von fich hernehmen, 
Man berufe fi) auf ihre Huld, Gutthaͤtigkeit, Milde, 
Menſchenliebe, beftätigte wohlwollende Geſinnung ges 
gen und, und zeige nad) Maafgabe der Umſtaͤnde, wie 
leicht ihr die Bewilligung unferer Bitte ſey. — Zus 
weilen erlauben Bittjchriften eine etwas lebhafte Schil— 
derung der Umſtaͤnde. Die Bitte muß immer ald etz 
was fehr, Wichtiges dargeftellt werden. Selbſt die 
Schwierigkeit fie zu erlangen muß man berühren, um 
dadurch den hohen Grad unferer Verbindlichkeit anzu— 
zeigen, — Auf eine vorfichtige Art fuche man auch) 
zu zeigen, daß wir diefer Gnade oder dieſes freunds 
ſchaftlichen Dienftes nicht unwärdig feyn, und ung 
defjelben Fünftig noch würdiger machen wollen. Daher 
wir unfern Eifer in der Dankbarkeit und unfere Be— 
gierde, bei ſich ereignender Gelegenheit wieder Gefallige 
feit zu erweifen, bald auf, eine demüthige Art bald in 
der Sprache der Freundfihaft, anbieten und verfichern, 

Der Vortrag der Bittfchreiben muß immer nur 
mit Kürze, Deutlichfeit und Wahrheit, und in 
einer ungezwungenen Schreibart gefcheben, und 
die Bitte felbft mit einleuchtenden Gründen unterftügt 
werden, — Hat man fchon Gefälligfeiten und Wohl— 
thaten von dem, an welchen die Bitte gerichtet iſt, 
erhalten; fo müffen dieſe nicht übergangen werden; 
fondern man muß in dem gegenwärtigen Falle fein 
Vertrauen, feine Hoffnung darauf gründen. — Der 
Klugheit ift es angemejjen, ſelbſt wenn wir auf Ge— 
rechtigkeit Anſpruch machen koͤnnen, und wenn eine ab— 
ſchlaͤgliche Antwort oder Beiſeitlegung unſrer Bittſchrift 
hoͤchſt ungerecht und kraͤnkend ſeyn wuͤrde, ſich mit der 
hoͤchſten Beſcheidenheit auszudruͤcken. 

Bei den Suppliken (demuͤthigen Bitten) an 
Fuͤrſten oder an die von denſelben bevoll— 
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mächtigten Departements (Verwaltungsbehörs 
den) und hohen Collegien (3 B. Kammeramter, 
Gefimpheitsräthe, Werwaltungsrathe ꝛc.) muß man 
fi) genau nach der Einrichtung und den Formen rich: 
ten, welche jede Landesregierung einmal getroffen und 
deutlich vorgefchrieben hat. Wer die vorgefchriebene 
Dronung nicht befolgt, fich nach beftimmten Unwei- 
fungen nicht auf das genauefte richtet, Die geordneten 
Sinftanzen (Gerichtöbehörden. oder Gerichtöhöfe) übers. 
geht, wer feiner Vorftellung die vorigen Beſcheide und 
Autwortdertheilungen nicht beilegt, der hat es fich 
ſelbſt beizumeffen; wenn auf feine Bittſchrift nicht ver— 
fügt, und. diefelbe allenfalld nur an die Behörde zur 
weitern Veranlaffung und Vorbefcheidung zuruͤckgeſchickt 
wird, — 

Un geficherter vor einem Verfehen zu ſeyn, wende 
man fic) an einen Sekretaͤr des Collegiums, oder 
wenn Suppliken etwa Rechtshaͤndel betreffen, an einen 
Rechtsanwalt. Indeß koͤnnen Faͤlle eintreten, wo man 
ſeine Bitte geheim halten muß, und beeintraͤchtigt 
wuͤrde; wenn die Bitte zuvor einem Andern (wohl 
gar oft durch einen unbefugten Conſulenten⸗ 2 
Rathgeber oder Anwalt) bekannt wuͤrde, als dem, an 
den man ſie richten ſoll. — Wenn ein Koͤnig mit der 
einfachen Inſchrift: an den Koͤnig zufrieden iſt; ſo 
wird von kleinen Fuͤrſten manches Schreiben zuruͤckge⸗ 

wieſen, dem die langgeſtreckte Titulatur fehlt, welche 
gleichſam (in einigen Laͤndern) geſetzlich vorgeſchrieben 
iſt. Oft bittet man freilich um Gnade, wo man ein 
Recht hat, etwas zu fordern. — Die Zeilen, welche 
die Bitte enthalten, werden um einige Worte fies 
fer, als der übrige Text des Bittſchreibens geſchrie⸗ 
ben ift, eingezogen, damit ber Inhalt ſogleich in 
die Augen falle — 
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I, 


Durhlauchtigfter Prinz, 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 


Ein alter Soldat, welcher unter Ew. Königliche Ho: - 
heit Hochlöblichem Regimente und Compagnie 20 Jahre 
treu und ohne Vorwurf zu dienen die Gnade gehabt hat, 
nun aber durch einen unglücklichen Fall vom Wagen zu 
fernern Dienften, leider, untguglich geworden ift, und feine 
Entlaffung erhalten hat, wagt es, Ew. Königliche Hoheit 
Huld fupfällig anzuflehen, Durch die Quetſchung bei 
dem erwähnten Salle bin, ich einiger Finger an der rech- 
ten Hand gänzlich beraubt worden, und fo gelähmt, daß 
ich durchaus untüchtig bin, durch Handarbeit mein Brot 
zu verdienen. Durch Noth und Kummer über die Aus: 
fichten für meine Fünftigen Lebenstage gendthigt, flehe ich 
Ew. Königliche Hoheit unterthänigft an: 

Meinen einzigen Sohn, der als Ausländer fehon 
zehn Jahre lang in Em. Königliche Hoheit Diens 
ſten ftand, feines Dienſtes gnadigft zu entlaffen, um 
feinem Fraftlofen, bedürftigen Water beiftehen zu 
koͤnnen. 
Dieſer hohen Gnade mich getroͤſtend, erſterbe ich de— 


muthsvoll 
Ew. Koͤnigl. Hoheit 
— unterthanigfter 
\ * 2. 
Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Oberamtsrath! 


Sm Vertrauen auf die guͤtigen und freundſchaftli— 
Hm Gefinnungen, ‚welche Sie gegen meinen veremigten 
Vater gehegt haben, und von denen, wie ich mir fehmeichle, 
‚auch, ein Theil auf mich übergegangen ift, wage ich es, 
Ew. Wohlgeboren folgende Bitte gehorfamft vorzulegen: 
den Abfichten und» Wünfchen meines Vaters gemäß und 
auf Anrathen meiner Lehrer auf dem Gymnaſio hiefelbft, 
denfe ich auf bevorfiehende Oftern die hohe Schule in 
Berlin zu beziehen und mich der Rechtsgelehrſamkeit zu 
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widmen. Da ich nun den dazu erförberlichen Aufivand 
nicht aus eigenen Mitteln beftreiten kann, fondern frem- 
‚der Unterftügung bedarf; fo wende ich mich an Ew. Wohl: ' 
geboren, als dem Adminiftrator *) der N. ſchen tif: 
tung, mit dem gehorfamften Anſuchen: das dazu gehoͤrige 
Stipendium ") von 50 Rthlr. für bedürftige Studierende 
auf drei Fahre geneige mir zuzumenden. Mein eifrigfies 
Beſtreben wird, feyn, durch unausgefegten Fleiß und qu⸗ 
tes Betragen dieſer wohlthaͤti en Unterſtuͤtzung mich wuͤr⸗ 
dig zu machen, ſo wie Ihre guͤtigen Bemuͤhungen in dieſer 
Hinſicht mich aufs neue zur innigſten Dankbarkeit und 
Hochachtung verpflichten werden, mit der ich ii 


beharre 
Em, Wohlgeboren 
ergebenfter Diener 
Weftfeld, 


3» ; 
Liebfte Eltern meiner Eleonore! 


Sn der That habe ich mich fehr vergangen, und 
eile Cie um Vergebung zu bitten. Urtheilen Sie aber 
von mir nicht ſchlecht. Dft fragte ich Ihre Jungfrau 
Tochter: wäre es nicht gut, Eleonore, daß wir Deinen 
Eltern unfere Liebe ———— und ſie um ihre Einſtim— 
mung baͤten? — 

Aus ihrer Antwort mußte ich ſchließen, daß es ihr 
an Zutrauen fehlte, und eben darin bin ich beſtaͤrkt wor— 
den, wenn ich ihr Betragen beobachtete. Urtheilen Sie 
ſelbſt, ob Sie nicht auf irgend eine Art Ihr Kind zu 
folhem fcheuen, zurüdhaltenden Betragen genöthiget ha— 
ben, — Doch der‘ Fehltritt kannd nun nicht geandert 
werden. ie find nunmehr von unfern gegenfeitigen, ge= 
nauen DVerhältniffen unterrichtet, ch bitte Sie alfo um 
Alles in der Welt, behandeln Sie Ihre Tochter mit zart 
licher Schonung. In Zeit von, zwei Monaten Fomme 
ich von einer wichtigen Keife zurüd; und da ich alsdann 
im Stande bin, ‚mich, glücklich zu verehelichen; fo erfuche 
ih Sie alsdann mündlich, um die Hand Ihrer lieben | 


») d. i. DVerwefer, Verwalter, 
”) uUnterſtuͤtzungsgeld, Stiftungsgeld. 
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Tochter. Cie werden mir doch diefe nicht abfchlagen ; 
da ich meine Eleonore aufrichtig und herzlich Liebe, Der 
Himmel ſegne Sie Alle! Dies wuͤnſcht innig 
Ihr 
—— 
Mudert, 
Hochwürdiger Herr, 

Hochgeehrteſter Herr Propſt Mrior)! 
Ew. Hochwuͤrden zeigen wir hiermit ſchuldigſt an, 
daß wir nicht im Stande ſind, die auf Martini faͤlligen 
Zins fruͤchte, welche in 15 Maltern Roggen und 18 Mal- 
tern Hafer beftehen, in diefem Jahre zu liefern. 

Denn erftlich ward die hiefige Gegend, und befons 
ders unfere Feldmark, nachdem fie im Winter ſchon fehr 
von Feldmäufen gelitten hatte, vor 3 Wochen (am ten 
Sulius) von einem großen Hagelſchlage fehr betroffen, 
wodurch fowohl das Winter: als das Sommerfeld fehr 
befchädigt ward, Mach der, von beeideten Achtsleuten 
vorgenommenen, Befichtigung, beträgt der Schade über 
2 Drittel, worüber wir den aufgenommenen Schaͤtzungs— 
anſchlag hier beifügen. 

Zweitens mußten wir bei dem im October vorge- 
fallenen Durchzuge der Kriegsheere durch die hieſige Ge— 
gend ſtarke Lieferungen an Früchten aller Art, auch an 
Heu und Stroh leiften. — Unfere Vorräthe find dadurch 
fo erfchöpft, daß wir nicht wiffen, woher wir Brotforn, 
Einfaat und Fütterung für das Vieh nehmen follen, 

Diefes iſt nun für uns ein harter Stand, ein großes 
Unglüd, und wir find gendthiget, Ew. Hochwuͤrden zu 
bitten, gütige Machficht mit ung zu haben. Der geneig= 
ten Willfahrung unfers Geſuchs ung getröftend, behar- 
ren wir 


* 


Ew. Hochmwürden 
gehorſamſte 
Schadhaus und Barfuß, Gemeindevorſteher 
— Herr, 
Sehr hochgeehrter Herr Amtmann! 
Viele Beweiſe Ihrer guͤtigen und menſchenfreund— 
lichen Geſinnungen haben meine Eltern bereits ‚erfahren. 
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Heute wende ich aufs Neue mit einer Bitte mich in öllen 
Vertrauen an Sie, und getröfte mich gütigffer Gewährung 
derfelben. Ihre weitumfaffende Kenntniß und ſeit vielen 
Jahren geſammelten Erfahrungen in der Landwirthſchaft 
‚find wohl werth, daß man ſich fo viel als möglich die⸗ 
ſelben zu Nutze zu machen ſuche. Daher wuͤnſchte ich 
herzlich, einige Jahre als Geſellſchafter bei Ihnen zu 
ſeyn. Mit dem regſten Dankgefuͤhl wuͤrde ich dieſe Ge: 
wogenheit erkennen, und mit ſtrebſamen Eifer unter Ihrer 
Leitung meine mir angewieſenen Arbeiten verrichten. 

w. Wohlgeboren koͤnnen verſichert ſeyn, mich eben 
nicht ungeſchickt zu finden; denn ohne mir ſelbſt zu 
ſchmeicheln, habe ich ſchon ſo manche kluge Vorſchriften 
meines Vaters zu benutzen gewußt, daß ich Ihnen gewiß 
manches Geſchaͤft werde abnehmen koͤnnen. Habe ich 
Ihre Methode *) erft kennen gelernt, werde ich hoffentlich 
Be Zufriedenheit alle Aufträge auch gehörig aus⸗ 
richten 

Ein großes Verlangen beſeelt mich, einſt in meinem 
Fache ein vorzuͤglich brauchbarer und gemeinnuͤtziger Mann 
zu werden. Was ein ehrlicher Menſch nur leiſten kann, 
darauf vermag ich den Handſchlag zu geben. 

Mit der vollkommenſten Ehrerbietung werde ich es 
zu dem Gluͤck meines Lebens rechnen, in Zukunft ſtets 
mich nennen zu duͤrfen 

Ew. Wohlgeboren 


Boitzenburg, — 
am 2ten Julius 1816. On 
6, 
Wohlgeborner, 


Hochgeehrteſter Herr Kriegesrath! 


So weh mir es thut, Ew. Wohlgeboren bei ſehr 
uͤberhaͤuften Geſchaͤften einige Ihrer, Ihnen gewiß ſehr 
koſtbaren, Augenblicke zu rauben; fo find doch meine 
Umſtaͤnde ſo bedraͤngt, daß ich keinen Anſtand nehmen 
fann, Ihre allgemein befannte Bereitwilligkeit, Nothlei— 
denden zu helfen, in Anſpruch zu nehmen. Fr 

ein 


) Berfahrungsart 4 B. bei Bearbeitung der Gelder, 
Wiefen und der ganzen innern Wirthſchaft. 
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‚Mein: guter Mann bat mir vor feinem. Tode viel 
gekoſtet; ig ſuchte Schutz bei meinem Vater und bat 
ihn, mit Holz mich zu unterſtuͤtzen, damit ich meine 
ſchwachen Kinder vor dem fiharfen Froſte verwahren 
fönnte; aber auch diefer iſt jebt zu meinem größten Leid: 
weſen geftorben, und ich finde Feine Rettung als bei 
Shnen. Sie werden. einer. Wittwe und ihren Kindern 
die größte Freundfchaft eriveifen; wenn Cie meiner nur 
mit Holz gedenken, damit ich wenigfiens das Leiden meis 
ner entfräfteren Kinder ftillen Eann. „Der höchfte und 
allgutige Vergelter wird Ihre mwohlthätige Handlung 
reichlich fegnen und belohnen, und ich werde mit einem 
- danferfüllten Herzen die Freundfchaft verehren, mit der 
Sie 9— — So lange ich lebe, bleibe ich, voll 
der innigſten Hochachtung Eule” 

—* Ew. Wohlgeboren 

„ganz ergebenſte 
Wittwe Sydo w, 
jr. "7 — 
Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Poſtmeiſter! 


Bei meiner Reiſe durch H... vor 2 Monaten am 
roten Dec. v. J., ließ ich meinen Reiſekoffer bei Ihnen 
zurüc, welchen Sie in Verwahrung zu nehmen gütigfß - 
verfprachen, bis ich deshalb Nachricht geben würde, 

Da ich nun diefes Koffers bier nicht bedarf, und. 
deffen Meberfendung nah B.; fehr Eoftfpielig ſeyn wuͤrde; 
fo erfuche ih Sie gehorſamſt, ihn mit der beiliegenden _ 
Adreſſe durch die Poſt nah H... zu fenden. Der Koffer 
ift mit Seehundsfellen überzogen, mit 3 Echlöjfern vers 
mwahrt, H: V: No. 2, gezeichnet, und wiegt 55 Pfd. — 
Daß ich der rechte Eigenthümer bin, bemweifen meine 
- Handfehrift und mein Siegel, welches auch auf dem Kofs 
ferdedel abgedrudt if. — , | . — 

Sollte noch mehr Berechtigung oder gar Buͤrgſchaft 
erforderlich ſeyn, ſo wird das dortige Handlungshaus 
Meinhard und Compagnie, welches ich in. dieſen 
Fall benachrichtiget habe, folche leiften, — Den Koftene 
betrag bitte ich auf der Adreffe, als Auslage mit der - 
Poſt auf Dar, anzurechnen; EM auch unterdeſſen 


* 
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Briefe fuͤr mich dort angekommen ſeyn; ſo erſuche ich, 
dieſe gleichfalls Am die gegebene Adreſſe nah HD... ge 
faͤlligſt einzujenden. 
tehmen Sie im Voraus die Verficherung von mei- 
ner Dontbarfeit und großen Hochachtung an, womit ich 
die Ehre habe zu jun * 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter Diener 
Krosbor. 


8. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Oberforſtmeiſter! 


Em, Hochwohlgeboren haben die Gnade gehabt, Ihre 
hochgeneigte Fürfprache und milde Beihülfe zu einer Be— 
— zu einem Foͤrſterdienſte huldreichſt mir zuzu— 
ichern. 
Da vor 8 Tagen der alte Foͤrſter Mahnkopf in N. 
geſtorben, und alſo deſſen Stelle erledigt worden iſt; ſo 
babe ich um dieſen Dienſt bei des Königs Majeſtaͤt un: 
terthänigft angehalten, und bitte Ew. Hochwohlgeboren 
. nun hiermit unterthänig, dur Ihre vielguͤltige Für: 
fprache mein Gefuch zu unterftügen und zu befördern, 

Diefe Gnade werde ich ftets darfbar erfennen, und 
diefes hohen Vertrauens durch genaue Erfüllung aller mir 
obliegenden DVerbindlichkeiten ſtets würdiger zu feyn, eife 
rigft mich beftreben. 

Der Hoffnung einer gnädigen Erhörung meiner 
Bitte mich getröftend, beharre ich mit der tiefſten Ver— 


ehrung 
Ew. Hochwohlgeboren 
unterthäniger Diener‘ 

am ıoten Mai 1815. Heinze, 


’ 9. 
Hochwuͤrdiger Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Prediger! 


Da ich geſonnen bin, mich hier zu verheirathen, 
wozu ſich eine vortheilhafte Gelegenheit gefunden hat, 
und wozu meine Eltern ſchon ihre Einwilligung gegeben 


% 
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haben; fo bin ich eines Tauffcheins bendthiget, um den: 
felben den Landes: und Kirchengefegen gemäß der Obrig— 
keit und Goeiftlichfeit hier vorzulegen. Ew. Hochehrwür: 
den erfuche ich daher ganz ergebenft, mir meinen Tauf: 
ſchein, in gehöriger Form beglaubigt, gütigft auszufertigen 
und zu überfenden. Im Sahre 1769 bin ich in Berlin 
geboren und in der Micolaifirche dafelbft getauft worden, 
In dem Kirchenbuche werden ſich alfo die nöthigen Nach: 
richten finden. Am 22ften März bin ich geboren, meine 
PBornamen find: Johann Heinrich, — Zur Beſtrei— 
‚ tung der Koften lege ich einen Thaler bei. Sollte diefer 
nicht hinreichen; fo bitte ich, das Fehlende von meinem 
‚dortigen Verwandten, dem Polizeicommiffer N., oder 
von der oft ‚mittels des Tauffcheins, der eingefandt 
wird, nehmen zu laffen. 
In der Hoffnung, meiner Bitte mich bald ge: 

- währt zu ſehen, habe ich die Ehre mit vollfommener 

orhachtung zu ſeyn 
2 3 * Ew. Hochehrwuͤrden 
—* ergebenſter Diener 
am 12ten April 1816. ‚I 
— ——— * Kaufmanns 

Meer 


10, 


Wohlgeborne, hochedle, 
Hochgelehrte, hochweiſe, 
Hochgeehrteſte Herren! 


Seit 20 Jahren habe ich die Ehre, ein Buͤrger die— 
ſer Stadt zu ſeyn. Ohne der Beſcheidenheit zu nahe zu 
treten, darf ich auf das Zeigniß meiner Mitbürger und 
Alter, die mich fennen, mich. berufen, daß ich jederzeit 
mich rechtlich betragen, und durch Fleiß, Thätigfeit und 
Sparfamfeit für die Erhaltung meiner Familie geforgt 
habe, Deffen ungeachtet traten theure Jahre ein, meine 

Sefchäfte ſtockten, ich hatte einen baren Stand. Mit 
der Theurung verband fich alles Unheil eines unglüdlis 
ke Krieges, der das Land ausſog. Starke Einlager 
nd druͤckende Kriegesfteuern erjshöpften mich immer 
- mehr und mehr, Meine BIT fohränfte ein, wo nur 

2 


2 
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immer es möglich war; aber doch wollten die Einnah⸗ 
men faum- für die dringendften Lebenebedürfniffe zurei: 
chen. — Der Mebriheil meiner Mitmeiſter iſt jünger 
als ich — man glaubt, fie konnen die oft fich veraͤndern⸗ 
den Moden der Kleider gejchicditer und annehmlicher noch 
verfertigen als ich. Diefe Urfachen find. es, daß ich in 
dieſer fo verhängnipvollen Zeit die mir auferlegten .Treuern 
un) Gaben nicht ordentlich genug habe abfragen Fönnen. , 
Nicht ohne den grögten Kummer mup ich jährlich 
in dieſer Hinficht die Schuldenlaſt meiner/bürgerlichen 
Abgaben auffihwellen, und mich in Die unangenehme Lage 
verjebt fehen, Erw, Wohlgeboren und Hochedeln gehor: ' 
famit anzuflehen: \ | 
„mic einigen Erlaß wegen der fchuldig gewordenen 
"„&teuern und Abgaben gütigft angedeihen zu laſſen, 
‚imgleichen mir eine Ermäßigung und Verminderung 
„der für die Zufunft noch zu entrichtenden Abgaben 
„zu bewiliigen.‘ — N he 
Ueberzeugt von der wäterlichen Vorſorge Em. Wohl: ' 
geboren und Hochedeln für das Wohl Ihrer Bürger, 
fHmeichle Ih mir, feine Fehlbitte gethan zu haben; da 
ein wirkliches Unvermögen mich zu diefem Schritte auf: - 
fordert. Auch in meinem fhon hohen Alter werde ih - 
meine wenigen Kräfte möglichft noch aufbieten, zu leiften, 
was eines rechtlichen Bürgers Pflicht erheifcht, um zu | 
zeigen, wie nahe meinem Kerzen, das Gluͤck Liegt, mich 
nennen zu bürfen * 
Em, Wohlgeboren ꝛc. 
gehorſamſter —2 


11. 


Wohlgeborner Sar, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ew. Wohlgeboren wird befannt feyn, daß mein Bar 
ter, der Kaufmann H., in.D.. vor etwa 3 Wochen, 
namlih am 6ten April d. 9. geftorben if. Der Tod 
at ihn übereilt, ehe er ein Teflament machen, oder: fonft 
über feinen Nachlaß verfügen Eonnte, — Da nun zwei⸗ 
grlei Kinder und eime Stiefmutter da find, auch mein 
Geſchwiſter zum Theil abweſend iſt; To fiheint die Aus: . 


— 4 
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einanderſetzung und Berichtigung der Nachlaſſenſchaft 
einige Schwierigkeiten zu haben. Ew. Wohlgeboren er⸗ 
ſuche ich deher ganz ergebenſt, in dieſer San mein Bei⸗ 
fand zu feyn, und meine Anjprüche und Gerechtiome 
wahrzunehmen, Die beiliegenden Schriften und Akten⸗— 
ſtuͤcke koͤnnen vorläufig einigen Aufſchluß über den Be: 
ftand der hinterlajfenen Erbichaftsmaife, und über die 
Derbältniffe und Anfprüche der fo verfchtedenen Theils‘ 
nehmer geben. 

Sollte meinerfeiss nach mehr, etwa eine nähere. Anz 
ſpruchsbegruͤndung oder Vollmasdt. erforderlich feyn ; (9 
bitte ich, diesfalls mich zu benachrichtigen. und gütigft 
Vorſchriften mir zu ertheilen. 

Zu Ew. Wohlgeboren habe ich das fefte Pertrauen, 
daß Sie, als Bekannter unſers Haufes, diefe Sache auf 
das Beßte beforgen werden. Mein Wunfch iſt zwar, 
Miphelligfeiten und Streit mit meinen Miterben zu ver: 
meiden; jedoch iſt meine Lage jet ſo beſchaffen, Daß ich 
gegruͤndete Anſpruͤche nicht darf fahren laſſen. 

2 der Hoffnung, Eeine Fehlbitte zu thun, und mit 
dem Erfuchen, daß, Sie bald einmal mich von der Sache 
benachrichtigen miögen, habe ich die Ehre mit —— 
Hochachtung zu feon 

Em, Wohlgeboren 
exgebenfier Diener 


in 
12, / 


Bochgerdrtefter Herrt | 


In 8 Tagen foll ich Ihnen die Zahlung meiner bei 
Ihnen in Rechnung fiehenden, Schuld Teiftenz ich fehe 
mich aber dringend gendthigt, Sie zu erfuchen, mir bis auf 
bevorſtehende Dftermeffe Ihre gütige Nachſicht zu geffat- 
ten, Mit danfbarem Herzen werde ic) dann gewiß meine 
Rechnung tilgen, und Ihre gütige Nachficht Jhnen bil: 
figft vergütigen, — Der dritte Theil meiner ausftehenden 


Gelder iſt leider in letzt verfloffener Meffe nicht einge: 


gangen. Sonſt puͤnktlich in meinen Geſchaͤften zu feyn, 
iſt mir immer heilige Pflicht genefen: ich. weiß wohl, 
jeder Aufſchub der, Bezahlung. ift gefährkich, — Ueber: 
zeugen Sie ſ ich gefaͤlligſt, daß mir viel daran BE ift, 


u 
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unſere Geſchaͤfte mit einander laͤnger fortſetzen und mit 
ſchuldiger Hochachtung mich ferner nennen zu fonnen 


Shren 
aufrichtigft ergebenen Diener 
P aulſen. 
13. | 


Hochmwohlgeborner Herr, 
Önädiger Herr! 5 


Aus dem Dorfe H.. im Amte B.. bin ich gebürtig, 
und habe das Gattler: und Riemerhandwerf in ‚der 


Stadt Schwedt gelernt, bin auch einige Jahre in der ° 


Fremde geweſen, um meine Kenntniffe und Gefchidlich- 
keiten zu vermehren, Geit 6 Wochen bin fh nun wies 
der in meinem Geburtserte, wo ich ein Haus nebft Gar: 
ten als Erbgut eigenthümlich beſitze. Die, hiefigen Ein— 
wohner, welche viele Pferde halten, wünfchen, daß ich 
mich in dem Staͤdtchen, welches Ew. Hochwohlgeboren 
feit dem Tode des vormaligen Herrn kl N Erb- 
(haft zugefallen ift, befegen möge. — Der nächfie Ort, 


wo ©attler wohnen, liegt beinahe „4 Meilen entfernt. 


Es würde alfo den Einwohnern meines Geburtsortes 
zum Nutzen gereichen und in ihren Gefchäften weniger 
Derfaumniß- verurfahen; wenn Ew. Hochmwohlgeboren 
gnädigft mir die Erlaubniß verleihen wollen, mich in N. 


zu befeßen als Gattlermeifter; um fo mehr aber würde. 


es mir zur Ehre gereichen, wenn ich diefes Gefchäft zum 
Mugen Höchft Dero Unterthanen in Ruhe treiben Eönnte. 
Sn froher Hoffnung der gnädigften Erhörung meiner 
unterthänigften Bitte beharre ich 
Ew. Hodhmohlgeboren 
unterthanigfter 


N. f} ” 
um Atem April 1816, : VBipredhek 
Sattlergeſell. 
14. 
Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Vier Jahre lang habe ich bei dem Herrn G.. Kauf 
wann in A., die Ellen (Ausſchnitt- oder Langewaa⸗ 
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ren⸗) Handlung gelernt, und werde gleich nach Oſtern 
aus der Lehre treten. — In einer größern Handlung, 
wünfchte ich wohl, mich Etwas zu verfuchen, und meine 
Renntniffe noch mehr zu erweitern. Unlängft habe ich 
. gehört, daß Ew. Wohlgeboren einen Handlungsdiener oder 
Sehülfen anzunehmen gefonnen find. Daher bitte ich 
ganz ergebenft, geneigt auf mich Rüdficht zu nehmen, und 
gütigft mir diefe Stelle zu übertragen. 
Ueber. mein fittliches Betragen, fo wie über meine 
7 SH vermag ich beglaubigte Zeugnijfe meines bis: 
erigen Lehrherrn, fo wie auch von andern GSachver- 
ffandigen darzulegen. — Es wird mir fehr angelegentlich 
-feyn, Ew. Wohlgeboren Vertrauen durch allen mir mög: 
lihen Fleiß und durch genaue Aufmerkſamkeit in allen 
Sefchäften mir zu erwerben. 3 
Haben Sie doch die Güte, deshalb mich benachriche 
tigen zu laffen, ob Sie meine Bitte und meinen Antrag 
genehmigen. Mit der vollfommenften Hochachtung habe 
ich die Ehre zu feyn x 
Em. Wohlgeboren 
ergebenfter Diener 
Menzel, 


15. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Commiſſarius! 


Sie und Ihre hochgeehrteſte, wuͤrdige Gattin haben 
‚mir ſchon viele Beweiſe von freundſchaftlichem Wohl— 
wollen gegeben, wofür Ihnen mein Herz beſtaͤndig dank— 
bar ſeyn wird. 

Laͤngſt ſchon hegte ich den Wunſch, noch näheren 
Eingang in Ihre hochgeſchaͤtzte, vortreffliche Familie zu 
erhalten. Aber jetzt erlauben Sie guͤtigſt mir, um den 
groͤßten Beweis Ihrer Gewogenheit und Liebe zu bitten; 
ih bin fo dreiſt, daß ich es wage, frei zu erflären: ich 
liebe Ihre Jungfrau Tochter Julie; ich ſchmeichle mir, 
daß fie mir nicht abhold ift. Ruhig, zufrieden und glud: 
ich Fann ich nur alsdann ſeyn; wenn ich fie zur Frau 
ER und Ihr Sohn bin. Laffen Sie mich aber nicht 
vergebens bitten, beiderfeits Verehrungswerthe, bitte ich 


’ 
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inftandig, Laſſen Sie mich nur nicht ungluͤcklich werben. 
Erfreuen Sie mich bald, durch Ihre guͤtige Einwilli— 
gung — durch ein vaͤterliches Ja. 


Nichts mehr, nichts eifriger wuͤnſche ich, als 


Voll Verehrung 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter 
Apelh, 


Dater und Mutter, und mich Ihren Sohn zu nennen, 


—— 
Hochwohlgeborner Herr, 


Hochgebietender Herr Generallieutenant, 
Gnaͤdigſter Vormund! 


a Em. Excellenz hatten die Gewogenheit für mic, 
Ba ich das Leptemal die. Ehre genoß, Ihnen perfönlich 
meine Hochachtung zu bezeigen, mich zu verfichern, ich 
fönnte auf Ihre gütige Verwendung in Anfehung meines 
Fünftigen Gluͤcks, fichere Hoffnung gründen. ch wage es 
daher, meine unterthänige Bitte zu wiederholen, die vor: 
Katie Güte für mich zu haben, mir jegt, da ich in ein 
Regiment verfeßt werden foll, etwas Geld zu meiner Uns 
terſtuͤtzung zu fenden. Sie werden dadurch das Gluͤck 
eines jungen Menfchen befördern, der Ihnen fo ganz er: 
geben ift, und Ihrer Gewogenheit fich werth zu machen, 
fireben wird, ; 
In der angenehmen Hoffnung, daß Gie derfelben 
mich ferner würdigen werden, bin ich mit dem lebhaftes 
ſten Gefühl der Ehrfurcht fiete | 
Ye Ew. Ercellenz 
unterthänigft gehorfamfter Diener- 
| Bork. 


17. 

Die Antwort auf diefen Brief ſteht VIL No. 5. 

Wohledler Herr, — 
Hochgeehrteſter Herr! EN 


Auf den Aten dieſes Monats iſt der Wechſel, wel 
= Em. Wohledeln von mir in Händen haben, zahlbar, 
ie ergeigten mir eine große Gefälligkeit, wenn Sie ihn 


— m 


f 
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noch auf 5 Monate gütigft verlängern wollten; denn als: 
dann würde ich im Stande feyn, von meinem eigenen 
Gelde die Zahlung, zu leiften, Mein Korn habe, ich, jeßt 
noch nicht preiswürdig. verkaufen koͤnnen, id müßte alfo 
eine Echuldpoft mit einer audern tilgen, Haben Sie 
fonft feine Bedenklichfeit, oder brausyen Cie das Geld 
gerade felbft nicht noͤthig; fo darf ich hoffen, daß Sie 
meine ergebenfte Bitte Statt finden lajfen. 

Die einjährigen Zinfen von 300 Rthlr. Kapital er: 
folgen hierbei in 4 Holländifchen Dufaten. a 

Ergebenft bitte ich Sie, mir hierüber eine gefälfige 
Antwort zu ertheilen, und verfichert zu feyn, daß ich jede 
gute Geſinnung wohl zu ſchaͤtzen weiß, und mit vorzüge 
licher wenagtang bin Ä 
Ew. Wohledeln 


Eawedt, ergebenſter Diener 
am aten Aprii 1810. Gehrad. 
19: 
Theurer, 


Hochgeehrter Freund! 


Es wird Ahnen bereits bekannt fehn, daß ich. 0 


fleine Gut in W.. zur Bewirthfchaftung gepachtet habe, 
Da ih mande Ausgaben bereits ſeit dem Zehdenicker 
Markt habe beſtreiten muͤſſen, jetzt kein Korn mehr zu 
verkaufen habe, und noch einige Stuͤck Ochſen zum be⸗ 
vorſtehenden Markte in Schwedt gern kaufen möchte, 
son meinem Gchmiegervater aber Fein Geld befommen 
kann, weıl diefer gefonnen ift nah dem Bade zu reifen; 
fo bin ich fo frei, Sie zu bitten, da ich in großer Ver— 
legenheit bin, mir, wenn es anders in Ihrem Vermbgen 
ſteht, wenigſtens mit 80 Thlr. zu Huͤlfe zu kommen. 
Ich denke fo gut zu wirthſchaͤften, daß ich Dicfes Darlehn 
‚binnen 3 Monaten dankbar roleder abtragen kann. Sie 
werden mir durch die Gewaͤhrung meiner Bitte einen 
großen Gefallen erzeigen. Wie auch Ihre Antwort inf: 
mer ausfallen möge; fo foll diefes Die Achtung und Freund: 
(haft nicht Andern, mit Ba ich ſtets ſeyn werde 
hr 
treu ergebener 
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19. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr! KA 


Em, Hochwohlgeboren wage ich eine angelegentliche 
Ditte unterthänig vörzutragen. —* 

Seit zwanzig Jahren habe ich dem Staate, in ver— 
fhiedenen Verhaͤltniſſen, treu und rechtfchaffen gedient, 
und zugleich als Familienvater die Pflicht erfüllt, bei 
meinem geringen Einkommen, meinen Kindern eine folche 
Erziehung und Bildung zu geben, daß ſie als gute Men: 
ſchen und als nügliche Deitglieder in die bürgerliche Ges 
fellfchaft treten Fönnen, Der ältefte von 5 Söhnen hat 
fein fiebzehntes Jahr zurüdgelege. Ohne der Vorliebe 
mich fchuldig zu machen, darf ich bezeigen, ‚daß er. gefittee 
und ‚befcheiden ift, mit angeftrengtem Fleiße die hiefige 
Schule befucht hat, und feine Lehrer ihre Sufriedenheit 
mit ihm öffentlich zu erfennen gegeben haben. Außer 
einer guten, „deutlichen Handſchrift und einer gründlichen 
Kenntniß der deurfihen Sprache ift er in Allem vorbe: 
reitet, was von einem Sünglinge erfordert wird, der fich 
den Studien einer Hochſchule wıdmen will. Ganz außer 
. Stande befinde ich mich, feine Neigung zu dieſem Fache 
zu befriedigen, und feine fernere Erhaltung ift mir un: 
möglih, oder ich müßte meine übrige Familie zurüd: 
fegen. — Befriedigt würden die Wünfche meines Her: 
zens werden; wenn Ew. Hochwohlgeboren gnädig mir die 
Hoffnung eröffneten, ihn bald verſorgt zu fehen. Geruhen 
Em. Hochwohlgeboren wenn es die Umſtaͤnde geftatten, 
eine Präfung in Abfiche feiner Brauchbarkeit mir ihm 
anzuftellen; fo werden Diefelben, wie ich mir fchmeichle, 
nach höherm Ermeffen wohl fehen, in welchen Verwaltun— 
gen er etwa beim Fache eines &efretärs oder Copiften 
auf eine nügliche Art Fonne befchäftige werden, j 

Mit der volllommenften Ehrirbietung beharre ich 

Eurer Hochwohlgeboren ’ 
unterthäniger 
ie Eisleben 


i 
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} Hochwuͤrdiger Herr, 
Hochgeehrteſter Herr —— iftorialretht 

Ew. Hochwuͤrden ift aus dem Corpore bonorum*°) 
befannt, daß der hiefige Echuldienft kaum 50 Thlr. jahr: 
lich einbringt, und ich verfichere, daz er nicht zu niedrig 
gefchag: ift. Von diefer Einnahme kann fein Schullehrer 
leben; wenn er nicht durch feiner Hände Arbeit, befon: 
ders durch ein anſtaͤndiges Handwerf, feinen Unterhalt 
erwerben fann. 

Gluͤcklicher Weiſe habe ich bisher durch Schneiderei 
für mich und meine Familie dag noͤthige Brot kuͤmmer— 
lich verſchaffen koͤnnen. 

Mein bisheriger Nahrungszweig iſt mir aber das 
durch verfperrt, daß zwei Schneidergeſellen fich hier be 
feßt haben, die ſowohl hier im Dorfe als in der umlie: 
genden Gegend durch Kleideranfertigung nah dem neue 
ften Geſchmack ſich hinreichend nähren fünnen. Das 
Neue weft die Aufmerkſamkeit. 

Daher fehe ich mich genöthigt, ein hochwuͤrdiges 
Conſiſtorium zu bitten, mich von dieſem Orte nach einem 
andern, wo ich als Schullehrer anſtaͤndig leben kann, fo 
bald. es die Umftände gefiatten, zu verfegen. Meine Borz 
gefeßten, werden mir das Zeugniß ertheilen, daß ich in - 
den 25 Jahren, feit ich bier als Echullehrer angeitellt 
Bin, unter drüdenden Umffänden tınd manchen Beſchwer⸗ 
den, beſonders zur Kriegszeit, ſtets meine Pflicht erfuͤllt 
und rechtſchaffen mich betragen habe. 

Meine Woͤnſche ſind erfüllt, wenn Ew. Hochmwürden 
mein Gefuch hochgeneigt unterſtuͤtzen werden, «Mit der 
ke es beharre ich 

Ew. Hochmwürden 
— Diener 


21. 
Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Landbaumeiſter! 
Ew. Wohlgeboren muß ich anzeigen, daß meine Woh⸗ 
nung durch Alter, Wind und Vetter fo befchädigt und 


”) Verzeichniß der Güter, befonders der Kirchen» Bfarr- und 
Schulguͤter, welches ſich bet jedem Conſiſtorio befinden muß, 


\ 
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in folcher -baufälligen Befchaffenheir ift, daß fie bald ein: 

zuffürgen drohet und alfo einer fehleunigen Ausbeſſerung 

bedarf. Schon mehrmals habe ich diefes böchften Ortes 

vorgeftellt, aber nur "den Befcheid erhalten, daß ber. Etat 

eg Daues noch nicht die erforderlichen Koften -beftreiten 
nne. 

Da jedoch zu befürchten iff, das Haus werde "den 
kuͤnftigen Winter nicht ausdauern; fo nehme ich mir die 
Freiheit, Ew. Wohlgeboren zır bitten; dieſe Sachen gehör 
rigen Ortes in Erinnerung zu bringen, und lege in diefer 
Abficht eine neue Dorftellung bei, welche Sie mit Ihrem 
Berichte geneigt unterftügen. werden. 

In der Hoffnung, daß Cie gätigft meiner Bitte 
willfahren werden, habe ich die Ehre, hochachtungsvoll zu 
fen 

| Ew. Wohlgeboren 
kr gehorfamfter Diener 
gube 


22, 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
BGbnuaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! — 

Ein Feld von 115 Morgen Ackerlandes beſitzen wir 
Einwohner des Dorfes B.. Im Amte N.. Durch das 
Wild find die Früchte ſo befshädige und abgefreffen wor: 
den, daß wir gewöhnlich nur die Hälfte und in manchem - 
Sabre nur. ein Drittel davon ernten. 

Im vergangenen und im gegenwärtigen Jahre haben 
fi befonders einige Sauen mit ihrer Brut nebft einigen 
Nudeln von Hirfhen und Neben fo fehr dahin gewöhnt, 
daß nicht .nur ein großer Theil der beftellten Aeder zer 
wühlt, fondgrn auch die Saat abgefreifen iſt. Alle Nächte 
haben wir zwar dabei gewacht, um das Wild wegzufcheu: 
hen, wodurch in diefen rauhen und harten Winter einige 
Männer und Hausväter ans unferer Gemeine ſich toͤdt— 
liche Krankheiten zugezogen haben; allein wir waren nicht 
im Stande, ‚dem Andringen des hungrigen Wildes, be: 
fonders der beherzten und grimmigen milden Echweine 
(Bachen), welche nicht fo leicht in die Flucht zu bringen 
find, zu ſteuern. Auch haben wir unfere Noth dem Forft: 
amte angezeigt, aber noch feheinen feine Mittel zur Abs 
wendung unferer Plage angewandt zu ſeyn. 


/ 


x 
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‚Mei Biefen Umftänden würden wir, in der Folge nicht 
im Stande feyn, dieſes Feld zu beftellen, und Das zu 
entrichten, was wir als Unterthanen, unferer | flicht nach, 
an, Eteuern und Gaben abzutragen, ſchuldig ſind, und 
müßten bald’ verarmen. Ew. Hochfuͤrflichen Durchlauche 
ten bitten wir, die wir fo ſehr im. Wildſchaden liegen, 
"daher unterthänigit,. daß uns en weder an un ern Abgas 
- ben fo viel erlajjen werde, als wir wahrhaft erweis lich 
machen koͤnnen, daß uns das Wild an unſern Feldfruͤch— 


ten obgefrejjen hat; oder. gnädigf! zu-befehlen, daß dem 


Wilde zur Sicherheit unfers Feldes Schranken geſetzt 
werden. 
Mit der Hoffnung der gnädigften Erhörung erſter⸗ 


hen wir 
Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlauchten 
unterthaͤnigſte und gehorfamfte 


8. im Amte N Unterthanen 
5 N. I, 


23. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Geheimrath, 


Hierdurch habe ich die Ehre, Ew. Hochwohlgeboren 
zu berichten, daß an der Majchine, welche Eie bei mir 
zu befiellen geruhet haben, fleipig gearbeitet wird, und 
daß ich hoffen darf, fie ganz nach ihrer eignen dee 
and Ihren Wünfchen gemaͤß auszuführen. Da mir aber 

ei meinen geringen: Dritteln die ‚Unterhaltung der noͤthi⸗ 
gen Gehülfen uud die Beſtreitung der vorkommenden us: 
lagen ſchwer füllt ;: fo wage ich ee, Em. Hochwohlgeboren 
um einen Vorſchuß bon 00 Rhhlr. unterthaͤnig zu erſu⸗ 
chen, welche ich gehoͤrig in Rechnung zu bringen nicht 
ermangeln werde. Em. Hochwohlgeboren werden durch 
diefe Unterjiüßung mich in Stand ſetzen, meinem ers 
fprechen pünfilich nachzufominen und Ihnen innerhalb 
der mir verftarieten Frijt von zwei Deonaten das Werk 
in folcher Vollkommenheit zu liefern, daß ich Ihres 
Beifalls mich verſichert halten kann. 
Mit der ara Ehrfurcht beharre Id 
Em, Hochwohlgeboren 
Schw.. unterthaͤn iger Diener 
Wiprecht. 
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f 24. AM 


Wohledler, 
Hochgeehrteſter Herr Amtmann! 


Ew. Wohledeln ſind ein guter Freund des Herrn 
Goller, und vermoͤgen viel uͤber ihn. Aus dieſem 
Grunde bin ich ſo frei, Sie ergebenſt zu erſuchen, Ihr 
Anſehen zu ſeiner und meiner Ruhe bei ihm zu verwen— 
den. Er bar ſich durch feinen uͤberklugen, albernen 
Schwager munche fonderbaren Grillen und Einbildungen 
in den Kopf jeßen und fogar zu einer gerichtlichen Klage 
verieiren laſſen. Ich Fönnte die Sache ihren Gang ge: 
hen laſſen, ohne daß ‚es mein Gemüth beunruhigen dürfte; 
weil er ganz gewiß in einem Irrthum befangen, und 
das Hecht auf meiner Seite iſt. Aber um feinetwillen 
thut es mir web, daß er durch die Aufhetzerei und Ohren: 
blaferet eines albernen Geden, der ihm zum Unglüd eine 
gute Meinung von fich beizubringen gewußt hat, in bit 
tere Berdrüßlichkeiten fommen fol. Würde Herr Gol— 
ler den gleignerifchen, täufchenden Menfchen genau fen: 
nen; ſo würde er ein kaltes Mißtrauen in ihn feßen. 
Die Eifenbergifche Familie hat ihm und feinen 
ſchaͤdlichen Rathſchlaͤgen viele unauflösliche Verwirrungen 
und widrige Zufaͤlle zuzuſchreiben, in welchen fie ſeit lan: 
ger Zeit befangen und arın geworden ift. —* 

Saollte Euer Wohledeln der ganze Zuſammenhang 
unſerer Streitigkeit unbekannt ſeyn; ſo bitte ich mir die 
Eriaubniß aus, daß ih fie Ihnen mündlich nach der rei— 
nen Wahrheit und mit den bündigften, unmwiderfprechlich-, 
ſten Beweisthuͤmern auseinander fegen dürfe, Dadurch 
werde ich allem etwanigen Verdacht zuvor Fommen, als 
wenn Fleiner Eigennutz und unedles Mißtrauen gegen ' 
meine Sache mich reizte, Cie um Ihre Vermittlung zu 
bitten, und &ie werden im Stande feyn, „Herrn Gol— 
ler mit eigener geprüften und feſten Weberzeugung defto 
gründi:cher zu bedeuten. 

Mir find zu viele Beweife befannt, daß. Ew. Wohl; 
edeln, das größte Vergnügen darin finden; wenn Cie zur 
friedlichen Eintracht und zum leichten. Fortgange des 
Wohlftandes vieler Familien’ und einzelner. Deenfchen 

wirkſam ſeyn können, als daB ich noch zudringlichere 


vs 
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Bitten Binzuffgen dürfte, Gewiß woͤrde ich es für 
ine große Wohlthat halten; wenn dich die Sache durch 
Ihre gürliche Vermittlung beigelegt. me ne jtiffe Ruhe er: 
halten, und das gute Vernehmen zwifchen Herrn Sol: 
ler und mir wieder bergeiteiit jähe. 

Ew, Wohledeln i 
ganz ergebenfter Diener 

Facius. 


>, 
. Antwort, + 
Merthefter Freund! 


Ihr edles liebevolles Dertrauen zu mir _ gewährt 
mir nicht wenig Vergnügen. Sch kann dieſes nicht beifer 
zu 'erfennen geben, als durch die Verſicherung, daß ich 
unverzüglich bereit bin, Herrn Goller über feinen Ser: 
thum zu verftändigen, Von der wirklich friedfertigen und 
billigen Gefinnung meines Freundes ermarte ich in diefer 
Küdficht den bejien Erfolg meiner Bemühung. kur 
müßte ich mir eine etwas genauere und binlangliche Aus: 
£unft über den Gegenftand ausbitten ; da mir berfelbe 
ganz unbekannt ift. Deshalb würde ich mir ſelbſt die 
Ehre geben, zu Ihnen zu kommen; wenn ich wüßte: 
ob Zeit und Ort zu einer. ſolchen Unterredung Ihnen 
bequem wären, Wollen Sie mir das Vergnügen Ihres 
Zufpruchs gönnen; fo mill ich ie diefen Nachmittag 
erwarten.» Auch mag es auf Sie anfommen, ob Herr 
Goller felbft unfere Geſellſchaft vermehren foll, Diefe. 
Zufammenfunft und eine mündliche Verhandlung könnten, 
wie ich glaube, einen großen Nutzen bringen, — Fanden — 
Sie aber einige Bedenklichkeiten dabei; fo Eönnen - wir 
auch allein ſeyn. 

Eine fehr angenehme Empfindung wird es mir fegn, 
wenn ich im Stande bin, Ihre gute reine Abficht zu be= 
fördern; eine noch größere Sreude aber, wenn ich, bei an: 
genehmern Borfällen, Ihnen die bereitwillig: Die fifer- 
tigkeit, beweifen kann, zu welcher ih mich Ihnen — 
den fuͤhle, als 

Ihren 
ganz — Freund und Diener 
Ulfert, 
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MWohlgeborner Herr, Nhliy 
Hochgeehrteſter Herr Stadtrichter! 


Der vor zwei Jahren geſtorbene Karl Guftas 
Beut, der bei dem Herrn von Lynker in Anfpach einige 
Jahre lang ald Eefretär in Dienſten fand, war mein 
Baterbruder. Meine Gefchwifter nebft mir wären feine 
nächften Erben geweſen; wenn, er nicht mit feiner Frau 
eine wechſelſeitige Erbichaftsverfügung gemacht hätte, nach 
welchem der Uebertebende in den ungetheilten Beſitz des 
Gefammivermogens zu treten berechtigt war. Mach einis 
gen unverdächtigen Aeußerungen meines verewigten Met: 
ters fowohl als feiner hinterbliebenen Frau gegen mich, 
bin ich fat gewiß, daß auch für den. ©terbefall, des: Ue— 
birlebenden die weiteren Erbnehmer im’ Teftamente ange: 
geben find. Jetzt hören wir von einem fichern Manne; 
dag die Witwe unlängft in A.. geftorben, und in Erman⸗ 
gelung der Erben das Vermoͤgen in rathhaͤusliche Der: 
wahrung gensmmeu ift, Um beftimmt zu wiffen, ob 
mein Gefchwifter nebft mir auf daſſelbe rechtmäßige Ans 
fprüche machen dürfe, wäre uns wohl eine Abſchrift des 
Tefiaments durchaus nöthig. — Um dieſe nun zu befom: 
men, weiß ich feinen andern Weg, ale an Ew. Wohlge: 
boren mich zu wenden, da das Teftament unfehlbar in 
Ihren Gerichten dort ausgefertiger iſt, und mwofern eine 
Abfogrift davon in Ihrer Kegiftratur”) vorhanden ſeyn 
fellte, um gütige Mittheilung dejelben zu erfuchen, 

Entſchuldigen Sie nur bie Befchwerde, weiche ich 
Ihnen hie-durch verurfache. wenigftens um ber bedürftis - 
gen Umftande willen, in welchen wir uns befinden, In 
diefer Lage ergreift man gern jeden fihwachen Anfehein 
duter Hoyfnung oder heller Ausficht, und raumt Bedenk: 
lichfeiten binmweg, welche ſich etwan babei herbörthun 
koͤnnen. — 3 ee 

Am Betreff der Koften, welche die Herbeifchaffung 
und Ueberfendung der Abfchrift des. Teffaments verur: 
fachen möchte, will ich dieſelben ungefaumt ‚erftatten, er: 
biete mich auch, fie allenfalls zum Voraus einzufendenz 

| Se" ‚je 


%D. b. gerichtliches Schriftenläget, urtundenkammer, 
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Sobald Ew. Wohlgeboren fie gefälligft mir anzeigen laſſen. 
Mit fchuldiger Hochachtung babe ich die Ehre zu - 


feyn 
n Em, Woplgeboren 
B. unweit Echw. ; ganz ergebene Dienerin. 
am 4ten, April 1816, Luiſe Wieprecht geb, Beuth. 


. * 


vil. Genemigte RER Bitten: und ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antworten. 


Bitten, Empfehlungen und Vorſchlaͤge werden oft 
nicht erfuͤllt, nicht genehmigt, nicht angenommen, — 
ſondern abgelehnt, abgeſchlagen und verweigert. Mit 
Veſcheidenheit in Ruͤckſicht der beſondern Verbindungen 
und Verhaltsiffe, in welchen man mit dem Brief— 
wechsler ficht, muß. dies jedesmal, gefchehen. Hinz 

laͤngliche, gültige Entſchuldigungen „3. B. wegen Ue— 
berhaͤufung mit wichtigen Geſchaͤften, gegenwaͤrtiger Ge⸗ 
muͤthsſtimmung, die und abhalte an einer geſellſchaftlichen 
Unterhaltung oder an einem Vergnügen; es ſey oͤffentlich 
oder haͤuslich Antheil zu nehmen, muͤſſen angeführt, triff⸗ 
tige Gruͤnde vorgelegt werden, warum man die ab— 
ſchlaͤgliche Antwort ertheilt, Das Unvermoͤgen, den. 
Antrag, 3. B. die Einladung zu Beluſtigungen, zu 
einem Gaftmale, zu einem Leichenbegaͤngniſſe ſe, zu einem 
Amte oder Dienſte ꝛc. anzunehmen, muß deutlich, hin⸗ 
laͤnglich auseinandergeſetzt werden. Unberſchaͤmte Bit⸗ 
ten und unverftändige Zudringlichkeiten muͤſſen freilich) 
nachdruͤcklich zurücgemwiefen werden. Dieß muß ‚aber 
durch Wendungen und Ausdruͤcke gefchehen, welche 
auf keine Weiſe den Anſtand verletzen, oder etwa Haͤrte, 
Mangel an Menſchenliebe oder an Wohlwollen und 
offenbar rauhen, groben Ton verrathen. Hoͤhere ge— 
gen Geringere oder gegen ſolche, von denen man auf 
keinerlei Weiſe abhängig ift, — es wohl zuweilen 


— 
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erlaubt feyn, über eine unverfchamte Bitte und. über- 
laͤſtige Zudringlichfeit ihre Empfindlichfeit zur nach— 
-drüclichen und ſcharfen Rüge etwas reden laffen; wo— 
fern fie Die Strafe eines Falten, mit Verachtung be— 
gleiteten Schweigens nicht. lieber vorziehen wollen. 
Wenn nur eine befcheidene Gutmüthigfeit, der es oft 
an Thätigfeit fehlt, in Briefen diefer Art fichtbar ift; 
kann der Andere, dem die abfihlägliche Antwort ge= 
fehieht, nicht erbittert, empört werden. Die Nothwen— 
digkeit, Jemandes zu bedürfen, führt jedesmal etwas 
Unangenehmes mit ſich. ’ 

Iſt man völlig gewiß, dag man einem Bittenden, 
(er fei und fremd oder unfer Gefchäftöfreund, Ver— 
wandter 2c. höher oder geringer als wir, oder unferd 
Gleichen) Etwas nicht gewähren kann; fo ift ed höchft 
unrecht, ibm mit vergeblichen Hoffnungen zu täufchen. 
Enpfehlbar ift die allgemeine Vorfchrift: verſprich 
dem Bittenden nichts unbedingt, was Du 
nicht gewiß gewähren Fannft, und weißt Du, 
daß Du Diefes oder Jenes nicht gewähren 
Eannft oder willſt; fo verbürge ihm die Hoff: 
nung nicht, ſchmeichle ihm nicht mit günfti- 
gen Ausfichten. Verfehlte Hoffnung verwondelt 
fi in Unruhe. Es ift beffer nichts verfprechen, als 
Etwas verfprechen, und das DVerfprochene nicht im 
Stande feyn zu halten, Jenes it ein Beweis menſch— 
licher Eingefchränftheit, der man fich auf Feine Weiſe 
zu ſchaͤmen Urſach hat; dieſes aber ein Zeichen der, 
Thorheit, welche fehr oft Schaden hervorbringt, 





Beiſpiele. 
9 


Wohlgeborner, — 
Hochgeehrter Herr Zolleinnehmer! 


Em. Wohlgeboren haben mir einen ſehr großen Ge 
fallen erzeigt, daß Sie mir einen fo guten Reifegefährten 
J 
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ausgemittelt haben, als Herr M.. ift, der zu gleicher 
Zeit den Vorſatz hat, eben dahin zu reifen, wohin ‚mic 
meine Angelegenheiten beftimmen- Mit dem größten 


Vergnügen genchmige ich den Ort, wo wir Beide zufams 


mentreffen Fonnen. — Cie melden mir, daß der arme 
gute Hagen einer anfehnlichen Deifteuer zum Aufbau fei- 
nes. eingeäfcherten Hauſes bevürfe. Tröften und erfreuen 
Sie ihn durch die DBerficherung, daß ich auf Ihre Bitte, 
welhe Eie in feinem Namen mir vorgetragen haben, 
Alles dazu beittagen werde, fein’ druͤckendes tiefes Elend, 
weiches mir zu Herzen geht, beftmöglichft zu lindern. 
Wie herzerhebend, wie unausfprechlich ift Die Freude, 
wie edel ift es, fich für arme Unglüdliche kraͤftig zu ver: 
wenden! Leben Sie wohl, mein Verehrenswerther! Laſ⸗ 
ſen Sie uns gemeinſchaftlich im Stillen für das Beſte 
unferer unglüdlichen Mitbürger beforgt feyn; wir wollen 


nicht öffentlich gepriefen feyn. Gott wird jeden — 


Willen ſegnen. Davon iſt jo feſt aus Gründen und € 
fahrung, wie Sie, SH 
Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebener Diener 


I 
Sehr. gefehägter Freund! 
Die leidenfchaftliche Empfindung, die ich ‚für Alles, 


was Tonfunft betrifft, nähre, macht Ihren gütigen An: 
trag mir doppelt angenehm, die Zahl Ihrer werthen 


 . Säfte auf den morgenden Tag mit meiner Gegenwart 


zu vermehren, an welchem Sie gewiß nichts unterlaffs en 
werden, um Herz und Ohr auf das Reizendſte zu über: 
rafchen, Schon oft wünfchte ich eine nähere Bekannt: 


ſchaft mit Ihnen, um Ihre refflichen mufifalifchen Ta . 


lente in der Naͤhe bewundern zu koͤnnen. Ihre febr 
ſchaͤtzbare Einladung, die ich mit aller Verbindli 
keit erkenne, nehme ich daher mit dem groͤßten Bern: 
gen an. 
Senehmigen Sie die Berficherung meiner hoͤchſten Ach⸗ 
Mein eifrigſter mn ift, mich ſtets nennen zu dürfen 
J ren 
ergebenſten Freund 
Tauchert. 
P 2 


4 
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3. N 
Wertheſter Freund! 


Der Vorſchlag, den Sie mir thun, “ mir jetzt 
eben zu gelegener Zeit; denn mein Schreiber iſt in eine 
gefährliche Krankheit ‚gefallen, wobei man, nach des, Arz⸗ 
tes Verſicherung, für fein Leben fuͤrchtet. Schleunig 
brauche ich einen jungen Mann, der diefe, Stelle vertritt, 
Ihre Empfehlung ift mir binlänglich Buͤrge für die gu: 
ten Eigenfchaften und Verdienſte Desjenigen, welchen Sie 


mir vorfchlagen. Sobald, wie möglich, fann er feine 


Stelle bei mir antreten, ich werde mir gewiß angelegen 
feyn laffen, ihm feinen Aufenthalt bier. angenehm zu 
machen. I j 
Leben Sie wohl! — Mit den aufrichtigften Geſin— 
nungen-bin ich | 

7 Ihr ⸗ 


ergebenſter OR 
Er, Völker 
Ä 4 
Hochgeehrtefter Herr! 

Sie wollen bei einer Unternehmung , die unfer bei: 
berfeitiges Gluͤck betrifft, mit mir,in Verbindung treten, 
Innig freut e8 mich, daß ich in Ihnen einen Dann ges 
funden habe, wie ich ihn zu meiner eigentlichen Abficht 
eifrig wünfche. Sch Hoffe, wir werden ‚recht vergnügt 
feyn; da unfere bisherige Bekanntſchaft fich jeßt, durch 
diefe nähere Verbindung in Freundfehaft verwandelt, Aus 
allen Kräften werde ich mi bemühen, Ihre Erwartun: 
gen zu erfüllen und Ihre Wünfche zu befriedigen. Nie 
werde ich Ihnen Anlaß geben, die Verbindung zu bereuen, 
in welche Sie mit mir treten wollen. Unfer Vertrag ift 
. das Ergebniß einer Unterhandlung, in welcher bie Ver: 


nunft auf beiden Seiten das Rechte und. Nüsliche ver 


mittelt, 

Möglichft bald beehren Sie mich. mit Ihrer ſchaͤtz⸗ 
baren Gegenwart. 

Mit aller Hochachtung — ich 


— 
ergebenſter Diener 
- Treumann. 


— 
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5. 


Wohlgeborner Herr Doctor, 
Hochgeſchaͤtzter Goͤnner! 


Der Inhalt des Briefes, mit dem Ew. Wohlgeboren 
am ?7ten Februar mich erfreut haben, war mir ganz un— 
vermuthet; bringt aber mir und den Meinigen foviel 
Ehre, daß ich bei diefer Gelegenheit mich verpflichtet fehe, 
Ihnen meine. einfachen Gedanfen mit Wenigem- zu ers 
öffnen. Mein Haus, vornehmlich aber meine Altefte Toche 
ter ſchaͤtze ich gluͤcklich, daß ſie von Ihnen geliebt und zu 
einer. kuͤnftigen Gattin erwaͤhlt wird. Wir wollen alſo 
die Sache genau und ganz ruhig uͤberlegen, uns unſere 
Umſtaͤnde mit aller Aufrichtigkeit entdecken. — Wollen 
Ew. Wohlgeboren ein eigenes Schreiben an meine Toch: 
ter richten und Ihre Gefinnungen, ihr befannt machen; 
fo wird Dies mit aller Ehre und Hochachtung —— 
men werden. Uebrigens aber wollen wir unſer Vorhaben 
der Leitung und unergruͤndlichen Fuͤgung des Hoͤchſten 
uͤberlaſſen. Sollten ſich indeß wider Vermuthen Umſtaͤnde 
wahrnehmen laſſen, die unſerer Hoffnung nicht zuſagten; 
fo habe ich doch die Ehre zu verſichern, daß ich Em, 
Wohlgeboren freundfchaftliche Zuneigung zu unferm Haufe 
lebenslang dankbar erfennen und mit aller Verbindliche 
Feit-zu fchäßen wiffen werde. Ihrem theuern Andenken 
mich und, die Meinigen ergebenft empfehlend, beharre ich 
mit vaeee ꝛc. — 


6. | 
Mein hochgeſchaͤtzter Freund! 


Wegen Ihres Gefuchs habe ich fogleich mit dem 
Herrn Juſtizcommiſſar zu fprechen Gelegenheit genommen, 
und ich freue mich, Ihnen von dem Erfolg ‚diefer Unter: 
redung, befriedigende Machricht ‘geben zu koͤnnen, Ich 
babe allen Grund zu glauben, daß alle weitere Schwie⸗ 
rigfeiten in diefer Sache befeitiget werden, und ſchaͤtze 
nich recht glüklih, daß ich einmal im Stande gewefen 
bin, Ihnen angenehme Dienfte zu leiſten. Was noch 
weiter yon meiner Geite zur völligen Ausführung erfor- 
derlich * thunlich ſeyn wird, daran werde ich es gewiß 


* 
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nicht fehlen laſſen. Könnten Sie nur auf zwei Tage 
hier gegenwärtig feyn; fo würde Dies von großem, aus: 
gebreiteren Nußen für Sie und Ihre merthe Familie 
ſeyn. Hier haben Sie in der That mehr Gönner und 
Freunde, als Sie, nach Ihrer anfpruchlofen Befcheiden: 
denheit, glauben. Zugleich erlaube ich mir den Wunſch, 
mit Ihnen wegen verfchiedener Punfte mich zuvor be- 
fprechen zu fünnen, und bin fo frei, Sie zu bitten, mit 
meiner Häuslichfeit alsdann für lieb zu nehmen. Auch 
werde ich einige meiner Befannten und Freunde zu mir. 
einladen, die fich auch fehr beeifern werden, Ihnen freund: 
liche Riltfährigkeit ohne Eigennuß zu beweiſen. Beſon⸗ 
ders lieb wird eg mir und meiner ganzen Familie feyn, 
Sie nach einer ſo langen Zeit einmal wieder zu ſehen. 
An allen mir möglichen Fallen bin ic mit Vers 
gnügen von ganzem Kerzen j 


8 
ergebenſter Freund und Diener 
Nathan. 


* 
Wohledler, 
Werthgeſchaͤtzter Herr! 


Die Anhäufung und der Drang meiner Geſchaͤfte, be⸗ 
ſonders in dem gegenwärtigen Zeitpunkte halten mich doch 
nicht ab, Liebesdienfte oder freundfchaftliche Willfährig- 
feit zu [eiften. Ihre Aufträge fallen mir alfo auf feine, 
Weiſe zur Lafl. Mit Ausrichtung derfelben kann ich 
theils Ahr Vergnügen, theils Ihren Nußen befördern. — 

Ihren Brief habe ich fogleih dem Herrn Juſtizdirector 
Felbft eingehändige. Mit fihtbarem Mohlgefallen las er 
ihn in meiner Gegenwart, erfundigte fich genau nach 
Ihren Umftänden. Noch fehr gut vergegenmwärtigte er 
fih Ihre Perfon, und da ich ihn verließ; fagte er: „sehr 
verbunden bin ich dem Herrn N, für feine rege und 
eifrige Aufmerffamfeit, er leitet mich auf neue Geſichts— 
punfte über den fehr zufammengefegten und verwickelten 
Gegenftand; an meinem guten Willen foU es nicht liegen, 
wenn fein billigeg und anftändiges Gefuch bei dem Der: 
maltungsrathe nicht wirklich durchgehen füllte; nie werde 
ich ihn vergeffen, fo wenig als Sie.“ — 


\ 
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Meine Unterſtuͤtzung Ihres Antrages, zu welcher ich 
mich hinlaͤnglich vorbereitet hatte, war daher überflüßig. 
ie fehen daraus, werther Freund, ‚daß ich ſelbſt 
Ihnen fuͤr Ihren Auftrag verbunden feyn muß, und in 
Abſicht Ihrer hege ich die ſchaͤtzbarſte und ermunterndfte 
Hoffnung. Am bevorftehenden Donnerstage wird Sitzung 
gehalten, und dann wird Ahnen durch den Herrn Aufkize 
director oder durch, den Derwaltungsrath- felbft genaue 
und vollftändige Nachricht mitgetheilt werden. 
Kann ich Ihnen ſonſt nuͤhlich ſeyn; ſo werden Sie 
mich jederzeit bereit finden, als 


Ihren 
ergebenen Freund und Diener 
—— 
8. | 


Theuerfter Freund! | 
Ueber die Befanntfchaft des liebenswürdigen Juͤng⸗ 


| lings den Sie mir empfohlen, bin ich. höchft vergnügt 


und Ihnen für diefe Zumeifung ſehr verbunden. So 
ſehr ich ihn wegen ſeiner Geiſtes vorzuͤge hochſchaͤtze, ſo 
werth iſt er, meinem Herzen wegen feiner offenen und an: 
ffändigen Freimuͤthigkeit. Verſichern kann ich Ihnen, daß 
ich nebſt den Meinigen mit Ernſt und Empfindung dar: 
auf finne, „feine geiftigen Bedürfniffe zu befriedigen und 
ihm Vergnügen zu gewähren. Leider, wird unfer Umgang 
und erfreulicher Geſellſchaftsgenuß von Eurzer Dauer feyn; 
da er in Fünftiger Woche ſchon Anſtalten zu ſeiner Ab⸗ 
reiſe von hier treffen will. Ein unaufhoͤrlicher Wechſel 
in der Welt! Nur unſere Geſinnungen und menſchen— 
freundliches Wohlwollen ſollen unwandelbar ſeyn. Dies 
iſt fuͤr mich ein ſtarker Troſt und eine ſanfte Beruhigung. 
Leben Sie wen Dies * herzliche Wunſch 


S res 
ergebenen Freundes 


Dindemann, 


9. 
Mohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 
Hierdurch habe ich die Ehre, Ew. Wohlgeboren den 
richtigen Empfang der Zinſen von dreihundert Rthlr. Ka— 
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pital ſchuldigſt zu befcheinigen. — Was. dig Verlängerung 


des Mechfels betrifft, welche Sie wünfchen; fo thut eß 


mir web, daß ich Ihnen, unter diefen Umfländen, nicht 
dienen kann; da ich ſchon anderweitig das Geld gegen 
hypothekariſche (pfandrechtliche) Verſchreibung verſagt habe, 
und mein Wort nicht fuͤglich wieder zuroͤcknehmen darf. 
Da die Zahlung Fünftigen Montag geſchehen muß; fo 
erivarte ich das Kapital gegen diefe Zeit, unfehlbar, Wenn 
. diesmal Ihr Gefuch nicht Statt finden kann; fo bin ich 
doch in allen thunlichen Fällen jebergeit‘ bereit mich zu 
‚zeigen, als N 
Em, Wohlgeboren: 
ergebenften Diener 
Ramdor. 


10, 
Wohledler, 
Hochgeehrteſter Herr! — * 


Ew. Wohledlen Brief habe Ih nicht eher. als jest 
beantworten koͤnnen. Soviel Muͤhe ich mir auch gege— 
ben, foviel Erfundigungen ich eingezogen babe, bei Herr: 
ſchaften oder Einigen meiner Gönner, denen ich befannt - 
bin; fo ift es mir dennoch unmöglich gewefen, Ihrem 
Freunde eine Erzieherſtelle Gofmeiſterſtelle) oder ſonſt 
einen, allen ſeinen Kraͤften oder Wuͤnſchen angemeſſenen, 
Poften-zu verfchaffen. Freuen werde ich indeß mich ſehr; 
wenn e8 bei irgend, einer andern Gelegenheit mir geline 
gen follte, Ihre Wuͤnſche zu erfuͤllen, und zeigen zu koͤn⸗ 

nen, wie eifrig und unmwandelbar ich bin 
Ew, Wohledeln \ 
ergebenfter Diener 
Jachwitz. 


il. at 


Wohlgeborner, uf 
Hochgeehrter Herr Commerzienrath *)! 


Ew. Wohlgebsren haben in Ihrer hochgeehrteſten 
Zuſchrift vom 3ten April mich gewuͤrdlget, mich zu einem 


H Dies Wort bezeichnet ein Mitglied des Handelsraths. 


— 


/ 
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Werkʒeuge Ihres kuͤnftigen Gluͤckes, oder zu einem Ver⸗ 
beſſerer Ihrer Lage, welche Sie gegen eine andere zu 
vertauſchen wuͤnſchten, zu machen. Gluͤcklich wuͤrde ich 
mich ſchaͤtzen, im Stande zu ſehn, in dieſer Art jetzt oder 
Eunftig Etwas für Sie zu bewirken. Die angegebene 
Erledigung ‚der Kammerkonfulentenftelle *) berubte bisher 
auf einem bloßen Gerüchte. — Es iſt aber, eigentlich von 
unſers Herzogs Durchlaucht befchloffen worden; wenn 
diefe Stelle einmal follte erledige werden, dem Oberkauf⸗ 
mann Herrn L.. einen Theil derfelben zu -übertagen, 
und dem jeßigen Agenten und Conſulenten Herrn $.. 

eine Verguͤtigung zukommen zu laſſen, oder wohl gar ihn 
auf ein Gnadengehalt zu ſetzen. Dieſer Umſtand ſetzt 
mich in die Unmoͤglichkeit, Ew. Wohlgeboren Anſuchen 
an mi Genuͤge zu leiſten, wie ich wohl gewuͤnſcht haͤtte. 
Sollte aber kuͤnftighin eine Gelegenheit ſich ereignen, 
Ihnen angenehme und wichtige Dienfte leiften zu fünen; 
ſo verfichere ich, daß es nicht an meinem Eifer fehlen 
wird, Ihnen nüßlich zu, fegn. In diefer aufrichtigen 
Gefinnung habe ich die Ehre, mit vorgüglicher Hochach⸗ 


tung zu feyn 
a w. Wohlgeboren 
bereitwilliger Diener 
SE | Krenzlin, f 
FIR 


Mein Sohn! j 


Deine wiederholte Bitte um einen außerorbentfichen 
Zuſchuß macht Deinem Kopf und Herzen wenig Ehre. 
Dir iſt die Befchaffenheit. meines DBermögenszujtandes 
Hinlänglich bekannt, So viel habe ich Dir ausgefeßt, 
daß Du, bei vernünftiger Einrichtung, fehr anftandig leben 
Eannft. Bedenkſt Du dabei nicht, dag ich für das Be 
fiehen Deines Geſchwiſters gleichfalls befergt feyn muß ? — 
Die- Geldverhältniffe find ein fehr wichtiger Punkt, ben 

man nicht leichtfinnig betrachten datf.. Wenn ich immer: 
fort viele und anfehnliche NRebenzuſchuͤſſe Dir’ bewilligen 
mollte; fo wuͤrde ich gewiß nicht redlih an Dir handeln. 
Bloß in der Hinficht, daß Du nicht verkehrte Wege ein 


9) d. i. einer Stelle des Rechteberathers, oder Rathse⸗ 
bers hei der Kammer,’ 


. ‘ — 


\ 
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zuſchlagen verſucht werdeſt, Dich aus Deiner jetzigen Ber: 
iegenheit um Geld, zu retten, überfende ich Dir bie 
Hälfte ‚des Geldberrags, den Du werlangefl. — Durch: 
aus darfft Du Feine fo flarfe Mebenausgaben machen, 
und ich erkläre Dir ganz frei, daß Du vergebens auf 
meine außerordentliche Hülfe fünftig rechnen wirft, Es 
ift von Deiner Seite nothwendig, bald „su ‘einem ernft 
haften Nachdenken und edelm Gelbftgefühl zu Eommen. 
Geftehe mir, wie Du gendthiget wareft, fo viele Meben: 
auggaben zu machen. Defriebige nie eingebildete Noth— 
durft, 

Suche Dich auf alle Weife der Liebe und särtfichen 
Sorgfalt werth zu machen, welche wir alle gegen Dich 
fragen, Deine Mutter und Dein Geſchwiſter, beſonders 
aber 





Dein‘ Vater und Freund 
Strelau. 
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Mas zu unferm Beften ausfchlägt, den Zuftand 
angenehmer Empfindungen nennt der Mehrtheil der 
Menfchen Glüc, Dies aber ift ein vieldeutiged Wort. : 
Richtiger nennt man Glück alles dasjenige, was un— 
fern Zuftand verbeffern Fann. — Glüd wuͤnſchen — 
kann alfo heißen: +) Zemanden die Erlangung irgend 
einer Sache, wodurch der Zuftand deffelben verbeffert 
werden Fonnte, wünfchen (d. bh. ihn ‚zu erkennen - 
geben, daß man ihm bie Erlangung. der Sachen gönne, 
und felbft dad Verlangen trage, daß er fie erhalten 
möge), oder 2) Jemandem unfere Freude zu erfennen 
“geben, daß er ein Glück fchon erlangt hat. — Zu 
den Glükwunfchfchreiben geben gemeiniglich Ge— 
legenheit: Geburtstage, Namendtage, der Neu— 
jahrstag; Bermählungen, PVerheirathungen 
(ehelihe Verbindungen);, die Geburt eined Kindes; 
die Genefung von einer fihweren Krankheit; eine 
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Reiſe, die man gluͤcklich zuruͤckgelegt hat; gewiſſe 
Verbeſſerungen aͤußerer Umſtaͤnde, entweder durch 
Erhoͤhung des Ranges oder Standes, der 
Wuͤrde, oder durch Ber mehrung der Ein 
kuͤnfte: Einrichtungen und Verbeſſerungen, 
die unſerm Goͤnner in ſeinem Wirkungskreiſe (ihm anz 
vertrauten Anıte) gelungen find, fo wie auch andere 
glückliche Ereigniſſe, als: bei dem erhaltenen Gewinne 
des großen Looſes in der — bei irgend einer be— 
trächtlichen Erbſchaft 

Der Ausdruck in gluckwuůnſchenden Briefen muß 
den Umſtaͤnden, Verhaͤltniſſen und der Lage der Per— 
fon, an welche wir ſchreiben, genau angemeſſen ſeyn. 
Man muß alſo ı) das Gluͤck nicht zu ſehr erheben, 
und uͤber die Gebuͤhr vergroͤßern; weil dieſes ſelten 
anders als auf Koſten der Perſon, der es zu Theil 
wurde, geſchehen kann; ſondern es dem Werthe der— 
ſelben angemeſſen finden; 2) aber auch das Gluͤck 
nicht verringern und zu gering ſchaͤtzen, um die Freude 
daruͤber nicht zu verderben. 

Angenehm iſt es, zu vernehmen, daß durch Ge— 
ſchicklichkeit, Rechtſchaffenheit, Klugheit und Eifer, durch 
kluge Wahl der Mittel ꝛc. ein Gluͤck erlangt ſey, und 
daß es Muͤhe gekoſtet habe, gegen Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe anzufämpfen, dieſe Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe zu beſtreiten und zu uͤberwinden, welche 
mit Erxreichung eines Gluͤcks verbunden waren. — 
Steht aber das gluͤckliche Zuſammentreffen der aͤußern 
Umſtaͤnde nicht in unſerer Gewalt, ereignet ſich eine 
Begebenheit, ohne daß wir ſie vorherſehen koͤnnen, 
z. B. eine Erbſchaft, ein Fund, ein bedeutender Ge— 
winn u. a. der Art; ſo kann der Ausdruck doch ſo 
eingerichtet werden, als habe das Gluͤck ſelbſt das Ver— 
dienſt belohnen- wollen. — Unſchicklich ift der MWunfch, 
das Gluͤck, welches derjenige, an den wir fihreiben, er— 
langt hat, möge von langer Dauer ſeyn; wenn man 
wohl -einfehen Fann, daß der Befiger es bald gegen 
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ein anderes hoͤheres Gluͤck zu vertauſchen wuͤnſchte; 
oder wenn man Jemandem Etwas wuͤnſcht, wozu der⸗ 
ſelbe ſich niemal Hoffnung machen kann. 
Gluͤckwunſchſchreiben an Vornehme ſind 
ſelten etwas mehr als Hoͤflichkeitsbezeigungen, die uns 
ein altes Herkommen wie ein Opfer unſerer Hochach— 
tung und Ehrfurcht vorſchreibt. Bei dieſer Art von 
Briefen faſſe man ſich kurz, doch unbeſchadet der 
Deutlichkeit. Der vornehme Mann muß ſich gefallen 
laſſen, uͤber einen einzigen gluͤcklichen Vorfall, bei einer 


einzigen erfreulichen Gelegenheit dreißig. und oft noch 


mehr fehriftliche Gluͤckwuͤnſche zu lefen; weshalb ihm 
die ſteten Wiederholungen einer und eben derſelben 
Sache endlich ermuͤdend ſeyn muͤſſen? 

Wer ſeines Herzens Empfindungen. frei, oder 
feine Meinung ganz unbefangen, in einer natürlichen, 
Funftlofen Sprache ausdrüdt in ſolchen Briefen, ohne 
dabei der ſchuldigen Ehrfurcht und, Hochachtung zu 
nahe zu trefen, der wird gewiß feinen Zweck weit 
glücklicher noch erreichen, ald der, welcher langgedehnte 


Gomplimente macht, oder "auf der andern Seite ſich 


zu Angftlich quält, um feine Sache recht gut machen 
zu wollen. Am Schluffe folcher Briefe muß man 
nicht bis zur felavifchen Kriecherei herabſinken. 

Sind wir uͤberzeugt, daß von unſern Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten, die mit uns in ver— 
trauten Verbindungen leben, unfre Briefe gern geleſen 
"werben; fo wird e8 wohl angehen, daß wir und nicht 
zu Fury faſſen; doch bürfen wir fchlechterdings nicht 
jener weitlaͤuftigen — uns bedienen, die 
Gedankenloſigkeit verraͤth. Unnoͤthige Wiederholungen 
unterdruͤcke man, wierwohl , man einen und benfelben 
Gedanfen mit veränderten "Morten wohl ausdruͤcken 
kann. — Ein anſtaͤndiger Scherz belebt dieſe Brief- 
gattung, nicht ohne guten Erfolg. — Oft treffen wir 
bei unſern Freunden ein zarteres SR als bei un: 
fern vornehmen Gönnern an, 


€— 
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Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger 


Bei dem gegenwärtigen. Jahreswechſel nehme ich 
mir die Freiheit, Ew. Hochwohlgeboren für die im abge⸗ 
abgewichenen Jahre genoſſenen Wohlthaten unterthaͤnigſt 
zu danken, ohne Prunk, mit der Einfalt, welche Aufrich⸗ 
tigkeit des Herzens fordert. — Zugleich empfehle ich mich 
zur fernern ‚Gnade für das Fünftige Jahr. Wenn ich 
die innigften Segenswuͤnſche fuͤr Sie und Ihr ganzes 
hochgeſchaͤtztes Haus darbringe, für den ungefldrteften 
Lebensgenuß, für Alles was Ihre Tage verfehönern und 
beglüden kann; fo ift dies gewiß nicht Aufruf der Ge- 
wohnheit, fondern ich lege die reinſten Empfindungen mei⸗ 
net Ehrerbietung dar. Ihr gnaͤdiges Wohlwollen zu er⸗ 
halten und taͤglich mehr zu verdienen, wird auch kuͤnftig 
der eifrigſte Wunſch feyn, mit dem ich beharre 
Ew. 
unterthaͤniger 


* 
** 
Fe 


„ Hochgeeßttefter, 
Sehr werthgeſchaͤtzter a 


F Bei. der frohen Feier Ihres Geburtstages, den Sie 
heute erlebt haben, ift miein Eindliches Herz voller Freude, 
„und wünfcht, daß, bei ungeflörtem Wohlfeyn Cie das 
— Lebensziel erreichen moͤgen. 
Taͤglich, theuerſter Vater, dankt Ihnen mein Her} 
im ©tillen für die Wohlihaten, daß Sie meines Lebens 
Freuden erhöhen, mich in Wilfenfchaften unterrichten laſ⸗ 
fen, durch die ich einft ein brauchbarer, nüglicher Mann 
werden kann. Wem anders’ als Ahnen babe ich mein 
Leben, meine Bildung, mein Glüd zu verdanken? Möge 
Sort, ‚der reiche DVergelter aller Wohlthaten, für alles 
Gute, was Sie mir erwiefen haben, Cie auf die ausge: 
„zeichnetfte Weiſe belohnen, und Ihnen jede Freude des 
Lebens ſchenken, die Ihr Alter beſeeligen kann. 


—R 


ee See, 
a a 


+ 
er 
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Eifrigft werde ich mich beftreben, gern alle Kräfte 
aufbieten, Sie zu erfreuen und Ihrer Liebe mich immer 
würdiger zu machen. — Nehmen Cie diefe aufrichtigen 
Sefinnungen wahrhaft Findlicher Liebe als ein Angebinde 
an, und feyn Sie verfichert, daß ich, durch, Erwerbung 
nüglicher - Kenniniffe und durch Erfüllung aller meiner 
flichten, Ihre Zufriedenheit zu verdienen, nie aufhören 
werde. Mit der innigfteen Liebe und Ehrfurcht bin, 
ich flets MUNG 

hr ’ 
gehorfamer, dankbarer Sohn. 


3 
Antwort des DBaters.'! 


Mein lieber Sohn! 

Für Deinen wohlgemeinten Gluͤckwunſch bei dem 
Antritte diefes Neujahrs danfe ich Dir herzlich; ich bin 
überzeugt, daß er aus Deinem Herzen und nicht etwa 
aus jener Sitte entfproffen feyn Fann, einander an die: 
ſem Tage Gluͤck zu wünfchen. Dein befter Danf wird 


- gewiß der ſeyn; wenn Du alles thun wirft, ein wackerer 


Mann zu werden. Gott fey auch in dieſem Neujahre 
mit Dir, erhalte, ſtaͤrke und fegne Dich! Dein höchftes 
Gluͤck jey ein tugendhaftes Herz! Werde beffer und edler 
an jedem Deiner Lebenstage, genieße der Welt, ohne fie 
zu mipbrauchen, mit reiner Herzensfreude. bleibe mie 
jeither mein guter Sohn! ch werde, Du Fannft Dich 
darauf verlaffen, gern Alles für Dich aufopfern, um 
Dich fo gluͤcklich als möglich zu machen. 0 | 
Nie werde ich aufhören, Dich zärtlich zu lieben und 
mich zu bemeifen als * 


Deinen * 
treuen. Pater, 

' a > * 
Wohlgeborner Herr Doctor, 


Hochgeehrteſter Herr General⸗Staabs-Chirurgus, 
Berehrungewoͤrdiger Gönner! , 
Der gegenwärtige Jahreswechfel fordert uns auf, 
Ew. Wohlgeboren unfere aufrichtigiten Wünf)e ergebenſt 


— 
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darzulegen. Moͤge der Hoͤchſte noch eine lange Reihe 
von Jahren Ew. Wohlgeboren in ungeſtoͤrter Geſundheit 


und in ununterbrochenem Wohlergehen erhalten, und mit 


allen Arten von Segnungen erfreuen! Re 
Wie viel Freuden des Lebens haben wir Ihnen zu 


danken! Wir geniegen das Ölüd, in den angenehmften ' 


Berhältniffen unter Ihrer hohen Aufficht und Leitung zu 
ftehen, unter der Leitung eines edeln Mannes, der durch 
weifen Kath und gediehene Kraft diefe nügliche Stätte 
ſchuf, der fie weihete und ſchmuͤckt, der jedem Lehrenden 
vorleuchtet, und der Lernenden Mufter if. Dies Alles 
muß und. wird ung zu fiets ernieuerter Thätigfeit in un- 
ferm uns angewiefenen often. beleben. Bon Ihrer Eeite 
haben wir gewiß Alles zu, hoffen, was unfere Zufunft 
uns erleichtern kann. Dafür leiſtet Ihre bisher jeder: 
zeit bewiefene edle Denfart und Handlungsweife uns hin- 
länglihe Buͤrgſchaft. Gewiß werden wir alle unfere 
Kräfte aufbieten, Ihres hoshgeneigten Zutrauens und 
vielguͤltigen Beifalls ung ferner würdig zu machen, Um 
die huldreiche Fortfeßung Ihres ſchaͤtzbaren Wohlwollens 
bitten wir auch heute ganz ergebenft, und empfehlen uns 
fammtlih Ihrem Schuge in unferm Wirfen aufs neue. 
Unter dem lebhafteften Gefühle der Ehrfurcht werden 
wir es zu dem wahren Gluͤck unfers Lebens rechnen, 
ung mit der innigften, tiefften Verehrung zu nennen 
Ew. Wohlgeboren 
Berlin, 3 gehorfame 
den 1. Ianuar 1816. Eleven der Königl, medicinifch: 
chirurgiſchen Pepiniere. 


Anmerkung. — Im Jahre 1795, am ten Auguſt, errich- 
tete Herr Doctor Goͤrcke dieſe Pflanzfchule für die 
preufifche Armee. Unter des 1chigen Konigs vaterlichen 
Regierung erweiterte und verbeilerte er dieſe Anflalt 
mit großer Einficht und. Erfahrung, 


) 
— 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 
Erlauben Sie, daß wir mit dem lebhafteſten Ge— 


fuͤhle der innigſten Ehrfurcht Ew. Wohlgeboren unſern 


— 
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aufrichtigen Gluͤckwunſch, bei dem feierlichen Jahres wech⸗ 
ſel, on den Tag legen dürfen. Die gütige Vorſehung 
ſchuͤtze und erhalte auch in dieſem Neujahre Ihr Leben, 
und ſchenke Ihnen Geſundheit, Kraft und Freude! und 
wenn alle Ihre fünftige Kebenstage mit dem dauerhafte 
ſten Wohlfeyn beglüdt find; fo wird dies für ung Alle, 
die wir die Zuficherung Aprer Geneigtheit und Ihres 
guͤtigen Zutrauens enipfingen, der hoͤchſte Segen, das wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdigſte Gluͤck ſeyn. 

Gott erhalte auch Ihre vorktreffliche verehrungsmür- 
dige Familie bis ‚zum. ſpaͤteſten Ziel menſchlicher Jehre. 
Unausſprechlich gluͤcklich werden wir uns bei der Fort— 
dauer Ihres gütigen Wohlwollen fühlen, deſſen wir ung 
immer, würbdiger zu" machen fireben werden, fo viel in 
unfern ‚geringen Kräften ſteht. 

Ew. MWohlgeboren uͤberzeugen ſich noch gefaͤlligſt von 
den ehrfurchtsvollſten Empfindungen, welche. Ihnen unfer 
Herz weihet. Zu dem Süd unfers Lebens rechnen wir eg, 
mit der hochachtungsvollſten Dankbarkeit ung ferner nen: 


nen zu dürfen 
Em, Wohlgeboren 
aus geherfaite 


PREIS. 
Verehrungswuͤr digſte Mutter! 


Der heutige Tag iſt mir beſonders ein feſtlicher — 
Innigſt bin ich geruͤhrt; wenn ich daran denke, daß Ihr 
Daſeyn und Leben, ouch das meinige, mein Sad und 
meine Bildung gefchaffen. Zwar denke ich alle Tage in 
der Stille mit danfbarem Kerzen an bie vielfachen Br? 
weife Ihrer unermüderen Güte gegen mich, und bete zu 
Gott für die Erhaltung des theuren Lebens ‚einer fo gu: 
ten, zärtlihen Mutter; — aber Sie werden mir befon: 
ders heut erlauben, lauter die Gefühle meiner Eindlichen 
Liebe an den Tag zu legen. Ihnen nicht nur jetzt Freude 
iv machen, fondern auch einft den Abend —* Lebens 
Ihnen zu verſchoͤnern, dies iſt das Geluͤbde, wozu ich 
beut an diefenn Ihrem herrlichen Leben Be ‚mich ans 
heiſch mache. 
Nehmen Sie mit Glte und. Liebe das. Heine 0 
en 


a 
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ſchenk auf, das ſich mehr durch das Herz des Gebers, 
als durch ſeinen eigentlichen Werth empfehlen muß. 
Möchte nur meine Wahl Ihnen nicht ganz mißfallen. 
Denken Cie meiner ferner mit Liebe und gönnen Sie 
Shren mütterlihep -Segen 

Ihrem 
Sie zaͤrtlich verehrenden Sohne 


/ Tr 
Liebfter Bruder! 


Was gaͤbe jch darum, wenn ich heute bei Dir ſeyn, 
und mündlih Dir fagen fönnte, was ich nur ſchriftlich 
nun fagen darf!, Meine Wünfche an dem heftigen, er: 
freulihen Feite Deiner Geburt, das Du in dem muntern 
Kreife der Deiner feierlich begehit, find gewiß "fo auf: 
richtig, fo warm, als fie je in dem Herzen einer zaͤrtli— 
hen Schweſter entftanden find. Möge Gott Dich ſtets 
mie dem. beiten Segen beglädfen, und Dich nebft Deiner 
lieben Familie in erfreulihem Wohlſeyn, in Gefundheit, 
Kraft unb? Geiftesheiterteit eine lange, lange Reihe von 
Jahren erhalten! Das wird auch mir immer wahre 
- Freude und große Beruhigung ſeyn. Deine Kinder vom 
größten bis zum Fleinften werden fih an Dich drängen, 
und jedes nach feinen Kräften feine Freude und bie 
Wünfche feines Herzens darbringen; das denfe ich mir 
im Geift, und dieſer Gedanke macht mir ein großes Ver 
gnügen bei Deinem häuslichen -Fefte. — Was Küche und 
Keller berrifft, das wird Deine liebe Frau, welche jede 
Freude berzlih mie Dir tbeilt und mit Sachen der Art 
umzugehen verfteht, gewiß treiflich beforgen. Indeß, liebe 
fier Bruder, nimm zu dem heutigen yubeltage den klei— 
nen Beiträg für Küche und Keller, den ich Dir bei die 
fem Briefe überfende, eben fo gut auf, als er Dir willig 
und herz ich von meiner Seite gereicht wird. — Recht 
innig habe ich oft gefühlt, dab ich Deiner Liebe manche 

Wohithgten und die beiten. Freuden meines Lebens-ver- 
danke; aber noch inniger fühle ich es jest; da ich nicht 
mehr in. Deiner Nähe bin. Bleibe immer Mein Lehrer 
und Ermunterer, mein zarich gefinnter Bruder! — Wie 
werde ich dann mich freuen; ns ich noch in dieſem 


N 
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bevorftehenden Herbfte — Deines Anblids und des Wie- 
derfehns Deiner lieben Familie mich erfreue! Lebe recht 
wohl: und zufrieden! Gruß. und Kuß an Deine liebe 
Frau und guten Kinder! — Mit der aufrichtigften Liebe 
bin ich jederzeit —— 

Deine 


zaͤrtliche und treue Schweſter 


+ 


8. 
Liebſter Freund! 

Endlich einmal hat das bösartige Fieber Sie ver: 
laffen; von Herzen wünfche ich Ihnen Gluͤck zu Ihrer 
Senefung. Ihre Herftellung hat mich ungemein erfreut. 

Wie fehr habe ich mit Ihnen gelitten; wenn ich fo 
oft Sie leiden fah. Doch das Alles ift glüdlich über: 
ffanden! Alles in der Natur und Menfchenmwelt ift ewi- 
ges Streben nach Uebergang. Ihre Thätigkeit und Wirk— 
famfeit war eine Zeitlang in Ihrer Krankheit gehemmt 
oder aufgehoben; nunmehr aber zeigt und regt fich wie: 
der Ihr Thätigfeitstrieb bei. Derahuapeh Mbrh Früh: 
lings; Sie gehen wieder an Ihre Geſchaͤfte; Empfinden, 
Denken, gefammelte Kraft, Klarheit der Borfellungen, 
Alles ift wieder in der fehönften Harmonie. Sie fönnen 
wieder an mäßigen Vergnuͤgungen Theil nehmen. — 

Bald, bald will ich zu Ihnen Eoimmen, und dann 
wollen wir zufammen fpazieren gehn oder fahren. Was 
für wohlthätigen Eindruck wird die milde Luft, was wer— 
den die ſchoͤnen Gegenftände der freien Natur für won: 
nevolle Wirkungen auf Ihre wieder auflebenden Einne 
machen! Ihre Gefundheit wird wohl nun recht dauer: 
haft werden. Sie wachen für diefelbe auch forgfältig 
genug, — Bon ganzem Herzen umarme ich Sie und bin 

r 


aufrichtiger Freund 
Henſch. 
| N 
Defte Karoline! | 


Du bift immer fleißig und wirthfehaftlich gemefen, 
und dem Derlauten nach — (gemeldet haft Du mir es 
27 / 


* 


x 
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aber doch nicht) — bift Du jeßt mit dem wichtigen Amte 
befleidet, förmlihe Ausgeberin in Deiner lieben 
Mutter Haushaltung zu ſeyn. Von Serzen wuͤnſche ich 
Dir dazu Gluͤck. — Eifrig ſorgſt Du alſo dafuͤr, daß 
eine vernuͤnftige Sparſamkeit und Wirthſchaftlichkeit herr: 
fhe, daß von dem Vorrathe, der angeſchafft iſt, nichts 
verderbe, Das Fehlende zu rechter Zeit erſetzt werde ıc. 
Mit dem mufterhaften Deifpiele | der Arbeitfamfeif, Orb: 
nung und Neinlichfeit leuchteft Du den Dienjiboten vor, 
und giebt nicht zu, daß fie ihre beffimmten Arbeiten ver— 
nachlaßigen. Du weiſeſt die Fehlenden nicht ſtuͤrmiſch 
und vorgreifend, ſondern zuͤtlich fanft und beſcheiden zu— 
recht, Du geheſt freundlich mit ihnen um, wenn ſie or— 
dentlich find und allen ihren Arbeiten Spuren des ſicht— 
baren’ Sleißes eindrüden, 
Wie gluͤcklich biſt Du, beſte Karoline, daß Du jetzt 
ſchon eine Stuͤtze Deiner wuͤrdigen Mutter ſeyn kannſt; 
wie ſehr wirft Du ihre Freuden erhoͤhen! Gott erhalte 
fie Dir noch lange, die gute, treue und forgfame Mut: 
ter! — Sie verdient es, eine fo gute Tochter zu haben. 
Der Briefwechjel mit Dir iſt faft der einzige Um: 
Yang, ben ich mit einer Freundin babe, und ſehr will 
fommen würde es mir feyn; wenn die Fortſetzung unſers 


Briefwechſels durch das Amt der Schluͤſſel, dem Du - 


jeßt vorftehft, durchaus nicht gehemmt würde. 

Sch denfe, daß ich recht viel von Dir lernen ann, 
Die Schweſter meiner Mutter iſt zu uns gezogen, und 
ih komme mir feit einiger» Zeit recht wunderbar vor. 
Aus Liebe und Hochachtung gegen diefe alte Tante habe 
ich im Damenbrette mit ihr zu fpielen mich bequemen 
müjfen, Sie ift gewohnt alle Tage eine Partie zu ma— 
chen, bald mit mir, bald mit unferer Nachbarin der Frau 
Commiffarius Schläffen. Uebrigens bin ich ziemlich ficher, 
dag ich dem Eprele jemals zu viel Geſchmack abgewin: 
nen werde, Auch bin ich fejt entfchloffen, nie hoch zu 
ſpielen. Durch heitere Laune und luſtige Einfälle würzt 
meine gute, alte Tante das Spiel, und ohne Zwang leifte 


ich ihr alfo gern den Dienft. Wir beide fehen oft fo 


ernfihaft aus am Spieltiſche, als ob die wichtigſten Ver⸗ 
handlungen vorgenommen— würden. Welche ein Abſtand 
zwiſchen Deinen und meinen Beſchaͤftigungen. Um in der 
großen Welt Etwas zu gelten, Ar es mwohlthätig ſeyn, 


Ar 
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ein Opielchen zum Zeitvertreibe mitzumachen. - Aber 
die Gemwinnfucht erwacht beim Cpiele fo. leicht,‘ — 
-fagteft Du oft. Du wirft alfo Eünftig von mir nicht 
ipielen lernen, — Lebe wohl! Das wuͤnſcht aufrichtig 


Deine EV 
Dir herzlich ergebene 
Louiſe 9. 


10. 
Theuerſte Eltern! 


Den Anfang des Jahres weiß ich nicht beſſer zu 
feiern, als dadurch, daß ich Ihnen in meinem kindlichen 
Herzen ein neues Denkmal der Liebe und dantbaren Ge: . 
fühle errichte. Meine guten Vorſaͤtze will ich erneuern, 
Ihnen in den folgenden Jahren recht viel Freude und 
Ihrer Liebe mich immer mehr würdig zu machen, Mein 
eifriges Beſtreben ift, ein guter, nüglicher Menſch zu 
werden. Der gütige Gott, der in mein Derz fieht, Fennt 
meine aufrichtigen Wünfche für ihre dauerhafte Gefund- 
heit, für eine ungeflörte Seelenruhe, und für ein gluͤck⸗ 
liches hohes Alter. Allen den Segen, den Sie durch 
Ihre ftillen häuslichen Tugenden fo fehr verdienen, wird 
er Ihrem heitern Lebensabende ſchenken. — Möchte die 
Vorfehung mich bald in den Stand feßen, Ihnen meine 
Dantbarfeit auf eine thätigere Art zu bezeigen! Mit 
diefer Dankbarkeit und mit der vollfommenften Vereh— 
rung werde ich ‚bis in das Grab feyn 2% 

r 


gehorſamſter Sohn 
J 4 \ , 

f \ IIs \ 
Mein glücklicher Freund! s 
Einer von meinen liebften Wuͤnſchen iſt jegt erfüllt. 
Das liebensmwürdige Meädchen reicht einem  Mlanne, der 
zugleich mein ‚Freund ift, feine Hand. Ihre Wahl freuf 
mich herzlich. &ie find gewiß des Herzens werth, das 
Ihnen gefchenft ift. Fühlen Cie beide ganz die Wonne 
einer zufriedenen, glüdlichen Che! Das Gluͤck einer ge⸗— 
ſegneten Ehe uͤbertrifft, — das behaupte ich aus Ueber— 


1 


[4 


/ 
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gugung — alle Freuden des menſchlichen Lebens. Sagen 
Sie Ihrer würdigen, ſchoͤnen, edeln Braut, viel Herzli- 
ches und Theilnehmendes von mir, und berfichern ihr 
meine innigſte Hochachtung. Seyn Sie beide völlig über: 
zeugt, dag Ahnen bei diefer Ihrer für mich fo erfreulis 
hen Verbindung Nientand. feinen Gegen berzlicher und 
mit ſtaͤrkerer BREITE, Erhein kann, als. 


Ihnen ergebenfter Greuub 


arm 


12 


—⸗ — 


—— Mutter! 


Sie hoͤren nicht auf, mir Beweiſe von ghrer muͤt⸗ 
terlihen Zärtlichieit zu geben. „Je mehr Sie mich mit 
Wohlthaten überhäufen, deſto größer wird Die Erfenntliche 
£eit; die ich überdies fehon habe. Bei meinem Unvermögen 
aber kann ich Ihnen nichts als die Empfindung eines 
von Dankbarkeit und Ehrfurcht gerührten Herzens dar— 
bringen. Dies find die Empfindungen, welche ich bei 
dem Anfange diefes neuen Jahres erneuere, indem ich 
mit den aufrichtigſten Wuͤnſchen fuͤr Ihre Wohlfahrt 
und Erhaltung an Gott mich wende. Der Hoͤchſtguͤtige 
wolle Sie mit ſeinem beſten Segen begluͤcken, und Ihre 
guten Wuͤnſche erfüllen! DBeftreben werde ich mich, 

rer Guͤte und mütterlichen Liebe durch meine Auffüh: 
rung mich immer wärdiger zu ‚machen, und Sie von 
meiner Eindlichen Ehrfurcht zu überzeugen, mit welcher 
ih bin 

Meiner theuerften Mutter 
Dölten,. er Sohn 


am 1. Januar 1816. 
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enthalten die Anerkennung unferer Verbindlichkeit für 
‚ empfangene Dienftleiftungen, die Empfindungeh ber 
Freude und des Danks darüber, und ben Wunſch die⸗ 


4 
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jelben erwiedern oder vergelten zu Gsen. ‚Sie ers 
Folgen mit Beruͤckſichtigung des außerliden Wohl: 
fandes, auf empfangene Wohlthaten, Gefälligfeiten, 
Hoͤflichkeitsbezeigungen, Freundfchaftderweifungen ıc. ic. 
Dank ift dem edelften, uneigennüßigften Menfchen 
"fo wohl gefällig, und beweifet ihm, daß er feine Wohl: 
thaten an feinen Unwuͤrdigen verſchwendet habe, als 
er dem darbringenden Herzen ein wahred Bebürfnif 
ift, und das angenehme Gefühl der Anerkennung uns 
jerer Verbindlichkeit in biefer Darlegung unfrer Ems 
pfindungen gewaͤhrt. — In dieſen Briefen muß eine 
natuͤrliche Sprache des Herzens herrſchen. Ein 
Falter ſteifer Ton graͤnzt an Danfunfähigkeit, uͤber— 
triebener Ausdrud des Dankes aber an Heuchelei, — 
Aller hohe Schwung ift übel angebracht. — Auffchub 
diefer Briefe, ohne wichtige Reranloiung, würde Man⸗ 
gel an Achtung bezeigen. 


J. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Juſtizactuar! 

Oft erinnere ich mich mit der groͤßten Dankbarkeit 
an die Wohlthaten, welche ich in meinen juͤngern Jahren 
in Ihrem vaͤterlichen Haufe zu genießen das Gluͤck 
hatte; — dadurch ſtand ich in der angenehmſten Verbin— 
dung mit Ihnen als Schulgeſellſchafter und Freund. 
Auch waren wir gluͤcklich, daß unſre Lehrer uns mit 
Dingen beſchaͤftigten, die wir in dem uns von der Natur 
angeiwiefenen Berufe nußen konnten. 

tie werde ich den ganz befondern Antheil vergeffen, 
den, ‘hr lieber, feliger Vater an der thätigen Mitwirkung, 
zu meinem beffern, Fortfommen nahm, und meine gerechte’ 
Erfenntlichfeit dafür immer gern und mit Freuden gegen 
die werthgeſchaͤtzten Ihrigen an den Tag legen. Diefes 
macht mich fo, dreift, den Sohn meines Wohlthäters um 
einige Unterftüßung zu bitten für einen meiner Verwand— 
ten, der auf das dortige. Gymnaſium bald geſchickt wer: 


* 


“ 
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den fol. Mit Zuverfiht wage ich diefe Bitte; denn man _ 
ruͤhmt Ihre menſchenfreundlichen Geſinnungen. Koͤnnte 
ich den duͤrftigen Knaben, deſſen Beſcheidenheit, gefaͤlliges 
Weſen und Fleiß ihn allen ſeinen hieſigen Lehrern lie— 
benswuͤrdig gemacht hat, auf meine eigne Koſten erhal⸗ 
ten, ſo wuͤrde ich unrecht handeln, wenn ich Unterflügung 


für ihn fuchen wollte; aber die Unterhaltung einer zahl- 


reichen Familie, bei nur fehr mäßigem Einkommen, be= 
vechtiget mich, meine Zuflucht zu Menfchenfreunden zu 
nehmen. Wenn Sie meine Bitte gütig werden Statt 
finden laſſen; fo verfichere ich Ihnen, daß ich es immer 
mit dem lebhafteften Dankgefuͤhle erkennen werde. Mit 
ausgezeichneter Hochachtung beharre ich 
Ew. Wohlgeboren 

——— ganz ergebenſter Diener 

am ı4ten April 1816. Haſe. 


=, 


Wohlgeborner Herr, 
Hoͤchſtgeehrter Herr Doctor! 


Mit der tiefſten, lebhafteſten Ruͤhrung erſtatte ich 
Ew. Wohlgeboren meinen verbindlichſten Dank für die 
zuͤtige Verwendung zu meinem beſſern Fortkommen. Nun 
kann ich, ruhiger in die Zukunft ſchauen, nicht laͤnger 
mehr quaͤlen mich Sorge und Kummer; denn jene Unruhe 
machte nicht felten mich unfähig, meine Pflichten ſo zu 
erfuͤllen, wie ich es wuͤnſchte. Durch die guͤtige Erhoͤrung 
meiner Bitte haben Sie eine ganze Familie gluͤcklich ge— 
macht. Mit Frohgefuͤhl ermuntert mich jeder Morgen, 
alle meine Kräfte aufzubieten, den Beifall Ew. Wohl: 
geboren mir zu erwerben, und bei dem Sinken der Sonne 
werde ich forgfältig und gewiſſenhaft mich prüfen, ob ich 
diefen meinen Vorſatz nusgeführt und meinen Zwed er: 
reicht habe. Was ich vermag, foll nur dahin gerichtet 
feyn, Ew. Wohlgeboren ferneres gütiges Zutrauen mir 
zu erwerben; da ich es zu dem größten Gluͤck meines 


Lebens rechnen a mis nennen zu dürfen, 


Wohlgeboren 
ganz gehorfamften Diener 
Sembotb, 
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3 
Hochgeehrter Sreund! ! 


Auf das Verbindlichſte danken wir Aka für das, 
uns überfandte angenehme und herrliche Geſchenk zu un: 
ferer Berbindung. Ein immermwährendes Andenfen Ihrer 
Güte, wird uns dajfelbe ftündlich ermuntern, ung Ihrer 
gütigen Sefinnungen immer wuͤrdiger zu machen. Moͤchten 
Sie aus dieſen Empfindungen die Größe und die Aufrichtig: 
keit unfers Dankes abnehmen und fich überzeugen, wie 
jebe meine Frau und ich «8 uns zur angelegentlichften. 
Cache unfers Herzens machen werden, Ihnen auf das 
Thaͤtigſte zu zeigen, wie fehr geehrt wir uns dur Jhre 
Liebe und Aufmerkſamkeit fühlen. Mit gütigem Zuvor: 
fommen haben Cie uns fchon feit mehreren Jahren über: 
rafcht. Empfehlen Sie ung Ihrer würdigen Gattin und 
hochgefchägten Familie, und bleiben Sie ferner dem-mit 
Ihrer Liebe gewogen, der es zu feinen On gen ehamBeRL <a 
den zählt, fiih zu nennen. 


banfbar ergebenften 
IJH.I% 


— 
Sehr werthgeſchaͤtzter Freund! J 


Den verbindlichſten Dank bezeige ich Ihnen, daß Sie 
ſo gütig find, an dem Zufalle, welchen ich mir durch 
meine Unvorfi ichtigfeit zugezogen habe, Theil zu nehmen? 
Sch hatte alle Urſache, deshalb auf mich zu zuͤrnen, und 
habe es auch hinlaͤnglich gethan; aber die neuen Merk— 


—* 


male von Ihrer Freundſchaft, welche dieſer Zufall mir 


zuwege gebracht hat, haben mich mit meinem Fehler 
wieder ausgeſoͤhnt. Denn dieſe ſind mir ſo werth, daß 
ich glaube, man muͤſſe ſich uͤber keine Sache beklagen, 


wodurch man fo gluͤcklich wird, jene zu erhalten. Der 


wahre Freund, — ich erinnere mich oft Ihres Ausfpru: 
ches, — fihmeichelt nicht, er giebt ernſten Rath in jeder 


Verlegenheit, ftärft bei den Laften des Lebens; und Men: _ 


ſchenſchwaͤche muß ihn lieben. — DBeglüden Sie mich 


ferner mit der fanften, wohlthaͤtigen Wärme —* hreund⸗ 


a 
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(haft); die ich nie vergeffen werde, Lebenslanglich werde 
ich mit dem zarteften Gefuͤhl der Dankbarkeit und Liebe, 
— und mit der — Hochachtung ren ir 


Ihr 
FEN geborfam, ergebenet Sreund 
am ırten Mai 1815, Radlof. 
53 


Hochbdler — 
Hochgeehrter Herr Aſſeſſor! 


Ew. Hochedeln erhalten die Buͤcher, welche Sie, mir 
zu leihen, die Gefaͤlligkeit ‚gehabt Haben, insgeſammt zu⸗ 
ruͤck. Habe ich ſie etwa länger aufgehalten, als Cie ge 
wolle haben; fo muß ich mit der Wichtigkeit des Inhal⸗ 
tes und meiner Begierde, ſie ganz zu erſchoͤpfen mich 
entſchuldigen. undankbar waͤre ich; wenn ich fuͤr ſo an⸗ 
genehme und nüßliche Unterhaltung, welche Sie mir da: 
durch verfchafft haben, nicht ein Wort von Dank mit 
einfließen liege. Ich muß Ihnen wirklich recht fehr da- 
für verbunden feyn, und ich bin es fo fehr, als ich muß. 
Mein Vorrath ift fo klein und unbeträchtlich, daß ich 
kaum wagen darf, Ihnen zu Ihrem Leſen einige Bücher 
anzubieten. Indeß habe ich ein Verzeichniß davon bei⸗ 
gelegt. Vielleicht find Sie fo gütig, eines oder dag an 
dere zu fordern; wäre e8 auch nur, um mir mit der 
Borftellung zu fehmeicheln, dag meine Sammlung Ihrer 
Aufinerffamfeit nicht ganz unwerth feheine. — Der Säfte, 
die ein Schriftſteller zu befriedigen hat, find fehr viele, 
und von fehr werfchiedener Beſchaffenheit. Einige fordern 
eine einfache, Andere eine £ünftlichere Zubereitung. Einige 
‚wollen, daß jede Speiſe ihren eigenthümlichen Geſchmack 
habe, und fich felbft gleich fehe; Andere lieben nur Hoch— 
geſchmack und verdedte Gerichte. Einige haben fchwere, 
Andere leichte Speiſen von noͤthen. Ein Werk wird von 
der Leſewelt oft fuͤr gut angenommen, nicht, weil es gut, 
ſondern weil die Leſewelt noch nicht weiß, was gut if, 

Bon. dem größten Theile der Lefer wird jege fehr oft 
mittelmaͤ Bigen Werfen Beifall zugejauchzt; gegen wefente 
liche Mängel hat man Nachfiche, und bei vortrefflichen 
Werfen bleibt man aus — oder Verkennung 
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ganz. kalt. Und nun — müßte ich der. Wiederholung 
meiner ‚herzlichen Erkenntlichkeit und Bereitwilligkeit mich 
Shnen gegenfeitig gefällig zu zeigen, » nichts weiter hinzu⸗ 
———— als die Bitte um die Fortdauer Ihrer guͤtigen 
Beſinnungen gegen mich, Täglich fühle ich ‚immer ftäre 
Fer, wie viel ich Ihnen fehuldig bin, und täglich ‚erneuere 
ich den Entſchluß, — ich nie aufhoͤren werden zu ſeyn 


Hochedlen 
Potsdam ergebenſter Diener 
am ıgten März 1815. Wagner. 
6. 
Wohlgeborner 


u Hochgeehrter Herr Port «Director ! 


Mit den Empfindungen der Hochachtungsvolifen, ehr: 
erbietigften Danfbarfeit ruͤhmt mein Sohn bie Unter: 
flügung, deren Ew. Wohlgeboren ihn würdig zu achten, 
die Gütigfeit haben. Mit. der tiefften Ruͤhrung höre ich 
diefe, meinem väterlichen Herzen fo erfreuliche, Nachricht. 
Wie viel habe ich Ahnen zu verdanfen, wie groß und 
unvergeßlich ift die Anzahl derjenigen Wohlthaten, wel: 
her Eie mich ſchon feit fo, vielen Jahren gewürdiget ha- 
ben, Ihnen, verehrungswuͤrdiger Pauli, verdanke ich die 
froheſten Augenblicke meines Lebens. Sie haben mich 
vormal bei meinen Studien mit dem heilſamſten Rathe 
unterſtuͤzt. In Ihnen fand ich jederzeit den waͤrmſten 
Theilnehmer meines Gluͤckes oder Ungluͤcks und den ſorg— 
fältigften Führer; wenn ich am Scheidewege der DVerir- 
rungen ftand. Gütig halfen Cie mir durch Ermunterun- 
gen, durch Karbfchläge, durch) Warnungen in allen meinen 
Unternehmungen fort, und nie bin ich von Ihnen wegge: 
gangen, ohne auf irgend eine Art gewonnen zu haben, 
Moͤge Gott der Geber alles Guten Sie tauſendfaͤltig 
dafuͤr ſegnen, und beſonders auch dafür, daß Sie noch 
jetzt der edelmuͤthige Wohlthaͤter meines Sohnes ſind, fuͤr 
ſein Fortkommen und ſeine Bildung forgen. Ganz müßte 
ich in ihm mich irren; dürfte ich nicht von, ihm hoffen, 
daß er alle diefe Wohlthaten gehörig zu ſchaͤtzen wiſſen, 
und ſich nach allen Kräften beeifern würde, fich Ihres 
“geneigten Wohlwollens würdig zu machen, Erlauben Sie, 
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daß ich um die Fortſetzung Ihrer gütigen Unterftügung 
meines Sohnes bitte, worauf. das Gluͤck feines Lebens 
beruht. Erlauben Sie dem Vater zugleich, Ihnen ges 
horſamſt zu verfi DA, daß er nie aufhören werde zu a 
Ew. Wohlgeboren 

dankbar verbundenfter 


7 
Werther Freund! 


Sie haben mir abermal: einen großen Beweis Ihrer 
Aufmerkſamkeit und Ihres Andenkens gegeben, durch das 
Geſchenk der ſchoͤnen Armbaͤnder, welche Sie mir aus 
Hamburg geſchickt. Ich danke Ihnen dafür herzlich, und 
verfichere, daß ich fie oft fragen werde, um Ihrer mich 
deſto lebhafter zu erinnern. Aber eines’ folchen Mittels 
bedurfte es nicht. ie, fo wie die liebevollen Gefinnun- 
‚gen Ihrer Sreundfchaft find meinem Geifte doch immer 
gegenwärtig. Diefe BVorftellung gewährt mir ungemein 
herzliche Freude. 

Gern möchte ich Ihnen auch Etwas von meiner Ars 
beit zur Erinnerung ſchicken; aber die Entfernung iſt zu 
groß und Ihr Aufenthalt zu ungewiß. Nehmen Sie in: 
defjen Die DBerficherung von meiner wahren: Hochachtung 
und Ergebenheit dafür an, 

Louiſe Salpius, 


8. 


Hochwohlgeborner Freiherr, 
Gnaͤdiger, gebietender Herr! 


Seine Königliche Majeftät haben auf die Vorftellung 
Erw. Ercellenz gnädig gerubet, meinem Vater feine ganze 
Beſo dung auf feine Lebenstage zu verleihen, und mir 
Kur Erleichterung meiner Studien auf zwei Jahre ein 

nadengehalt feftzufegen. Diefes ‚dat, gnädiger Herr, 
mich und die Meinigen angenehm überrafeht und tief ge: 
rührt, und mit Freudenthränen haben wir dem Allgütigen 
und Ahnen für diefe hohe Wohlthat gedankt. 

Gott fegne den buldreichen und väatrerlich gefinnten 
König und feinen vortrefflichen Minifter! rief mein ar: 


- 
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mer, Franfer Water aus: der Höchfte erhalte fie Beide? 
fegte meine Mutter hinzu. _ a 
Ew. Egcelleng meine Danfgefühle aus zudruͤcken, bin 
ich gegenwärtig noch nicht faͤhig. Unterdeß verfichere ich 
Em. Ercellenz auf das Heiligſte, daß ich eifrigft mich be- 
fireben werde; der Gnade des guten Königs und Ihrer 
Gewogenheit mich würdig zu machen. Was ih nah Maaß—⸗ 
gabe meiner geringen Kräfte vermag, foll nur dahin ge: 
richtet feyn, mich zum, brauchbaren Mitglied eines Staa: 
tes zu bilden, in welchem die Verdienſte eines Vaters 


‚auch noch in feinen. Kindern belohnt. werden. Wenn einft 


meine Fähigkeiten -und mein Fleiß -felbft mir ein Amt 


verſchaffen; fo will ich es mit jenem Eifer freu und ge: ° 
wiſſenhaft verwalten, zu. dem mich außer jeder andern 
Pflicht auch noch die. Dunfbarfeit auffordert. 


- Mit dem. Gefühle der vollfommenften Ehrfurcht 

kenne ich Fein größeres Gluͤck, als mich nennen zu dürfen 
Em, Epcellenz , > 

———— gehorſamſten 


9. 
Hochgeſchaͤtzter Freund! 


Wenn man ſeine Erkenntlichkeit nicht durch Geſchenke 
von großem Werth an den Tag legen kann; fo muß man 
fih damit begnügen, Kleinere zu machen. * Hier iſt eine 
Schuͤſſel Kirſchen, die ich mir die Freiheit nehme, Ihnen 
anzubieten. Ich erinnere mich, daß Sie das letzte Mal, 
als ich die Ehre hatte, bei Ihnen zu ſeyn, von Diefer 
Frucht ſprachen. Sie fagten, dag Sie aus gewilfen Ur— 
fochen wünfchten, einige von diefen Früchten zu haben. 
Dies find die erften, welche die Jahreszeit hervorbringt. 
Defonders angenehm würde es mir feyn, wenn Ihnen 
diefes Zeichen meiner Aufmerffamfeit nicht mißfallen 
möchte. Sehen Cie nicht auf den Werth, fondern auf 
das Herz, mit welchem Dies geſchiehet. Gethan habe ich 
es bloß, um Ihnen zu zeigen, daß ich nie aufhören 
werde zu feyn — — 

* ganz ergebenſtee Diener 

r. Sch önebeck, 

am — ib. | Bolte. 


y 
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Wohlgeborener, 
Hochgeehrter Herr! 


Waͤhrend des angenehmen Aufenthaltes, den ich bei 
Ahnen zu verleben das Glüd hatte, haben Sie mit fo vier 
ler Höflichkeit und Güte mich überhäuft, daß ich fehr 
ftrafbar.feyn würde; wenn ich Ihnen nicht meinen ge 
horfamften Dank abſtattete. Erlauben Eie, daß die Er- 
kenntlichkeit, die ich in meinem Herzen fühle, anſtatt des 
Danks diene, den ich nicht auszudrüden und zu bethäti- 
gen vermag.- Keine Anfprüche mache ich darauf, die Güte 
zu verdienen, welche Sie mir erwiefen haben. Ich werde 
nur fuchen, mich derfelben durch aufrichtige, Oefinnungen 
der Freundſchaft würdiger gu machen, mit welchen ich nicht 
aufhören werde zu feyn w 

| Ihr | 
Schwedt, ergebenfter Diener 
am ı8teu Octob. 1816. Lempelius, 


1 


Il. 
Werthefter Herr und Freund ! 


% Nah Ihrer edeln Herzensgüte verzeihen Sie mir 
doch, dag ich Ahnen fpäter fchreibe, als Sie eg von mir 
erwarten Eonnten, Wie oft habe ih an Sie gedacht, 
feit unfrer Trennung! Zu fhreiben war mir nicht mög- 

Lich. — Die erften Tage nach ‚meiner Ankunft in B. 
mußte ich meiner häuslichen Einrichtung und einigen nö: 

thigen Befuchen widmen. Hoffentlich werden meine El— 

tern, denen ich. eine kurze Nachricht son meiner neuen | 

Lage und von meinen Bejchäftigungen ertheilte, Ihnen 

meine glüdlihe Ankunft gemeldet haben. — Für alle 

Sorgen und Bemühungen, welche Sie feit vielen Jahren 

mit mir gehabt haben, mich zu dem Berufe gehörig vor: 

zubereiten, dem ich jeßt obliege, danke ich Ihnen ſchrift— 
lich mit dem innigften Herzensgefühle. Nach meinen El: 
tern habe ich ihnen unter allen Menſchen das Meifte zu 

„banken. Sie leiteten mich fo, nachfichtsvoll, fo meife und 

ſo trefflich zur Thätigfeit, Ordnung und Cittlichkeit, 

Gott belohne Sie, Theuerſter, dafür reichlih! Denken 
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Sie zuweilen an mich; ich denke oͤfter an Cie, und bin, 
folange ich lebe, mit Liebe 


gehorfamft berbundener 


12 


Sehr werthgeſchaͤtzter Freund! 


Ihren lieben, freundſchaftlichen Brief habe ich durch 
den Boten richtig empfangen. Sie koͤnnen verſichert ſeyn, 
daß er mir ungemeine Freude gewaͤhrt hat. Empfangen 
Sie dafuͤr meinen waͤrmſten Dank und machen Sie mir 
bald wieder ein aͤhnliches Vergnuͤgen. Dieſe Forderung 
ſollte ich mir zwar nicht erlauben, denn Sie verraͤth 
etwas Eigennußz; — doch ich kenne Ihre guͤtigen Geſin— 
nungen und fuͤrchte nicht von Ihnen verkannt zu werden. 
Empfehlen Sie mich Ihrer vortrefflichen Gattin und bh: 
ren liebenswürdigen Kindern zu geneigtem Wohlwollen, 
und bleiben Sie mein Freund; ſo wie ich unaufhoͤrlich bin 


r 
Anklam, Ihnen ganz ergebener Freund 
am ıgten Nov. 1816. Parifius, 


13. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr! 


Ahnen die hier beigefehlojfene Summe von funfzig 
Thalern, welche Sie mir gütigft vorgeſchoſſen hatten, 
zuruͤckſenden, Ihnen meinen Dank dafür jagen, kann ich 
wohl; aber es fo ganz ausdrüden, was ich dabei fühle, 
daß Sie mir mit fo edler Uneigennügigfeit und fehneller 
Dereitwilligfeit diefen Dienft erwiefen haben, und wie 
fehr ich Ahnen dafür verbunden bin: dieß vermag’ ich 
nicht! Cie haben mich damals einer großen Verlegen: 
heit entriffen, welche für mich um fo bedeutender war; 
da meine Ehre dabei mit ins Spiel Fam, und ich einer 
Menge Unannehmlichfeiten ausgejeßt ward, denen allen 
ich durch Ihre guͤtige Hülfe ausgewichen bim - 
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Nehmen Sie die aufrichtigfte Verſicherung an, dag 
ich Ihnen beftändig dafür verbunden feyn werde und mit 
vorzuglichfter Hochachtung bin 
Ihr yes 
* ergebenſter Diener 


rer» 


12. 


Wohlgeborner, u, 
Hochgeehrter Herr Doctor! 


Em. Wohlgeboren haben mir während meiner Kranf- 
heit auf eine Art beigejianden, die mich zu dem innigften 
Danke verpflichtet. Nicht jeder geſchickte Arzt beſitzt zu 
gleicher Zeit foviel thatigen Eifer und Sorgſamkeit, als 
Sie an mir bewiefen haben. Jeder mir wiederkehrende 
Lebensgenuß, jedes frohe Gefühl hergeftellter und fich er: 
neuernder Kräfte erinnert mich an Sie, und jeder Gluͤck⸗— 
wunfch meiner Freunde fage mir, wie fehr ich Ihnen 
verbunden feyn muͤſſe. Nicht, um. vergelten zu wollen, 
was ich .nie werde vergelten Fonnen, fondern nur, um ein 
ſchwaches Zeugniß meiner Erfenntlichfeit zu geben, bitte 
ich Diefelben, die Inlage von mir guͤtigſt anzunehmen, der 
ih mich Ihnen und Ihrem verehrten Haufe empfehle, 
und mit unbefcshranfter Verehrung bin 

Ew. Wohlgeboren. 
| ergebenfter Diener 

Manger. 


a 
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enthalten die Bezeigung unferer Theilnahme an unan— 
genehmen oder traurigen, Ereigniffen, und die Mittheis 
lung derjenigen Anfichten, nach weldyen die fchmerzlis 
hen Empfindungen darüber gemildert oder gelindert zu 
werden vermögen. Se näher unangenehme oder trau— 
rige Ereigniffe und ſelbſt mit betreffen, je berzlicher 
und inniger ift Die Empfindung darüber und unfere 


_ 
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eigene Zheilnahme daran. Je entfernter diefelben ung 
felbft angehn, oder je. weniger, die Bande ded Bluts 
und der Freundfchaft und zu einer innigen Theilnahme 
verpflichten, deſto mehr treten unfere Empfindungen 
bet aller Aufrichtigkeit und den Anfprüchen, Ehe 
Menfchenliche, Mitleiv und Wohlwollen an und ma: 
en, in die Schranfen ded Geziemenden und des Anz 
ſtandes zuruͤck. Nach diefen verfchiedenen Verhältniffen, 
wird die Aeußerung unſers Antheils bald die Sprache 
ber innigſten Ruͤhrung und des tiefſten Mitgefuͤhls 
athmen, bald eine anſtaͤndige „ ber Würde und dem 
Stande der Perfon gemaͤße Empfindung an den Tag 
legen. Ueberſpannte Ausdruͤcke, geſuchte, prunkvolle 
Empfindungen zeugen entweder von Heuchelei oder be— 
weiſen gerade das Gegentheil wahrer Mitempfindung 
und Theilnahme. Eine den Verhaͤltniſſen angemeſſene, 
herzliche, — hier anſtaͤndige, dort innige, aber immer 
aufrichtige Empfindung beweiſet ſich am beſten durch 
eine eben ſo ſehr ungeſuchte als ungezwungene, 
wuͤrdevolle und natuͤrliche Sprache. 


— 


1. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Juſtizactuar! 


Da Sie mit Ihrer Freundſchaft mich beehren, ſo 
wuͤrde ich unempfindlich ſeyn, wenn ich jetzt nicht den 
aufrichtigſten Antheil an dem Abſterben Ihrer wuͤrdigen 
Gaͤttin nahme, Nichts Fränft mehr, als. der. Verluſt 
einer liebensmpirdigen Gattin, Alle Ihre Freunde, die 
von dieſem DVerlufie gerührt find, erfennen Ihren gerech: 
ten Schmerz. ch wage es nicht, Ew. MWohlgeboren die 
Gründe zu wiederholen, welche Religion und Vernunft 
uns an die Hand geben, um unfers Schmerzes Meiſter 
zu werden; weil ich weiß, daß Ihnen diefelben weit bef 
fer, als mir befannt find, und nach einiger Zeit gewiß 
ihre völlige Wirkung thun werden, * 

Die unfipibare Hand, bie Em, ————— dieſe 
unde 


— 
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Wunde fehlug, erfreue Cie auf mannigfaltige andre Art, 
und laffe Sie befonders. in den hinterbliebenen Kindern 
ber. in die Ewigkeit Gegangenen den Troft und das Ver: 
gnügen Ihres Alters finden. Dies iſt der aufrichtige 
Wunſch, womit ich verbleiben die Ehre habe 
Ew. Wohlgeboren 

Ber" gehorfamfter Diener 

am zöften Februar 1816, Weftphal, 


Liebe Freundin! 


Mit wahrer, inniger Theilnahme Babe ich die 
traurige Lage Ihrer wantenden Gefundheit vernommen, 
Die Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechts (und darunter ges 
hören die Schaufpieler, deren Dajeyn eine beftändige Auf: 
opferung für unfer Vergnügen ift,) follren von allen Ans 
wandlungen der Gterblichieit bis ins fpätefte Ziel — 
bleiben, und dann ſanft, wie ſo oft auf der Buͤhne, 
Elyfium hinüber ſchlummern. Aber die höchft weife ven 
ſicht theilt auch ihnen ihr Maaß Leiden zu, und wer will 
die Raͤthſchluͤſſe der Gottheit meiſtern? Stille Ergebung 
iſt hier nicht nur Pflicht, ſie iſt wirklich das einzige Mit— 
tel, Schmerzen zu lindern, und Plagen ertraͤglich zu ma⸗ 
chen. Don der Ueberzeugung, daß unfer Leben in der 
Hand eines Vaters fteht, der nichts wollen Fann als un— 
fer Beftes, ift die Hoffnung unzertrennlich, daß die Stunde 
unferer Geneſung oder Befreiung nicht fern ifl. Gewiß, 
Der, ohne deffen Wilfen fein Haar von unferm Haupte 
faͤllt, zaͤhlt auch die Pulsſchlaͤge des matter arbeitenden 
Herzens und ruft: ſtehe ſtille, wenn es genug ift. 

—Ich wünfchte, bei Ihnen zu feyn, um mich mit Ih— 
nen von Ddiefer tröftenden. Wahrheit zu unterhalten, Ich 
- wünfchte - jeden Gedanfen von Ungeduld und Unmuth- 
durch freundfchaftliche Sefpräche von Ihrem Lager vers 
fcheuchen zu koͤnnen. Sch weiß gewiß, "ab Ihnen meine 
Gegenwart nicht löftig feyn würde, Sie haben fich ia 

iner unter den heftigften Echmerzen erinnert. Cie 
Shen es ja Herrn Franzky felbft mit fehwacher Stimme 
— mich von Ihren Leiden zu unterrichten. Bis 
zu Thraͤnen hat mich dieſer Zug ge IHSERBARNNER 
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Herzens geruͤhrt. Laſſen Sie mich ja bald wieder Etwas 
von ſich hoͤren und umſtaͤndlich! Ob ſich Beſſerung zeige? 
ob es Ihnen weder an Wartung noch Geſellſchaft gebreche? 
Wer fuͤr Sie ſorge? Der geſunde Schauſpieler findet 
allerdings in großen Staͤdten mehr Reiz und Nahrung. 
Aber in Tagen der Krankheit hat ein kleiner Ort Vor: 
züge. Wenn Cie jekt in 2. oder M.. lebten; wären 
Sie vielleicht weniger einfam, als in dem ungeheuren, 
volfreichen Berlin. Ihre biefigen Bekannte beflagen 
Sie herzlich. Ihr Andenfen ift uns noch fehr friſch 
und das muß es allen guten Menfchen, allen Kennern 
von Talenten feyn. Leben Sie wohl! 


| 3 5 
Meine theuerſte Frau Commiſſarius! 


Mit großem Schreck habe ich eben jetzt aus Ihrem 
werthen Briefe erſehen, daß Gott nach ſeinem unerforſch— 
lichen Rathe Ihren geliebten Gatten geſtern ſo ploͤtzlich 
von Ihrer Seite geriſſen hat. Lebhaft kann ich mir 
den Schmerz und die Betaͤubung denken, worin dieſer 
unerwartete Schlag Sie und Ihre lieben Kinder 
wird verſetzt haben. Ich nehme den innigſten und 
aufrichtigſten Antheil. Gott wolle mächtig und gnaͤ— 
dig Ihr leidendes Gemuͤth tröften und beruhigen! Daß 
der Gelige ohne Kampf und Echmerz in einem fchnellen 
Uebergange zum bejfern Leben hindurchgedrungen iſt, wird 
gewiß zu Shrer, allerfeitigen Beruhigung recht viel bei: 
tragen, wenn nur erft der erfte Schreck überwunden feyn 
wird. E 
Ihrem freundfchaftlichen Andenken empfehle ih mich 
beftens, und thue mit Freuden Alles, was zu Ihrer Be: 
rubigung mit beitragen fann. — 

| | r 


theilnehmender Freund 
N, Et. Ad 7 


4. 
Innigſt geliebter Freund! 


So ift denn Ahr lieber, gutartiger, hoffnungsvoller 
Eohn in der fhönften Bluͤthe früh dahin gewelft. Ach, 
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ich fühle ganz den Verluft, den Cie, Bedauernewürdiger, 
dadurch erlitten haben. Die Macht der Neligion, die fo 
troftreich ift, halte Sie aufrecht! Mildern Cie Ihre ge: 
rechten Klagen! Wir fonnen in die weifen Abfichten 
des Emigen nicht eindringen. hm, dem bier Vollende— 
ten — ift nun gewiß wohl in den Gefilden der Unfterb- 
lichkeit; er genießt feinen Lohn in der höchften Ruhe der 
Seligen. Diefer Gedanke kann und muß Ihnen, ehr: 
würdiger Freund, zur einzigen größten Beruhigung die: 
nen. Wir find nur eine Furge Zeit von denen getrennt, 
die uns Voramgingen, wir finden ung dort, wir fehen uns 
einft gewiß froh wieder. — 

"Kann ich Ahnen in Ihrer gegenwärtigen Lage durch 
Beiftand, durch Rath und That nüglich werden, oder ir: 
gend eine Erleichterung verfhaffen; jo wenden Cie Eich 
unbedenklich gefalligft an mich. — Blicken Cie auf Ihre 
noch lebenden Kinder! Diefe werden, wie ich überzeugt 
bin, wohl wetteifern, Ihnen den Verluſt beſtmoͤglichſt zu 
erfegen, den Sie jekt erlitten haben. Genießen Sie die 
Freude, diefe Rinder zum Nutzen der Welt zu erziehen! 
Gott erleichtere bald Ihren Schmerz und heile Ihre tief: 
gefchlagene Wunde! 

Mit Vergnuͤgen werde ich Ahnen zeigen, daß ich 
mit der zartlichiten —— unveraͤnderlich bin 

Sr 

——— Freund 


5 
Defte Mutter! 


Tief erfchüttert mich der Verluſt meines guten Va— 
ters, für deſſen Wiedergenefung ich fo aͤngſtlich beforge 
war. Auch Sie find nebft meinem Geſchwiſter tief ge: 
beugt. Die Stärke Ihres Glaubens an die weife und 
- gütige DVorfehung, welche Cie bei dem langwierigen 
Rranfenlager unfers Waters bewiefen, und worin @ie 
und Kindern ein fo vorleuchtendes mufterhaftes Beifpiel 
find, ähnliche fchmerzhafte Vorfälle mit Gelaffenheit zu 
ertragen, wird Sie nunmehr gewiß aufrecht erhalten und 
nie finfen laffen. Dieſe Eh fol und wird Ihren 

2 
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„Kindern ficher zur, einzigen Beruhigung dienen. — Unſere 
Thranen find freilich gerecht; aber durch Zaghaftigkeit 
und Angftliche Beforgnigfe für die dunfle Zukunft richten 
wir doch nichts aus, unſer finfteres Grämen und Sor— 
gen ſtoͤrt Gottes Fügungen nicht. — Freilih haben wir 
alle viel verloren, wir haben aber noch den höchften Va— 
ter, auch eine forgfältige, zärtlich gefinnte Mutter. Gott 
erhalte Sie! — - inf 

Sie follen Freude an mir haben; - und was nur in 
eines gutgefinnten Sohnes Kräften fieht, was man von 
denfelben jeßt fhon erwarten kann, will ich Ihnen gern 
leiften. Auch meinem Geſchwiſter, das unerzogen ff, will 
ich fiets ein zärtliches, forgfames Andenken fehenfen. — 
Dies thut meinem Herzen fo wohl; wenn ich lebhaft 
mich erinnere, wie viel Dank ich Ahnen befonders fihul- 
dig bin, — Als vedliche Mutter find Sie für mi und 
mein Wohl von meinem erften Lebenstage an bis auf die 
heutige Stunde unermuͤdet und zartlich beforge gewefen. 
— Sie glaubten oftmal gar nicht, daß ich bei meinem 
fo Fränflichen, fiechen Körper ein folches Alter noch errei: 
chen würde, als ich ſchon erreicht habe. — Mein eifrig: 
ftes Beſtreben foll es alſo ſeyn, Ihnen einigermaßen den 
Derluft zu erfeßen, der fo tief und anhaltend Sie fhmerzt. 
— Treu will ich fiets allen meinen Pflichten auch in 
Ihrer Abwefenheit obliegen, meinem Lehrherrn geher: 
fam feyn und fo wird diefer fich meiner auf alle Weife, 
— ich Eenne feine Gemüthsart — annehmen, gewiß, mein 
Rathgeber, Helfer und Beſchuͤtzer fen, fo oft ich feines 
Beiſtandes und feiner Gute bedarf. Grüßen Sie 
herzlich meine Brüder und Schweſtern von mir. Em: 
pfangen Sie jeßt die Verficherung der Gefinnungen zärt: 
licher und ehrerbietiger — mit welcher ich ſtets bin 

r 


gehorſamer Sohn 


— 


6. 


Hochwohlgeborner Herr; 
Hoͤchſtgeehrter Herr Geheimrath! 


Vereint mit allen Denen, die wir das Gluͤck genie⸗ 
Gen, unter Ihrer thaͤtigen Aufſicht und milden Leitung 


— 
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zu fliehen, fahe auch ich ſchon lange dem freudenvollen 
Augenblicke entgegen, Ew. Hochwohlgeboren meine leb— 
hafte, innigſte Freude bei Ihrer Geneſung von *iner 
ſchmerzhaften Krankheit an den Tag legen zu koͤnnen; 
doch aͤußerſt niedergeſchlagen ſind wir Alle; da wir ver⸗ 
nehmen, daß unſere Hoffnungen und Wuͤnſche nicht völlig 
erfüllt werden. Möge: die gütige Vorfehung ihre Seg— 
nungen über die angewandten Heilmittel des gefchickten 
Arztes: gebieten; möge Ihre Sefundpeit bald hergeſtellt 
werden! . Gott erhalte hr würdiges Leben noch eine 
lange Reihe von Jahren zur Freude Ihrer hohen Familie, 
zum Segen vieler Menfhen! — Wie lebhaft wird unfer 
Entzüden, wie rege unfer Fleiß feyn; wenn wir Em. 
Hochwohlgeboren in unferer Dienftpflicht die aufrichtig— 
ſten Beweiſe unferer innigſten Ehrfurcht auf's Neue wer— 
den darbringen koͤnnen. Mit der vollkommenſten Ehrer— 
bietung haben wir die Ehre, ung zu nennen 
Ew. Hochmwohlgeboren. 
gehorfamfte 
BE.MNM 


Lieber- Freund! 


So ward denn Ihre Hoffnung einer gefegneten, reich: 
lichen Ernte durch das fihredliche Hagelwetter in SOrider 
Woche fehnell vernichtet!" ich bedaure Sie innigft. 
Blicken Sie nun vol Vertrauen zu Dem hinauf, dem 
nichts unmöglich ift, der Ihnen zu feiner Zeit — denn 
feine Fügungen find uneorintlich — gewiß Ihren erlit: 
tenen Schaden reichlich wieder zu erfegen vermag! Der: 
binden Cie damit das gerechte Zutrauen. zu Ihrem Pacht: 
beren, daß er Shnen eine Ihrem Verluſte angemeffene 
Verguͤtigung wird zufommen laffen! Auch hat Ihnen 

Shre heitere und unermüdete Dereitmilligkeit zu Rath und 
Hülfe für Andere, zu viel Freunde erworben, als das 
nicht Einer mit dem Andern wetteifern follte, Ihnen bülf: 
reichen Beiftand zu leiften, bei Ihrem Ungluͤcke. Edle 
Menfchen zeigen ein al Mitgefühl bei widrigen 
Zufällen, die Andern begegnen. Dies aber ift eine fehr 
ergiebige Quelle für füge Beruhigung des Herzens. Sie 
Eennen mein Herz; ich darf Ihnen nicht erft wiederholt 
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verfihern, wie auch ich mit Freuden gern Alles hun 
werde, Ihnen thätig zu —— wie ſehr ich bin 


— —— Freund 
Duͤbler. 


* 


8. 
Schaͤtzbarer Freund! 


‚Nicht verſchwiegen geblieben iſt mir bie üble und 
ungünflige Nachrede über Sie; fehr bedaure ich Cie; 
indeß ift das innere ‚Gefühl unferer Unfchuld fchon Ber 
rubigung; obgleich man fich dabei bejcheiden gegen Mach: 
reden vertheidigen fann; — und dies muß endlich doch 
die Bösgefinnten befhämen. Sie haben auch immer 
noch Freunde genug, die Ihren guten Auf in Schutz 
nehmen werden. Was und wie der Pöbel von uns 
denkt, muß uns nicht zu fehr angreifen und befledt unfere | 
wahre Ehre eigentlich nicht. — Dürfen wir auf Achtung 
und Werthſchaͤtzung der Edleren Anfpruch machen; fo halt 
uns der Beifall diefer gewiß fchadlos. Endlich fiegt die 
Wahrheit, und Recht muß doc Recht bleiben. Die 
haͤmiſche Derlaumdung muß fich zurück ziehen. — Am 
Geringjien zweifle ih nicht, daß Ahnen diefe Gefinnun: 
gen eigen, feyn werden. Möglichft behutfam aber gehen 
Eie doch dabei zu Werfe, wenn Cie durch den gericht 
fihen eg, wenn es ſeyn muß, Ihren DVerlaumdern 
Echweigen auferlegen. Nirgend zeigt ſich die Erhaben: 
beit unjerer Gefinnungen großer, als in Fallen, wo unfer 

guter Auf und unfere ‚perfönliche Ehre auf das Spiel ge: 
(est oder gekraͤnkt werden. 

Vielleicht triffe die Untugend der Undanfbarfeit ge: 
rade Diejenigen, welchen Sie ehedem Wohlthaten erzeigt 
haben. Ueberzeugen Sie ſich dann biedurch, mie wahr 
das’ Eprichwort ift: Undank ift der Welt Lohn! — 
Auch ich babe manchen fehnöden Undank oft erfahren. 
er mag folche werthlofe Menfchen, die ſich felbft ſchaͤn⸗ 
den, gleich vor die Obrigkeit fordern laſſen? vielmehr muß 
man ſchonende Nachſicht gegen fie haben —* mit Groß⸗ 
muth auf ſie herabſehn. 

Die Freude, ſich von guten, edeln Menſchen geſchaͤtzt 
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zu wiffen, muß, den Schmerz mindern, ber: dadurch erregt 
soird, wenn grämliche, fehadenfrohe Menfchen lieblos ge- 
gen uns handeln, und übereilte Urtheile fallen, die das 
— der Unſittlichkeit haben. 

Durch dieſe oder andere Vorſtellungen und Grund— 
füge überzeugen Sie fih, wie ho ich es ſchaͤte, mich 
unveraͤndert nennen zu er 


ren | 
Y GE und aufrichtigen Freund 
Gebhardt. 


9. 
Werthgeſchaͤtzter Freund! 


Die erhaltene Nachricht von dem Ungluͤcke, das Ih— 
nen wiederfahren iſt, durch ſtarke Beſchaͤdigung Ihres 
Koͤrpers bei den Zimmerarbeiten, hat den tiefſten Ein— 
druck auf mich gemacht. So hart Ihnen das Schickſal 
auch ſcheinen mag, das Sie betroffen hat, und welchem 
Sie mit aller Vorſicht und Behutſamkeit gleichſam nicht 
ausweichen konnten; ſo faſſen und beruhigen Sie ſich da⸗ 
bei. Laſſen Sie fich Shren heftigen Schmerz nicht über: 
wältigen. Der innigfte Wunſch meines Herzens, vereint 
mit den Wünfchen Ihrer hiefigen Freunde, ift Der, daß 
es Ihrem erfahrenen und vortrefflichen Arzte bald gelin— 
gen moͤge, Ihre fuͤr uns Alle ſo wichtige Geſundheit 
voͤllig herzuſtellen. Moͤchte kein neues, empfindliches Ue⸗ 
bel hinzutreten, das unfere Hoffnungen zerſtoͤren koͤnnte! 

Das iſt gewiß der lebhafteſte und reinſte Wunſch 
aller Derer die Sie kennen, und denen Sie ſich ſo ſchaͤtz— 
bar gemacht haben. Geben Sie mir bald Nachricht von 
Ihrem Befinden. Mit dem Wunſche, daß Gott Ihr Herz 
troͤſtend —— moͤge, —— ſich Ihnen 


— theilnehmender Freund 
Meinhard. 


10. 


Innigſt geſchaͤtzter Freund! 


Ihr Schmerz ſcheint bei dem ungluͤcklichen Tode 
Ihres geliebten Bruders bis zur Schwermuth geſtiegen 


* 
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zu ſeyn. — Wie viele Jahre hindurch fuͤhlte er ſeine 
Kraͤnklichkeit! Wie deuflich zeigte ſich dieſe Allen, die 
ſeine Geſchaͤftigkeit und feinen biedern. S inn kannten, in 
ſeiner kalten Verſchloſſenheit und Zuruͤckhaltung, wenn 
das Uebel zunabul, und wie heiter war er dagegen nicht, 
wenn er nur einige Linderung fpürte! ein Förperliches 
Uebel: überwältigte endlich feinen Geift, fo daß er den 
unrechtmäßigen und unerlaubien Selhſtmord beging. Die 
Welt fagt gemeiniglich, De ein Gelbfimörder. feine Der: 
wandten beſchimpfe und ihnen Schande zufuͤge; doch 
wird das, Sie betruͤbende, Ende Ihres Bruders keines— 
weges auf Diejenigen, deren Achtung Ihnen etwas werth 
ſeyn muß, einen andern Einfluß haben, als daß ſie ihr 
innigſtes Bedauern Ihnen zu erkennen geben. Gott ließ 
diefes Unglück zu, und da Alles was in ‚der Natur und 
Menfchenwelt gefchiehet, eine ewige, feft verfchlungene 
Kette bleibt; fo muͤſſen wir ſtill ſtehen, ſchweigend auf _ 
die Gnade und Barmherzigkeit des Höchiten blicken, 
welche dem Unglüdlichen, fo tief Herabgefunfenen, daß 
er von diefer Erde fih zu früh felbft wegdrängte, vers 
zeiben kann. — Ihr Echmerz, fd gerecht er ift, wird bei 
folchen Gedanfen und Vorſtellungen ungemein erleichtert 
und gemildert werden. — Wer ein Ehrift und Menfchen- 
freund 'ift, wird Ihren gemuͤthskranken Bruder, der den 
Tod fich durch feine Hand felbft zuz0g, redlich bemitleir 
den; und wer hierin die Nechte und Urtheile des Ewi⸗ 
gen einzugreifen fich erdreiften wollte, würde fich firafbar 
machen. Die ganze Lebenszeit und die legten Stunden 
Shres Bruders werden in unvergeßlichen Andenken bei 
Sutgefinnden bleiben. Traurige Echidfale und empfind: 
liche Leiden Enüpfen bei guten, edeln Menfchen die Herz 
zen fefter aneinander, ‚als glänzendes, volles Gluͤck und 
als heitere, fonnenreihe und genußvolle Tage, — Ihnen 
wird Eeiner das Unglüf Ihres Bruders zurechnen, man 
wird die legte That deffelben ‚menfchenfreundlich zu be 
defen fuchen. Bei diefer aufrichtigen, tröftenden Wer: 
fiherung gedenken Lie 


hres 
redlichen und Si ie ie Boifäßenten Freundes 
ifoher. . 


* Beileidsſchreiben und Troſtbriefe. 265 
ur? II. 


Hochwohlgeborne, Be . 
Gnaͤdige Frau! 


Wom tiefften Schmerz erfchüttert und durchdrungen, 
“wage ich es, Ihnen bei dem fo fehnell erfolgten Todes: 
falle Ihres verehrungswürdigften Herrn Gemahls meine 
innigfte Theilnahme an dern Tag zu legen. 

Ah! Sie verloren an Ihm den liebevollften Gatten, 
den treuſten und zärtlichften Sreund; Ihre Kinder den 
einfichtsvollften und mwürdigfien Vater, die Welt den thaͤ— 
tigften Befbrderer des wahren Menfchenglüde. ruhig 
wie der Chrift beim Ruͤckblicke auf ein nugbares find 
toohlgeführtes Leben feyn Fann, fühlte er kaum die ſchnell 
fih vermehrende Schwaͤche. Der große Schritt in die 
Ewigkeit ward ihm nicht furchtbar. Wahr und unge: 
heuchelt find die Thränen aller Edeln, bei denen fein 


ruhmwuͤrdiges Andenken nie erlöfchen wird. — Die Ehr- 


furcht gebietet mir, meinen empfindlichen Schmerz in 
mich zu verſchließen. Wehmuthsvoll werden meine Thrä: 
nen, fo lange ich denfen und empfinden Fann, hm, mei: 
nem Gönner und geneigtem Wohlthäter, fließen. 

Möge die wohlchätigg und beglüdende Keligion Ahr 
leidendes Herz wirffam und mächtig tröffen und beruhi— 
gen! Die Fortdauer Ihres thatigen Wohlwollens goͤn— 
nen Sie mir, der ich mit innigfter Ehrfurche und unbe: 


graͤnzter Hochachtung beharre 


Em. Hochwohlgeboren 
unterthaͤniger Diener 
EA, 
Geehrtefter Freund! 
Eine einzige fürchterlihe Stunde trümmerte Ihre 


Hoffnungen, für eine fehr reichliche Ernte ſchrecklich dar: 


nieder. Traurig und öde fliehen die Fluren umher, wo 
fonft der. blühendfte, unabfehlichfte Segen auf Halmen, 
Pflanzen und Zweigen verbreitet war, In Grund und 


Boden herrſcht die Berwüftung überall, Groß und fchmerz- 


haft ift diefer- Verluſt freilich; — aber, lieber Freund, 


x 
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faffen Sie fih in Gelaffenheit, und ſuchen Sie Ihr 
Herz aufzurichten! Wie gluͤcklich ſind Sie gegen ſo 
viele der aͤrmern Landleute, die ſolch ein Ungluͤck, viel— 
leicht lebenslaͤnglich, in Kummer und Elend ſtuͤrzt. Er— 
tragen Sie doch den diesjaͤhrigen Verluſt ohne Murren, 
preifen Sie Gott, den Herrn der Ernte, für den Gegen, 
deffen Sie in verfloffenen Sahren gewürdigt wurden! 
Ihr edles Herz wird fic) über den Gegen Anderer freuen, 
und diefe Freude wird für Sie hoher Genuß feyn. — 
Auf andere Weiſe wird die gütige Vorſehung Ihren er: 
littenen Verluſt erfeßen und Cie werden fidy überzeugen, 
daß es nicht leere Derficherungen find; wenn ich Ihnen 
meine thätigfte Hülfe anbiete. Mit dem bereitwilligften 
Herzen eile ich Ihnen entgegen, fobald Sie mir nächftens 
melden, wodurch ich Ihnen am nüßlichften feyn Eann. 
Noch viele andere Freunde, werden wirkfam zu Ihrer 
Unterfiügung feyn, um Ihnen Ihr Ungluͤck erträglicher 
zu machen. Bleiben Sie im vollften Bertrauen mein 
Freund, Dies ift die — Bitte 


res A: 
reblichgefinnten Freundes 
Zander, 
— — ir 
13, « 


Sehr gefchägter Freund! 


Die Nachricht von der Entbindung Ihrer lieben Gattin - 
mit einem todtgebornen Sohne hat mich fehr fehmerz: 
haft überrafcht. Sie gaben mir die erfreulichfte Hoff: 
nung, daß Sie bald die Freude geniegen würden, fich als 
Pater des dritten Kindes zu fehen. Auch die Verſiche— 
rung von dem erfreulichen Gefundheitszuftande Ihrer 
lieben Frau ließ mich gar nicht, vermutben, daß Ihre 
ſuͤße Hoffnung fo fehnell würde vereitelt werden. Der 
Schlag ift gefchehen, glauben Cie ruhig und feft, daß 
die gütige Vorfehung, die Über den Tod Ihres Kindes 
gebot, über die Erhaltung der Mutter maltete, deren 
Leben bei des Kindes Geburt in der größten Gefahr 
ſchwebte. Dies tröfte und beruhige Sie! — Möge Gott. 
bald die verlornen Kräfte derfelben flärfen, und Ihnen 
die noch geſunden zwei Lieblinge Ihres Herzens lange 
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erhalten, zur Erziehung und Geiſtesbildung berfelben 
ihnen Segen und Gedeihen fhenfen, zu Shrer Freude 
und zu Ihrem Trofte, auch zum Wohl des Ba: 
.terlandes und der Welt diefelben aufmachfen laffen! 
Lieben Sie fernerhin, und das wunfche ich auch von 
Ihrer lieben Gattin 
Ihren 
aufrichtigen und Ihnen ganz ergebenen 
Zielsky. 


14. 
Werthgeſchaͤtzte Freundin! 


Ueber das ungluͤckliche Ereigniß, daß Ihrem lieben 
einzigen Sohne, begegnete, indem er vor einigen Tagen 
ſeinen Tod in dem Waſſer fand, bezeige ich Ihnen meine 
innigſte, aufrichtigſte Theilnahme, und richte an Sie 
meinen freundſchaftlichen Troſt. Sehr tief find Sie ger 
beugt, den fleinen Liebling Ihres Herzens fo fehnell ver: 
loren zu haben. Weniger darf diefer Schlag Sie jedoch 
betäuben und beunruhigen; da Sie auf Feine Weife fich 
eine Schuld beizumeffen haben bei diefem Unfalle. Kann 
dieſe Todesart — doch wer ift im Stande in alle Ab- 
fihten der weifen Vorſehung zu dringen? — nicht viel: 
leicht Über Ihr Kind aus dem Grunde verhängt jenn, 
um andere Kinder aufmerffamer zu machen, daß fie ein 
Deifpiel an einem fonft fo vorficgtigen und behutfamen 
Kinde nehmen, und ihres flüchtigen und gedanfenlofen 
Leichtfinnes wegen, fich noch zu rechter Zeit mit fanften 
Geiſte oder mit Nachdruck warnen laffen vor fo viel dro- 
henden Gefahren, mit welchen das Leben des Menfchen 
umringt iſt? — Nicht wenig indeß muß es zu Ihrer 

Beruhigung beitragen, daß Sie nichts verabfäumten, 
was in menſchlichen Kräften ftand, Ihr Kind ins Leben 
zuruͤckzurufen. Dem Gebieter über Leben -und Tod ge: 
fiel es, fo und nicht anders Ihren guten Ferdinand ſchon 
fo früh zu vollenden, Ueberlaffen Sie fih nur nit zu 
{ehr der Wehmuth und Trauer, 

Mannichfaltigen irdifchen Gefahren und Verleitungen 
zum Boͤſen ift Ihr vollenderes Kind dort in jener Welt 
entgangen. In feliger Geiſter Gefellfehaft wandelt es 
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jeßt, feft und ficher iſt die Hoffnung, daß Sie es einft 
dort wieder finden weredelter, als es hier werden konnte, 
und fih Emigfeiten hindurch, dann mit ihm erfreuen wer: 
den. — Gott ſchenke Ihrem leidenden Herzen ftille Ruhe 
und heitere, wonnevolle Zufriedenheit! Ihren Schmerz 
wird die Zeit nach und nach mildern. Die höchfte väter: 
liche Güte wende jeden widrigen Vorfall von Ihnen ab, 
und. mache Ihrer Tage viel, und freudenvoll jeden der: 
felben! — Mit diefem . herzlichen Wunfche empfiehlt fich 
Ihrem gütigen Andenken 
Ihr 
aufrichtiger Freund 


— — — 


15. 
Wuͤrdige Freundin! 


Schon tief hatte der Todesfall Ihrer einzigen ge⸗ 
liebten Schweſter Ihr gefuͤhlvolles Herz erſchuͤttert, und 
nun folgt ein zweiter harter Schlag, daß ein treuloſer 
Freund Ihre Seelenguͤte mißbraucht und durch ſeine 
ſchaͤndliche Tuͤcke und unwuͤrdige Schmeichelei, die alle 
Begriffe verfaͤlſcht, ſich einen Nutzen zu ſchaffen und Sie 
dagegen in Schaden zu ſtuͤrzen ſucht. Alle Schmach wird 
auf den argliſtigen, verworfenen Böſewicht fallen, und 
Ahren Freunden werden Sie gewiß durch die Schickſale, 
die fo fchnell "hintereinander Sie betroffen haben, noch 
Ichägbarer werden. Mit feinem beften Kathe wird mans 
cher wahre, aufrichtige Freund Ihnen dienen und Sie 
‚feelengern mit Allem aufs thätigfte unterflüßen, was in 
feinen Kräften flebt. Der Echmerz, den Sie jegt em— 
pfinden, bringe Sie nur nicht aus der ruhigen Weber: 
legung und richtigen Faffung, die ficherften Maaßregeln 
nehmen zu koͤnnen, um Ihren Verluſt wenigſtens zu 
vermindern; da es nicht in Ihrer Macht fiehet, ihn un 
geſchehen machen zu koͤnnen. Recht fehr bitte ich Sie, . 
von dem feften Vertrauen auf Soft nicht zu weichen, 
das Cie zeither mit, unermüdeter Thätigfeit geäußert 
haben. — Jede Bemühung, jede Anleitung, die ich etwa 
zu Erreichung Ihres Zweckes für Sie anwenden und 

Ihnen geben Kann, wird mir fehr-viel Vergnuͤgen ma⸗ 


1 


— 
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chen. — Meine Worte und Berficherungen find aus mei: 
ner Seele gefprochen. Mögen nur die gegenwärtigen 
Umftände, unter welchen Sie im Stillen leiden, Ihrer 
fonft fo reinen und blühenden Gefundheit nicht nach: 
theilig werden ! 
Erfreuen Sie bald mit einem Briefe von Ihrem 
Wohlbefinden —— 
Ihren 
treu ri Freund 
! 


mr». 


16, Gh 


Theuerfter Schulfreund! 


Recht herzlich traure ich mit Dir, über den Tod 
Deines DBaters; denn auch ich liebte dieſen vortrejjlichen 
Mann, und ehrte ihn Eindlih, ein Umgang ift mir 
fehr Tehrreich und ermunternd geworden. Es wird Dir 
und. Deinem Gefchwifter ein füßer Troft feyn, Biele um 
ihn noch weinen zu fehen und aus dem Munde der Ar: 
men, denen er Wohlthäter war, das Lob feiner Güte und 
Nedlichkeit zu Hören. Schmerzlich ift es, folch einen 
Dater zu verlieren, deſſen Andenken vielen Deenfchen, 
Reichen und Armen, theuer feyn wird. Wenn Ddiefer 
Drief Dir meine innige Theilnahme an Deinem und 
Deines Gefchwifters Verluſt bezeigt; fo folge zugleich 
mit den Deinen feinen rührenden Ermahnungen, die 
Euch Alle ermunterten, Euer ganzes Vertrauen auf den 
himmlifchen Vater zu feßen, der auch für- Waifen mild 
forgt. Die Zeit‘ wird wohlthätig alle Schmerzen line 
dern, — Mie haft Du Deinen Bater durch die Untugend 
der Undanfbarfeit gefränft, und als feine Gcheideftunde 
herannahete, — fo erzählte mir Jemand aus Eurem 
Haufe, — fprah er noch die wenigen Worte: ich gebe 
Euch Allen meinen beften DVaterfegen, er wird auf Euch 
ruhen, Euer Lebensglüc befordern und fichern! — Go 
befiege denn, theurer Freund, getroff Deinen Schmer;, 
damit Du Deine Dir jeht obliegende Pflichten gegen 
Dein jüngeres Geſchwiſter, das Dir gewiß nicht fremd 
ift, mit freudigerem Muthe erfüllen koͤnneſt. Im Na: 
men meines Waters, der auch berzlish an. Deinen Um: 
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ftänden Theil nimmt, foll ich Dir melden, daß er Dir 
durch mich feine Dienfte und Hulfleiftungen anbiete. Lebe 
wohl! Grüße alle die Deinigen: beftens von mir! Bald, 
hoffe ich, Dich zu umarmen als BL 


Dein 
Dich innigft ——— liebender Freund 


se» 


17: 
Herzlich geliebter Vater! 


Ich weiß vor Wehmuth nicht was ich ſchreiben foll. 
Die unerwartete Nachricht von dem Tode meiner zart: 
lich geliebten Mutter hat meine Seele fo erfihüttert, daß 
mich alle Gegenwart des Geiftes verließ. Ich erwartete 
eben, voll der beften Hoffnung, die freudige Machricht: 
dag Sie fich alle in bluͤhender Gefundheit befinden wür: 
den; da trat der Bote auf mein Zimmer und brachte 
mir die ſchreckliche Nachricht von der Auflöfung meiner 
theuern Mutter! Ich follte Sie, mein befter Vater, Über 
diefen unerfeßlichen Verluſt tröften; aber der Schmerz, 
der fich meiner ganzen Seele bemächtigte, macht mich 
unfähig diefes Verlangen in Erfüllung zu bringen. Biel: 
leicht würde ich auch nur die Wunde von Neuem auf: 
reißen; da Sie mir fchon in manchem Falle zum Mufter 
dienten, wie man fich im Unglüf ermannen muͤſſe. Gott 
bat uns diefen Schlag gegeben, follten wir wohl wider 
ihn murren? Hein, er iff gerecht, wir wollen eine Hand 
Euffen, die uns zu züchtigen ſcheint; wir wollen Ver: 
trauen zu ihm faffen, er wird uns aufrichten und uns 
unfre Bürde erleichtern. Nur eine Bitte, mein befter 
Pater; überlaffen ie fi ja nicht ganz dem Grame; 
zwar find die Thränen gerecht, aber bedenken Sie auch, 
dag noch Mehrere, daß Ihre Kinder Ihres Beiftandes, 
Shrer Unterſtuͤtzung und Hülfe bedürfen. In diefer Zur. 
verficht kuͤſſe ich Hnen die Hände und bin jederzeit mie 
Findlicher Ehrfurcht ’ 

Ihr 
gehorſamſter Sohn 
C. Barth. 
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a 18. . 
Geliebter Freund! 


Wie ſehr bedaure ich Dich, wegen des unerwarteten 
Zufalle, der Dich aus dem, mit fo gegründeten Rechte 
gehofftin, Wohlftande auf einmal in eine forgenvolle Lage 
Juruͤckwirft! Alſo find fie vernichtet alle die fchönen Hoff: 
nungen und Plane auf den weifen und milden Gebrauch 
eines Vermögens, welches nun in Händen fommt, die eg 
weder zu eigenen, vernünftigen Genuß noch zum Wohl: 
thun anzumenden wiffen! Hoffentlih wirft Du aber, 
Freund, Deinen fo wackern Muth dadurch nicht niederfchla= 
gen laffen, Die Fürfehung hat Dir ja andre Kräfte gege- 
ben, welche feine Chicane, Fein erſchlichenes Teflament, Eeine 
Rechtsverdrehung Dir rauben koͤnnen. Diefe follft Du 
nun zu Deinem und der Menfchheit Beften gebrauchen: 
fie werden Dir ficherern Wucher tragen, ale jene binz 
fälligen Güter zu thun im Stande geweſen wären, Und 
überdies haft Du ja Freunde, welche Dir jeden in ihren 
Kräften fiehenden Kath und thäatigen Beiſtand willig 
leiften werden. Mich unter diefe zahlen zu dürfen ift 
mein. Stolz, und im Gefühl deffelben unterzeichne ich 
mich als 
\ Deinen 
treuen Freund 


P. Wirt. 


XL Einladungsbriefe 


enthalten die Bitte oder Aufforderung: an irgend einer. 
Begebenheit der Zeit oder unfers Lebens perfonlichen 
Untheil zu nehmen, und Fünnen eben fo wohl zu 
den MWohlftandsbriefen, als zu den Bittfchrei- 
ben gerechnet werden. Sn Einladungsbriefen 
meldet man erft die Veranlaſſung feines Gefuchs, ſtellt 
einige Bewegungdgründe der Wilfahrung vor, Denen 
man noch einige Urfachen feined Vertrauens und -die 
Verficherung feiner befondern Erfenntlichfeit bafar beis 


4 
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fügen kann. Die Antwort darauf enthaͤlt außer dem 
Danfe dafür, entweder ein Verfprechen, dad Verlangen 
des Andern zu erfüllen, oder die Urfachen, welche die— 
ſes verhindern. Man entdeckt zugleich feinen Schmerz 
oder feine unangenehme Empfindung darüber, und ver- 
fichert feine DBereitwilligfeit auf das Künftige in aͤhn— 
lichen Fällen. — 

Die  Schreibart diefer Briefe richtet ſich 1) nad) 
den Umftänden und Gelegenheiten, welche die 
Beranlaffung zu unferer Bitte geben, und 2) bequemt 
fie fih nach) den Perfonen, an welche wir fchreiben. 

Bei erfreulichen Gelegenheiten, z. B. bei Hoch— 
zeiten, Kindtaufen, bei Geburtötagen, Erntefeften, Rirch- 
weihen, Meffen u. ſ. w., wird ein heiterer, ur 
Ton der ſchicklichſte ſeyn; bei der Einladung aber zu 
einen Leichenbegängniffe, wird der Ausdruck ernfthaft 
feyn müffen. Vorzüglid) muß man auf die Verhält- 
niffe Rücficht nehmen, worin man mit denen ſtehet, 
an welche man fihreibt, Sind fie unfere Freunde; fo 


fann der Ton, bei erfreulichen Gelegenheiten, herzlich - 


vertraut, bald heiterer, bald ernfthafter, oft fogar 
fcherzhaft feyn. Sind fie aber vornehmer ald wir, 
find fie unfere Gönner, Wohlthäter oder unfere Vor: 
geſetzte; fo wird durd) die Herzlichfeit ded Ausdrucks, 
den wir wählen, unfere Achtung und Ehrfurcht, befon=- 
ders bindurchfchimmern müffen. Dem Gedanken müf- 
fen die Worte angemeffen feyn, Neiz muß ihm nicht 
fehlen, und unferer Empfindung muß nicht die Wahr: 
heit abgehen. Schmeichelei, welche die Begriffe ver- 

fälfcht, würde mißfallen, Ä 
Diefe Briefe müffen nicht allzulang — denn fonft 
würde man ermüdend werden, — aber auch nicht all 
zu kurz ſeyn: in diefem Falle fünnte Verdacht ent— 
ftehen, unfere Bitte zeige Mangel an Achtung und 
fey nur ein leeres Compliment, ein Faltes Ehren— 
wort, — ; 
Einladungsbriefe laffen fich gerade nicht n 
ale 


+ —* 
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alle Perfonen ohne Unterfchied ſchreiben. Seines Glei— 
chen und Geringere Faun man zwar ohne Bedenken 
am ihre angenehme Gegenwart bitten; aber bei Vor— 
nehmern muß man bemerken, was üblicher Anftand 
erfordert oder auch erlaubt. Bei manchen Fällen ift 
es einmal eingeführt, daß die Vornehmern und Gerin- 
gern ihre Gegenwart ums fchenfen, und man die Ers- 
laubniß hat, beide zu bitten, Bei andern Gelegenhei- 
ten dagegen darf man in Abficht der Vornehmern 
nicht8 weiter wagen, ald was vorgeht, ihnen zu bez - 
richten. Alles Überflüffige und ſteife Cerentoniel muß 
man indeß, foviel thunlich ift, zu vermeiden fuchen, 


r 


\ 
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Theuerfter Herr Vetter und Bormund! „N 


Seit mehreren Jahren erweifen Sie mir unaus: 
fprehlih viele Wohlthaten, deren Werth ich innigfk tief 
empfinde, Die thätige Liebe, mit welcher Sie für mein 
Wohl forgen,. erfeßt mir auf eine gewiffe Art den früh: 
‚zeifigen Verluſt meiner Eltern. So lange ich lebe, wer: 
den Sie gewiß einen danfbaren Pflegeſohn in mir fin 
den. As Dater werde ich Sie unausgefegt lieben und 
hochfchäßen, auch Ihnen, wie einem Vater, die unver: 
brüchlichfte Folgfamkeit leiften. — Sn diefer Nüdfiche 
fehe ich es für Pflicht an, Ihnen von meinen Fortfchrite 
ten in Wiſſenſchaften und in Allem, was man in der 
Säule erlernen muß, von Zeit zu Zeit Nechenfchaft ab: 
zulegen und Sie gehorfamft zu bitten, einer öffentlichen 
Prüfung, welche‘ am bevorftehenden Donnerstage in un— 
ferer Schule wird gehalten werden, geneigt beizumohnen, 
Mir und meinen Mitfchülern wird es eine befeuernde‘ > 
"Aufmunterung ſeyn; wenn ein Mann von Ihren Ber: 
dienften, die. allgemein anerfannt und. verehrt werden, 
Zeuge unfers Fleißes und unferer Sortfohritte if, Da 
diefes die erſte öffentliche Pruͤfung ift, bei welcher ich 
mich befinde; ‚fo entfehuldigen Cie gütigft meine Aengft: 
lichkeit, die ich na RO blifen laffe, wenn _ 

x n 
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ich befragt werde und ſchnell das beantworten ſoll, was 
ich wohl weiß. Dieſer Aengſtlichkeit werde ich nach und 
nach entgegen zu arbeiten ſtreben, und fie, da fie jo un- 
nöthig iſt, endlich ganz ablegen, "Werweife oder. ©trafen 
habe ich mir von meinen Lehrern noch nie zugezogen, — 
ob ich aber einer von denen feyn werde, die bei der Aus: 
theilung der öffentlichen Pramien (Belohnungen) an 
Büchern, Landkarten, Kupferftichen u. f. w. einer Aus- 
zeichnung fich zu erfreuen haben, wage ich wohl nicht zu 
hoffen: Indeß iſt das Bewußtſeyn, die Zufriedenheit 
meiner Lehrer mit meinem Fleiße und Betragen verdient. 
zu baben, mir Die füßefte Belohnung; wenn ich auch 
jener Auszeichnungen jeßt noch entbehre, — Dei der 
Prüfung werden Sie, geehrsefter Herr Vetter, fich wer 
nigfteng überzeugen, daß ich meine Zeit forgfältig. benußt, 
und von Ihren Wohlthaten feinen ganz unwürdigen Ge: ' 
brauch gemacht habe. 

Mit der zartlichften, achtungsvollften Liebe bin ich 


[a7 


ſtets 
dankbar —— 


+++ 


2. 


* 


Sehr werthgeſchaͤtzter Freund! 


Der Winter kommt nun heran, und Sie ſi nd ht 
bei uns. Freilich wird Ihnen der Aufenthalt in der 
Stadt wohl weit angenehmer fen, als unfer oͤdes, men- 
fihenleeres Dorf. Aber im Sommer hat es Ihnen doch 
recht gut gefallen; darum werden Sie ung nun auc) 
nicht ganz verachten und einige Abende an unferm Ka= 
mine freundfehaftlich mit uns zubringen. Unfer Wunſch 
iſt wohl ſehr eigennuͤtzig; denn wir gewinnen immer am 
meiſten dabei, wenn Sie in unſerm kleinen Kreiſe Freude 
und Munterkeit verbreiten; aber ich weiß auch, daß es 
Ihnen nicht gleichguͤltig iſt, wenn Ihre Freunde vergnuͤgt 
ſind, und Ihnen ihr Vergnuͤgen danken. — Vergeſſen 
Sie alſo unſer nicht im Beraͤuſche der Stadt. — SR 
und Arhtung von ung Allen® ° in 


"Sa ie: 


. 
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3. 
Liebſter Freund! 


Wir haben jetzt die angenehmſte Jahreszeit, und 
Alles lacht gleichſam auf dem Lande. Daher habe ich 
mit einigen Freunden mich entſchloſſen, zwei oder drei 
Tage auf dem Landhauſe zuzubringen, welches mein Va: 
ter. vor Kurzem eine Meite von bier gekauft ‚hat. ch 
fhmeichle mir, werther Freund, daß Sie guͤtigſt diefe 


 Sefellfehaft vermehren und ung mit hrer angenehmen 


Gegenwart beehren werden, Seyn Sie verfichert, daß 
ich mich beftreben werde, für Ahr Vergnuͤgen befimög: 
kichft zu forgen und Ihnen ’alle Annehmlichkeiten zu ver- 
fchaffen, “welche die Jahrszeit vergoͤnnt. Abſchlaͤgliche 
Antwort zu erhalten, fuͤrchte ich nicht. Denken Sie nur 
daran, daͤß ich ohne Ihre Geſellſchaft kein Vergnuͤgen 
genießen kann und werde. Wenn Sie mir dieſes ſagten; 
ſo kaͤme ich gewiß. Der Wagen iſt ſchon befellt. Wollen 
Sie fommen? Ja! — ich umarme Sie ſchon im Vor— 
aus, 


4. 


Wohlgeborner Herr, 
Höchfigeehrter Herr Regierungerath! 


Vor Kurzem hatte ich die Ehre, Ew. Wohlgeboren 
gehorſamſt anzuzeigen, daß ich mit der juͤngſten Tochter 
des hieſigen Apothekers D. mich verlobt habe. Em. 
Wopigebaren gütige Theilnahme, welche Sie darüber 
außer en, vechtfertiget mich einigermaßen ; wenn ich es 
wage, Sie nebft Shrer verehrungswürdigen Frau ‚Ge: 
mahlin und Familie zu meinem Hochzeittage auf den 
22ften dieſes Monats ganz gehorfamft einzuladen. — 
Das Gefühl meiner innigften Freude und Dankbarkeit, 


wuͤrde ich kaum faͤhig ſeyn, mit Worten auszudruͤcken; 


wenn Ew. Wohlgeboren dieſer meiner herzlichſten Bitte 
geneigte Zuſage geſtatten wollten; Ihre aͤußerſt ſchaͤtz⸗ 

bare Gegenwart wuͤrde nicht nur dieſen mir ſo feierlichen 
Tag glanzvoller machen; ich würde fie auch zugleich als 
einen neuen Beweis von Ew. Mohlgeboren gütigem 
Wohlwollen verehren dürfen, u des innigſten Ver: 


’ 
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trauens wagt es auch meine Braut, ihre und ihrer Eltern 
Bitten mit den meinigen zu vereinigen. Erlauben Sie 
mir, noch hinzuſetzen zu dürfen, wie aufrichtig dieſer mein 
Wunſch und wie unbegränzt die Ehrfurcht iſt, womit ich 
ergebenft mich nenne. 

Em, Wohlgeboren a 
ergebenſten Diener 


/ 


5. Bi 
Hochgeſchaͤtzter Freund! N 


Keine angenehmere Pflicht kenne ich, als Sie, Ihre 
liebe Frau und Eleine Familie zu "meinem Hochzeittage 
einladen zu dürfen. Am zıflen diefes Monats, als am 
bevorftehenden Freitage, foll meine öffentliche Verbindung 
durch Einfeanung des Hrn Predigers P.. in hiefiger 
Stadtfirche vollzogen werden, Könnten Sie aber wohl 
mir und meiner Braut, die Sie und Ihre liebe Frau - 
auch unbekannter Weiſe ſchon fo innig hochfchägt, noch 
eine zweite Bitte abfchlagen? Wir erfuchen, hoffend 
gütige Gewährung, Sie beiderfeits um die Gefälligkeit, 
die Brautführerfielle an unferm Hochzeittage (Ehrentage) 
freundfchaftlichft zu übernehmen. Nur ein Eleines Gaſt-⸗ 
gebot in dem Kreife der gewählteren Freunde ſoll unfere 
Freude erhöhen. Schlagen Cie mir diefen dringenden 
Wunſch nicht ab; wir alle bitten inftändigft darum. 
Seyn Sie überzeugt, daß Sie firh den aufs neue fehr 
verbindlich machen, der es fich zur größten Ehre und 
zum reichhaltigften Vergnügen macht, ſich ferner nennen - 
ju dürfen ? Ä 

Shren ———— 


„ergeb enften 


+, 


— 


BR 6, 
Hochedler Herr, E 
MWürdiger Freund! . 
Voͤllig von Ihrer mir ſtets werthen Freundfchaft 
überzeugt, halte ich es für meine Schuldigkeit, Ihnen 
meinen Entfchluß befannt zu machen, mich mit Jungfrau 
\ —* 


N aus 


“ 
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£ 


Emilie Radlof⸗ des hieſigen Buͤrgers und Fabrikanten 


Radlof einzigen Tochter, zu verbinden. Zu dieſer unſerer 


wichtigen Hochzeitfeier iſt der gte October beſtimmt wor: 
den, an welchem wir gegen 12 Uhr in der Peterskirche 
oͤffentlich eingeſegnet werden am Traualtar. Ich nebſt 
meiner Braut und meinen Schwiegereltern find daher 
fo frei, Ew. Hochedeln ergebenft zu bitten, diefe unfere 
feierliche ‚Verbindung, mit Ihrer und Ihrer werthen 
Gattin Gegenwart gutigft zu beehren, und allen güttli- 
chen Gegen für uns zu erflehen, nach vollzogener heilt: 
gen Handlung aber mit einem Fleinen Hochzeitmahle 
gütigfe in unferer Wohnung fürlieb zu nehmen. Was 
in unfern Kräften fteht, dieſen unfern — auch 
Ihnen angenehm zu machen, das ſoll vom Grunde une 
ſers Herzens gern gefehehen. Die uns dadurch erzeigte 
Ehre und Liebe werden wir mit dem fihuldigften Dank: 
gefühl lebhaft erkennen, und die Hochachtung ununter⸗ 


brochen an den Tag legen, mit welcher wir die Ehre 


haben zu Tut. - 
Em, Hochedeln 
ganz ergebenfte 


% ®, 


7: 
Verehrungswuͤrdiger Freund! 


Durch den Drang meiner Geſchaͤfte ward es mir 
zur angelegentlichſten Nothwendigkeit, mir eine Frau zu 
wählen. Das von mir zur Frau erfohrne Madchen iſt 
zwar Feine außerordentliche Schönheit; aber diefer Ge— 


. genftand meiner Liebe und Zuneigung hat den allgemei- 
nen guten Ruf eines unbefcholtenen Betragens, das Lob 


— 


der Haͤuslichkeit und flillen Eingezogenheit und eines ges 
fühlsollen, guten Herzens. Reichthum habe ich mir bei 
ihr nicht zu werfprechen, aber Unfehuld, Sitteneinfalt, 
wirthſchaftliche Kenntniſſe und Erfahrungen gelten mir 
uͤber Alles. Ich halte alle die ‚Tugenden, die ihr eigen= 
thümlich find, für wahre Schaͤtze, wodurch eine Frau 


ihren Mann froh und zufrieden machen, und begluden 


kann. Vollkommen überzeugt bin ich, daß wir Alles das 
jeßt fehon gegen einander empfinden, was die Natur ge 


gen: Satten und Gattinnen uns ferner. empfinden lehren 


4 
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wird, daß wir gegen einander die geblhrende Hochach: 


‚tung und Werthfehägung, auch Schonung und Nachſicht 


zeigen werden, und. fo wird gewiß die Liebe, welche über 
die finnlichen Triebe binausreicht, durch unfer ganzes 
Leben fortdauern, fo daß wir ung einander flets noth: 
wendig und unentbehrlich feyn werden. Bei, Ber: 
meidung alles Uebermaafes im Eſſen, in Kleidung und 
Häusrath, wodurch jebt leider die Quellen der Einnahme 
und Ausgabe geſchwaͤcht werden in fo vielen Familien, — 
bei häuslicher Eingezogenheit, werden wir es nie an dem 
Sleiße und an. der Arbeitfamfeit fehlen Laffen, ohne welche 
Fein Fortfommen in der Welt inöglich if. Bor 16 Wo— 
chen hatten wir Verlobung, und am bevorftehenden Dien— 


flag, als am ıgten diefes Monats find wir entfchloffen, 


unfern feſtlichen Tag der öffentlichen Verbindung zu 


‚feiern, Ich bin fo frei, Sie, Ihre liebe Gattin und 


Ihre mwerthe Familie zu meinem Hochzeittage ergebenft 
einzuladen. Mit offenen Armen, mit derr herzlichiten 
Sreundfchaft wollen wir Ihnen entgegen eilen, und wenn 


wir alle unfere Wünfche nicht vollfommen erfüllen koͤn— 


* 


nen; fo nehmen Sie guͤtigſt nur mit unferm guten Wil— 
fen fürlieb, fo viel Bequemlichkeit und Vergnügen an 
diefem‘ Tage Ihnen zu verfchaffen, als unfer kleines 
Hausmwefen darzubieten vermag. Meine Braut wie auch 
meine Schwiegereltern fehen der gütigen Erfüllung un: 
ſerer inftändigften Bitte entgegen. Auch ich befonders 
barre fehnlichft der Stunde entgegen, Sie und Ihre 
werthe Familie zu empfangen. Nehmen Cie diefe auf: 
richtige Verficherung an von 


Idhrem 
Ihnen ganz ergebenen Freunde 
... 
8 


Liebſter | Gisbert! 


,. Die goldene Sonne geht im zarteften Purpurroth 
nieder; morgen haben wir das fchönfte heiterfie Wetter. 


Morgen haben wir feine Schule; ich meine alfo, daß 


es mwohlgethan fey, unfern Eduard in Templin zu befu: 
chen, oder noch beffer, nicht allein diefen Freund, fondern 
auch auf dem Lande nicht weit davon den lieben Franz _ 
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zu überrafchen. Ein herrlicher Spaziergang! Auf dem 
freien Felde, in der offnen, ſchoͤnen Natur, die ung von 
allen Geiten umgiebt, und zum Genuß. einladet, iſt es 
mir immer gar zu wohl. Durch hohe Sgaten im Som— 
mer, uͤber Berge und durch Thaͤler zu wandeln, durch 
lachende Wieſen und dichte Waͤlder zu ziehen, iſt doch 
“gar zu fhön und erheiternd, Da finden alle unfere 
Einne Befriedigung. . 

Nun bitte Deinen lieben Vater um Erlaubniß das 
zu, — Mein Vater war fihon fo gutig, meinen Wunfch 
zu erfüllen. Fuͤrchte nur nicht, eine Fehlbitte zu thun. — 
Der morgende Tag foll uns ein Fefttag feyn, er wird in 
Deiner Geſellſchaft und im Wiederjehen unferer guten 
Freunde uns wonnevoll und Eöftlich werden, und nichts 
an ihm zu beflagen feyn, als daß er zu.fihnell uns. vor: 
über gegangen. Grüße Deinen Water von mir freund: ' 
ſchaftlich, und fage ihm, wie fehr ich, ihn in feinem Sohne 
liebe und hochfchäße. Verliere nicht die Luft, hierher zu 
fommen. Mit offenen Armen erwarte ich Dich. Vergiß 


nicht, ein paar Bücher zur Unterhaltung zu Dir zu fieden, 


oder gieb fie gleich. der Botenfrau mit dem Briefe mit, 
und komm gewiß, aber fo fen wie möglich, zu mir! 
Lebe indeg wohl! 


= 


9% 
Liebfter Freund! 


Sehr glüdlich bin ich, und daher aberlaſſe ich mich 
auch der lebhafteſten Freude. Sie freuen Sich gewiß 
mit mir darüber, daß ich das Ziel meiner Wuͤnſche nun: 
mehr erreicht habe. Nach Pfingften (den Tag aber kann 
ich noch nicht genau beftimmen)- werde ich mit der wafı 
Fern Tochter des Kaufmanns N. bier’ getraut, bei dem 
ich als Handlungsdiener feit 7 Jahren fand. Nun koͤn⸗ 
nen Sie denken, wie froh, wie guͤcklich Ihr Freund lebt. 


Kommen Sie, wertheſter Freund, zu meinem Freuden⸗ 
und Ehrentage, und uͤberzeugen ſich ſelbſt von, meinem 


Gluͤck, das ich genieße. — Schlagen Sie meine inſtaͤn—⸗ 
dige Bitte fa nicht ab! — Meine Braut empfiehit fich 
ihnen auf das Freundſchaftlichſte. Wir koͤnnen gewiß 
nur mas ſeyn; wenn wir nicht auf Ihre a 
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rechnen dürfen. Der nächfte Brief, den ich Ihnen fehreibe, . 
wird die Feſtſetzung des eigentlichen Hochzeittages und 
manches Andere, Ihnen nicht Gleichguͤltige enthalten, Achs 
tungsvolf — 


Ihr y ". y u 
treuer Freund 
— Io, x \ DT, 
Wohlgeborner Herr, — 


Hochgeehrteſter Herr Inſpector! N 


Em. Wohlgeboren haben immer ‘die größte Theils 
nahme an meinem Schickſale bezeigt. Ihrer fchakbaren 
Gewogenheit und milden Dorforge verdanfe ich einen 
großen Theil meines jegigen Gluͤcks. Da eg nun feftge: 
feßt. iff, daß ich am Sten diefes Monats mit der Tochter 
des Herrn M.. Kaufmanns in Templin getrauet werde; 
fo bitte ich Ew. Wohlgeboren gehorfamft, durch Ihre 
ehrenvolle Gegenwart meinen- Hochzeittag zu verfchönern, 
Als einen neuen Beweis von Ihrem befondern Wohl 
wollen gegen mich werde ich Diefes anfegen, und mit der 
vorzüglichften Hochachtung ftets die Ehre haben zu feyn - 

"Em. Wohlgeboren 
gehorfamfter Diener, 


IT, 
Theuerfter Herr Vetter! | 


Es kann Ihnen nicht unbekannt feyn, daß am naͤch— 
ſten Donnerstage meiner guten Mutter Geburtstag ein- 
feitt, und daß ihr nichts erfreulicher feyn würde, als 
wenn fie diefen Tag in dem Kreife der nächften Ver: 
wandten zubringen Eonnte, Daher ift es mein fehnlich-> 
ffer Wunfh, daß Sie es möglich machen möchten, an 


dieſem Tage bei ung mit Ihrer ganzen werthen Familie 


einzutreffen, und dadurch meiner zartlichen Mutter die 
angenehmfte Ueberrafchung zu bereiten. Erfuͤllen Sie 


doch gätigft diefe Bitte, und nehmen dieſe Einladung 
‚an. Nichts würde unferer Freude fehlen; wenn Sie ſich 


bei uns einfänden. Iſt Dies der, Fall; fo geben Gie . 


mir durch Ueberbringer Diefes eine Eurze Antwort, der 


l 


L\ 
\ 
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ich mit Sehnſucht und herzlicher Freundſchaft autagen 
—— Leben Sie wohl! 


— 


121% 
Sicher Guſtav! 


Willſt Du des Lebens froh werden } und haft Du 
Geſchmack an den Freuden der offnen, freien, ſchoͤnen 
Natur die ung umgiebt; fo eile aufs Land einige T Tage 
zu uns. Keine Einwendung aber, daß Deine Befchäf: 
‚ ‚tigungen es nicht zulajfen, wird angenommen. Erholung 
und Zerſtreuung mußt Du Dir auch einmal gönnen. 
Müpig find wir zwar hier auch nicht, wir arbeiten gern 
im arten und „auf dem Felde, im Schweiß des Ange 
ſichts, und gründen ſelbſt unſern Lebensgenuß darauf. 
Buͤcher, die ſehr unterhaltend ſind, findeſt Du bei uns 
auch, ſtudiren kannſt Du etwas darin. Erfuͤlle doch‘ recht 
bald unfere Bitte, Deiner Gefundheitrift es nöthig, die _ 
frifche Landluft einzuatdmen. Alſo gieb meiner dringen 
genden und inftändigen Einladung gütigft Gehör. Du 
bift ja mein herzlich lieber, -biederer Freund, ich liebe 
Dich zu fehr, als daß ich während Deiner Abweſenheit 
ruhig und vergnügt ſeyn koͤnnte. — Du wirft eg nicht 
bereuen, bei mir gewefen, zu feyn. Lange Weile follt Du 
‚bei mir nicht haben, dafür flehe ich Dir. Du findeft bei 
mir eine Menge neuer Mufikalien, die wir mit einander 
durchfpielen wollen. Eine kleine Münzfammlung habe 
ieh, feitdem wir uns nicht gefehen haben, auch angelegt. 

Pfand» Lotteries und Fragefpiele find jegt unfere Fami— 
“ Tienfpiele, das Kartenfpiel ift jeßt bei uns aus dem Ge: - 
brauche gefeßt. Außerdem habe ich noch — doch der 
Drief wird zu lang, — Da follft Alles ſehen, was ich 
habe. Mit offenen Armen erwarte ich Died, Lebe in- 
deß wohl! 


73 
<enerfier Herr Netter! 


Schuldigſt foll ich Ihnen Heute —— daß mein 
aͤlteſter Bruder endlich Braͤutigam geworden iſt, und 


geſtern feine Verlobung mit Emile ER: —— 
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hat; heut uͤber vier Wochen ift die Hochzeit feftgefest, 
am sten März. — Der Drang der fi ch durchfreugenden 
mannigfaltigften Befchaftigungen Halt meinen Bruder, ab, 
Sie felbft einzuladen. Alfo geſchieht dies mit Vergnuͤgen 
in ſeinem Namen durch mich. Nun iſt er ſo froh, ſo 
munter, jo offen;-da er zuvor fo ſtill, verſchloſſen und in 
fih gefammelt" war. Es muß doch ein fonderbar 
Ding um die Liebe feyn, daß fie fol’ eine große lm: 
wandlung mit der menfchlichen Gemäthsare vornimmt. 
Das größte Kleinod, dag ein Menfch weggeben fann, ift, 
wie ich denfe, die Liebe, und diefe als Neigung ift jedes 
- Menfchen Privatſache; fie laͤßt ſich gar nicht zwingen. 
und gebieten, auch nicht verfegern. Diefe fanfte Liebe 
mwebt und waltet nun über die Tage meines guten Bru⸗ 
ders, der fich feine Emilie felbft erforen hat. Diefe Braut, 
welche Sie, lieber Herr Better, perfonlich noch nicht ken⸗ 
nen, bat fich erft feit einem halben Jahre mit ihrer Mut: 
ter hier niedergelaffen, und führt derfelben die Hauswirth⸗ 
ſchaft. Alles, was Emiliens Kräfte bermochten, wendete 
fie an, ihrer lieben Mutter, deren — vor zehn Jah— 
ren verewigt wurde, Freude und Vergnuͤ gen zu machen, 
Sie ift jeßt 23 Jahr alt, und in jeder Nüdfiche ein 
treffliches, liebenswürdiges Mädchen. Sie bat Eeine 

ſchluͤpfrige Romane gelefen, wodurch junge Leute in Eni: 
fernde, wehende Circulirdfen umgefeßt werden, welche dar: 
‚über zerfpringen und verfalfen und, nach der Trauung 
nicht mehr zu heizen find. Sie verfteht ſich auf die Küche 
wie ein Koch, und auf das Mähen wie ein Schneider. 
Und doch fheint fie von dem Allen nichts zu wiffen ; ; ‚fie 
ift befcheiden und anfpruchlos. 

Wird mein Bruder alfo wohl im Beſi itz * ſol⸗ 
chen Weibes je ungluͤcklich feyn koͤnnen? ich denke nicht. 
— Nun lohnt ſichs doch wohl der- Mühe, in die Stadt 
zu fahren, um mit der Braut und dem Bräutigam zu 
tanzen, Wir rechnen auf Ihre Gefellfehaft, und erwar⸗ 
ten Sie mit offnen Armen und mit der herzlichften Freund⸗ 
haft. Die Braut, deren Mutter nebſt meinem Bruder, 
wir alle wünfchen vereint und fehnlichft, noch vor dem - 
ale ni Sie bei uns zu fehen. Leben Sie seit 


—— unterdeſſen! — 
Sr. und Vetter L... 


27 
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LE TER 
Lieber, alter Freund! 


Von meiner nagelneuen Braͤutigamſchaft koͤnnte durch 
das oͤffentliche Geruͤcht Ihnen etwas zu Ohren gekom— 
men ſeyn; daher muß ich nur eilen, Ihnen zu melden, 
daß ich ſchon ſeit einem Jahre, ein ſtilles, beſcheidenes, 
haͤusliches und gutherziges Maͤdchen geſucht habe, Ent— 
fernt von allem Eigennutz, von allen N ebenabſichten, ſah 
ich gar nicht auf bedeutende Vermoͤgensumſtaͤnde; bei 
meiner Wahl lag nur Das zum Grunde, was ich als 
Haupterforderniß einer glüdlichen und gefegneten Ehe 
vorausfeße, namlih Sittenanmuth, Unfehuld, Erfahruns 
gen im en Leben, geiftvolles Wefen im Umgange 
und herzliche Zuneigung zu dem Lebensgefährten. Ich 
war fo gluͤcklich dies in meiner jetzigen Braut und kuͤnf— 
tigen Frau zu finden. Mündlich bitte ich mir Ihren 
Slücwunfd zu meiner Wahl aus, aber nicht fchriftlich. 
Auf den ı4ten diefes Monats ift der Hochzeitstag be— 
ſtimmt. Richten Sie alſo ſich gefaͤllig darauf ein, und 
erfuͤllen Sie meinen liebſten und wichtigſten Wunſch, es 
find nur noch acht Tage — dann daͤmmert der Morgen 
diefes feftlichen Tages heran. Auch meine Braut bittet 
Sie inftändig, unfer lieber trauter Gaſt zu feyn. Diefe 
Einladung ift Ihnen doch genug, Da ich Ihnen keinen 
zierlichen Hochzeitsbrief verfpreshen will; fo füge ich nur, 
Das noch hinzu: Liebe und Sreundfehaft, Offenherzigkeit 
und Ungezwungenheit, auch Scherz; und muntre Laune 

follen unfer einfaches Mahl an diefem mir fo richtigen 
Tage würzen. Schwiegereltern bomme ich nicht in 
meine Verwandtſchaft, — dagegen iſt der Vetter meiner 
rauf ein waderer Mann, deſſen Geradheit und munz 
tere Laune befonders ſolch eine Gefellfehaft, wie die. an 
unferm Samilientage ift, wohl aufheitern wird. Auch. 
dieſer harret Ihrer Ankunft froh entgegen, und: ‚ernpfiehle- 
fih Ihnen, wiewohl unbefannt, freundfchaftlihft. — Wär 
ren Sie doch fihon bier! — wir haben ja feit Jahr und.‘ 
= g einander nicht gefehen, auch nicht gefchrieben! Mit 

N und- unveränderts : Liebe ſchreibt Diefes 


alter, — ergebener Freund, 
\ 
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Gevatterbriefe 9. 


Wer einen Gevatterbrief, ober eine Einla— 
dung zur Ucbernahme einer Gevatterftelle ſchreiben will, 
muß vorher bedenken: 

) was die Taufe, die Gevatterfchaft und. die da⸗ 
mit verbundene Verpflichtung eigentlich ift, 


2) worin das Verhältniß des Bittenden und ded 


- Gebetenen beſtehet; 

3) daß er die Bitte nicht zu weitläuftig und Fünfte 
lich, fondern kurz und verftändlich vorträge, mithin die 
Gewährung use nicht aͤngſtlich, Pe leicht 
mache. - 

Ken DAN Ir * 
Wertheſter Freund! 


Dem guͤtigen Gott hat es Gefallen, uns mit einem. 

© ohne (einer Tochter), welcher (welche) geftern am 4ten 

. M. geboren wurde, zu erfreuen... Mutter und Kind 
— ſich den Umſtaͤnden nach, wohl. 

Wir ſind uͤberzeugt, daß Sie als unſer lieber, Freund 
an dieſem erfreulichen Ereigniſſe (an unſerm Gluͤcke) in⸗ 
nig Theil nehmen. Daher bitten wir Sie, die Stelle 
eines Tanfzeugen am bevorftehenden Sonntage als am. 
öten October in der Kirche guͤtigſt au übernehmen, und 
nachher in Sefellfchaft Ihrer lieben $ Frau in unferer Woh⸗ 
nung ein kleines Taufmahl für lieb zu nehmen. 

Mit dem groͤßten Danke dieſe Ehre erkennend, ver⸗ 
bleiben wir mit der nal Hochachtung 


dienſtergebene 


— * 


H Höchit ungereimt ift es, im deit gewöhnlichen Gevatter⸗ | 
briefen diejenige Perfon, welche man einladet, eine Tauf- 
zeugenfielle zu übernehmen, fchon mit: „Gevatter’, 
oder anch mit: „zufünftiger Gevatter’ anzureden, 
Der Gebetene kann ja die ihm zugedachte Ehre befchei- 
den ablehnen und ausſchlagen. — Ueberhgupt aber 
müffen die alten, fchwerfälligen und — —— 
vatterbriefe abkommen. 


U 
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2. 


Sehr Gochgefthäßter Freund! 


Völlig bin ich davon überzeugt, daß Sie an meiner 
jetzt vermehrten Vaterfreude herzlichen Theil nehmen, und 
daher iſt es meine Schuldigkeit, Ihnen anzuzeigen, daß 
geſtern durch Gottes guͤtigen Beiſtand meine liebe Frau 
von einem geſunden, muntern Knaben gluͤcklich iſt ent— 
bunden worden. Da ich das liebe Kind’ gleich Ihrer 
Freundfchaft und Fürforge zu empfehlen wünfche; fo 
bitte ih Sie hiemit ergebenft, am naͤchſten Sonntage die 
Stelle eines Taufzeugen deſſelben gi utigſt zu uͤbernehmen. 
Nach der Taufhandlung, werden Sie in unſerer Woh— 
nung, in Geſellſchaft Ihrer lieben Gattinn und Kinder, 

ſich unſere Aufwartung gefallen laſſen. 
Sn der Hoffnung gefalliger, Gewährung meiner 


Bitte, bin ich mit dem Iebhafteften Dankgefühle und - 


achtungsvoll 
Ihr 
dienſtergebener 


F 
3 


ee Herr, 5 
Hochgeehrteſter Herr Oberamtmann! 


Ew. Wohlgeboren haben ſchon fo viele Beweiſe von 
Wohlwollen und gütiger Theilnahme an meinem Gluͤcke 
mir gegeben, daß es meine, Pflicht erfordert, Ihnen erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß vorgeſtern meine Frau von einem 
Sohne glücklich ift entbunden worden, 


Darf ih nun Ew. Wohlgeboren gehorfamft Bitten, 
eine Pathenſtelle bei diefem Kinde am bevorftehenden 


Freitage als am 7ten Februar in der „.. Kirche gütigft 
zu übernehmen, und ie zugleich erfuchen, nach vollzoges 


ner heiliger Handlung ſich ein Eleines Taufmahl bei uns 


gefallen zu laffen? 


Als eine befondere Gewogenhett werden wir es 


fhägen, wenn Sie unfere Ditte gütig aufnehmen, und 
mit dem fehuldigften —— fuͤr dieſe Ehre, die Sie 


4 


F 


\ 
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uns dadurch erzeigen, beharre ich mit ber vorzuͤglichſten 
Hochachtung — 

| Erw, Wohlgeboren 


I) 


J gehorſamſter Diener 
am Aten Februar 18.. deubauer. 


| 4 
Werthgeſchaͤtzter Freund ! 


Die geftern glüdlich erfolgte Niederfunft meiner 
Tochter, (Schweſter) der verwittweten Köhler zeige ich Ih— 
nen biedurch freundfchaftlichft an. In ihrem Namen fol 
ich melden, daß fie das gute Zutrauen zu Ihnen faſſe, 
&ie bitten zu. dürfen, aus Freundfchaft. und befonderer 
Menfchenliebe bei ihrem Soͤhnchen übermorgen Nachmit— 
tags um 2 Uhr in 'hiefiger Nikolai Kirche die Stelle 
eines Taufzeugen zu vertreten. Wie’ viel fie außer ihren 
förperlichen Leiden, auch oft von manchen Ohnmachten, 
. womit fie befallen wurde, empfinden muß; wenn fie fi 
ohne Satten, ihr Kind nun ohne Vater fieht, werde 
Sie leicht felbft fich vorftellen Eönnen. Indeß wird, der 
Gedanke, in gegenwärtiger Lage fie aufrecht erhalten Fön 
nen, daß fie des Gluͤcks fich erfreuen darf, edle Freunde 
zu befigen, die ihr innige Theilnahme nicht verfagen, und 
ihr durch die möglichfte Erleichterung tröftende Beruhi- 
gung gewähren. Mit dem lebhafteften Danfgefühl wird 
fie gewiß dieſe erfte Wohlthat erkennen, welche Gie ih: 
rem Rinde erwelfen werden. Laffen Sie daher dieſe erge: 
bene Bitte Statt finden. Unvergeplich wird meiner Toch— 
ter (Schweſter) diefe Ihre freundfchaftliche Gefälligkeit 
bleiben; zugleich werden Sie auch dadurch recht fehr ver: 
binden 

Ihren 
Ihnen ganz ergebenen 
Freund und Diener. 


4 f 2 
RN), 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnädiger Herr Hofrath! 


DEN Ew. Hochwohlgeboren meine Freiheit, eine 
der angelegentlichſten Bitten meines Herzens Ihnen vor- 


s 
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tragen zu dürfen, Mit einem gefunden, minteeh Sohne 
ward geſtern meine Frau entbunden. Ew. Hochwohlge— 
boren werden es nicht ungnädig aufnehmen, wenn ich es 
wage, Sie ganz gehorfamft zu erfuchen, die Gteffe eines 
Zaufzeugen bei dem Neugebornen geneigt zu vertreten. 
Den Tauftag fowohl als die Stunde der chriftlichen 
Handlung und auch die übrigen Mittaufzeugen werden 
Ew. Hochwohlgeboren gnaͤdigſt ſelbſt zu beſtimmen ge— 
ruhen. Möchte es mir gelungen. feyn, Ew. Hochwohlge: 
beren ftets überzeugt zu. haben, wie es mein eifrigftes Be: 
fireben fey, mit den danfbarften Gefühlen der innigften 
Ehrfurcht Ihrer gnädigen Gefinnungen mich immer wür: 
diger zu machen, und daß ich es zu dem größten Gluͤck 
meines Lebens rechne, mich lebenslaͤnglich nennen zu 
fonnen | 
7 Ew. Hochmwohlgeboren 
untertbanig gehorfamften Diener 


+1 ++ 
6. 


er Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Juſtizcommiſſar! 


Zu laut ſprechen die Aeußerungen Ihres geneigten 
Wohlwollens gegen mich und die Meinigen, als daß wir 
ein hoͤheres Gluͤck kennen ſollten, als Ihrer gütigen Ge— 
finnungen von Zeit zu Zeit uns. wuͤrdiger zu machen. 
Sie werden es daher auch mit einigem Antheil verneh— 
men, daß am ıÖten biefes Monats zu meiner nicht ge 
ringen Freude meine Frau von einem voͤllig geſunden 

Mädchen gluͤcklich iſt entbunden worden; fie, befindet, 
Gottlob! fich wohl und vergnügt, Den, Tauftag diefes 


meines Kindes Fann ich nicht fo ftill vorübergehen Iaffen, 


ohne meine ergebenfte Bitte an Sie gelangen zu laffen, 
daß Sie gütigft eine Taufzeugenftelle bei meiner Eleinen 
Tochter vertreten möchten. . Diefe feierliche Handlung iſt 
übermorgen Nachmittags um 3 Uhr in der Georgenfirhe 
‚fefigefeßt worden. Auch erfuchen wir Sie zugleich nebit 
Idhrer geliebten Gattinn und Frau Schweſter, nah voll: 
ge Taufhandlung, in unſerer Wohnung unſere kleine 

ufwartung mit Kaffee und Abendbrote guͤtigſt ſich ge⸗ 
fallen zu laffen, Von den lebhafteſten Gefuͤhlen unſerer 


} 
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Achtung und Dankbarkeit werde ich vereint mit meiner 
Frau Sie zu Überzeugen fuchen, und die Ehre zu fihägen 
wiffen, mich ferner nennen zu dürfen | 
Ew. Wohlgeboren \ 

' ganz ergebenen 


+ 


= ? —* 
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enthalten die Mittheilung. von Begebenheiten oder 
Thatfachen, die Auseinanderfeßung gewiffer Umftände 
und die Darftellung des Bemerften oder Empfundenen. 
Man muß dabei wohl erwägen, an wen man feine 
Erzählung richtet; vorzüglich aber auf den Stand, auf 
das Temperament, auf die Gemuͤthsſtimmung, : Geiftes: 
fähigfeiten und Einfichten der Perfonen Rüdficht neh— 
men. Schreibt man an Gelehrte, Einfichtsvolle oder 
an Vornehmere, ſo muß man fich nur Furz fallen in 
Briefen diefer Gattung,  Kleinlihe Nebenunmftände 
bleiben jedesmal weg; Doch darf Fein Umftand über- 
gangen werden, der Über den Vorgang‘ ein helleres 
Kicht verbreiten Fan.  Erfreuliche Ereigniffe werden 
in der Befchreibung ſo nadend ald möglic) darge— 
ftellt. Rundung, Klarheit und Genauigkeit find Dabei 
Haupterforderniffe. Bei unglüdlichen -Ereigniffen, bei 
auffallenden Auftritten des menfihlichen Elendes ift leb— 
hafterer Ausdruck erlaubt, jedoch ohne Weberfpannung : 
um dad Herz zu gewinnen und auf die Empfindung 
mächtig zu wirken, un imige Theilnahme zu erweden, 
ohne auf das Mitleid Anderer Sturm zu laufen, — 
Die erzahlende Befchreibung muß lichtooll geordnet, 
natürlich, wohl verfnüpft feyn. Wer Etwas erzählen 
will, muß den Gang der Gefchichte genau inne haben, ı 
Wer Alles durcheinander mifcht, müßiger Nachholun- 
AR. 


All. Erzählende Briefe, Beſchreibungen ꝛc. 208 


gen ſi ch bedient in ſchriftlichen Erzaͤhlungen, wird dem 
Leſer unangenehm, laͤſtig und unausſtehlich, ſo wie dies 
auch bei münbligen Erzählungen din Fehler bleibt, 


— — 


I. 


Beſchreibung einer ih Br. errichteten Er: 
ziehungs- und Lehranflalt für Handels: 
gefhäfte, 


Sehr werthgeſchaͤtzter Freund! 


Daß Ihnen ſehr viel daran gelegen ift, befriedigende 
Nachricht von der Einrichtung: der, in Br. feit länger als 
einem Jahre beftehenden, Erziehungs- und Lehranftalt x. 
zu befommen, bat mir vor kurzem Ihr werthes Schrei⸗ 
ben zu erkennen gegeben, 

Dieſe Anftalt, die fehon einer befondern öffentlichen 
Aufmerkfamfeit gewidmet ift, und deren Soͤglingszahl fich 
gewiß mit der «Seit anfehnlich vermehren wird, beſteht 
jezt nur, aus 15 Zoͤglingen, welche aus verfchiedenen 
Ständen find; fünfe davon find der Erziehungsanftalt 
nicht ‚eigentlich ganz anvertraut, alfo nicht in Penfion 
eingedungen, fondern befuchen bloß die Lehrftunden. 

Unterricht wird gegeben in einer für den Kaufmann 
brauchbaren Geſchichte und Erdkunde, im Englifchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Italieniſchen, und fuͤr juͤngere Eleven beſonders 
im Deutſchen. Alle Sprachuͤbungen uͤberhaupt aber be— 
ziehen ſich auf die Handlung und die den Zoͤglingen auf 
dem Comtoir aufgebenen Geſchaͤfte. Hiernaͤchſt wird im 
Rechnen ſowohl als im Schreiben treffliche Anweiſung 
gegeben, Auch die Sitten der Lehrlinge werden fleißig 
beobachtet und gebeffert. Auch wird das Nußbarfte und 
Angenehmfte aus der Mathematik (Größenlehre) und Na— 
turiehre für. Kaufleute vorgetragen. Diefe Befchäftigun: 
gen dauern alle Tage von g bis 2 Uhr. Bon 6 bis 9 

hr dauern die Verrichtungen auf dem Comtoir, nicht in 
erdichteten, fondern in lebenden Gefchäften an 4 Tagen 
in der Woche ununterbrochen fort, “Alles wird in den 
Haupt⸗ und fammelichen Kechenbüchern fo durchgeführs, 
wie man es thun muͤßte, wenn wen eine Handlung allein 
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zu dirigiren hätte. "Damit aber die aus der Anſtalt her⸗ 
austretenden Lehrlinge einen vollftändigen Begriff von 


Pr 


x 


ihrer ſchon verrichteten Arbeit erlangen; fo wird von 3 


zu 3 Monaten bilancirt, IR et 
Alles diefes gefihiehet unter Aufficht und Anleitung 


Des DVorftehers der Anftalt. Die Gefchafte werden jedem 


Lehrlinge nach feinen Kräften zugetheil. Die älteren 
müffen Alles felbft berechnen, und die eingelaufenen, Briefe 
in verfchiedenen Sprachen beantworten; die jüngern übt 
man im Abfchreiben. und Entwerfen der Briefe, im Be: 
rechnen der Wechfel ic. RI, 
Verfchiedene Arten - des Religionsbefenntniffes - läßt 
man in der Anftalt zuz ‚doch wohnen alle Proteftanten 
ohne Ausnahme der Morgenandacht bei, die übrigen da- 
gegen leiften, jeder nach Vorſchrift feiner Kirche, der Got: 
tesverehrung Genuͤge. — ——6 
Kaffeehäufer, Billarde, alle öffentliche Haͤuſer, wo 
Jedermann, der Gute und Schlechte, für fein Geld freien 
Eingang hat, darf Reiner befuchen; weil unerfahrne Juͤng— 
Tinge bier zu leicht der Befanntfchaft mir Spielern und 
andern Verfuͤhrern ausgefeßt waren. In außerordentli⸗ 


chen Fällen aber wird es dieſem oder jenem einmal er- 


laubt, ein Öffentliches Haus zu befuchen, z. B. wenn ein 
zuverläßiger Freund ihn mitntmme; doch hängt dies ganz 
von des Vorſtehers Erlaubniß ab, ) 
Diejenigen, denen Kartenfpiele erlaubt. find, denn 
Einigen werden fie vielleicht verfagt feyn muͤſſen), dürfen 
diefe nie anders, als an den ganz freien Machmitragen 
in ihren Zimmern bei offenen Thüren und um den ge: 
feßten ganz niedrigen Preis, fpielen. - 
Gaftereien und Schmäufe der Zöglinge untereinander 
oder mit Fremden, Punfchgefellfchafien und andere Zu: 
fammenfünfte der. Art find ganz wider den Zweck der 
Anftalt, Erforderte es aber der Wohlftand, daß einmal 


Einer auswärtige Freunde zum Abendejjen bei fih be: 


hielte; fo muß dies mit*Erlaubniß des Auffehers gefche: 
ben, der ihm Anleitung geben und behüflich feyn wird, 
dies ohne vielen Aufwand zu thun, 1. he 
Es ift feftgefeßt, daß Jeder das Geld, melches er 
noch Anmeifung feiner Eltern oder Vormuͤnder von der 
Anftalt empfängt, in ein Eontobuch, einträgt. 
Diejenigen, welche nicht von Ihren Eltern ꝛc. davon 


“ 
— Fi 


XII. Erzaͤhlende Briefe, Beſchreibungen ꝛc. 290 


ea find, werden angehalten, ihre Ausgaben or: 
entlich zu verzeichnen, und bie Rechnung. von Zeit zu 
Zeit vorzumeifen, damit: man ihnen mit gutem Rathe 
beiftehen koͤnne. 

Die Zeit, mo das zu wöchentlichen Ausgaben noͤthige 
ae in Empfang genommen wird, ift täglich von 3 bis 
A Uhr. BR; Ye 
a Es wird nicht vergoͤnnt, daß die Anftaltsgenoffen 
untereinander fich Geld leihen oder fihuldig bleiben; da 
Jeder, was er braucht, von dem Vorfteher befommen kann. 

Da man fo viel Sorge trägt, die hauslihe Verfaſ— 
fung der Anftalt und namentlich den Tifeh zum Nutzen, 
zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen der Zöglinge ein: 
zurichten;. ſo muß ein Jeder die Nothwendigkeit erken— 
nen, und wie fehr ein gutes Herz und gefunder Verftand 
ihn darauf leiten muͤſſen, Alles zu einer guten Wirthlich- 
feit und zur Erhaltung des Hauſes der Anftalt, wie auch 
des Gartens und der Hausgeräthe beizutragen, und. be: 
fonders den Vorſteher dieſer Anftalt nicht mit den Au— 
gen eines Wirthes zu betrachten, ber bloß zu feinen Bor: 

theil für Geld herbergt und ſpeiſt. 
Wer bei Tifche zu ſpaͤt Fommt, hat es fich felbft zu: 
zufchreiben, wenn er von den ſchon abgetragenen Gerich: 
ten nichts mehr befommt. PN 

Wer fich anders bei Tifche aufführt, als es in fei- 
nen Geſellſchaften mwohlgefitteter Leute erlaubt iſt, (. B. 
mit den Fingern fehnipft, die Hände reibt, ausſpuckt auf 
- dem Fußteppich, oder die Naſe hart ſchnaubt, heißhungrig 
- ißt, oder Die Zahne flochert ıc.), bekommt DVerwelfe — 
oder wird bei groben Vergehungen vom Tifche gewieſen. 

Niemand darf vom Tiſche wegbleiben, ‚oder auf fei- 
nem Zimmer allein zu effen verlangen, ohne vorher Eis 
nem von den Auffehern eine gültige Urfache, die es noth— 
wendig mache, angegeben zu haben, 

Um 7 Uhr wird in der Theeſtube gefrühftüct, Nach: 
mittags um 5 Uhr wird Thee getrunfen. Die Zeit des 
Mittaggeffens ift von 2 bis 3, und des Abendeifens um 


* x 

Jeder iſt verbunden, die firengfte Orbnung und 
Reinlichkeit in feinen Büchern, Kleidungsftüden ıc. zu 
erhalten. — An dem Haufe, im arten, an dem Haus: 
geräth, an Tifchen, Stühlen ꝛc. nl Keiner Etwas ver- 
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derben, noch verurfachen, dag Etwas verloren gehe. Ge⸗ 
fhieht es durch einen Zufall; fo. muß er es fogleih auf 
feine Koften wieder machen -laffen. | 

Jeder wird am Morgen in den 6 Monaten, vom 
April bis September, um halb 7 Uhr, und in den übri- 
gen Menaten um 7 Uhr gewedt. Abends nach Tifche 
geht Jeder auf ſein Zimmer, und alle Zufammenfünfte, 
befenders im Winter müffen alsdann vermieden werden. 
Sm Sommer aber erlaubt man den Zöglingen gern, des 
Abends nach Tifche im Garten fpazieren zu geben. Um 
zı Uhr des Abends wird das Haus der Anftalt gefchlof: 
fen, atsdann wird von den Aufwärtern nach. den Lichtern 
gefehen. Bald darauf geht Jeder zu Bette. — Schließ— 
gewehre, Pulver und Feuerwerfe zu haben, ift ernfilich 
verboten, ” Pi 
Unm 10 Uhr Vormittags und bes Nachmittags von 
4 bis 5 Uhr, geht ein Aufwärter-für die Zöglinge aus ; 
wer Etwas durch ihn zu beftellen bat, muß es vor 10 
tihr fagen. Alle Abende geht derfelbe zu den Poſten; 
wenn -er die Briefe zu gehöriger Zeit empfängt. 

‚ Allen diefen Gefeßen und Ordnungen, wie auch den 
Strafen und Einfhränfungen, welche die Uebertretung 
derfeiben erfordern Fönnten, oder was fonft noch zur Be: 
förderung und Erhaltung des glüdlichen Fortgangs der 
Anstalt beſchloſſen und fefigeftellt wird, iſt jeder Zögling, 
vor dem Tage feines Eintritts in die Anftalt an, bis auf 
den Tag, da er bdiefelbe verläßt, verpflichtet in allen 
Stüden und Fällen, ohne Widerrede und, Ausflächte, fich 
zu unterwerfen, »- Ber fich in die Einrichtung diefer An: 
ſtalt nicht fügen will, wird aus derfelben muͤſſen entfernt 
werden. 

Ueberhaupt wird ein genaues Tagebuch Über das 
Betragen und den Fleiß jedes Zöglings und Lehrlinge 
gehalten, worin Alles was Vorſteher, Auffeher und Leh— 
ver zum Lobe oder Nachtheil deffeiben bemerken, forgfäl- 
tig aufgezeichnet wird; davon wird den Eltern ‚ober Vor— 
mündern alle 3 Monate eine Abichrift zugefandt. Groß 
ift der Wunfch, daß dieſe Anjtalt ihren Zweck erreichen 
möge, aus allen ihr anvertrauten jungen Leuten gefchickte, 
vechtfchaffene Menfchen und brauchbare Mitglieder der 
menſchlichen Geſellſchaft zu bilden, die einmal durch Tu: 
gend und Keligion, durch genaue Erfüllung ihrer Pflich- 


' 
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ten nicht nur be eigenes wahres Wehl, fondern auch das 
Wohl ihrer Mitmenfchen, fo weit ihre Kräfte nur immer 
reichen, mit:redlichem Herzen gründen und befördern. Auf 
diefen großen Zweck ift eigentlich Alles in diefer Anftalt 
.- berechnet. Durchaus ift es dem Auffeher und. Vorſteher 

derfelben nicht um eine fehr große Anzahl von Zöglingen, 
fondern vielmehr um eine Anzahl bildungsfähiger , hoff⸗ 
nungsvoller, wohlerzogener und wißbegieriger junger Leute 


zu, thun, die fih mit Beftimmung ihrer Eltern und Vor— 


münder dem Kaufmannsftande widmen mollen, 

Sie wuͤnſchen, werther Freund, auch zu wiſſen, wie 
viel für Unterricht und Erziehung. gezahlt werde. Der 
Preis der Penſion iſt jaͤhrlich auf 160 Rthlr. in Golde 
feſtgeſetzt. — Den Betrag des Mntereihts weiß ih nicht. 
Die Beforgung der Kleidungsftüde, Leibwäfche oder an- 
dever Sachen zur Bequemlichkeit und Erheiterung bleibt 
der Fuͤrſorge der Eltern uͤherlaſſen, oder wird auch von 
der Direction der Anſtalt übernommen. — Sit es Ihnen 
gefällig, fo wollen wir in Geſellſchaft einmal die Reife 
dorthin anftellen, und ung noch näher von der Einrich- 
tung des Ganzen überzeugen. Leben. Sie recht wohl, und 
erfreuen mich bald mit Nachrichten von Ihrem Wohl: 
feyn und Ihren jegigen nüglichen Befchkftigungen. Nie: 
mand kann mehr: Theil daran nehmen, als 
Ihr Freund 


. 20 
(Befhreibung einer Reife aufs Land), 


Mein lieber Hergensfreund! 


Seit fehs Wochen bin ich Ihnen einen Brief fhul- 
dig, — und die Urfache meines Schweigens war. meine 
tiefe Eingezogenheit, meine finftere Schwermuth; jest bin 
ich etwas beiterer und fchreibluftiger geworden - — und 
denfen Sie, sin alter Freund, der mich feit Jahren nicht 
beſucht hatte, kommt ganz uͤberraſchend in einem agen, 
mit zwei raſchen Pferden beſpannt, zu m rt, und eröffnet 
mir feinen Entſchluß, in meiner Geſellſchaft eine Eleine 
Landreife nach D. zu feinem Vetter HD... zu machen. — 


Ich — ddia ein, und am andern Morgen früh 


# 
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um 6 Uhr ging die Neife vor fih: Kaum waren wir 
eine hatbe Stunde über eine flache Ebene gefahren, als. 
wir in ein reizendes, ruhiges Thal famen, das von Bir: 
fen und Erlen umkraͤnzt war, Wie gewürgreich duftete 
jede Blume der Morgenfonne entgegen! — 

Wir eilten nah D..  Unterweges kehrten wir in 
einen Gaſthof ein, wo wir länger als eine Stunde ver: 
weilten. Wir fahen etwa 20 Schritte davon ein arm: 
feliges Häuschen. Der Wind pfiff. durch Fenfter und 
Dad, und das letzte Ueberbleifel von Kalk trennte fich 
los von der Mauer. Taumelnd wanfte die zerbreihliche - 

‚Hütte hin und her; aber doch ſtuͤrzte fie nicht‘ zufammen, 
Wir fragten: wer des Haͤuschens Beſitzer feyn möchte, 
und man fagte ung: es fey ſchon lange nicht mehr be: 
wohnt; der Befißer dejfelben, ein umberftreichender Quad 
falber, der fi) mehr in Bierſchenken und bei feinen 
Kranken aufhielte, um dort zu fhwärmen und die Leute 
mit feinen Pulvern und Latwergen zu täufchen, als fein 
baufälliges Haus zu ftemmen, habe diefe Hütte für weni: _ 
ges Geld einem Edelmann einmal abgefauft, der feit 
mehreren Jahren fie gar nicht ausbeffern laffen. — Der 
Wirth des Gafthofes war ungemein freundlich und will: 
faͤhrig, ließ fich aber auch recht ordentlich bezahlen für 
das Frühftüd, das wir genoſſen. Wir lernten dort auch 
einen alten kruͤppeligen Junggeſellen kennen, der ohne 
Küdficht auf das Magazin voll Körbe, die er feit 20 
Jahren zufoanmengetragen, fich dennoch einbildete, es habe 
nur an ihm gelegen, die ſchoͤnſten und reichten Mädchen 
durch Mittheilung feiner confiscirten Perſon glüdlich zu 
machen. — Ein in fich felbft werliebtes Suͤßherrchen er⸗ 
fhien bald darauf; mit dem geringen Ueberbleibfel feiner 
Haare war eine neumodiſche Stutzer-Peruͤcke vermengt. 
Sein Scheitel war von Haaren fo leer, wie fein Kopf 
am Gehirne. Ein falfche Fünftlich befeftigte Wade gab 
dem feidenen Strumpfe einige Haltung, und mit zufrie- 
dener Mine lächelte er auf fein modifches ‚Kleid mit Taf: 
fent gefüttert. Ganz von fich felbft bezaubert, faß er da 
in einer Atmofphäre von Ambra und Bifam, Gefhmad: _ 

- [08 predigte er von dem harten druͤckenden Joche des ehe: 
lichen Lebens, von dem läftigen Kindergefchrei, won dem 
Aufwande, den eine Gattinn verurfache. Ich haſſe den 
Zwang, «8 lebe die Freiheit! — Mit diefen Worten vers 
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ließ er uns fehnell und war. vermuthlich entfchloffen, auf 
einen niedlichen Fang auszugehen und andere Töchter des 
Landes zu befchauen. Zum Gluͤck gleichen nicht alle Ehe: 
feheue dieſem Suͤßherrchen. Der Mehrtheil derſelben 
ſtirbt mit geneigtem Willen” zu heirathen, ohne das Ziel 
der Feufchen Liebe zu erreichen. — 

Wohlbehalten langten wir gegen Abend in D.. am, 
und fanden die liebreichfte Aufnahme, Die Langeweile 
hat uns gewiß bier nicht getrillt. — Der Verdauung 
helber unternahmen wir gemeinfchaftlich: nach. einem treff⸗ 
lichen Mahle einen Spaziergang zu einen Förfter in 
einer ſehn angenehmen Gegend, die faft mit lauter fchlan= 
fen Birken umgeben war. Recht vergnügende, heitere 
Stunden haben wir bier. gehabt: fowohl in dem Umgange 
des alten, biedern Förfters und feiner edlen, gutberzigen 
Fumilie als bei dem Befuche der in der Mähe wohnens 
den Verwalter und Amtleute, 

Die Gegend iff ganz vorzüglich. fhön. Klare Bäche 
laufen in Schlangenlinien durch bag üppigfte ®rasland, 

tirgends fahen wir das Land fo forgfaltig angebaut, 
und jedes einzelne Grundſtuͤck fo nett eingehegt, wie hier 
in den Umgebungen von D.. — Köftliche, nette Gärten 
und fruchtbare Weinberge, ein paar Kaflanien: Luftgänge, 
einige fifshreiche „Seen, auch einige nett ‚angelegte Koll aͤn⸗ 
dereien; auch konnten wir auf zwei hohen Bergen ein 
paar niedliche Startchen erblicken, was uns ſo ſehr 
behagte. 
Wir ſind gefund und wohl ieh in unfern Um: 
gebungen angelangt. Frei athme ich, und felten vergeht 
ein Tag, daß ih nicht lebhaft an Sie denfe. Mir fehlt 
zu meinem Glüde nichts weiter, als eine frohe Re 
von Ihrem Geſundheitszuſtande, von Ihren Beſchaͤfti⸗ 
gungen und Planen fuͤr die Zukunft. — Verſagen Sie 
mir dieſe nicht! — Laſſen Sie mich gar nicht lange 
warten! Darf ich Ihnen noch die Verſicherung wieder⸗ 
holen daß ich unverändert mit den beften und angelegents 
lichften Wünfhen für Sie Ihr aufrichtiger und Ihnen 
ergebener Freund bin? 

— Hagemeiſter. 
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ö —A 
Liebſter Bruder! 


An meinem Leben habe ich keine unangenehmere 
Reiſe gemacht, als nach C.. Die verdriegliche Laune, 
in der ich abreifte, war Dir mohl fichtbar genug. Unter 
anhaltenden, mit Schneegeſtoͤber vermifchtem Regen bat: 
ten mich endfich die abgetriebenen Saule vor den Krug 
in D.. gefcehleppt, wo wir ausruhten. Weder Zureden 
noch Peitfhenfhlag machten mehr Eindrufd auf Michels 
Senfen. Der Himmel war trübe, das Auge entdedte 
nichts als todtes Nadelholz und an vielen Stellen große 
Steinmaffen, der Weg war unausfprechlich erbarmlich 
und die Haidefahrt Höchft unangenehm. Da wir eben 
nicht vorwärts Famen, fo war mir Das gewiß ein Troff, 
daß Michel mich verficherte: wir wären in der Nähe 
eines Dorfes, mo in dem Gafthofe eine Witwe wäre, die 
Alles herborbrächte, was die Epeifefammer nur wermöge, 
und daß fie bei dem Allen nicht theuer fey. Solche Wir: 
thinn koͤnnte man weit und breit vergebens fuchen. Mit 
‚einemmale, als wir das Dorf fchon erreicht hatten, Fam 
uns eine Reihe leerer Wagen entgegengefahren, Die 
Fuhrleute jauchzten mit Macht und ihre Wagen rollten 
braufend auf uns zu. „Leere Wagen müffen ausbeugen !“ 
Diefe Worte hatte Michel kaum ausgefprochen, fo fuhr 
der Dorderfte mit folcher Gewalt an unfern Wagen, daß 
er ihn um und mich unter denfelben warf. Michel lag 
bis über die Ohren im tiefften Koth. — Als ich aber 
mich bervorgewühlt hatte, mar ich erfchredlich beraubt. 
Auch war mir der Mund geftopft mit der unangenehmen 
Materie, darin ich mein Geſicht abgeformt hatte, Froh 
war ich dabei, daß ich gefund auf meinen Füßen fand. 
Auch Michel erholte fich. Dider Koth entrann feinen 
ftruppigen Haaren. Das Erfte, wonach er griff, war feine 
Pudelmüge. Das Stroh, das ung zum Gefäß diente, - 
verbrauchten wir zum Abwiſchen. Wir fanden für gut, 
ganz gemächlich zu fahren, bis wir endlich den Gafthof 
erreichten. ch flieg vom Wagen. — Die Wirthin ' 
zeigte fich gleich und fchien beftimmt zu feyn, die Unans 

nehmlichkeiten der befehwerlichen Fahrt zu verfügen. Die 
genauere Anficht unferer Perfon und Kleidungsftüde fiel 


> 
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ihr beſonders auf; wir erzählten ihr auch kurz unſern 
kleinen Unfall, den fie bemitleidete. — Die Pferde wur: 
den in den Etall geführt, empfingen Futter, auch Brot, 
welches das Mädchen der Wirthinn ihnen darreichte. Der 
Hausfnecht war franf, und lag in dem Pferdeftall: von 
einer Ohnmacht befallen, die ein umberftarrender Dorf: 
quadfalber, an feiner Seite Ffnieend, ihm zu hemmen 
fuchte. — Michel hatte von der Wirthinn wahr geredet. 
Sie trug vielerlei auf, Braten, Kohl, Schinken, Wurft, 
feifche Butter, alten Käfe, guten Branntwein, Meth und 
ſtarkes Bier; kurz wir befamen weit mehr als wir ver— 
langten. Sie nöthigte zum Effen und Trinken durch den 
£räftigen Bemweggrund, daß es doch eben fo viel Eoften 
würde. Aber ich war fehr zufrieden mit der Forderung, 
— fie fehnellte ung. gar nieht. — Wir hielten ung eben 
fo fange bier nicht auf, wuſchen ung recht ordentlich 
Kopf und Hande, bürffeten unfere Kleider forgfältig ab, 
pP und beftiegen dann wieder unfern Wagen. Kaum eine 
Stunde fuhren wir, wohl nicht im faufenden Galopp, 
ober doch in einem guten Trabe, als Michel fagte: „Da 
fiegt das Forſthaus;“ mie aufgeräumt ward ih! — 
faum ein PViertelftündchen gefahren, fo hielten wir ſchon 
ver, dem Forfthaufe ftil. Ein Dutzend Hunde, große, 
mittlere und kleine erhoben ihr Gebell, um die An: 
kunft eines Fremden zu melden. Sch flieg ab, und weil 
ich die Hunde fürchtete, Flopfte ich leife an. Ein kleiner 
Knabe fehalt den Hunden, und öffnete die Thür. Er hatte 
eine Eurze Jade an, die ehemals grün gemwefen zu feyn 
ſchien, jeßt aber mancherlei Farben angenoinmen hatte, 
Ein Theil der Hunde gnurrte, Andere berochen mich. 
Frau und Magd, — ziemfich verwildert und fchmierig, 
flarrten mich an, als ein Thier, das man für Geld fehen 
läßt. Eine durchaus befiederte ſchwarze Müße ohne 
Haube, ummunden mit einem verblichenen fihwarzen al- 
ten Tuche war der Frau Förfterinn Kopfpuß; ein unfau: 
beres Halstuch ſtand weit von einander, und zeigte einen 
vergelbten garftigen Bufen, und eine blaue mit geronne- 
ner Milch begoſſene Schürze machte den übrigen Anzug. 
Ich thar Fund und zu wiffen, wer ich fy. Im Wohn: 
zimmer fahe es ganz gut und reinlih aus. Befonders 
machte das Schießgewehr, das an den Wänden berums 
hina und Alles fehr nett und blanf polirt mar, eine recht‘ 
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gute Tapete, An dem einen Ende herunter. ſtand ein 
Fluͤgel, deffen Anfehen nicht viel hoffen ließ. Auf ihm 
lagen eine Jagdtaſche und ein Paar Neithofen. Ueber 
ihm hingen Waldhörner, zwifchen diefen eine Trompete, 
und unter ihr ein Weidemeſſer. Das umzäunte Ader: 


feld war befchneit, um daffelbe herum fanden einige ur= - 


alte Eichen, zum Theil abgeftorben waren die übrigen 
Baume Hin und wieder fekte fich darauf eine-hung: 
rige Krähe und kraͤchzte. Dide Schneewolken thürmten 
fih am Himmel wie ©ebirge. Meine Laune war grillen⸗ 
haft und ein ſchwermuͤthiger Truͤbſinn beſchlich mich. 
Dange, Schauder durchbebten mich, alg die Frau Foͤrſte— 
rinn, der es an ©eläufigkeit im Welttone fehlte, mir 
zieinlich einfylbig eröffnete, ihr Gatte fey nicht zu Haufe 
und werde auch mohl binnen 3 oder 4 Tagen von ferner 
Reife nicht heimfehren. Länger als eine Nacht blieb ich 
hier nicht; ich machte meinen Antrag, von Gerichtswegen, 
der Herr Forfter müßte binnen 4 Wochen: die Summe 
son 66 Rthlr. bezahlen, die er noch ruͤckſtaͤndig wäre, 
fonft würde dies gerichtlich und .ernfklich beigetrieben wer— 
den, man hatte wegen der Kriegsunruhen fo lange mit 


Mahnen gewartet, nun’ aber wäre alle Nachficht zu Ende, 


— Die Frau Förfterinn verzog hiebei den Mund, be: 
forgte aber die Küche fo gut als möglich für mich; ihre 
vier Töchter, welche zur Mannbarkeit herangereift, waren, 
famen gegen Abend erfi zum Vorſchein. — Die Abend: 
mablzeit genoß ich mit guter Eßluſt. Auch der Schlaf 


war ziemlich erguidend, Am andern Tage ſetzte ich fruͤh 


meine Neife nach C. fort, — und gelangte ‚dort erſt ge 
gen Mittag an. Zwei Tage blieb. ich hier, doch Fonnte 
ich der Föftlichen Mahlzeit, die ich dort genoß, Eeinen Ge: 
ſchmack abgewinnen, weil mein Dragen an heftigen Kramps 
fen litt. Da ich nun dureh einen Brief, der mir gegen 
Abend zugeftellt wurde, erfuhr, daß ih noch 4 Meilen 
bis $.. reifen müßte, big auf weitere Befehle; fo kann 
ih Dir jest, liebfter Bruder, nichts weiter melden, als 
daß ich meine Küdrelfe nicht eher anſtellen werde, bis 
ich aufhöre, auf Rechnung des allgemeinen Mitleidens zu 
leben. Andere Befuche zu Bekannten will ih gern ein: 
ftellen. — Das Gluͤck hat mir den Rüden, zugefehrt, ich 
will alfo ſchweigend und in mich ‚gekehrt dulden; nach 
» dem weifen Plane der. Vorſehung zerfireut der Sturm 


ö 
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den giftigen Nebel auch für mich einmal. Ruhig will ich 
in Alles mich ergeben, was mich trifft und teffen- möge. 
— Rauſchende Luftbarfeiten und betaubende Bergnüguns 
gen liebe ich nisht, und dem Reiſen, -weil es fo fehr er: 
mübet, befonders in-jeßiger Sahreszeit, bin ich auch nicht 
mehr Hold. — Die Vergangenheit will ich durchdenfen, 
die Gegenwart prüfen, die Zukunft erwarten. Die Welt . 
lernte ich im rofenfarbigen Lichte kennen, wie, im nacht: 
ſchwarzen Dunkel. Das widrigfte Schickſal ftürmte, wie 
Dir wohl befannt ift, oft auf mich los, — und ‚doch 
werd ich wieder aufrecht erhalten. Sonſt fühlte ich über: 
all Theilhahme, jebt % umpft fich mein Herz allgemach zur 
unempfindlihen Glei gültigkeit ab. Ohne Kiagen habe 
ih Manches gern eingebüßt, — Jetzt zu Elagen — wirft 
Du für unmannlich ‚halten. Iſc —* wohl, guter Bru⸗ 
der! Gottes Segen über Dich! — und fchreibe en — 
hoͤrſt Du, u bald! nur unter Adreffe nah C.. 
Deinem APR 5 
safdorf ıc, ‚aufrichtigen Bruder 

—— von.&s. ©. Neinhard. 


j E 4 
Sehr hochgeſchaͤtzte Freundin! 


Sie wiffen, daB ich nicht. gern eine Bitte denen ab: 
ſchlage, die ich hochſchaͤtze, alfo laß ich mir auch mit un= 
gemweigerter Bereitwilligkeit Ihren Auftrag. gefallen, in 
diefem Driefe Nachricht zu ertheilen von den Gegen: 
‚fländen, die ich auf meinen £leinen Erholungsreifen, be: 
merft habe — nur ift meine Schreibart nicht geſchmuͤckt, 
mein Ton nicht empfindſam und ruͤhrend genug, um alls 
gemein zu gefallen, An eine gewiſfe Kürze im Erzählen 
habe ich mich gewöhnt; Gedankenſtrom und Ausdehnung 
oder Abſchweifung ſind aber, wie mich duͤnkt, weſentlich 
verſchieden. Nehmen Sie daher guͤtigſt mit den gerin— 
geren —* ‚fürlieb; da ich Feine Roſen zu geben ver: 
mag. Kürze fol aber meinen Erzählungen felbft 
nicht — heilig, werden. Nur die Blumen nehme ich 
* die ich auf dem geraden Wege der Geſchichte an— 
treffe. 

Nach dem Ablaufe der zu meinem Aufenthalte bei 
meinen Eltern beſtimmten drei Wochen, welche mir mit 
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dem gewöhnlichen fchnellen Zeitfluge worbeigeeilt waren, 
Fam ich wieder nach Berlin zurid, und wurde von dem 
fenntnißvollen, geiftreichen und edlen Herrn Major von 
W.. mit dem freundfchaftlichfien Kuffe empfangen ;. ich 
fuhr mit ihm noch an dem Tage meiner Ankunft nach 
Charlottenburg, mir fpeiften froh und vergnügt 
dort zu Mittag, und nahmen die Ahnen bereits befann: 
ten Merkwürdigkeiten in Augenfchein. Wir erinnerten 
ung dabei des unglüdlichen Heren v. Pirnch nicht ohne 


die innigfte Kührung. Er darf faft gar Fein Zeichen . 


feines Dafeyns feinen Freunden geben; und diefe koͤnnen 
auch für ihn jetzt gar nichts bewirken, Durch rechtlofe 
Gewalt hat man ihm ein unverdientes Schickſal bereitet. 
Er dachte fih die Welt im purpurfarbenen Roſenroth; 
er hat aber zu fpät eingefehen, daß man Taubenunfchuld 
auch mit einiger Gchlangenlift verbinden muß, um fein 
‚ fogenanntes Gluͤck in der Welt zu machen, wobei fich 
freilich der eine dies, der Andere jenes denft. — Unſer 
Sefprach fiel auch Auf den jeßt emporgeftiegenen la B.., 
der ehemals fih mit dem Forſtweſen befchäftigte, wie 
Sie wohl wiffen werden, oft feinen Aufenthalt wechfelte,. 
beit jeder Lage fich heiter fand und nie feinen Magen 
überfüllte. — Heil dem, der feinen. rechten Platz nicht 
ängftlich fuchet, fondern in ruhiger Faſſung die Zeit ab: 
tvartet, die allgemach fo Vieles umbildet. — Die Bor: 
fedung führt Mancyen auf eine eigenthümliche Bahn. 


Sie haben felbft davon vielfache Beifpiele erlebt. — Zwei ° 


Tage noch blieb ich in Berlin, dann reifte ich, als ich 
von meinen Freunden, deren inneren Werth ich fo fehr 
fhäge, nicht ohne Ruͤhrung den zärtlichften Abſchied ge: 
nommen hatte, weiter for. 

Schon in einiger Entfernung von dem fehönen Ber: 
lin fanden meine Augen an den mit Früchten gefegneten 


Feldern eine angenehme Weide. Der Roggen färbte fich. 


fhon zur Reife; die Sommerfrüchte aber: Gerfte, Hafer, 
Erbfen, Wien, Flahs und Hanf — maren noch in 
ihr fchönes Grün gekleidet, voll vom Safte zum Wache: 
tbum. Die in einer weiteren Entfernung fich zeigenden 
Wieſen, Heerden und Wälder oder Fleiten Berge — un: 
terhielten meine Aufmerffamfeit und Meubegierde mit 
abwechfelnden &egenftänden. — N 
Mach einigen Stunden hatten die raſchen Pferde 


— 


XII. Erzaͤhlende Briefe, Beſchreibungen ı. 301 


uns fchon fo meit gebracht, dag wir Oranienburg, 
eine Eleine Stadt an dem Havelfluffe, mit einem von 
dem. Kurfürften Friedrih Wilheim, zum Vergnügen 
feiner Gemahlin, Louife Charlotte, einer Prinzeffin 
aus dem Haufe Oranien, angelegten Luftfhloffe und 
Garten, liegen fahen. Wir erreichten dieſen Ort fehr 
bald, und hielten dafelbft an, die Pf,rde zu traͤnken und 
mit frifhem Graſe zu erquicken. Der Tag war heiter, 
die Lufe ſtill. Hiße und Staub matteten jeden Wande- 
ver ab, und er gönnte fich, ehe er feine Reiſe fortfegte, 
eine Eleine Erholung im Kühlen. Ich .bediente mic 
diefer kurzen Zmifchenzeit, das Luſtſchloß und den Garten 
zu befehen; allein Beides iſt durch der Franzofen Eins 
lager feit mehreren Jahren faft ganz entilellt und ver- 
wuͤſtet. Das Schloß ift zu einer Sabrif wohl am taug: 
lichſten; wenn anders die jeßigen Verhältnife der Ver: 
wüftung abhelfen fünnten, die man überall darin antrifft. 
Das gute Oranienburg liegt fo unbemerft, einfam, meift 
vor Menfchen aus der untern Klaffe bewohnt, und che 
dem fanden Menfhen von hoher Geburt, + welche die 
Zierde und die Freude des Königl. Preuß. Haufes waren, 
dort ihr Vergnuͤgen, und fiellten öffentliche Luſtbarkei— 
ten an. ‚ 

Wir festen unfere Reife fort, — Kurz vor dem 
Mittage Famen wir. in ein Dorf, und mit uns zugleich 
Fam eine Heerde von Kühen, welche von der Weide hin- 
eingetrieben wurden, um fie ihrer Milch zu entledigen, 
Der Mittag machte einen Gtillitand in den Arbeiten deg 
Landmanns. Die Dorfbewohner genoffen auf ein Paar. 
Stunden das Labfal der Ruhe, und ihr Vieh ruhere mit 
ihnen, — 

. Wir ließen uns gefallen, die Mittageftunden bei 
dem am Dorfe wohnhaften Müller zuzubringen. Eine 
Kaitfchale, ein Stuͤck Schinken, frifche Butter und. gut 
gebadenes Brot ſchmeckte uns vortrefflih. AUnfer Wirth 
ſchien mit feinem Zuftande fehr zufrieden zu feyn. ein 
Garten liefert ihm Früchte für die Küche. Seine Kühe 
geben ihm Milch. Sein Maftvieh füllt ihm die Speife- 
fanımer, Sein Hof voll Febervieh bietet ihm fo man- 
ches Gericht dar; und wie oft bringt ihm nicht die Be 
feherei auf feinem Mühlenfließe eine Speiſe zur Veraͤn— 
derung! Bei diefer unfchäßbaren Gicherheit vor Nah— 
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rungsforgen bat er feine richtigen, von feinem Berufe 
ungertrennlichen Gefchäfte, ohne fich, wie mancher Kuͤnſt⸗ 
ler, mancher in Wiſſenſchaften noch fo weit gefommene, 
ehrliche Mann befümmern zu dürfen, wo ef Arbeit zur 
Erhaltung feiner Famile finden werde, 

Der Mühlenmeifter erbot fich, mir Alles, wag zu 
feiner Mühle gehörte, zu zeigen; und ich Eonnte mich, 
nachdem ich Alles geſehen hatte, über das Kunftreiche 
eines mit fo vielem Dachfinnen erfundenen, von den 
meiften Menfchen-verfannten Werkes nicht genug wun- 
1 A m 

"Der Mühlenmeifter fagte mir, dag ein - Mahlgang, 
(dag heißt, ein durch verfchiedenes Raͤderwerk in beftän- 
digem hen erhaltener Mühlenftein), wenn das ganze 

gehende Werk vollftändig fey und fich mit gehöriger Ge: 
fchwindigfeit bewege, in 24 Stunden 30 Scheffel feines 
. Mehl bereiten koͤnne; und daß von einem Scheffel Rog- 
gen, welcher 85 bis 86 Pfund am Gewichte habe, mach 
dem Abgange der Kleie (der von jedem Scheffel etwa 
eine Metze beträgt), des Stein- und Gtaubmehles etiva 
75 Pfund Mehl übrig bleiben. Das Steinmehl, welches 
fih in dem Rande Ywifchen den beiden Mühlenfteinen 
fammelt, ‘gehört dem Beſitzer der Mühle, welcher es, 
wenn die Mühlenffeine mit einem fpißigen Hammer 
fharf gemacht werden, einzufammeln pfleger, 

Ich dankte dem dienſtfertigen Manne für den mir 
ertheilten Unterricht, und verließ ihn in dem unaufhor: 
lichen Getoͤſe feiner nugbar Flappernden Mühle — 

Segen Abend langten wir, ſchon beinahe 10 Meilen 
von Berlin entfernt, auf dem Landgute Zernifomw an, 
um uns bei dem bdafigen Pächter, einem guten Freunde 
meines Daters, ein Machtlager auszubitten. Zernikow 
ift auf der einen Geite von einem fihmalen, mit Eichen 
fpärlich bewachfenen Walde eingefchloffen, hat aber außer 
den mwohlbepflanzten Gärten, Feine befondere Annehmtich- 
£eit, Wir nahmen das Abendeſſen in einer offenen Garten: 
faube unter lauter wirthfehaftlichen &efprachen ein, — 
Wir fuhren am andern Tage ab, und kamen wohlbehal- 
ten in Rheinsberg an. Diefe Stadt liegt in ber 
nördlichen Gegend des Ruppiniſchen Kreifes, nicht weit 
von der Mecklenburgiſchen und ber Prignigifchen Gränze. 
Ein reiner, von den fehönften Wiefen umgränzter Fluß 


“ 
l 
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theilt fih im dieſer niedlichen Gegend "in drei Arme. 
Der Urfprung des Rhins iſt eigentlich anderthalb Meilen 
von Rheinsberg, wo er aus 2 ©een, die eine halbe Meile 
auseinander liegen, fommt. Einer bei dem Flecken Zechlin, 
heißt der ſchwaͤrze See, und ber andere der große Pres 
velo. Beide vereinen fich durch kleine Bäche in dem 
Kajarſee, und diefer hangt eben- auf diefe Art mit den 
Rheinsbergifchen Seen zufammen, aus welchen bei Rheins: 
berg der Ahin kommt, und bis in den Gülpfee, unweit 
Rinow fortgeher, wo er in die Havel fällt. Nicht weit 
von diefem anmuthvollen Orte fiehet man die Lage der 
wohlgebaueten Stadt Wittfiod, am Rande des fdge: 
nannten Scharfenbergs, wo der ſchwediſche General 
Wrangel 1656 das Faiferliche Heer, angeführe von 
dem General Wallenftein, befiegte. Alle Arten der 
Gebuͤſche Liegen in dortiger Gegend zwifchen Feldern, 
Wiefen, Waller und Wald zerfireut umher. Stellen Sie 
fich vor, hochgeſchaͤtzte Freundin, wie viele erwünfchte Ge: 
legenheiten zu mancherlei DBergnügungen und Ergöglich: 
feiten man auf einer fo reizenden landtichen Slur antrifft, 
und wie flarf das Nachdenken durch oͤfteres Anichauen 
fo mannigfaltiger Reize der fehönen Natur erregt wird ! 
Acht Tage war ih in Rheinsberg und erinnerte 
mich dee vorigen Zeiten mit Vergnügen; da ich die gold— 
nen Tage meiner Kindheit gefund und froh bei meinem 
vedlichen. Großvater dort zubrachte, und des Iehrreichen 
Umgangs des Lieutenant Hennert genoß, der. als 
Schriftſteller ſchon durch verfihiedene Schriften rühm- 
fichft. bekannte ift, und als Baumeiſter durch verfchiedene 
ſchoͤne Gebaude zur Verſchoͤnerung der Stadt Rheinsberg 
Vieles beigetragen hat, — Mein Freund Dr. M. aus 
L. hatte mir einen Brief gefchrieben, der mir am Tage 
meiner Abreife eingereicht wurde, worin er mir meldete: 
er fey nach Pleffow, dem Landfige des würdigen Kam: 
merherrn v. Rocho eingeladen zu einem Beſuche; ich. 
möchte alfo dort von Potsdam aus ihn befuchen, er hätte 
mir manches aus 8, zu erzählen. Diefes Dörfchen, das 
zu den lieblichen Gegenden zwifchen Potsdam und Bran: 
denburg gehört, foll ehemals An der jetzt fogenannten 
Dorfftelle, eine DBiertelftunde davon geftanden haben, 
Diefen Namen führen reigende, obwohl einfache Tandliche 
Anlagen, in welche diefer Freund der fchönen Natur gern 
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eine Gaͤſte führt, Heiter anlachend find dafelbft die An- 
ichten über den breiten klaren Pleffower See hinweg. 
auf ein Paar: Bauerhäufer im Gebüfche, auf das Dorf 
Kemnig und das Vorwerk Zolhom. Dieſe Anfichten 
auf das Waſſer eröffnen fich auf’ verfehiedenen Seiten 
aus gefrummten Laubgaͤngen der Dorfiteile, 

Meine Reife von Rheinsberg, die ich in. Begleitung 
eines Kaufmanns dafelbft nach Porsdam, meinem jegigen 
Aufenthalte, unternahm, war fehr alüdlich. Die Eon: 
heiten des neuen Schloſſes bei Potsdam genieße ich oft 
in einer auserlefenen Gefellfchaft von Künfklern, Bür- 
gern und Kaufleuten. Wir gehen durch die Waldgarten; 
befteigen das fihone.-Sanssouei (Gorgenfret), ‚fehen aufı 
den Erdftufen oder Kafentreppen (Terraffen), mit anmus 
thiger Ausficht, Friedrichs des Großen herrliche Zimmer, 
auch den glänzenden shinefifchen Pallaft; und kommen 
Abends zurud. | 

dichts ift in meiner Rage jeßt mir zuträglicher, als 
der Umgang mit Freunden von gleichem Geſchmack. Einen 
Mann der edelften Denk: und Handlungsart, welcher 
einen Theil feines Lebens in bem Getuͤmmel des Krieges, 
und am Hofe zugebracht hat, nachher aber ein vollkomm— 
ner Landivirth geworden, und einen jüngern Mann, wel⸗ 
her einen dringenden, unmiderftehlichen Trieb zur Land: 
wirtbfchaft hatte, und vom &tudieren zu berfelben über: 
gegangen ift, habe ich das Gluͤck in der Zahl meiner 
Freunde zu fehen, — ’ 

Nun haben Sie, mwerthgefhägte Freundin, meinen 
Brief, fo gut ich ihn habe hervorbringen Fonnen; mit 
welchem Ihrem geneigten Andenken fich befteng ‚einpfiehlt 

r 


ergebenſter Freund 


Potsdam, 1816. 


Hei: 
Liebfter Bruder! 


In Begleitung meines Freundes W.., den ein glei: 
her Beruf mit mir vereinte, machte ich die Reiſe von 
gübek bis Hamburg fehr angenehm, Meine Be— 
fgreibung von Luͤbeck har Deinen Beifall; und um Deine 
Bitte zu erfüllen, welche Du aͤußerteſt, ich ihn 

allen 


"2 XI. Erzählende Briefe, Befchreibungen ı.. 305 


allen Städten, die ich durchreifte, Dir etwas Merkwuͤr— 
diges mittheilen, will ich gleich von den hohen Thurm- 
fpigen anfangen, die man ſchon in einer weiten Ferne 
über den dien Dunfifreis hervorragen fieht, der diefe 
folge Hanfeftadt befchmwert, ob ich wohl erft 3 Wochen 
bier bin, die mir durch Die ausgezeichnete Safifveiheit 
der Hamburger, und die vielen Zerjtreuungen Ddiefer gro: 
ben Stadt fehr verkürzt worden find. 

Ein belebendes Licht der Freiheit zur Forderung des 
allgemeinen Wohls, der Rettungstag iſt dieſer Stadt er— 
ſchlenen, und bringt den vielen Taufenden ihrer ungluͤck— 
lichen Bewohner (die in den ſchwierigen ernften Zeiten 
unter den argmwöhnifchen Augen einer willkuͤhrlichen Ge— 
walt feufzten) neuen Much zum friſchen Wieberbeginn 
ihres gefchaftigen Lebens. — 

HN Kat Age liegt dicht an der Elbe, auf der Nord- 
feite derfelben, etwa 18 Meilen von ihrem Ausfluffe in 
die Nordſee oder das deutfche Meer. Sie hat etwa 8000 
Häufer und jeßt etwas mehr als 140000 Einwohner; 
denn ehe fie das. Unglüd hatte, von fremden Kriegshee: 
ren empfindlich zu leiden, welche dort of: Einlayer hiel: 
ten, und die guten Einwohner an allen Orten Angftigten, 
auch ſogar viele zur Flucht nöthigten, hatte fie wohl 
160000, Mannigfaltige Lufigärten und Landhäufer um— 
geben dieſe meift altmodifch gebaute, wohl befeftigte Stadt, 
Derge fieht man nicht, nur mäßige Hügel. — Ihr Ha: 
fen, hat 2007300 Hamburgiſche Quadratfuß. Schiffe die 
20 Fuß tief gehen, koͤnnen bier aufgenommen werden, 
Da aber die Elbe unterhalb Hamburg bei Dlanfendfe 
nur 15 Fuß Tiefe hat; fo muͤſſen die Schiffe jenfeit Blan— 
Fenäfe gelichtet, (d. h. eines Theile ihrer Fracht entledigt) 
werden. Im Hafen find wohl taufend Schiffe verſam⸗ 
melt, um auszuladen oder, wie fie es nennen, zu loſchen, 
oder einzuladen, Hamburg vertraut feine Dreimafter 
allen Winden an, füllt feine Speicher mit den Produk— 
‚ten und Fabrikaten naher und ferner Voͤlker, verſieht 
dieſe dankbar mir den ſeinigen, ſetzt jaͤhrlich viele Millio— 
nen in allen Muͤnzarten um. — 
Im Anfang meines Briefes ſagte ich Dir, Ham— 
burg ſey eine Hanſeſtadt. In der Schule haſt Du 
dies wohl ſchon gehört, — Die Hanſe war ein Buͤnd⸗ 
Peg vor — Jahren * BT im 
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nördlichen Europa, befonders in Deutfchland ſchloſſen, 
um einander zur Behauptung ihrer Freiheit und. zur 
Eicherheit ihres Handels und Gewerbes beizuftehen. Die 
Kaifer, denen die Fürften, Grafen, Bifchöfe und Edelfeute, 
auch Andere nicht mehr recht gehorchten, ſondern eigen: 
herriſch ſeyn wollten, waren in jenen unrubvollen Zeiten 
nicht im Stande, den Echwächern und Bedruͤckten ge 
hoͤrig Beiſtand zu leiften, Recht und Schuß zu verſchaf— 
fen. Die Einwohner der großen Städte fahen ſich alfe 
gezwungen, fich ſelbſt zu fihüsen. Verſchiedene handel: 
treibende Städte, befonders zuerft Luͤbeck, Bremen 
und Hamburg fchloffen ein Bündniß, damals ih. ihrer 
Sprache Hanfe genannt, zur Dertheidigung, Mach 
und nach traten immer mehr Städte in diefe Hanfe, — 
Lübek war in gewiffer Art das Hadpt davon. — In 
der Folge erfannten die Fürften felbft die Müßlichkeie des 
Handels und der Gewerbe, fürderten und ſchuͤtzten, befe- 
ffigten auch foldhe durch Reichsgeſetze in Deutfchlend; da 
fil am Eude des ı6ten Jahrhunderts die Hanſe faft 
von felbft auseinander. Nur Hamburg, Lübed und 
Bremen erhalten bis’ jeßt noch gewiffermaßen dieſes 
Buͤndniß. — In Hamburg find Über anderthalb hundert. 
Zuderfiedereien, auch viele Fabriken. Das jeßt vorhan— 
dene Waifenhaus ift ein Prachtgebäude, das etwa 
500 dieſer hülfsbedürftigen Mefen beherbergt, und etiva 
für eine gleiche Menge die Koften des Saͤugens, Spei— 
fens und der Kleidung beforge, — An der Spitze des 
Senats, (fo heißt das Collegium der, Stadtregierung), 
ſtehen 4 DBürgermeifter, wovon der Altefte gewiſſe Bor: 
rechte genießt. Der Senat und die Geifilichfeit ſchwitzt 
noh unter melancholiſchen Schwanzperüden, 
oder wolfigen Perüden, ungeheuren Halskragen 
(Mäderkragen) und altfranfifchen Tälaren für. das Wohl 
“der Hamburger, Noch ſchließen fie ihre Thore vor Son— 
nenuntergang, und am bellen Tage; wenn eine Depu: 
tation der Buͤrgerſchaft fich auf dem Rathhauſe einſtellt. 
Auf Effen und Trinken lege man bier viel Gewicht. — 
Predigten und Gchaufpiele werden zahlreich beſucht. Auf 
nichts verfteht man fich beffer als auf das Nechnen. Auch 
fheint Hamburg eigentlich der Ort zu feyn, mo der Geift 
der Erfindung von Uniperfalarzeneien oder wun: 
‚ berthätigen Mitteln manche Aerzte gieichſam überfchattet, 
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. daß fie mit denfelben aus fcheinbarem Gefühl der wärs 


ſten Menſchen- und Geldesliebe ihre Mitmenſchen, auch 
außer den Ringmauern dieſer Stadt thaͤtig und wirkſam 
unterftügen. Cie haben zugleich. die Gabe, Mittel diefer 
Urt mit einem fo angenehmen, beredtfamen und dahin - 
reiffenden Tone der Welt anzupreifen, daß Jeder beinabe 
glauben muß, als fey in Hamburg einzig und allein der 


Tigel, in welchem der Nachlaß des Theophraſt (oder 


* 


Bombaſt) Paracelſus, der Stein der Weiſen gekocht 
würde — allen Gebrechen abzuhelfen. Die Börfe iſt 
der befte Etandpunft, um den jedesmaligen Zuſtand die— 
fer Stadt zu beobachten. Ihre Girobanf*) (Mech: 
felbanf) iſt vortrefflich eingerichtet. Der Hondel mit 
Wechſeln iſt anſehnlich, wie auch mit gem nztem und " 
und ungemün;tem &eid und tiber, — Auch - einige 
Affecuranzeompägnien (DBerfiherungsgefellichaften) 
find bier, d. h. Geſellſchaften, welche die Gefahr uber: 
nehmen, welcher Etwas ausgefegt ijt, gegen Empfang 
einer Seldfumme. ‚Die eigene Schiff⸗ het geht nach allen 
europaͤiſchen Laͤndern; haufig find. Beſuche von Schiffen 
fremder Sander, au, ans Amerifa. Cie bat auch Ans 


theil am Wallfifihfange: mit mehr als 30 Schiffen jahr: 


lich, — Zur Bequemlichkeit der Seefahrt dient der Ha: 
fen Rurhaven, an der Nordfee, in dem ihr unterwor: 
fenen Amte Kigebüttel, (14 Meilen von Hamburg); 


der nördlichften Epige ‚sreifchen, der. Eibe und Weſer, mit 
„ der davor liegenden Synfel, - In Hamburg find zum 


Beſten der Armen Anftalten getrojfen, die ihres Gleichen 
ſuchen. Geſchaͤftigkeit und Munterkeit herrſchen uͤberall, 
und der Poͤbel ſcheint lieber prellen als betteln zu wollen. 

Ich urtheile noch als Fremder, nach den zufälligen Ein— 
Orden, — Die Menge Menſchen, welche zu Fuß, zu 
Pferde, in Laſtwagen und in glänzenden Equipagen, gleich 
Ameiſen ein», und ausgehen, ſpannen die Aufmerkfamfeit 
jedes Fremden. In einem ununferbrochenen Gedränge 


und Getuͤmmel gelangt. man endlich durch viele finftere 


Mebenftraßen, über unreinliche Markipläge und ſtinkende 
Kanäle an den Drt feiner Beflimmung. Die Unrein: 
lichkeit befonders — Straßen iſt 


* Das italieniſche Wort Giro bezeichnet einen Umlauf. 
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jedem Einwohner Iäftig und jedem Fremden auffallend, 
Große öffentliche Plaͤße hat die Stadt nicht. — Die 
Feftungswerfe find fo ziemlich abgetragen und geebnet, 
wodurch die Einwohner Raum und Annehmlichkeiten ge: 
mwonnen haben, — Die MWolicei iſt fehr gefchäftig für 
Aufrechthaltung der Ordnung bei den vielen Fahren, 
Reiten, Karren u. ſ. w. — Die ‚dänifch=holfteinifche 
Stadt Altona liegt dicht, faft allzu nahe an Ham: 
. burg. Der Weg würde angenehmer feyn zum &pazieren, 
wenn man nicht Über den fogenannten Hamburger 
Berg, eine flache Strecke müßte, wo die Hefe des. mweib- 
lichen Gefchlechts die Worübergehenden winkt und ihnen 
droht. In der Mähe ift wohlweislich das Pofthaus er: 
baut. Altona (von mehr als 8000 Käufern und 24000 
Einwohnern), hat zum Handel diefelbe bequeme Lage 
wie, Hamburg; allein, als Stadt betrachtet, weit mehr 
Annehmlichkeiten: Sie ift im beffern, Gefehmade, an 
einem Abhange erbaut, ber die lachendften Ausfichten 
über die Elbe nad) den am andern Ufer zerfireuten Staͤd⸗ 
ten und Dörfern darbietet. Die Luft ift hier weit reiner, 
als im gewühlsollen von Wällen und Mauern einge 
fchloffenen Hamburg. Die ſchoͤne Pail-Mail hier ift ein 
weit angenehmerer Spaziergang als der Jungfern— 
ftieg dort, ungeachtet feiner Ausficht über die After. 
Die Einwohner endlich, ſo verfchieden fie auch vom Glau⸗— 
ben und von Befenntniffen zur Öffentlichen Religion find, 
befeelt doch, wie die Hamburger, ein und berfelbe Geiſt, 
nehmlich der Handelsgeift, Hier find Kattundrudereien, 
Manufacturen in Seide und Wolle, Zuderfabrifen, Gei- 
fenfiedereien, wichtige Bierbrauereien,  Schiffszimmer- 
werfte ). Jaͤhrlich gehen auh Schiffe auf den Wall: 
») Das find. zum Bauen der Schiffe eingerichtete Plaͤtze, 
dicht am Waſſer. Die Schiffe merden dort entweder 
auf ver Helling, oder. auf dem Stapel gebaut. Die 
Helling ifi eine aus 2 Reihen dicker, mit ihren Enden 
on einander gefehten Eichenſtaͤmme gemachte Bo oder . 
Rinne, welche fo ſchief gegen dns Waſſer läuft, daß das 
anf ihr gebaute Schiff, fobald man will, darauf hinab- 
gleiten fan. Der Stapel ift eine Bahn, die blos aus 
roßen, während des Baues zufammengelegten Holz— 
Ioten befieht. Die Helling bleibt immer, der Stavel 
aber wird jedesmal, nad) ver Geſtalt des Schiffes, das 
man bauen will, verändert; u... REN 
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fiſch- und Robbenfang ), und fogenannte Bunfen auf 
den Häringsfang aus. Nach den Inſeln in WWeftindien, 
St. Thomas und St. San, darf von hier geradezu ge- 
handelt werden. — An milden Anftalten fehlt es hier 
nicht. — Nahe bei Hamburg liege Wandsbed, ein: 
‚Eleiner Ort, der Kattunmanufacturen, eine Wachsbleiche, 
Dand: und Strampffabrifen *), Korn:, Holz, Lob, 
Papiere und Tabadsmühlen hat. — 
’ Doch ich muß fihliegen — fonft wird mein Brief 
Dich ermüden. So bald ich Fann, will ich mehr ſchrei— 
ben, Lebe wohl, grüße alle Verwandte und Bekannte 
herzlich von mir, 

fe : — 

mburg, 1920. aufrichtigen, treuen Bruder 

— Ludwig Br. 


} 
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AI. Befchenfungsbriefe.. 


Menn man Gefchenfe entweder aus Artigkeit*"), 
oder aus Danfbarfeit, oder aus Milde und 
MWohlthätigfeit, oder zu Erreichung gewiffer 
Abfihten und Vortheile beftimmt; fo muß man 
dabei auf die Verhältniffe vorzüglich fehen, worin 


*) Robbe oder Seefalb heißt dns Thier, was der Groͤn⸗ 
länder ganzer Reichthum ift. Es fieht halb wie, Sifch, 
halb. wie ein vierfüßiges Thiev aus; es tft gewohnlich 
2 bis 4 Ellen Tang, hat einen Länglichen Hundskopf 
und einen katzenartigen Schnurrbart. 

") Der Unterfchted zwifchen Fabriken und Manufak 
turen wird nicht genau mehr beachtet, jene follten 

‚ die feyn, wenn Feuer und Hammer nothig find; dieſe 
en die Veredlung eines Werks mit der Hand, 

afchine. ' 

) Eine feine Art des Betragens, welche gebildeten Seuten 
gefällt. Diefe wahre Höflichkeit iſt ein’ Inbegriff aller 
guten fittlichen Eigenſchaften. Gie it die Tochter einer 
allgemeinen Menfchenliebe, die rechte Kunſt fich belicht 
zu machen und im das Herz Anderer einzufchleichen; 
auch Vortheile aufzuopfern. 


L 
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man mit Andern ſteht, die man beſchenken will: Sit 
die Perſon vornehin, over reich; jo ung Dabei die 
aͤußerſte Schonung und Vorſicht obwaltenz" man muß 
unter Vorausſetzung der ſchuldigen Achtung und Ehr⸗ 
furcht, eine gewiſſe Zuruͤckgezogenheit aͤußern, nicht 
aber geradezu gleich die Nebenabſicht, gewiſſe eigene 
Vortheile dadurch zu erreichen, merken laſſen. Hat 
man die Abſicht, einem Vornehmen und beguͤterten 
ein Vergnuͤgen mit einem Geſchenke zu machen; iſt 
uns bekannt, daß er auf eine Sache, ſie habe Namen 
wie fie wolle, ein großes Gewicht lege; ſo kann man, 
“ohne weitere Umwege, ſeine Herzendempfindungen 
fchlecht und recht demfelden zu 'erfennen geben. , Wenn 
der Vornehmere, von dem ein Theil unserer Wohlfahrt 
abhaͤngt, in dem Rufe eined Eigennäßigen oder Gei— 
zigen ficht; fo muß man vermdge der Höflichkeit ihn 
außerft fihonend behandeln, und fun, als wife man 
nicht von feinen Untugenden. Freilich - muß man 
nicht, Biß zur entehrenden Kriecherei ;herabfinfen, menu 
man folch eine Alltagsmenſchheit vor ſich ſieht. Dies - 
erfordert die Klugheit, man muß fi) in die Launen 
und Denfarten folcher Leute hineinſtudieren, nicht in 
der Abſicht, Nahrung fuͤr unſere Habſucht zu finden, 
ſondern in der, eines Menſchenfreundes ſo wuͤrdigen, 
Abſicht, Irrende durch einſchmeichelnde Mittel auf den’ 
Pfad der Vernunft zuruͤckzubringen. Es iſt wahr, 
gegen Leute von einem gewiffen Character eine Ge— 
falligfeit außern, die fid) immer gleich bleibt, ift oft 
ein ‚bitterer Zwang; aber man laffe ſich durch ihre 
Kreuzfprünge nicht von feinem Wege abdrängen, und 
ed wäre doch ein feltned Beifpiel, daß ſelbſt der lei⸗ 
denſchaftliche Eigenſinn Anderer, wenn wir feiner mit - 
unermüdeter Nachficht ſchoͤnen, nicht endlich) unfer 
Re | mit beiterm Lächeln annehmen” follte. 

Bei guten Freunden, denen man ein Geſchenk 
‚fpendet, bleibt die wahre Sprache des Herzens und 
der Empfindung immer bie al. Echte Freund⸗ 
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ſchaft aber muß fich ah Schonung u Zartges 
fühl zum Gefeß machen 

Man muß bei Gefchenfen, die man ertheilt, auch 
auf die Gründe genau fehen, welche dabei obwalten. _ 
Oft ift in dem Geſchenke felbft Fein großer Werth, 
aber die gefällige Art, wie man es giebt, ertheilt ihm 
diefen. Iſt dabei die gute Art nicht ſichtbar, mit der 
man ein Geſchenk reichet, wäre biefed auch von Be— 
deufung; fo kann der Fall eintreten, daß es mut bit— 
tern Bemerkungen zuruͤckgeſchickt wird. 

Bei Gefihenfen oder milden Gaben aus Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, muͤſſen edles, großmuͤthiges Wohlwollen 


und menſchenfreundliches Weſen den Ausdruck des das 


bei befindlichen Briefes beleben; etwa fo: Man halte 
es für feine angenehmfte Pflicht, dem Empfänger uns 


‘ fere Liebe und Achtung zu erfennen zu geben. Durch 


folch einen Ausorud wird der Werth ded Gefchenfes 
in den Augen des feinfühlenden Empfängers erhöhet. 
Befchenft man Perfonen von bedeutenden. Anfes 
hen und Range, auf deren vielgültigen Ausfpruch es 
einzig beruhet, für uns etwas Vortheilhaftes und Ber 
gluͤckendes auszumitteln oder zu bewirken; ſo — 
dies mit ſorgfaͤltiger Ueberlegung. Man gehe fein und 


klug zu Werke, beleidigen fonnte man im gegenfeifigen 


Falle. den hoben Gönner. Auch koͤnnte man wohl 


einen der Lieblinge eines Vornehrusg zu unferm Vor— 
theile einzunehmen fuchen, und von ihm die befte Ein— 
leitung unfers Vorhabens erwarten, oder vielleicht noch 
beffer fol einem Vermittler das Geſchenk felbft an— 
vertrauen, damit derfelbe es dem vornehmen Gönner 


"zu einer glüdlichen Stunde darreichen koͤnne. Alle 
unverſtaͤndige Zudringlichfeit fchafft oft mehr Schaden 
old Nuten. Müßte man auch langer warten, ald ed 


uns lieb wäre oder ald man vorausfah; fo Tann unfer 
Wunſch zu gehöriger Zeit noch erfüllt werden. 
Untergeoröneten Perſonen, voraußgefeßt, daß fie 


einen bedeutenden Einfluß auf ihre Vorgeſetzten ober 


? 
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Dbern haben, begegne man mit Schonung und Artigs 
keit; oft find fie, bei geringer Befoldung. ihrer Dienfte, 
auf efwanige Nebeneinkünfte angewiefen; man bitte’ 
fie daher mit einer Wenigfeit für ihre Bemühung, zu 
unferm Beften zu reden, einftweilen fürlieb zu nehmen, 
und verfpreche, in Zukunft noch erfenntlicher gegen fie 
zu feyn. 

Beſchenkt man Jemanden, der uns nuͤtzliche Dienſte 
geleiſtet hat; ſo gebe man in ganz einfachen, unge— 
kuͤnſtelten Ausdruͤcken den Dank ſeines Herzens zu er— 
kennen, und fuͤge die Verſicherung hinzu, daß man 
durch immerwaͤhrendes Andenken an empfangene Wohl⸗ 
thaten ſich immer geneigt finden werde, ſeinem Wohl⸗ 
thaͤter auf alle nur mögliche Weiſe ſich gefällig zu be— 
weifen. Wer aber einen. Dienft diefer Art nicht nach 
Mürden zu belohnen, im Stande iſt, entfchuldige fich 
kurz mit feinem Unvermögen, und fuche, feine biedern 
Gefinnungen in anjpruchlofer Einfalt auszudruͤcken. 


I, 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr! 


Ew. Hochwohlgeboren erzeigten mir die Gnade, mei⸗ 
nen Garten zu beſuchen. Unter meiner Sammlung von 
Nelken gefiel Ihnen am vorzüglichften eine Art derfelben; 
diefen Stock würde ich Ew.-Hochwohlgeboren mit dent 
größten Vergnügen augenblidlich verehrt "haben, wäre 
er nur nicht ſchon über die ‚Hälfte verblüht geweſen, da⸗ 
von haben Sie ſich ſelbſt uͤberzeugt. Erlauben Sie da: 
her mir die Freiheit, Ihnen hierdurch einige nach meiner 
Ueberzeugung fehr gute Senker von ka Stode zu 
überfenden. Gluͤcklich würde ich mich ſchaͤtzen; wenn 
meine Hoffnung nicht getäufcht würde, daß Sie dieſe 
Wenigkeit zu einem kleinen Andenken und zugleich fuͤr 
einen Beweis meiner innigſten Achtung annehmen. 

Könnte ih noch auf eine andere ‚Art etwa hr 
Vergnügen befördern mit Produsten aus meinem an 
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* ten; fo würde es mir hoͤchſt angenehm ſeyn. Mit der 
innigſten Verehrung beharre ich 
Ew. Hochwohlgeboren 
gehorſamſter Diener 
Bouche. 


2. 
Meine theure Emilie! 


So gern moͤchte ich Dir an Deinem Geburtstage 
eine Freude machen, und Dir ein ſichtbares und genieße 
bares Zeichen meiner innigften Liebe geben. Du bift eine 
Dlumenfreundin, und ich habe das Gluͤck gehabt, noch 
vor der Mitte des Januar einige recht ſchoͤne Hyazinthen 
zur, Blüthe zu bringen. ch wünfche, daß diefe zarten 
Bluͤmchen, die ich wohl eingehällt der Botenfrau mitges 
geben Habe, Dir viele Freude machen mögen. Deine 
lieben Eltern werden doch wohl Dein Lebengfeft ange— 
nehm und ſchoͤn feiern oder gefeiert haben. Morgen 

wirſt Du mir doch guͤtig melden, ob Du mich bedauerſt, 
daß ich nicht perſoͤnlich, eigentlich herzlich Theil an Deis 
ner frohen Gefellfchaft in dem engern Kreis Deiner Ber: 
wandten und Freunde genommen habe. Warum ich nicht 
fomme, weift Dü wohl, Daß Du noch. oft freudenreiche 
Lebensjahre feiern mögeft, ift der herzliche Wunſch 

Deines 
Dich Liebenden Freundes 


— 3. 
Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Oberhuͤttenverwalter! 


Seit dem Tode meines aͤlteſten Sohnes Philipp 
R., iſt mir der Aufenthalt feines Kindes, welches er 
mit der geſchiedenen Frau K.. in M.. erzeugt hat, ent⸗ 
dedt werden, nehmlich in dem Städtchen ®.. welches 
nur eine halbe Meile von Ihrem Wohnorte entfernt 
eyn fol. Da -ih nun diefem Kinde als meinem Enfel, 
zu deifen am ıgten d. DM, eintretendem Geburtstage mit 
dem größten Dergriügen 3”Louisd’or als ein Angebinde 
unter Ew. Wohlgeboren Adreſſe EUR ſo bin ich ie 
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frei, Sie ergebenft zu bitten, diefes Geld mit der erften 
Belegenheit, an die Fran D.. in Gr. geradezu zu. fen 
den, und diefe auch zu erjuchen, wir mit der nachiten 
Poſt den richtigen Empfang dieſes Geldes zu benachrich⸗ 
tigen. — Verzeihen Sie meine, Freiheit, und geben mir 
Gelegenheit, Ihnen anderweitige Gefälligkeiten erweifen 
zu fonnen, 

Mit aller ge babe ich die Ehre zu ſeyn 

Ew. Wohlgeboren R * 

Neiur⸗Nuvpin ergebenſte Dienerin 

am sten Det, 1816, . Wittwe Raabe. 


Sehr merfhgefchägter. Freund! 
Mit meiner: Abreife ging es fehr ſchnell; ich habe 


meine Vaterſtadt verlaſſen muͤſſen, „ohne meinen Freunden 


ein herzliches Lebewohl fagen zu Fönnen. Dies fehmerzt 
mich empfindiich. Wegen fchleuniger Einpackung meiner 
Eachen, Fonnte ich ſovlel Zeit nicht eruͤbrigen, auch Cie 
noch zu b: fuchen; dazu vernahm. ich, daß Sie in Sefell: 
{haft mie Ihren lieben Eftern zur Feier eines. Geburts: 
tages bei dem Herrn Amtmann. Bufbhmaier beten 
waͤren. Seyn Cie indeß verfi ichert, daß mir das Anden: 


- 


fen an Cie ſtets werth feyn wird. Sch fühle, lebhaft, 


wie viel ich Ihnen zu verdanfen hab 
Sie äußerten, vor einiger Zeit, ein ee Se: 


fallen an einigen japanifchen Theefchalen, die ich in der 


öffentlichen DVerfteigerung bei dem Herrn, Actuar an 
nebft andern porzellanenen Taſſen zuſammen Faufte, Ob: 
wohl ich fühle, daß ich immer Ihnen unendlich ae 
Bleiben werde fuͤr die wielfaltigen wich: igen Dienſtleiſtun⸗ 
gen, welche ich Ihnen ſchuldig bin; fo wuͤnſche ich Doch, 
daß Sie mir gätigft erlauben, durch diefe werthloſe Dar⸗ 
reichung mich eines Theils meiner Schuld zu entäuffern. 
Empfangen Sie mit ihr zugleich die aufrichtige Ver— 


ſicherung, daß ich kein größeres Vergnuͤgen kenne, als Ih⸗ 


nen meine dankbare Empfindung an den Tag legen und 
Sie thätig Überzeugen zu konnen⸗ wie ſehr ich mich fuͤhle 
Ihren 


£ 


5 Freund und Diener. 


Ihnen ganz verbundenen 


! v 
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Bye 
« A 
MWerthefter Freund! 


Es hat mir viel Weberwindung gefoftet, Ihnen zu 
fchreiben und die Frage vorzulegen, ob ich Ihnen mit 
etwas Geld in Ihrer jeßigen neuen Lage, welche Ihnen 
fo manche Koften verurfacht, dienen koͤnnte. Don einer 
Woche zur andern hoffte ich auf einen Brief von Ihrer 
Hand, aber ganz vergebens. — Bald hätte ich Urfache, 
an Ihrer Freundfchaft zu zweifeln. Dder haben Sie 
fo siel zu thun? find Sie frank? Dies Legte würde mich 
fehr niederfchlagen. — Die Hoffnung, daß die mancherlei 
Beforgniffe um Ihretwillen ungegründete, bange Vor— 
‚fellungen feyn werden, beruhigt mich indejfen, und halt 
mich aufrecht. —— 

Ich kann mir wohl vorſtellen, daß ein Mann wie 
Sie, wichtige Gründe haben muͤſſe, ein Schweigen zu 
- beobachten. Einer von meinen hieſigen Freunden, der in 
8,. Bekanntſchaft hat, iſt Ueberbringer diefes Briefen. 
Diefem babe ich aufgetragen, fih nah Ihnen zu erkun— 
digen, und bas kleine Geldbeutelchen, welches meine Toch- 
ter für ©ie, zu Ihrem Geburtstage, (den Sie bald 

feiern "werden, wie fie mir-fagt), geffridt hat, Ihnen 
ſelbſt einzwreihen. Dasjenige, was ich hineingelegt habe, 
werden Sie gütigft fich gefallen laffen, und mehr auf 
das gute, aufrichtige Herz, als auf den Außern Werth 
der Eleinen Gabe Nüdfficht nehmen. 

Wenn Sie uuch durch wenige Zeilen nur den Em: 
pfang befcheinigen wollen, und die angenehme Machricht 
dabei fügen, daß Sie heiter und munter find; fo find 
wir beruhigt. Sagen Sie auch dem Freunde, der in 
zwei Tagen wohl feine Rüdreife antreten wird, fo viele 
andere Nachrichten, wonach ich begierig bin, z. B. wie 
es mit der Verforgung Ihres Herren Bruders fiche, — 
wie Ihre jeßigen Umgebungen find, ob &ie noch bie 
Muſik fortjegen, ob Sie noch drechſeln — u.f.w. Ganz 
gewiß, mein Freund hat ein gues Gedaͤchtniß, und kann 
Alles treu mir wiedergeben, was er von Ihnen erfuaͤhrt. 
— Kann ich Ahnen irgend worin bald behulflich werden; 
fo verfichere ich mit aller Freimüthigkeit: zu helfen bin 
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ich ſtets geneigt und bereit, werde auch in diefer Abficht 
immer mich nennen 


Ihren 
redlichen Freund 


+ > 
* J 
6. 


Meine wertheſte Frau Kanonikus! 


Die Güte, womit Sie während meines Aufenthalts 
in M.. mich beehre haben, iſt mir in zw lebhaftem Ans 
denfen, als daß ich noch längen Anftand nehmen koͤnnte, 
Shnen meine Erkentlichfeit dafür zu bezeigen. Ich 
ſchmeichle mir, 2 die Neigung Ihres Herzens zu mei⸗ 
nem Vortheil immer noch diefelbe ift. Erzeigen Sie mir 
daher die Ehre, dieſe Uhr, welche ich Ahnen ſchicke, ans 
zunehmen. Ob dies gleich Fein Ihrer würdiges Geſchenk 
iſt; jo hoffe ich doc, Cie werden es von mir nicht aus⸗ 
fchlagen, dem Sie mit fo edler Vereitwilligfeit wichtige 
Dienfte aeleiftet haben. Gluͤcklich fehäge ich mich, wenn 
Eie mir noch diefe Gewogenh erwilligen, Sollte fich 
irgend ein Fall ereignen, wo ich Ahnen durch einen 
Freundſchafts dienſt nuͤtzlich werden kann; ſo bitte ich, 
ganz uͤber mich zu befehlen. Moͤchte ich einſt thaͤtiger zu 
bemweifen im Stande ſeyn, mie ſehr ich die Verbindlich— 
feit erkenne, Die ich gegen Sie habe, und wie hoch Sie 
ſchaͤtzt 
| Ihr 


, ganz ergebenfter 


++ 





, 7» 
Wertheſter Freund! 


Es kann Ahnen weder Gutes noch Schlimmes be: 
gegnen, woran ich nicht den lebhafteften Antheil nehme. 
Groß ift meine Freude gewefen, daß Sie zu der einträg: 
lihfien erſten Echullehrerftelle in H.. befördert find. 
Alles, was ich gekonnt habe, ift von mir gefchehen, um 
die Nachricht davon fo viel möglich zu verbreiten, ' und 
die mir Min Erzeugniffe Ihres fruchtbaren Ge— 
nies auszutheilen. Einer von Zhren Gönnern und Freun⸗ 


4 


4 
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den hat mir den Auftrug gegeben, inliegendes Geldpaͤck— 
chen Ihnen zufommen zu laffen. Er will jeßt nicht ges 
nannt ſeyn, und wird fich dannenur nennen, wenn 
einmal Ihre Gegend, feiner Gefchäfte wegen, beſuchen 
wird. So lange müffen Sie in Geduld ſtehen. — Dem 
Verlauten nah, haben Ihre hiefigen Freunde befchloffen, 
zu ihrer Erholung eine Eleine Reiſe zu machen; Cie, 
Wertheſter, find dann aber gewiß Dabei nicht vergeffen. 
Für Sie äußern fehr Viele den lebhaften Wunfh, da 
Sie im Schooße Ihrer Familie recht glüdliche und hei: 
‚tere Tage verleben mögen, 
Auch Ihre würdige,ggefühlvolle, liebe Frau wird von 
allen Freunden und Freundinnen herzlich gegruͤßet. — 
Ihrer Fleinen Dttilie wird man gewiß an ihrem Ge- 
burtstage einen flattlichen Kranz, woran ſchon jekt ges ' 
pflochten wird, nebſt einigen netten niedlichen Spielzeu— 
gen fenden. Verſchweigen Sie ihr Diefes nicht; dann 
wird fie hünfen und jubeln, — Die feurigftien Wuͤnſche 
für Ihr allerfeitiges Wohl nehmen Sie gütigft von mir 
an, Mit den aufrichtigfien Oefinnungen der Liebe werde 
ich unaufhoͤrlich ſeyn Me 
u" Ihr 
en —— ergebenſter H 8R 


6. 
Lieber Freund! 


Da ich erfahren habe, daß Ihnen von allen Seiten 
viel Unrecht zugefuͤgt wird, daß Sie von den Leuten Ih— 
res Dorfes nicht ordentlich das gewoͤhnliche Jahrgeld em: 
pfangen und Sie in der größten Spannung und in wie 
drigen Verhältniffen mit Ihrem geizigen und eigennüßigen . 
Patrone leben; fo beflage ich Ihre unangenehmen Umftände 
recht fehr. Ihrer Anfpruchlofigfeit trete ich vielleicht nicht zu 
nahe; wenn ich mir die Freiheit nehme, Ihnen aus gutem 
Herzen in Ihrer erſt vor kurzem angetretenen Stelle, (denn 
aller Anfang ift fehwer), eine Eltine Anweifung an den 
Herrn Verwalter W. in B.. zuüberfenden, worauf Cie 
30 Rthlr. Courant erhalten fünnen, — Er ift bemittele 
und wird Ihnen fogleich gern damit aufwarten. — Laffen 
Eie den Muth nicht finden, beträben Sie nur fih in 
diefen Verhältniffen nicht, entfchlagen ſich aller peinlichen 


- 
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Sorgen, und ſehen das kleine Geſchenk, welches ich Ih⸗ 

nen mit Vergnuͤgen beſtimme als einen unzweideutigen 

Deweis meiner aufrichtigen Liebe und Freundfchaft an, 

mie welcher ich nie aufhören werde zu ſeyn 
r 


Templin, Ihnen ergebenfter Freund 
am 6ten Gept, 1816. ? .. 
a‘ 


15. 


Theuerfter Freund! * 


Aus uͤbereilter Hitze haben Sie wohl den Entſchluß 
gefaßt, Ihr jetziges Amt, das Sie freilich oft mit Seuf— 
zen verwalten, bald niederzulegen. Genau kenne ich frei— 

„lich dieſe mißlichen Verhaͤltniſſe nicht, worin Sie ſtehen; 

Ahnen find Verſprechungen nicht erfuͤllt worden, daß 
ſchmerzt freilich; indeß, wenn Sie noch Überdies ganz 
saußerordentlihe Deranlaffung haben, Ihren Entfchluß 
auszuführen, handeln Cie nicht res Soft Eann, wenn 
Sie jekt außer Brot. gefegt find, nach feiner unergründ: 
lichen Fuͤgung, Cie wohl durch‘ andere zu Ihrem 
wahren Gluͤcke führen. — Mir und einigen Freunden, 
die won Ihrem gewagten Schritte ſchon wiſſen, vielleicht 
beſtimmter und mehr als ich, iſt es nicht gleichgültig, daß 
Sie unfere Gegenden fobald verlaffen wollen. ‘ Die bei- 
Eommenben Goldſtuͤcke find am einem frohen Abende in 
einem unferer Klubbs für Sie zufammengebracht worden, 
und wir wünfchen‘, daß Sie dabei ſich umferer Freund-. 
(haft und Liebe erinnern, die wir ſtets gegen Sie, wer: 
ther Freund, hegen werden. Mit aller Bereitwilligkeit, 
Ihnen ferner zu dienen, find wir entfchloffen. 

Sch erwarte von Ihnen Anweifung, wo Ich. Sie mit 
Fünftigen Briefen antreffen kann, in Berlin oder Potsdam 
wohl nicht, Nur wagen Sie fich nicht zu weit in die 
Welt: Gott geleite Sie auf allen Ihren Wegen, "gebe 
Ihren Anfchlägen den beften Erfolg, und laffe Sie bald 
irgendwo eine gute fefte Stätte finden, wo Ihr Fuß 
ruhen Fanny) ar . a. 
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Mit recht warmer Freundſchaft und Liebe, nebſt 
Verſicherung der beſten Wuͤnſche Ihrer Freunde Be 
— bin ich unverändert und nem 

‚Ihr 
ganz ergebenfter 
A r. 


10. 
Theuerſter Bruder! 


Deine Entfernung hat mich ſchon ſeit einigen Tagen 
ganz verſtimmt, und mürrifch gemacht, fie tft für mich 
eine Strafe. Durch meinen leidenfshaftlichen Eigenfinn 
babe ich Die manchen Verdruß gemacht. Du mir mir 
doch vergeben, da ich mie Voſatz Dich nie beleidigt habe. 
Schreibe mir nur, daß Du’ mir vergeben haſt. Deinen 
‘guten Rath will ich jederzeit gern annehmen. Du mach: 
teft mir oft Vorwürfe, daß ich an unndthige Drnge Geld 
verwendete, Damit Du aber fiedeft, daß ich ſparen ge⸗ 
lernt habe, welches Du vielleicht, da Du noch bei uns 
wareſt, naht glaubteft; fo habe ich meine Eparbüchfe 
die ſchon 4 Rthlr. Geld enthielt, Furz nach Deiner Ab: 
reife nachgefehen, und da ich vor einigen Tagen ‚ein klei⸗ 
nes Schauſpiel mit aufgeführt habe, in des Juſtizactuar 
KL... Haufe, — von meiner eigenen Bearbeitung, mit 
feinen Kindern und ben Kleinen des Herrn Juſtizamt— 


manng, wofür mich ‘die Eltern beſchenkt haben; fo ſchicke 


ich Dir den ganzen Anhalt meiner Sperbuͤchſe — zum 
Zeichen meiner Liebe. Vertheile diefes Geld, wie es Dir 


gefällig ift, unter die Kinder, die deffen bedürfen; ich 


mag gar gern mittheilen; dann habe ich den bergnügte: 
ſten, froheften Sinn. Meine Eltern haben mir, Dies 
Dir zu fenden, erlaubt, Mein Herz wird erleichtert feyn, 
wenn Du mir fchreibft, dag Du mit mir zufrieden bift, 
und die Eleine Gabe austheileft. Unſere guten Eltern 
find heut verreifet ſie grüßen Dich herzlich, und in ihrem 
Namen foll ich Dich ſehr bitten, daß Du ihnen bald 
Nachricht von Deiner Lage, von Deinen Beſchaͤftigungen 


und von den Familien ertheileft, zu welchen Du in den. 


Stunden Deiner Muße zumeilen Zuflucht nehmen kanuſt. 
Freuen werde ich mich, wenn Du mein kleines Tagebuch, 
daß ich jetzt — Deiner Aufmerkſamkeit Ip Dion! wirft; 


f 
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ich übe mich in der Nichtigkeit und Reinheit, auch in 
ſchriftlichen Auffägen der deutfchen Sprache mit allem 


Eifer, — Lebe wohl! ich empfehle mich Deinem liebevol- 


Andenien, und bin mit aller Aufrichtigfeit 
"Dein 
treuer Bruder 


+ 
21 


Wohlgeborne, 
Hochgeehrte Frau Predigerin, 


Daß Sie nunmehr bald die Pfarre, worauf‘ Gie 
fo lange mit Ihrem würdigen Manne gewohnt haben, 
verlajfen follen, nachdem das fogenannte Gnadenjahr ver: 
flojfen ift, habe ich vorgeſtern zufällig erfahren. Wirt: 
liche Wohlthat babe ih in Ihrem Haufe genojfen, und 
ich würde, da ich jetzt im Stande bin, Etwas für Sie, 
zu Ihrer Beruhigung und Erleichterung zu thun, febr 
undanfbar feyn, wenn ich Dies, unterließe. „re gegen: 
wärtige Lage bedarf einer hülfreichen Unterflüßung ; da⸗ 
ber bin ich fo frei, Ew. Wohlgeboren eine Eleine Anz 
weiſung, daß Sie 5 Scheffel ocken ſich bei dem Herrn 


Muͤhlenmeiſter ©. in V. koͤnnen abholen laſſen, zujuſtel⸗ 


len. Berichten Sie mir doch, ob der Verkauf Ihres 
Gartenhaͤuschens, das ſo niedlich eingerichtet war, bereits 
geſchehen iſt. Sollte das nicht der Fall ſeyn; fo werde 
ich mit dem bald dort anziehenden Herrn Prediger dar— 


über zur ſprechen Gelegenheit nehmen, Auch werde ich 


das Beſte Ihrerſeits wahrnehmen, damit für Sie der 
Verkauf auf das Vortheilhafteſte ausfalle. Was Gie 
mir fonft noch auftragen werden, das werde ich mit Ver 
gmügen ausrichten. Sie koͤnnen ſich auf meine Bereit 
willigkeit verlaſſen, Ihnen in jedem Falle nach Vermoͤ— 
gen zu dienen. Empfehlen Sie mich Ihrer hoch geſchaͤtz⸗ 
ten Familie beſtens; ich habe die Ehre, mit ber größten 
Hochachtung zu ſeyn 
Ew. Wohlgeboren 
—— 


12. 
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12. 
| Sehr werthgefchägter Freund! 


Sie laſſen fich bei uns gar nicht fehen. Schon feit 
Dftern haben Cie verfprochen, uns zu befuchen.- Sollen 
wir langer warten? jeßt ift es beinahe Martini. Die 
bei mir verfammelte Gefeufhaft hat fih alfo kurz ent: 
fhloffen, Ihnen thatig zu zeigen, wie viel uns Allen das 


' ran gelegen ift, daß Sie uns Ihres Andenfens wirdigen, 


» 


Durh den Fuhrmann Lehmann aus T:., erhalten Sie 
einige Slafchen Danziger Liqueur, die Anzahl wird in 
dem Briefe fiehen, welchen Sie als ein Umlauffchreiben 
anfehen Fönnen. Seder hat feinen Namen unterzeichnet, 
mit einem Eleinen Denffpruh, der Beziehung auf die 
legte Abendmahlzeit bat in unferm freundfchaftlichen 
Klubb, wobei fo viel Frohfinn und Heiterfeit herrſchte. 
Kührend waren geroiß die Auftritte, die tief in das Herz 
griffen, ohne zu erfchüttern. Ihren lahenden Demo: 
Erit fchiden Sie uns doch bald; oder iſt er noch nicht 
vollendet? Trinken Sie auf unfere Gefundheit; ſchicken 
Sie ung bie leeren Flafchen wieder, wir wollen fie gez 
wiß Ihnen gefüllt zurüdfenden. Schreiben Sie uns 
bald, — oder noch lieber Ffommen ie felbfi! Achten 
Cie auf meine Bitte, fo wie auf die Bitten der Uebris 
gen, die nichts mehr wünfchen, als Sie bald bier zu 
fehen. Ich bin von bemn Herzen 
i r 


Wwahrer Freund 
Baͤvenroth. 


! 


13, 
Befter Freund ! 

Ihre Wohlthätigfeit und Großmuth, Ahr menfchene 
freundliches Herz, das Sie gegen die arme Eranfe Witwe 
5.. und gegen ihre zwei Söhne bemweifen, bewunderte 
ih im ©tillen, und nun wage ich es, Ihnen in einigen 
Stüden nachzuahmen; — ich fende daher zur Untere 
ffügung diefer Leute einen Eleinen Beitrag, vorausſetzend, 
daß Sie den Hülfsbedürftigen gütigft denfelben bald zue 
kommen lajfen. Diejenigen, welche von der Vorſehung 
mit zeitlichen Gütern gefegnet gg follten es ſich immee 


et % 
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auch unaufgefordert angelegen ſeyn laſſen, von ihrem 
Ueberfluß arme Brüder und Schweſtern zu unterſluͤtzen. 
Keichlichen und bleibenden Gegen würden fie zu feiner 
Zeit gewiß davon ernten. — Sehr geruͤhrt hat mich 
jüngft dag Anerbieten eines begüterten Mannes, für die 
in Dede ſtehende Franfe Mutter die Arzeneien zu bezah: 
len. Durch, Almofen hat diefer edle Menfchenfreund fchon 
Manches voraus in den Himmel geſchickt, um mich fo 
auszudrüden, und ficher wird er Das famme den Zinfen 
einſt wieder in Befiß nehmen; wenn fein Geift dem ir: 
difchen Leben. entrüde iſt. 

Laffen Sie ung fortfahren, Beduͤrftigen zu helfen 
und unfer Herz dem Mitleiden zu öffnen, da wo der bes 
feheidene Arme im Verborgnen feufzt,- es nicht wagt, fich 
herbeizudrängen, und um Hülfe zu bitten: Auch unfre 
kleine Gaben foll ein fanftes Troſtwort, ein vertraulicher 
Kath, ein freundlicher Blick begleiten. So denkt 

‚hr 


aufrichtiger Freund 
Hahn, 


J 
XIV. Rathfragende und rathgebende Briefe. 


Meifer, gegründeter und heilfamer Rath laßt ſich 
von Menfchen erwarten, die 1) fcharffinnig genug find, 
Alles von allen Seiten richtig abzumägen; 2) Wohl: 
wollen und Menfchenliebe genug befigen, eine fcharfe 
und gerechte, unbefangene Prüfung und tiefgreifende 
Unterfuchung anzuftellen; 3) bet der Sache felbft nicht 
betheiligt, fondern ganz unbefangen von Nebenäbfich- 
ten, alſo uneigennüßig find. — Hat man fchon ein= 
mal einen feften Entfchluß gefaßt; fo wäre es über: 
flüßig, hinterher noch Rath einzuholen. — 

Es ift nicht anftändig, fich unbefragt zum Rath— 
geber aufzudringen, Jeder Rathgebende unferziehe fich 
diefem fehwierigen Gefchäfte mit aller Vorficht und 
Nechtichaffenheit. Man gebe nicht wider feine Ueber— 
zeugung einen ſchaͤdlichen Rath, — Gegen einen Un- 


' 
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befannten pflegt man wohl feinen Namen zu verheh— 
len oder ihn zu verfihleiern, .befonderd8 aber im demt 
Falle eines beſorglichen Nechtheild durch) Bekanntma— 
dung feined wahren Namens. Genaue Bekannte Fen= 
nen einander ſchon an ber Handſchrift. 


a 
Ti 


Wohlgeborner Herr, 
Sehr hochgeehrter Herr Amtmann! 


Erlauben Sie guͤtigſt, daß ich in einer wichtigen 
Sache meine Zuflucht zu Ahnen nehme, und ©ie bitte, “ 
Shren Kenntniffen und Erfahrungen mir zu Hülfe z 
fommen, Nach Ihrem Rath, habe ich auf die ganbioirthe 


ſchaft mit allem Fleiß mich gelegt. Da ich etwas Ders 


mögen befiße; bin ich aefonnen, eine maßige Pachtung 
zu übernehmen. Seit dem 4ten April habe ich gehört, 
daß zu Br. ein Termin angefegt worden zur Verpach— 
tung diefes Gutes. Annehmlich hat man mir diefen Bor: 
flag gemacht. Auf Ihre Deeinung indeß will ich mei— 
nen Entſchluß beruhen lajjen. Da derfelbe aber in einie 
gen Tagen gefaßt werden. muß; fo bite ich ergebenft, 
daß Ew. Wohlgeboren fobald als möglich mir mic ihren 
Einfichten rathen; zumal, da ich erfahren habe, daß Sie 
in der Naͤhe dieſes Ortes ein Gut verwaltet haben und 
alſo hinlaͤnglich mit der Beſchaffenheit des Bodens von 
Dr. bekannt find, 
. Mit ke Ergebenheit beharre ich 
Em, Wohlgeb oren 
verbundenſter Diener 
Dittenhof. 
= 
Antwort, 
Mohledler Herr! 


Ihren Entſchluß haben Sie mir eröffnet, felbft eine 
Pachtung zu übernehmen, und et mich auf, meine 
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Meinung über das Ihnen in DVorfchlag ‘gebrachte Gut 
zu melden. B \ ? R 
Das Gut Br. iſt aufrichtig zu reden, nicht übel. 
Der Boden ift fruchtbar, und bat gute Wiefen. Seit 
einiger Zeit hat Br. gute Wirthe ‘gehabt, nur-ift der 
Anſchlag fo hoch gefpannt, daß dabei nichts zu erübrigen 
ift. Aus diefen Gründen hat auch 'der bisherige Pächter 
Groth nicht aufs neue den Vertrag auf -3 Jahre ein: 


gehen ‘wollen. Das zu Übernehmen, was “ein Anderer 


nicht behalten will, iſt faft immer waglich. Ba 
Ueberlegen Sie das reiflih; nach meiner Einficht 
koͤnnten Sie ‘aber biefen Vorſchlag gaͤnzlich aufgeden. 
Kommt ein anderer vor, "der noch vortheilhafter iſt; fo 
koͤnnen Sie auf denfelben fich einlafjen. Wenn Sie nicht 
umfonft Ihre Kräfte 'aufbieren, vielmehr ‘manche reine 
Vortheile erringen wollen, ohne "das Ihrige zuzuſetzen; 
fo verändern Sie Ihre gegenwärtige "Lage lieber noch. 
nicht, ‘fondern warten die Gelegenheit ab, die oft unver: 
muthet fich ereignet; befonders ‘aber muß das Gut in 
einer "Gegend liegen, “wo “ein beträchtlicher Abfog von 
Getreide ift, und wenigftens muß die Pachtung auf fechs 
jahre feilgeboten ‘werden; fonft ift der "Gewinn, den 
man davon 'eriwartet, zu unbedeutend, Dieß nun wäre 
mein unmaßgeblicher Rath, den ich mit aller Aufrichtig: 
£eit bei diefer Gelegenheit Ihnen mittheilen Eonnte, als 


Ihr | 
bereitwilliger Diener 
©engelin. 
3. ; 


Mein Herr! 


Seftern haben Sie im Spiele gewiß viel Gluͤck ge- 
habt; — Diefes aber thut mir fehr weh. Glauben Sie 
mir, man will Ihnen einen ſchlimmen Streich fpielen. 
Es ift fchlechterdirtgs gefährlich, mit anfänglihem Gluͤcke 
gegen Leute zu fpielen, die das Epiel zum Ermerbmittel 
machen, und die es in ihrer Gewalt haben, willfürlich 
Andere geivinnen zu Iaffen. Iſt Ihnen meine Warnung 
annehmlich, fo feyn Ste mit den 30 Rthlrn. zufrieden, 
die zur Locfpeife Ihnen dargereicht find, beißen Sie nur 
nicht tiefer! Hüten Sie ſich wohl vor der Angel, wo: 


r 


XIV. Rathfragende und rathgebende Briefe, 325 


mit man- ©ie- fangen: will; fie. laßt niemals wieder los. 
Künftlich. find. die Fallſtricke, mit. welchen. leidenfchaftliche 
Spieler die. Unerfahrenheit zu fangen verftehen. Schügen 
Sie Ihre Überhäuften Geſchaͤfte vor, falls Sie von Ei: 
nem oder. dem. Andern. diefes gefährlichen. Klubbs follten 
um eine Spielpartie angefprochen. werden, oder meiden 
Sie lieber die- Raffeehäufer, mo. Leute diefer Art ſtecken 
und förmlich Wageſpiele eröffnen. — Dies. fihreibt Ih— 
nen ein wahrer, aber aus guten Gründen 

unbefannter $reunb, 


FED 


MWohledler, 
Hochgeehrter Herr Altmeifter! 


Von Seiten der- Klugheit, Nechtfchaffenheit und Er- 
fahrung find. Sie mir bereits befannt; ich, Unerfahrner, 
will nun bald. Anftalt zur Abreife von hier machen und 
auf die Wanderfchaft gehen. In diefer fo wichtigen An: 
gelegenheit meines Lebens möchte ich. von Ihnen mir 
wohl einige Kathgebungen erbitten, die mich auf meiner 
bevorftehenden Wanderfchaft freundfchaftlih und treu be- 
gleiten Eonnten, und die mir einft wenn ich in meinen 
eigenen. 4 Pfählen als Meifter und. Hausvater in mei: 
ner- Familie lebe, noch immer vor meinen geiſtigen Au— 
gen flehen werden. Manche nügliche Renntniffe habe ich 
mir in meinem väterlichen Haufe und auf der biefigen 
Schule verfchafft; aber in meinem Handwerfe als Schneis 
der wollte ich mich durch Benugung meiner Reifen fo 
vollfommen machen, als es meine Kräfte verftatten, und 
zuvor von Ihnen Vorſchriften mir erbitten, die ernfthafte 
Wahrheiten und heilfame Lebensflugheit enthalten. Der 
Vernunft wilk ich. getreu bleiben, das ift mein feſter Vor— 
fa. Im Bertrauen auf Ihre Güte, daß Sie meiner 
angelegentlichen Bitte mwillfahren und. mit der Verſiche— 
rung, Ihren Kath zu befolgen, bin ich wit wahrer Hoc- 
achtung f 

Ihr 


ergebenſter 
Kohlmeier. 
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5. J 
Ant w o 
Mein lieber, junger Freund! 


- Um Ihrer Aufforderung ein Genuͤge zu leiſten, da 
Ste Ihre Zuflucht zu mir nehmen, bei mir fih Raths 
zu erholen, wie Sie mit Nußen Ihre Wanderfchaft an- 
ftellen fönnten, ertbeile ich Ihnen fehr gern zufolge mei: 
ner mir gefammelten Erfahrung, nachftehende Vorfchriften 
und Leitfäße:” Halten Sie auf der Reiſe fih ein Tage: 
buch, und leſen e8 fleißig durch, fo oft Sie arbeitfrei 
find. Sorgen Sie für Ihre Gefundheit. Zeichnen Sie 
fih gewiffe Vortheile und Handgriffe auf, welche Sie in 
verfchiedenen Gegenden bemerfen, mo Vieles anders oder 
beſſer gemacht wird als in unferer Heimath. — Erwer— 
ben Sie fich die Kunft mit dem Gelde fparfam umzuge: 
ben und denken immer auf einen Mothpfennig, Seyn 
Cie vergnügt, froh und heiter unter fröhlichen guten 

enfchen; meiden Sie aber die fogenannten Tuftigen 
Brüder. Kaufen Sie in der Fremde nicht theure Klei- 
der, Schnallen. — Gtreiten Sie nicht mit unbefonnenen ° 
©efellen, die zuweilen, wenn man mit ihnen nicht gleiche Ge— 
fellfehaften befuchen will, uns befficheln. Schweigen macht 
die Stacheln der DBreitmäuler ftumpf, aber Streiten 
ſchaͤrft und fpiße fie noch mehr. Laffen Sie nicht mer: 
Een, daß @ie Geld befigen; verborgen Sie nur mit Aus 
ßerſter Vorſicht. Don Landesangelegenheiten fo 
wie von andern Arten der Religion fprechen Sie 
behutfam. — Schreiben Sie Ihren Eltern und Ihrem 
Sefchwifter uf. — Halten Sie in der Stille. Ihre 
fromme Andacht und unterlaffen nicht, „Kirchen zu befu: 
hen, Laffen Sie fih den Weg deutlich bezeichnen, den 
Sie reifen wollen, um nicht zu irren, Im Winter bei 
ſchlimmen Schneewetter reifen Sie nicht; denn das ift 
gefährlicher als die härtefte Kälte, In fremden Segen: 
den Iaffen Cie von der Nacht ſich ja nicht überrafchen, 
befonders wenn Sie nicht auf der Landftraße wandeln, 
Hüten Sie fih vor dem Aberglauben! — Nichten 
Sie Ihre Briefe fo ein, daß Sie an den Ort der, Be: 
fimmung binfommen muͤſſen. Lernen Sie Menfchen 
fennen nach ihrer Geiſtesſtimmung, Denk- und Hand» 


\ 
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lungsweife. Mit fogenannten Frömmlern laffen Sie fich 
niemals ein; denn Sie find oft eingefleifchte Teufel, Mei- 
den Sie jene feile Dirnen, die Allen zu gefallen fuchen 
und auf den Fang ausgeben. ‚Knaben Sie einmal Ihr 
Wort gegeben, fo halten Sie es ehrlich. Ihr Vaterland 
fei Ihnen ſtets heilig und ehrwuͤrdig. Suchen Sie Ih— 
ven Geſchmack zu verbeffern und zu läutern,» Ihr Herz 
zu veredeln, Ihre Tugend zu befeftigen., Beobachten Sie 
die Landesgefege! — Sie werden dann gut fortfommen. 
Nicht Alles was ich Ihnen hier. angezeige habe, ift 
aus meinem Kopfe gefommen, ich habe manchen Leitfaß 
aus. einigen nüßlichen Büchern erttlehnt. 
- Herzlich wünfche ich aber, daß Sie ſtets die goldne 
Zufriedenheit in Ihrem Herzen nähren und in Na— 
men Gottes Ihre Reife antreten. Leben ——— 


nn an Sn m m m 
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Die Handelsgeſchaͤfte ſind ganz verſchiedener Art. 
Der Kaufmann ſucht mit andern Handlungen in Ver— 
kehr zu treten, giebt Auftraͤge und Beſtellungen, macht 
Vorſchlaͤge wegen Handelsangelegenheiten, oder ſtattet 
Bericht ab über Ausführung der Aufträge und Beſtel— 
lungen. Der Kaufmann Hat bei feinen Gefchäften 
nicht Zeit, ausgedehnte Briefe zu lefen. Das in ans 
dern Briefen übliche Ceremoniel fallt in Handlungs 
fchreiben faft ganz weg; mit Formeln der Höflichkeit 
halt man fich alfo nicht auf; man fängt gleich mit 
ber Sache felbft an! und macht den Schluß mit der 
Erklärung man fey zu Gegendienften bereit. Diele 
Kaufleute laffen fogar auch die Weberfchrift Hochge— 
ehrtefier Herr, u Em, Edlen (E. E.) im Kon- 


‚tert weg. 


*) Zu diefen Briefen muß man nicht Wechfel, Tracht= 
briefe, Vollmachten und Contracte ziehen, Die 
Rubriken fließen font zu fehr in einander, 


ar 
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So wie nun diefe Briefe kurz abgefaßt ſeyn 
muͤſſen; fo iſt auch Deutlichfeit ein Haupterforder- 
niß derfelben, Sind fie nicht deutlich und verftändlich 
abgefaßt; fo ift Died ein Anlaß zu Mißverſtaͤndniſſen, 
wodurch leicht großer Verluſt entſtehen kann. — 

Sie muͤſſen auch mit Vorſichtigkeit abgefaßt wer— 
den, ohne Sprachfehler, alſo rein oder correct, ohne 
Schreibfehler. Aufrichtigkeit muß dag Hauptmerk: 
mal darin feyn, um dadurch Zufrauen und Achtung 
zu erwecken. 

Zur Erleichterung des Faufmännifchen Gefhäfts-, 
ganges dienen. auc) die einmal eingeführten Worte und 
Redensarten, die ald Kunftausdrüce gelten und bereits 
allgemein den Briefwechglern gemein und verftandlid) 
find. — Den Screibetag (das Datum) pflegt 
man zuerft oben über den Xitel zu feßen, wie auch 
den Namen ded Empfängers, — Auf Schönheit des 
Ausdrucks und der Darftellung darf man nicht ſo 
ſtreng beſtehen. 





I, 
Lübeck am rien März 1816. 
An Herrn ©. Stubfmann in Leipzig. 
Hochgeehrtefter Herr ! 


Seit kurzem * ich die Handlung el Detters 
des Kaufmanns M. biefelbft übernemmen, Hiedurch 
gebe ich mir die Ehre, E. €. mich gehorjamft zu empfeh— 
len. Außer dem lange gewöhnlichen Handel mit Garn 
‘Habe ich jegt einen Verkehr mit voher Gelbe; ich nehme 
mir alfg die Freiheit, die Preiscourante) beizulegen. 

Elite es E. €, gefällig feyn, mit Ihren Aufträgen 
mich zu beehren; fo koͤnnen Sie von meiner” &eite fich 
verſichert N ie daß ich auf das billigfte und gefchmwin- 
deite E. E. bedienen werde. 

Würdigen Sie mich Ihrer Befehle. Gern — 


2 Den NER 


» \ 
XV. Kaufrnännifche Briefe oder Handelsbriefe. 324 


‚ich auch eine Nachfiht won 4 bis. 6 Monaten. Unten 
ftehende Firma, werden Sie gütigft bemerken’). Mit 
aller Achtung 


EL 
ergebenſter Diener 
2. 
Antwort, 


, Leipzig, den 14ten März 1810. 
Herrn Pa... in Luͤbeck. 


Aus Ihrem merthen Briefe vom 7. d. M. erfehe 
ich, Zhr Vorhaben. Der gütige Gott fegne Sie in allen 
Ihren Unternehmungen. Deich wird es von Herzen freuen, 
wenn ein beiderfeitiger Briefwechfek unferer Befanntfchaft 

' eine lange Dauer‘ verfchafft. Was mich betrifft, werde 
ich alles Mögliche dazu beitragen, 

Um fogleich den Anfang zu machen, fenden Sie mir 
die unten angezeigten Waaren mit der erſten Gelegenheit, 
wenn Sie dieſelben um den beigeſetzten Preis ſchaffen 
‚Eunen. Sch baue gänzlich. auf Ihre Billigkeit. 

SE ie Verſendung gefhieht an Herrn D.. in V., 
chem ich heute das Nöthige fihreibe. Auf die Annahme 
“ Sbrer Wechfel koͤnnen Sie fich ficher verlaffen. Sch er: 

warte von Ihnen eine ſolche Bedienung, welche mich auf: 
untert, größere Beſtellungen zu machen, und verbleibe 









* Ihr 

— —* ergebener 
a Stugtmenz 
Fe" e . =; 

Hochgeehrteſter Herr! 


Wenn Sie meine Kundſchaft fernerhin beizubehalten 
gefonnen find; fo bitte ich, mir billigere Preife zu ftellen. 
Das Anerbieten mit den groben Tüchern, melches Sie 
mir machen, muß ich für den gegenwärtigen Augenblick 


*) Raufmännifch heißt es eigentlich: nBermerkung 
nehmen von der Firma,’ 
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von gi ablehnen. Mit der angezeigten Menge von 600 
Stuͤck kann ich — Alles wohl überlegt — feine vortheil- 
baften Gefchäfte machen. Juͤngſt hatte ich Gelegenheit, 
in der Gefchwindigfeit, gar nicht zu hohen Preifen ge: 
fell, gegen 400 Stuͤck aufzufaufen, wovon ich die Elle 
mit Inbegriff der Appretur (Zubereitung des Glanzes) 
ohne Farben nicht höher als zu 18 Gr. bezahlt habe. 

Sollte ſich der Fall ereignen, daß bald eine Liefe- 
rung bei mir gefucht würde; fo werde ich: bereitwillig 
fenn, bei Ihnen Beſtellung zu machen; vorausgefeßt, daß 
wir ung nach billigen Bedingungen vereinen koͤnnen. 

ie die Bezahlung gefchehen foll, werde ich gewiß » 
nicht ermangeln, nachzumeifen. — Genehmigen Cie die 
Verſicherung meiner Achtung ꝛc. 


4. 
Hochgeebrtefter Herr! 


Durch die Empfehlung eines Magdeburgifchen Freun: 
des, der Ihre Firma*) mir mitgetheilt hat, bin ich ver: 
anlaft, E. E. um den Einkauf und die Ueberfendung 


— B 


einer kleinen Quantität Leinwand, bie in der Einlage 4 


Ihrer Redlichkeit überzeugt genug, daß Cie ‚meinen 
Wünfchen durch nicht zu hohe Stellung der Preife ent 
forechen werden, u f 
Den Betrag Eünnen Cie fü 
Herrn Fr. M. in L. entnehmen 
Warren zufommen laffen. Don A 
ben fchon hinreichend unterrichtet, Um baldige Antwort 
erfuche ich angelegentlih als — 





Kt Dienftergebener 


* 


9) Strma if der Name, unter welchem ein Handlungs- 
a Gefchäfte treibt, oder die übliche Unterſchrift 
effelben. 
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5 
Yntwort. 
An den Heren Kaufmann ©. ! 


Se mehr ich dem magbeburgifehen Freunde verpfliche 
tet bin, daß er in Shnen eine fchägbare Bekanntſchaft 
mir gewährt hat, defto eifriger werde ich mich befireben, 
feiner werthen Empfehlung Ehre zu machen und Sie 
nach Wunſch auf das geſchwindeſte und billigfte zu bedie— 
nen, Ihrer Vorſchrift gemaͤß, denke ich die bei mir beſtellte 
Leinwand innerhalb 3 Wochen nach L.. an Herrn Fr. M. 
fpediren (verfenden) zu koͤnnen. Um fernere Befehle und 
Aufträge bitte ich ganz ergebenft. Ihr Zutrauen zu mir 
foll nie getäufcht werden. . Sreundfchaftlichit empfehle ich 
mich ꝛc. 

] j Nr 


“ 


2 6. 
Hochgeehrtefter Herr! 


Hiemit geben wir uns die Ehre, €. €. als unfern 
geehrten Freund fehuldigft zu benachrichtigen, daß wir un— 
fere bisherige Geſellſchaftshandlung aufgehoben haben, und 
jeder von uns ſeine Geſchaͤfte beſonders betreiben wird. 
Ziekurſch wird ſich mit dem Weinhandel befaſſen, 
Heidler aber ſich auf den Material- und Eiſenhandel 
einſchraͤnken. 

Kann Jeder vo ung in feinem Fache, €. €. gute 
Dienfte leiften, fo wird es uns Ehre feyn. Ergebenf BR 
ten wir um Ihre Befehle und Aufträge Wir beharren 
mit wahrer Hochachtung 

dienftwilligfte 
Heidler und Ziekurſch. 
Sch werde Fünftig unterzeichnen: 
Joh. Chriftoph Heidler, 
Ach firmire fünftig: 


Friedr. Ziekurſch. 
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7. 
‘Berlin, den zöften, September 1616. 


Herrn Schober: in. Brandenburg. 


Fünf Jahre habe ich, die Ehre gehabt, mit Ahnen 
einen nüßlichen Briefwechſel in meinem Namen zu un: 
terbalten. Meine ‚Sefchäfte vergrößern fih täglich, fie 
fordern, einen Gehuͤlfen; ich habe meinen Schwiegerſohn, 
den Herrn N. N. erwählt, der an meiner Handlung in 
allen Stüden Theil nehmen wird. Schenken Sie ihm 
‘ und mir Ihre Gemogenheit; ‚wir werden ung gemein 
fhaftlich bemühen, das Zutrauen ‚ferner zu verdienen, 
welches. Cie gegen mich bisher geäußert haben, Wir 
werden alle Gefhäfte auf den worigen Fuß fortfegen, und 
einen Jeden aufrichtig und redlich zu bedienen uns eifrigft 
beſtreben. Merken Sie unfere Unterfchrift geneigt an, 
Ich empfehle mich Ihrer Freundſchaft. Leben Sie wohl, 
das wünfcht von Herzen, 

Shr Diener, wird. Fünftig unterfchreiben: v 
A. D. und Comp. 
und Ihr ergebenfter Diener %. * wird unt — 
. D. und Comp. 


6. 
—— Herr, 
Gnaͤdiger Herr Hofmarſchall! 


Ew. ——— haben Kan Pater, der von 
kurzem mit Tode ab gegangen ift, die nöthigen Lieferungen 
für die Fuͤrſtl. Sofelihe gnaͤdigſt zuvertrauen geruhet, 
und ihm die noͤthigen Befehle und — deshalb zu⸗ 
gehen laſſen, welche er auch mit der größten Genauigkeit. 
und Nechtfchaffenheit ausgerichtet hat. Nunmehr werde 
ih die Handlungs- und Deftellungsgefchäfte, weil ich 
* gehörig eingerichtet bin, auf demſelben Fuße fort— 
feße 


"ee. Hochwohlgeboren habe ich hiedurch gehorſamſt 
bitten wollen, ebenfalls dieſes hohen Zutrauens mich zu 
wuͤrdigen. Angelegentlich werde ich ſtreben, —2 
mich würdig zu machen. » 

Zugleich nehme ich mir die Freiheit, Em, aa 
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geboren eine ‘Probe, ein Faͤßchen frifcher Auftern und ein 
Stüf Hamburger geräuchertes Rindfleifh zu überfenden. 
In der Hoffnung gnädiger Gewährung meineg Ger 
fuchs habe ich die Ehre, mit Unterthanigfeit zu beharren 
Ew. Hoshmwohlgeboren 
Bummi, gehorſamſter Diener 
am 14ten Februar 1816, kıs  r 


” 
Hamburg, den iſten October 1816, 
Herrn Friedreich und Belig in Eibing, | 


Es ift eine ftarfe Ladung von englifchem Cattun bei 
mir eingegangen, und e8 würde mir angenehm feyn, wenn 
Sie einige Kijten davon brauchen koͤnnten. Ich Fann 
diefelben noch zu dem vorjahrigen reife liefern, und 
hoffe, daß Ihnen derfelbe angenehm feyn werde, da nicht 
abzufehen ift, daß er fich länger fo niedrig halten werde, 
Erfreuen Sie mich bald mit Ihren Befehlen, und em- 
pfangen Sie dagegen die Verficherung, daß ich fie aufs 
Defte auszurichten und Ihnen meine Dienftbereitwillig: 
keit jederzeit mit Vergnügen beiwverfen werde. 

. Mit der vorzüglichften Hochachtung zeichnet 
ergebenſt 
Caspar Ulrich 

10. Kr 
Hochgeehrtefter Herr! 


Heberzeugt, daß Em. Wohlgeboren meine fchuldige 
Dienftgefliffenheit nicht unbekannt ift, wolfte ich doch nicht 
länger anſtehen, ganz offen meine Verlegenheit zu melden, 
worin ich mich jeßt befinde; ich foll namlich die Eumme 
von 600 Rthlr. in Golde, meinem jüngften Bruder, der 
innerhalb 14 Tagen fich hier in Commiffionsgefchäften 
einrichten und niederlaffen will, baldigft zahlen; ich bin 
e * ſchuldig, weil er ſie mir vor zwei Jahren gelie— 

en hat. | 

Da er alfo nörhig Geld braucht, überdies auch die 
Leipziger Meſſe bevorfiehet, wo ich zwar Manches von 
Schuldnern einfaffire, aber auch Vieles einkaufen muß; 
fo nehmen Sie nicht ungütig, daß ich die Rechnung, de: 
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ren Betrag fich beinahe auf 100 Rthlr. beläuft, Ew. 
Wohlgeboren zufende für die Waaren, welche Sie feit 

5 Monaten von mir erhalten haben; ich erwarte, fobald 
% Ihnen moͤglich iſt, die Bezahlung. Bei jeder Gele: 
genheit machen Sie mir Aufträge, fo oft eg Ihnen ge 
fällig ift. , Der Kürze wegen —— Sie nur die Guͤte, 
es dem Herrn B.. an Ihrem Orte suzuftellen, * weil ich 
doch mit ihm mich zu berechnen habe. Ich hoffe Feine 
Fehlbitte zu thun, und bin mit aufrichtigen ©efinnungen 


flets 
Ew. Wohlgeboren 
dienſtwilliger 
M. 


II, 


Hochgeehrtefter Herr! 1 


Am Namen des Herrn Hildebrand in 9. babe ich. 


fon oft und lange das DBergnügen gehabt, mit €. €. 


einen Briefwechfel zu unterhalten; denn feit acht Jahren. 


habe ich bei dem gedachten Herrn 5, in Condition ge- 
ffanden. Seitdem habe ich bier eine Lederhandlung eta= 
blirt, und werde auf bevorftehende Laurentius Meffe in 


Ihrer Stadt in dem Haufe des Herrn M., an der Ede 


der Apothefe mein Gewölbe eröffnen, 
Derzeihen Sie daher, wenn ich fo frei bin, um Ih— 
ren geneigten Zuſpruch ergebenft zu bitten. — Sn wie 


fern ih im Ele feyn fann, Ihren Aufträgen Ge: ' 


nüge zu leiften, muß ich freilich der Zufunft und €. €. 
geneigtem Zutrauen überlaffen. Sie werden bei mir die 
ausgefuchteften Waaren finden, und die möglichfte Billig: 


keit foll ſtets mein höchftes Geſetz ſeyn, E. €. Zufrieden=. 
heit mir zu erwerben, der ich uͤbrigens hochachtungsvoll 


mich nenne 
E. E. 
ergebenſten Diener 
12% 
Hochgeehrter Herr! 
Ihre guͤtige Nachſicht wegen der — meiner 


an Sie ſchuldig gewordenen Rechnung, kann aan länger 
nicht mißbrauchen, 


* 
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Von Woche zu Woche hatte ic) Hoffnung, ſelbſt 
nach Ihrem Orte hinzukommen; meine uͤberhaͤuften Ge: 
ſchaͤfte ließen dieſe Reiſe nicht zu. Daher ſehe ich mich 
verbunden, mit dieſen Zeilen die ruͤckſtaͤndigen 50 Rthlr. 

Ihnen zu uͤberſenden. Bei naͤchſter Gelegenheit werden 
fo guͤtig ſeyn, mir den Empfangſchein über dieſen 
Geldbetrag zukommen zu laſſen. Mein aͤngelegentlichſter 
Wunſch iſt, unſere Geſchaͤfte mit einander noch weiter 
und ausgedehnter fortzuſetzen. Sie werden in mir immer 
einen redlichen Mann und an Bezahler finden. 

Ihr 
ergebener Diener. 


13. 
Würzburg, den sten September 1816. 
Herrn Meyer in Ulm. 


Herr, Anderfon wird bei Ueberreichung dieſes, Fb: 
nen einen Wechfelbrief von 250 Rthr. auf Gicht prafen= 
tiren, welchen @ie die Güte haben werden zu acceptiren 
und mir in Rechnung zu fielen. Ich habe Sie damit 
creditirt, und den vom vorigen Sahre übertragenen 

Saldo damit ausgeglichen. 
Ich bin fener mit Ergebenheit 
Ihr NER 
dienftwilliger 
& 5 Bonitaf. 


14. 
f Schönberg, den ıften October 19176, 
Herrn Philippi in Lübed. 

Ich habe ſeit kurzem die Handlung meiner Schwie⸗ 
germutter, ſeel. Herrn David Krügers Wittwe hies 
felbft übernommen, Gelbige bezog feit einigen Jahren 
ihre Waaren von dem Herrn "Rippe daſelbſt; da aber 
dieſer Herr ‚gegenwärtig zu hohe Preiſe ſtelltz fo bin ich 
dadurch gendthiget, eine Aenderung zu treffen, und mich 
kuͤnftig mit dem Vertrauen zu einer billigen Behandlung 
an Sie zu wenden. 


— 
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Sie koͤnnen ſich zu Ihrer Beruhigung bei meinem 
Schwager Herrn Fr. Morig in Bremen und bei Herrn 
W. Reimary in Emden, deſſen Handlung ich 3 Jahre 
als Diener vorgeftanden habe, nach mir gütigft erfundi- 
gen, ch werde jederzeit gleich nach Empfang der Wan: 
ren oder doch in kurzen Friften vichfige Zahlung leiſten. 
x Für diesmal bite ich mir durch Ueberbringer dieſes, 
den Fuhrmann Horn 

i Faß Leinöl, 

ı Pf. Macis, 9 

1 Pf. langen, feinen Zimmt, 

1Pf. Nelken — 
aus, wovon Sie den Betrag gefaͤlligſt bemerken und kuͤnf⸗ 
tige Woche erwarten wollen. \ 

Wenn Cie mich billig behandeln, fo koͤnnen Sie 
alle Woche auf meinen Zufpruch rechnen. Indeſſen habe 
ich die Ehre, mit aller * zu ſeyn 
r 


—J——— 
15. 
Antwort, 
Lübeck, den Iten Detober 1816, 
Herin Ph. Dieterich in Schoͤnberg. ; 


Wenn billige und rechtfchaffene Behandlung das 
Mittel if, Ihre Freundfchaft zu fichern; fo darf ich nie 
befürchten, diefelbe zu verlieren. | 

Mit Vergnügen uͤberſende ich hiermit durch Fuhr: 
mann Horn die beſtellten Waaren, deren Betrag laut 
angefchloffener Nota Cie mir mit 32 Rthlr. 4 Or. 6 Pf. 
gut zu fehreiben belieben wollen. 

Sch werde mich ſehr freuen, wenn Sie mir oft Ge: 
legenheit geben werden, Ihnen durch gute Ausrichtung 
Ihrer Aufträge zu zeigen, wie gern ich fei 

r 
dienſtwilliger 
Philippi. 


vxL 
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XVI. Kurze Erklärung‘ kaufmaͤnniſcher Zeichen 
und Ausdruͤcke, Redensarten im Rechtsfache, 
auch haͤufig vorkommender fremdartigen Worte 
im Geſchaͤftsleben. 
(Zn alphabetifcher Ordnung). 


— 


an 


a 4 

A und a bedeutet oft die Zahl 15 fo wieB >25; C3 
u. fe w. Die Beilagen einer Schrift, befonders im 
Serichtsfache werden damit gewöhnlich bezeichnet. Das 
£leine a, in RKechnungen- gebräuchlich, bepeichnet den 


Prlreis einzelner Stuͤcke, z. B. 12 Pfund-Zuder a ı2 gar. . 


Sr ort jedes Pfund zu 12 ggr,) macht in Summa 
Rthlr. — 

A. Ex s. (actum ut. supra): gefihehen, wie oben. 

Abalienation: Veraͤußerung, Entwendung; — aba: 
lieniren: fremd machen, veräußern, abgeneigt, ab: 
trünnig machen ıc. 

Abandonniren: verlaffen, fahren laffen; Verzicht auf 
Etwas thun; ablaſſen; überlaffen. Im Aſſecuranzfache 
heißt es ſo viel als;: genommene oder verungluͤckte 
Schiffe und Güter an den Affecuranten abfreten. 
Wenn der Vefrachter Schiff und Güter, die ihm ver: 
fichert worden find, durch Schiffbruch, Haub ıc. ver- 
loren hat; fo muß er den Verluſt feinem Derficherer 
durch das Handelsgericht, oder durch einen bevollmaͤch⸗ 
tigten Notar anzeigen (andienen) laſſen, worin er 
Jenem eröffnet, daß er ihm die verlornen Güter ab: 
trete und von ihm dem Geldbetrag bezahlt verlange. 

‚Xbreviatoren: päpftliche KRanzelleifecretäre, 

Abbreviatur: Schriftkuͤrzung, abgekürztes. Wort, Ab— 
fürzung. 

Abellagium: das Dienenrecht echt eines Lehnsherrn 
an den ——— — ran. 


/ 
1 


\ 
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Abgezogenes Gewicht: von der Obrigkeit gultig er: 
kanntes und mit einem Stempel bezeichnetes Gericht. 

Ab intestato: ohne Erbfchaftsverfüguna; —haeres: 
Erbe eines Geftorbenen, der Feine Erbfepaftsverfügung 
binterlaffen bat. 

Abjudiciren: abbilligen, gerichtlich -abfprechen. 

Abjuration: Abſchwoͤrung, feierliche Entfagung; ab 
juriren: abſchwoͤren. 

Ablaufen: — abgehen. Die Zahlungszeit des Wech- 
tels ift abgelaufen. Die erbauten Schiffe find abge— 
laufen, d. h. vom Stapel Schiffszimmerplatze) ins 
Waſſer abgelaſſen. — 

aboliren: abſchaffen, aufheben, tilgen; Abolition: 
Abſchaffung; Verzeihung eines Verbrechens. 

Abollagium ſ. Abellagium. 

abominiren: verabſcheuen, verfluchen. 

Abortus: Fehlgeburt. 

Abfchreiben: — bei Kaufleuten fo viel, als — 
ſchreiben; von einer Schuld die bezahlte Summe ab— 
ziehen, oder abſetzen. 

abſentiren (ſch); fich entfernen, wegbegeben. 

Abſenz-Gelder: durch Abweſenheit verſaͤumte Gelder. 

Absolutorium: Entbindungsfpruch, Entbindungsur: 
theil, Erlaßfchein. (Erledigung in dem Kanzelleiftyl). 

Abtafeln: das Tauwerk, Geſchuͤtz; die Anfer von einem 

Schiffe nehmen, wenn es entweder gar nicht, oder we: 
nigftens vor der Hand nicht wieder gebraucht werden foll. 

Accepi: ich habe empfangen, 

Acceptant: der den Wechfel annimmt, um Ihn zu be: 
zahlen, und ihn wirklich bezahle, 

Acceptiren: annehmen, genehmigen einen Vorſchlag, 
eine Bedingung, einen Wechſel durch eigenhändige Un: 
terfchrift oder auch pro cura für gültig anerkennen. 
und ihn am Berfalltage zu bezahlen verfprechen. 

Accidenzien: Nebengefälle (die nicht zum ſtehen⸗ 
den Gehalt gehören), 

Accife: Abfoll, Abgabe von Waaren und Lebensmitteln 
an den Landesherrn; die Abgabe, die von der Conſum— 
tion entrichiet wird. Häufig Fann der Fall eintreffen, 

daß im Thore zu gleicher Zeit Mar und zoll erho⸗ 
ben wird. 

Accolade: — 


u 
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Accommodation: Anpafjung, Anwendung, Beque— 
mung, &efügigfeit, Herablaſſung. 

Accord: Vergleich, Uebereinkunft eines Schuldners mit 
feinen Gläubigern, Accord feyn — von Kechnungen, 
die mit einander verglichen, übereinftimmen, 

Accouchement (fpr. Adufchemang): Niederkunft, 
Entbindung; Entbindungsfunft, Hebfunde, Accou- 
cheur (Adufhör): Geburtshelfer, Hebarzt. 

Accreditiren: Credit (Zufrauen) verfchaffen; wenn ein 
Kaufmann einen Andern bei Einem. feiner Briefwechs— 
ler dureh Empfehlung in Anfehen feßt. 

Accurateffe: Genauigfeit, Richtigkeit, Puͤnktlichkeit. 

Ack: eine Art Fahrzeug, das unten breit ift, einen Flach: 
boden und einen Hochbord hat, der fich oben zuſam— 
menzieht. Der Rhein- und Mocler: Wein wird auf 

« folchen Fahrzeugen nach Holland (Baravien) gebracht. 
Acken (franz. accon) ift fajt eben daffelbe. 

Acquiſition: Erwerb; Errungenfchaft; Beſitz; Beſitz- 
ergreifung. er 

Acgquit: Befreiung von einer Schuld, Schuldzahlung; 
Schein, Beſcheinigung; acquitiren: fihuldfrei machen, 

Acte, Actie: gerichtliche oder außergerichtliche Hand: - 

lung. Acten: gerichtliche Urkunden, Verhandlungs— 
hefte eines Prozeſſes. Acrien! gewiſſe von dem Di: 
rector der Handelsgeſellſchaft ausgeftellte Scheine (Zettel, 
Urkunden), welche anzeigen: wie viel Seder, der bei 
folcher Handlung intereffirt ift, von dem Fünftigen Ge: 
winn, den die Geſellſchaft aus dem Handel zieht, zu 
feinem Antheile befomme. Jeder giebt zu der Unterneh: 
mung eine ihm beliebige Summe von 100, 500, 1000 
<Thalern und darüber. So lange die Unternehmung 
mit diefen Actien betrieben wird, Fann der Actieninha- 
ber (Actionar, Actionift) feine Actie (feinen Bei: 
frag) nicht jurüdnehmen, wohl aber ift es ihm erlaubt, 
folche einem Andern zu verfaufen, nämlich über oder 
unter dem, Einfaßpreife. Daher die Redensart: die 
Actien ſteigen oder fallen. In London wird 
von einer befondern Klaffe von Leuten (Stock-Jobbers) 

‚ ein fehr betrügerifcher Handel mit den, Actien getrie: 
‘ben. Sie verbreiten  grundlofe Gerüchte von Un- 
gluͤcksfaͤllen, welche die U Geſellſchaft Ya 
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baben- follen, oder von bedrohenden Gefahren, um die 
Fonds derfelben herabzufeßen. 
Actioniren: vor Gericht belangen; verklagen. 
Actionift: eigentlich Einer, der Handeln: macht. 
Actioniften: Menſchen, die dur) Zufammenfchuß einer 
&eldfumme fih zur Einrichtung einer Schauſpieler— 


unternehmung, Aufrechthaltung und Gewinntheilung 


verpflichten, 
Activ: thaͤtig, betriebſam, geſchaͤftig. 


Activa: eignes Vermoͤgen, Geld, Waaren, liegende 


Gruͤnde. 
Activ:Dandel: den ein Volk mit feinen eigenen Er- 


zeugniffen treibt, oder auch mit fremden Producten, 


aber auf eigenen Schiffen, 

Active &chulden: ausftehende Schulden, die man zu 
fordern hat, Paffiv: Schulden: die ich ſchuldig bin, 
Forderungen, die Andere an mich zu machen haben). 

Actorium: Vollmacht, welche ein Bormund auf feine 
Gefahr elmem Andern in Anfehung der Angelegenheiten 
feines Mündels ertheilt. 

Aetuarius: Gerichtskhreiber, Amtsſchreiber (der das 
Protocoll führt und die Acten fammelt). 

Actum ut supra: gefchehen wie oben, j 

Ad acta: zu den Atten (Berhandlungsheften eines Pro— 
zeſſes, Serichtsfchriften) legen, 

Ad deliberandum; (in weitere Heberlegung) nehmen. 


Ad interim: einfiweilen, unterdefjen, —— bie. 


Zwifchengeit hindurch. 
Adjudicationz gerichtliche Zuerfennung. 
Adjunctum: Anlage, Beilage, das ER, die 
Beiſchrift. 
Ad mandatum regis — Serenissimi: auf Be⸗ 
fehl des Königs, — Sr. Durchlauchten. 
Ad marginem notiren; auf dem Rande anmerken. 
Administrator: Derwalter, — dem von Gerichte: 
roegen die Verwaltung eines verfehuldeten Grundftüds, 
4. D. eines Hauſes übergeben ift. 
Admiral: Oberbefehlshaber einer Flotte. 
Admiralität: Seerath. 
dmodiateur: Pachter und Verpachter eines Gutes. 
dmonition: Erinnerung; im haͤrteren Sinne 
Weiſung. 


\ ’ 
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Adoptiren: an Kinderftatt annehmen. | 

Ad referendum: (zum Bericht) annehmen, 

ad veffe (nicht: Addreffe): 1) Aufſchrift auf Briefen; 
2) Empfehlung; 3) Wohnort, Namen, Stand eines 

Mannes; Nachweiſung, Anzeige, die der Acceptant auf) 
den Mechfel ſchreibt, um zu wiffen, wo man die Zah: 
lung erhalten ſoll; 5) Bittſchrift, Dankfihrift. 

Adritura (adrittura): geradezu, die nächfte Gtraße; 
unmittelbar, 3. B. einen Wechfel ohne Mitwirkung 

R eines Dritten geradezu traffiren oder remittiren. Adris 
tura ausftellen: 1) ohne Drdre ausftellen; 2) Waa⸗ 
ren zu Echiffe oder Are, ohne Mitwirkung eines Gpe: 
ditors (Maarenverfenders) erhalten. 

Advenant; nah advenant: nach Verhaͤltniß, ver: 
haͤltnißmaͤßig; den Umfänden gemäß, 

Advis: Anzeige, Ankündigung, Nachricht. Bei Wechſel⸗ 
geſchaͤften der Brief, welcher Nachricht ertheilt, daß 
ein Wechſel auf einen Andern iſt gezogen worden. 

Advocat? Anwalt, Sachfuͤhrer; Vogt, Bogtherr, Schutz⸗ 
vogt — in mancherlei Bedeutungen. Die Haͤupter, 
die in den großen und kleinen Raͤthen in Bern (in 
der Schweiz) den Vorſitz haben, heißen Avoyers, 
von Advocatns, Schultheiß (son Scultetus). 

Advociren: Nechtshändel führen, Andre vor Gericht 
vertreten. 

Aeguivalent: Entſchaͤdigung; Gleichwerth. 

Aerarium: Schatzkammer, Kaſſe. 

Affaire (ai ſpr. aͤ): Sache, Angelegenheit; Geſchaͤft, 
Handel, Streitſache; Begebenheit; Echarmäßel, 

Affeet: Gefuͤhlsſtimmung, Gemuͤthsbewegung (die ſich 
auf das Gefuͤhl der Luſt oder Unluſt be 

Affection: Zuneigung, Gewogenheit. 

Affieiren: berühren, angreifgn, fiimmen has Gefuͤhl, 
Gemuͤth. 

Affigiren: anheften, öffentlich anſchlagen, einen 3 

Affiliation: Annahme an Kindes Statt. 

Affinität: DVerwandfchaft, Schwaͤgerſchaft. 

Affront: Befhimpfung, Beleidigung. 

Affrontiren: 1) befohimpfen; 2) Einem die Stirn 
bieten; 3) troßen z. B. der Gefahr. 

Agent: Befchäftsträger. 


* 
* 
Agio: Aufgeld, welches auf eine Geldſorte gegen eine 
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andere zugegeben werden muß, um ben Werth gleich 
zu machen. Das Agio wird nach Procenten bereihnzt, 
und hängt von ©peculationen, Zeitumſtaͤnden uf. w. ab. 

Agiotage: Kandel mit Aufwechfel (Aufgeld), den geld- 
reiche Wuͤcherer treiben. 

Agioteur: der Handel mit Aufgeld treibt — z. B, 
ein Banquier ıc, 

Agnat: Blutsfreund, Verwandter von vAterlicher Seite. 

Agnofciren: anerkennen für richtig, -4. B. die Unter: 
ſchrift, einen Wechſel ꝛc. — 

Ajüftiren: berichtigen — ein Gewicht; in Ordnung 
bringen; anpaſſen, einen Dedel auf ein Gefäß, fih 
anſchicken den Anzug, Pur. — 

Alieniren; entwenden, veräußern. ’ 

Alimentation: Verpflegung, Unterhalt, Ernährung. 

Alimente: Nahrungsmitsel, Verpflegungskoſten. 

Alliance: Verein, Buͤn nif, Bund. Alliirter Bun: 

»  desgenoffen, Verbündete. 

Allodial: Erbgut, fein Lehnaut. 

Allotria: Mebending, nit zum Zweck dienliche 
Dinge; Belwerke; der Hauptfache fremd, Poſſen. 
Al marco: nah dem Gewichte; wenn ungemünztes 
Eilber oder Gold nach feinem innern Werthe gegen 
— Geld berechnet an Zahlungsſtatt gegeben 

wird. 

Aloy (Alloy): Gehalt (Werth) einer ni nach 
ihrem metallifchen Beſtandtheile. 

Al pari: gleich am Werthe; Geld um Geld, nach der 
Gleichheit, ohne Aufgeld. 

l peso (ftüdweife, Stuͤck für Stuch die Münzen wägen. 

Alter Styl: Zeitberechnung nach dem alten julianifi ei 
Kalender, welche nach der Berechnung des durch 
Dapft, Gregor verbejferten neuen Kalenders jeßt 11 Züge. 
ruͤckwaͤrts vom neuen oder verbefferten, 9— beträgt, 
und noch in Rußland gebräuchlich iſt, z. B. 45 Det. 

41616 

—— (die): Doppelwahl, Zwiſchenwahl, Wech⸗ 
ſelfaͤlle; mißliche Lage, Nothwendigkeit. 

Alterum tantum: noch einmal fo viel; alſo das 

gelte oder Zweifache. Man fagt auch 100 Pro: 
ent; z. B. Er gewinnt an der Waare das “alt. tant. 
oder 100 p. C. — 
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re Zögling Nährling), der Tiſch und Alles 

rei hat, 

Amanuenfis: Schreibgehuͤlfe, Schrelbhelfer. — 

Ambiren: ſich bewerben um (ſuchen) ein Amt. 

Ambition: Ehrgefuͤhl, Ehrliebe. 

Ambitioniren: aus Ehrſucht nach Etwas ſtreben, ſich 
bewerben. 

Ameublement: Zimmerverzierung. 

Amneſtie: Vergeb ana, Pergeffung zugefügter Beleibi- 
gungen, befonders im Kriege; Vergeffenheit. 

Amodiiren: verpachten, ausleihen. 

Amortiren, amortifiren: tilgen, für nichtig erflä- 

i En (einen verlörnen Wechfel durch eine formliche Ur: 
unde). 

AmortiffementszKaffe: Schuld-Tilgungs : Kaffe. 

Ampliation: ‚Erweiterung; gerichtlicher Auffhub 
einer noch nicht fpruchfähigen Sache; — Lauterung, 

Zwiſchenurtheil. 

Amplificiren: erweitern, weiter ausfuͤhren; weit⸗ 
ſchweifig machen. 

Analogie: Aehnlichket, z. B. des Sprachgebrauches. 

Analyſiren: zergliedern, zerlegen, auseinanderfeßen, 
auflofen. 

Anarchie: ein regentlofer Staat; Volkswuth wäre 
vielleicht ſchicklich Herrenlofigkeit paßt nicht. 

Anatocismus: Zinfenzins, Aufzinfe. 

Anciennität: Altersfolge, Dienftalter, Rang. 

Angeld: Handgeld, das man bei irgend einem Zeſchloſ⸗ 
ſenen Handel darauf giebt. 

Animirenz befeuern, beleben, aufmuntern. 

Animofität: leidenfehaftliche Nike; Empfinrucgte 
Erbitterung; Entruͤſtung. 

Annalen: Jahrbuͤcher. 

Annexg: Beigut, Anhaͤngſel. 

Annitaͤt: Jahranleihe. 

Anni currentis:; des laufenden Jahres. 

Anniverſarien; jährliche Feier von Geburts: Na— 
mens: Friedens: Krönungs« Stiftungstagen. jahr: 
begangniß, 

Anno: im Jahre, 

Annonce: Ankündigung, Anzeige, — 

Annuell: jährlich, jaͤhrig. 


N 
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Annultiren: vernichten, außer Kraft fegen, für uns 
gültig erklären. 

Anonymus: ein Ungenannter, Unbefannter, 

Antagonift: Gegner, Widerfacher, 

Anteceffor: Vorfahr (im Amt) - $ 

Anticipiren:z Etwas vorweg (zum Voraus) nehmen, 
tbun, treiben. T 

Anweifung (Affignation): der Auftrag des Einen an 
einen Andern, einem Dritten Etwas zu geben, eine 
gewiſſe Summe auszuzahlen. 

Aphoriſtiſche (Ebgebrochene) Schreibart — in kurzen 
(abgefonderten) Lehrſpruͤchen. 

Apodietiſch (unbedingt, völlig) erwieſen. 

Apologie: Schutzwort, Wehrwort, aheidigung. 

Apoſtroph: gen Austaffungszeichen, eg: 
ftrich, Oberhäfchen ((); 3. B. Ruh’ und Friede, 

Appellant: der fich mit einer Klage von einem Unter: 
gericht an ein hoderes_Gericht wendet; (Appellar) 
ift der Gegner deffelben. Appeltiren: anrufen; fich 
an ein. höheres Gericht wenden. « 

Appretiren: zurichten, — Warren, die letzte Hand 
an fie legen; Speiſen — 

Arbitrage: Enſſcheldung durch ſelbſt erwaͤhlte Rich⸗ 
ter; — eine Rechnung, die Wechſelcourſe uͤber ganz 
verſchiedene Plaͤtze zu berechnen, um zu ſehen, uͤber 
welchen Ort es am vortheilhafteſten iſt, Gelder zu be 
zahlen oder zu empfangen, 

Argumentirte (dur) Beweis unterſtuͤtzte) Meinung. 

Arreragen: Ruͤckſtaͤnde. 

Aſſecuranz: Verſicherung, nad welcher Jemand ſich 
verpflichtet, fuͤr den Schaden oder gar Verluſt eines 
Schiffeg oder deſſen Ladung, gegen’ eine gewiſſe Praͤmie 
einzuſtehen. — Uebernehmung der Gefahr, welcher eine 
Saͤche ausgeſetzt iſt, gegen Empfang eines gewiſſen be⸗ 
dungenen Geldes, welches nach Verſchiedenheit der Um— 
fände hoch oder niedrig gefeßt wird. — Aſſecuranz 
findet auch bei den Haufern und dem Hausgeraͤthe 
Statt. — Die fohriftlich darüber ausgeftellte Verſiche⸗ 
rung heißt Police (vom lateinifchen polliceri, ver: 
ſprechen) und der dem DVerficherer (Aſſecuradeur) dafür 
werfprochene Gewinn — Pramie, 

Affecuranz: Briefe: ı) eine Art Wechſel, zur Sicher⸗ 


— 


’ 
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heit der Zahlung eines gezogenen Wechſels; Scheine, 
durch welche man ſich verbindlich macht, nach Erlan⸗ 
gung eines Amtes oder fuͤr eine Geſchaͤftsbeſorgung, 
ein beſtimmtes Geld zu bezahlen. 


Aſſecuranz-Compagnie: das Zuſammentreten meh: 


— 


rerer reichen Kaufleute und anderer Privatperſonen, 
die bis zu einem gewiffen Kapital: verfichern, den Scha⸗ 
den oder Verluſt einer Sache zu erſetzen. 

Affenfion: Beifall, Beifiimmung, Zuftimmung; affen 
tiren: beifalfen, beiftimmen, beipflichten Einem, — 
Affeffor: Beiſitzer eines Gerichts. Aſſeſſorat: Bei— 

ſitzeramt, Beiſitzerſtelle. 

A i or ©trebfamfeit, Emfigfeit, ausdauernder 

leiß. 

Affignant: Anweifer, der eine Anweiſung ausſtellt. 

Affignation: Anweifung, welche der Gläubigergauf 
feinen Schuldner, zum Vortheil eines Dritten ausſtellt. 

Affiftent: Beibelfer. 

Affiffiren: helfen, beiftehen Einem; — ihn unferftügen 
(im Dienfle), — 

Associe: Handelsgenog, Mithelfer; affociiren: ſich 
dereinen, verbinden, mit. Jemandem in Geſellſchaft 
treten und handeln. 

Aſſortiment (Affortiffement): Waarenvorrath, 
Verkaufslager. Affortimentshandel treibt Der: 
jenige, welcher vielfache Waaren verfauft. 

Affortiren: ausfondern; in einem Waaren-Lager ſich 
Waaren nach Gefallen auswählen. . 

Aſyl (das): Freiftätte, Schirmfiätte, Zufluchtsore 

Attentat (der): Angriff, 3. B. auf die Ehre, Eingriff 
in die Rechte eines Andern, Rechtskraͤnkung, Amtefrevel, 
Srevelthat; attentirte (unvollendete) Frevelthaten, 
d.h. die man zwar verſucht, aber nicht durchgefuͤhrt hat. 

Atteftat: Schein, ſchriftliches Zeugniß. 

Atteftiren: befcheinigen, ‚bezeugen, beglaubigen. 

Auflage und Ausgabe — neuer Abdruck eines Bu: 
ches. Die Auflage bezeichnet einen unveränderten 
Abdrud eines Buches. 

Auflegen: ein Schiff — in den Hafen führen, um 
darin zu überwintern, und es bis zu der bequemen 
Reifezeit darin liegen zu laflen, 


Xusleger, Auglieger (Lieger), — ein leichtes guf 


\ 
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bewaffnetes Fahrzeug, das auf einem Strome, oder 
vor einem Hafen liegt, um das Paſſiren der feindlichen 
Schiffe zu hindern, oder ihre Annaͤherung anzuzeigen. 

Ausſchnitthandel, Detailhandel mit Tuch und 
andern Zeugen, 

‚ Auso,aluso: nad Gebrauch. 

Autographum: eigenhändiges Schreiben, Eigenfhrift. 

Autorifiren Einen: zu Etwas einen gültigen Auftrag 
geben. Autorität (Auctoricat): Anfehen, Handlungs: 
gemalt; Berechtigung, Vollmacht. ' 

Avance: 1) der Gewinn, den man in der Handlung, 
nach gezogener Bilanz (Schlußrechnung) der Hand: 
lungsbücher gemacht hat; — Vorſchuß an Gelde; par 
avance: vorfchußmeife. 

Avanie: muthwillige Beleidigung und Befchimpfung; 
will£ührliche Gelderpreffungen der türkifchen Baſſen 

- und Zollbeamten von den in ihren Handelsplägen han⸗ 
delnden chriſtlichen Kaufleuten. 

Avancement: Vorausbezahlung; Beförderung, Stan: 
deserhöhung; das Emporffeigen. 

Avarie (Havarei, Haverei), wahrfcheinlich von dem 


— 


Engl, Average (Durchnittsrechnung): Erfaß der auf ’ 


einer Seereiſe verwandten außerordentlichen Koften, 
auch wohl des erlittenen Schadens, den die Schiffbe: 
frachter leiſten. 

Avers: Vorderſeite, Hauprfeite, Bildfeite der Münze. 
(Revers: Kehrfeite, Rüdjeite). 

Avertiren: benachrichtigen; twarnen, 

Avertiffement: Bekanntmachung, Anzeige, Ankündi- 
gung; — Warnüng. 

Avignon: Sindeltaffe, Futtertaffet, ein fehr leichter 
Taffet. 

a ſ. Advis: Berichte. Auh Aviſo — diefen giebt 
ein beauftragter, auch ein Wechfelgeber. und Affignant, — 
in einem Avifo:Briefe (Benadhrichtigungsfchreiben). 

A vista: im Wechſelhandel, fo viel als; nah Sicht, 
bei Anfiht. — 

Avocatorium: ein Zuruͤckrufungsbrief, Abrufſchrei⸗ 
ben als Aufforderung an die Unterthanen, fremder Herren 
Dienfte zu verlaſſen. 

Ariom: Urfaß, undeftrittener Ba 
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B, oder Ba, — beböutet Banko, De Banfgeld. 

Bake (die): ein Leuchtturm auf der See. 

Balance: ©leichgewicht, Kechnungsabfchlug, Verglei: 
chung des Activ» und Paſſiv-Beſtandes. 

Balander: ein Fleines Fahrzeug mit 2 Maften. 

Dallaft: Dinge, womit Schiffe im Unterraume beladen 
werden, 4. B. Sand, Steine, Kreide — um ihnen. 
die zum Geradefegeli; erforderliche Schwere zu geben. 
Man richtet fih mit dem Ballaft nach der Ladung, - 

Ballen: große Waarenpade, die man in Matten oder 
grobe Leinwand einfchläge (emballirt), um fie über Land 
oder Waffer zu fenden, Ein Ballen ift auch ein 
gewiſſes Maaß; z. B. ein Ballen Papier (ro Kieß) ; — 
Leinwand (12 bis 30 Ellen); — Tud em Tücher, 
jedes von 30 Ellen). 

Balonz ein großes, fiamitifches Fahrzeug. 

Banco, Banks überhaupt: 1) Seldverfehr; 2) der 
öffentliche Ort, wo fich Kaufleute „Herfammeln, jur Des 
treibung der Handelsgefhäfte; Jetzt fagt man dafür 
lieber: Boͤrſe. 3) Eine oͤffentliche Anftalt, wo man 
Geld mit Sicherheit niederlegen und darüber ‚Jederzeit 
verfügen Fann. Der ©chein, welchen man über das’ 

niedergelegte Geld empfängt, heißt: Banfnote 
Bergl. Sirobanf: 

Banderole (fpr. Bangderohl) die: — der Schiffs- 
wimpel, das Maſtfaͤhnchen; Pikenfaͤhnchen; Trompe— 
tenſchnur. 

Bandit; Landſtreicher, Meuchelmoͤrder, Straßenraͤuber. 

Bankerott (Ital. banco rotto, zerbrochene Bank), — 
Bankbruch, Handelsbruch; — der Kaufmann wird 
Bankerott, wenn er feine Schulden nicht bezahlen 
Fann, oder wenn er ummirft. Man fagt auch; „fein 
Haus ift gefallen.“ Geine Gläubiger zwingen ihn, 
fein Vermögen ihnen zu überlaffen, fo weit es zur 
Bezahlung hinreicht. 

Bankeroktirer: Bankbruͤchiger, Dane. 
Sm milderen Sinne fagt- man: ber Kaufmann bat 
fallirt, wenn fein Bankbruch durch Unglü ent: 
ffanden iſt. 

Banfo:Geld: — entweder eige nach einem gewiffen 

* 
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und feften Gehalt von der Bank gerechnete, oder: eine 
blos eingebildete Münze, Hamburger Bank: 
Geld befteht in gewiffen alten ————— wovon 9 
eine feine Mark enthalten follen, 

Baratterie (die): Unterfchleif, oder Betrug der Schiffer 
mit Kaufmannswaaren. J 

Barattiren: Waaren gegen einander umfogen (ver: 
tauchen): 

Baratto (der): Waarentauſch. 

Barbar: ehedem ein Ausländer, Wilder; jetzt: Wire 
rich, Unmenfch. i 

Barbaresfen: bie afrikanifchen Freiſtaaten 

Barbe: r) ein kleines Schiff von 200 Tonnen mit 
3 Maſten; 2) ein kleines Schiff ohne Maſtkorb, in 
feichren Gemwärfern zum Anfahren und Ausladen großer 
Schiffe; 3) Eleine Schiffe ohne Maſt. Das Wort 
Barfe ift in Bremen dafür gebräuchlich. ! 

Barren, Silberbarren: Stangen Eilbers, welche 
aus dem fpanifchen Amerika —J Europa gebracht, 
und nach ihrem Marfgewicht verfauft werden. Fifch- 
barren: Knochen von dem ZBafiehEonfes aus dieſen 
wird Fifchbein bereiter. 

Beilbrief: obrigfeicliches Zeugniß über den vorſchrift⸗ 
mäßigen Bau eines Schiffes, nebſt Anzeige, wo und 
für wen es gebaut ift. 

Bergen: geflrandete Güter retten. 

Berline (die): Einzugswagen, Prunkwagen. 

Bezogener, oder Traffat bei Wechſeln, der die im 
Wechſel bemerkte Summe bezahlen ſoil. 

Bijouterie: Juwelen, koſtbarer Schmuck von Gold, 
Silber, Edelſtein, Perlen ꝛc. 

Bilanz Galanz): Abgleichung, Schlußrechnung, welche 
zeigt, daß Einnahme- und en überein; 
ffimmen. Daher: das Bilanz: Bud. - 

Bill (in England): Gefegesentwurf. 

DBillet: Herbergezeichen, Wohnungszeichen; las 
em — Schuidſchein über die auf Zeit gekauften 
War 

Slamer Tadel, Uebelruf, üble Nachrede; blamiren: 
verrufen, Schande machen, 

Bleumourant (fpr, blömurang) : ge matt⸗ 
blau. 
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Blanfet: Vollmachts: Papier (carte blanche) — nebft 
Namensunterfhrift und Siegel des Ausſtellers. 
Bodmerei; wenn ein Schiff wegen erhaltener Befcha- 
digung gendthige: wird, in einen fremden Hafen ein⸗ 
zulaufen, und der Schiffer das zur Ausbeſſerung noͤthige 

Geld gegen Hypothecirung des Schiffes entlehnt; oder: 
Gewinnſte von gewiſſen Kapitalien, die man auf Schiffe 
entlehnt hat. Das verpfaͤndete Schiff iſt verbodmet 
oder mit Bodmerei belaſtet. Ein Bodmeretbrief 
wird uͤber das vorgeſchoſſene Geld ausgeſtellt. 

Boegſpriet, Bugſpriet (das): der ishräge Vormaſt 
des Schiffes. 

Boje, Boye: fo viel ale Bake. 

— de terre: 13 B. xc. — 8 Berliner Morgen 


gan 

— Galiote: Moͤrſerſchiff. (Aus Moͤrſern 
wirft man Bomben). 

Boͤrſe: das Verſammlungshaus der Kaufleute, wo fie 
zu gewiffen Stunden ihre Gefchäfte abmachen; es heißt 
auch Wechſelplatz. Auch ift die Verſemmlung feibft 
fo benannt; weil die Kaufleute darin Handelsſtreitig— 
feiten entfcheiden, 

Bonis cediren: wenn ein Schuldner feinen Glaͤubi— 
gern feine Güter überläßt. 

Brack (Brad): Ausſchuß das Unbrauchbare der Waare. 
Brandung: das ungeftüme Anprellen der Aßellen am 

Geſtade, oder an Klippen und Sandbänfen. 

Brigantine: Rennſchiff, Eleines Flugſchiff. 

Brutal: viehifch, grob, ungefchliffen, ungefittet.. 
Brutto: das Gemicht des Packguts, Einballage mitge- 
rechnet, — mit Waaren und Hol;, Kork oder Sad, 

Das Gewicht der Waare allein ift Netto. 

Bugfiren; ein Schiff durch mehrere Eleine Fahrzeuge 
-in den Hafen ziehen. 

Buyfe: ein Eleines Schiff zum Haͤringsfang. 

Bylander (Bilander); eine Art Saufen 
mit 2 Maften, ar | 


: | 


* bedeutet Courant, Conto ı«; a, c. heißt anni 
eurrentis, des laufenden Jahres. 


| 
ei 


\ 
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Cabarre, Gabarre: eine Art platter Fahrzeuge mit 
Eegeln und Rudern. 

Cadi: Unterrichter, Stadtrichter bei den Tuͤrken. 

—* Ausrechnung, Berechnung der Summen und 

ahlen. 

Calfatern: Schiffe, die led geworden ſind, ausbeſſern, 
mit Theer, Werg und Pech ausftopfen. . R 

Cambio-Conto? Wechfelrechnung. 

Cambrick: Kammertud. 

Camlot: ein dichtes Zeug von den — der Kaͤmel⸗ 
ziege (angoriſchen Ziege). 

Cancelliren: durchkreuzen, unterſtreichen das Ge⸗ 
ſchriebene. 

Canon, richtiger Kanon (Ka lang aefpr.): Richtſchnur, 
Ordnungsvorſchrift; Grundzins. 

Capital: eine Summe Geldes, welches der Kaufmann 
in fein Gefchäft eingelegt hat. Ein todtes Capital: 
Geld oder Vermögen, welches Feinen Gewinn, bringt. 

Carotten: kunſtmaͤßig zufammengefihnürte Bündel von 
Tabadsblättern, welche auf den Rappiermühlen zu 
Echnupftabad gerieben werden, 

Carriere: das Sagen, der volle Lauf; Laufbahn, 

Caffa, Caſſe: das vorräthige baare Geld. / 

Cafte (ein portugififches Wort): Bolksabtheilung. Bei . 
den Hindus: Giadi, 

Caffiren: vernichten; Gemanden des Dienftes an. 

Casus in terminis: gerade derſelbe Fall, ein 
fpiel das nahe iſt; reservatus: Vorbehaltungsfall. 


 Catastrum, Katafter (das): Steuerbuch, der: 


verzeichniß, Grundbuch, Lagerbuch; Ertragsſchaͤtzung. 

Caufen: Känfe, Betrügereien. 

Cautel: Dorfichteregel, Worbehalt, Bedachtnehmung⸗ 
Verwahrung. 

Caution: Vorſtand; Pfandgeld; Buͤrgſchaft. 

Cavent: der Buͤrge. 

Caviar: Stoͤrrogen, Rogeneier. 

Caviren: gutſagen, bürgen für Einen, Sicherheit ſtellen 
auf Jemandes Vermoͤgen oder Geld, oder durch ſchrift— 
liche Anweiſung; Vorſtand ſetzen. 

Cediren: abtreten, weichen, nachgeben; bonis cedi— 
ren: feine, Güter den Glaͤubigern uͤberlaſſen. 

Genfiren: ——— die ſchaͤtzen, buchrichten. 


> 
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Cenfor: Bub: db Schriftſchauer. Einem Buche 
die Cenſur Gruckbewilligung) ertheilen. 

Cenſit: ein Zinsmann, der Grundzins entrichtet. 

Certificat; Beſcheinigung, Beglaubigungsſchrift. 

Ceſſion: Abtretung, Ueberlaſſung. 

Charte Partye: ein Vertrag, nach welchem ein 
Schiffer fuͤr ſein Schiff eine volle Ladung bekommt, 
dann aber nach ſeiner Befrachter Vorſchrift nur den 
verabredeten Weg nehmen darf. 

Chicane: Schurkerei, Duckmauſerei, Rechtsdreherei, 
Schlangenwendung (Niederdeutfh Flauſen). 
Ehirographum: Handſchrift, Schuldfchein. 

Clariren: für die ins Schiff geladene. Waare die Zölle 
entrichten. 

Elaufel: Anhang, eine fchriftlich eingefihloffene Bedin⸗ 

dingung; ein Vergleichpunk t. 

Codicilte: Verfuͤgungen über einzelne Sachen und 
Summen. 

Collatio bonorum: Einwerfung degjenigen, was der 
Erbe vor der Erbtheilung aus der Erbmajfe erhalten hat. 

Collationiren: ı) Zwijchenmahl halten, Erfrifehungen 
nehmen; 2) ‚vergleichen, gegen einander halten, durch 
zahlen, überzählen, 3. ®. die Bogen eines Buches, 


um fich von der Vollftandigkeit deffelben zu überzeugen; 


genau ordnen.“ 

Eolti, die Mehrzahl von Collo: ein Ballen Waare; 
oft fo viel als Kifte, u B. 6 Oxhoft und 7 Faß 
machen 13 Colli. 

Eolludiren: einverftanden feyn, heiml. Verſtaͤndniß 

unterhalten; colluforifch; heimlich verabredet, abge— 
Fartet. 
Tolonialwaaren: diejenigen Naturerzeugniffe, welche 
die Seemaͤchte, wie England in ihrer amerifanifchen 
Defißungen. gewinnen, befonders Zuder, Kaffee, Reiß, 
Thee, Zimmt u. ſ. w. 

Colonien: Anpflanzungen, Miederlaſſungen in fremden 
Laͤndern. 

EColoniſt: Anbauer, Anſiedler, Pflanzer, Pflanzbuͤrger. 

Combinando: durch Gegeneinanderhaltung, Ver— 
gleichung der Rechnung ꝛc. 

Commanditar: der die Commandite fuͤhrt. Com: 
mandite heißt: wenn Jemand einen andern (Com: 


* 
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miffionar) ein Kapital überträgt, um damit zu 
handeln, und ihm dafür den Gewinn, nach. einer ge: 
troffenen Uebereinkunft, zu zahlen. 

—* manditiſt: derjenige, welcher die Commandite er- 
richtet. 

Commis: ein Beauftragter, Handlungsdiener, Aufſeher 
bei der Acciſe. 

Commiſſar: Abgeordneter, Verordneter, Bevollmaͤch— 
tigter, Beſteller, Unterſucher. 

Commiſſion: Auftrag, Vollmacht; Ausſchuß, Unter- 
ſuchungs ausſchuß. Commiſſionar: Geſchaͤftobeſor⸗ 
ger, Geſchaͤftstraͤger. 

Committent: der Auftragende, der einem — die 
Geſchaͤftsbeſorgung anvertraut, 

Communal? Gemein-) Angelegenheiten, 

Commune: Gemeinheit, weldhes Wort zugieich für 
Corporation gelten kann. 

Communiciren: mittheilen, leihen, kund thun. 

Communicetur-parti adversae in copia: 
dem Gegentheile (Gegner) abfihriftlich mitzutheilen. 

Communion: gemeinfchaftliche Theilnahme. 

Compagnie: Gefellfchaft, Vereinigung mehrerer Mens 
ſchen, ein Handlungshaus gemeinſchaftlich zu errichten. 
Man ſagt auch: Societaͤts-Handlung. 

Compagnon: Geſellſchafter, Genoß, Glied einer Ge— 
ſellſchaft, Mitgehuͤlfe, Theilnehmer. 

Compenfation: Ausgleichung, Vergütung, Koftener: 
fiattung, Erfaß; Dez hlung durch Gegenforderung. 

Eompetent: Anfprüchling, Stellbewerber, Bewerber; 
competente (vollgultige, befugte) Richter, 

Competenz: Befugnif, Mitbewerbung. 

Compromiß: fhriftlihe Erklaͤrung von Kaufleuten, 
die in Streitigfeiten find, daß fie mit dem Schieds— 
vichter Ausfpruche zufrieden fenn wollen; Vergleich; 
in der alten Rechtsſprache: Anlaß. 

Compromittiren auf Einen: Einen zum Schiedsrich— 
ter (Obmann) wählen. Einen comprimittiren d. 
h. ihn mit verantwortlich machen, mit ins Epiel zie— 
ben, niit in Gefahr bringen. 

(Somptant), contant: baar. 

— Eomtoirz; Schreibſtube, J—— 


! 
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Rechnungsſtube. Große Handlungen haben ihre Com- 
toirs an verfchiedenen Orten. 

Concept: Borftellung, Begriff, der erfte Entwurf eines 
ſchriftlichen Aufſatzes. 

Conceffion: Erlaubniß, Bewilligung zur Betreibung 
eines Geſchaͤfts. 

Conelufum: Schluß, Foige; das Beſchloſſene. 

Concurriren: mitbeitragen, mitbewerben. 

Concurs: Vereinigung, Zuſammentritt der Gläubiger, 
um fih an dem Vermögen ihres Schuldners (des Sale 
liten oder Bankerotiers) bezahlt zu machen. 

Eoneursmaffe: das zum Concurs gekommene Der: 
mögen. 

€ neu fi ion: Erpreſſung, Seld- Erpreffi fung, Geldſchnei⸗ 
dere > 

Condemnatorifches (Verdammungs-) Urtheil; wenn 
dem Verklagten Das auferlegt wird, - mas ber Kläger | 
verlangt. 

Eondemnirenz verurtheilen, 

Condition: Bedingung, Berbingung, Dienſt. In 
Condition geben: einen Dienſt, eine Stelle anneh⸗ 
men. Herkommen, Stand; Zuſtand bezeichnet das 
Wort auch. 

Conditioniren: eine Dienſtſtelle in einem Handels: 
hauſe bekleiden; gut oder ſihlecht conditionirt: 
von guter oder ſchlechter Beſchaffenheit. 

Confirmiren? beſtaͤtigen, bekraͤftigen. Die Kinder 
werden confirmirt’(im Chriſtenthume bejtätigt und 
befräftigt, — find zur Abendmahlsfeter zulaͤſſig). 

Eonfiscirent'die Güter eines Otraffälligen oder Wer: 
brechers ‘gerichtlich einziehen, ‚verbotene Waaren weg— 
nehmen 

Conflict: Zuſammenſtoß, Kampf, Streit. 

Connoissement: ein Frachtbrief zur See, oder ein 
Porladungsfchein, wodurd der Schiffer befiheiniget, daß 
er die Maare empfangen habe, und fie an Ort und 
Stelle gehdrig abliefern werde. 

Confens; Bewilligung, Genehmigung; Bewilligungs⸗ 
ſchein. 

Conſequent: folgerecht, zufammenhängend, ſchlußrichtig. 

Conſigniren: uͤberſchreiben, aufzeichnen, zeichnen, an- 
weiſen: Waaren an einen Correſpondenten zum Ver— 
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kauf ſchicken, oder ſie ihm zu irgend einem Zweck über: 
liefern; auch: einen Schiffer an Jemanden in einem 
fremden Hafen: anweifen, um Geld. zu erhalten. 

Confilium: Berathſchlagung;  Katheverfammlung ; 
Rathsſchluß; cons. abeundi: der gute Kath zum Ab: 
ziehen, (fich bald zu entfernen) — welchen ein. Aus: 
fchweifling auf Hochfchulen erhält, und den: er befol— 
gen muß. ** 

Conful: ein Bevollmaͤchtigter in Handelsſtaͤdten Als 
Vorſteher und Schüßer aller Handelsgefchäfte des Für: 
ften und auch der Unterthanen. Ihm fteht das Recht 
zu, alle Streitigfeiten der Kauf= und Gchiffsleute Sei: 
ner Nation zn entfcheiden. - 

Eonfulent: Rathgeber, Kechtsberather, Anwalt. , 

Confumiren: verzehren, verbrauchen. Conſumo: 
MWaarenabfaß, 

Contant: baarz zufriedenftellende, baare Elingende Zah: 
[ung (argent comptant frangöfifch). 

Contentiren: durch Bezahlung zufrieden ſtellen; be— 
friedigen, | 34) 

Contingent: vertrogsmäßiger Beitrag; Antheil an 
Seld, Waaren ꝛc. den, ein Handelsgefellfchafter ein: 
bringt. BER, 

Continuation: Fortſetzung, weitere Fortführung. 

Continuell; unaufhoͤrlich; continuiren: fortfegen, 
fortfahren. j 

Conto: Rechnung, Maarenrechnung; a Conto auf 
Rechnung, auf Abfhlag. Conto corrente 
(Courant) wird in debet und credit 
geführt, indem auf der linken Geite die Ausgabe für 
den Correfpondenten (das Debet) und auf der rechten 
die von ihm gezogene. Einnahme (Credit) berechnet wird; 
a conto meta: auf halbe Rechnung, wenn zwei 
oder mehrere Kaufleute fich gemeinfchaftlih auf ein« 
einzelne, befondere Unternehmung einlajfen. 

Contract: Vertrag, fhriftliches DVerfprechen,- gewiſſe 
Derbindlichkeiten zu erfüllen. Die vor Abfehrift des 
Eontracts gepflogenen Unterhandlungen werden Trac⸗ 
taten genannt, 

Contractus bonae fidei: ein Billigfeltsvertrag. 
— stricti juris: ein ftrenger Vertrag, dem wört: 
lich, genau nachgelebt werden muß, —— 
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Con Bahiken: auf gemiffe Dedingungen einen Vertrag 
fchließen. / 

Tontravenient: WUebertreter. Contravention: 
Uebertretung eines Geſetzes oder Vergleichs; Handel 
mit verbotenen Waaren und Hintergehung der Gefälle, 

Contreband (contre le ban): verbotene Wacren; 
Schleihhandel; contrebandiren:-einfchwärzen, 

Tontrecarriren: Einem entgegenarbeiten, widerſtre⸗ 
ben, hinderlich ſeyn; — Etwas hintertreiben, einen 
Querſteich davor machen. 

Contrecoup (fpr. Kongterkuh): Aueerfirih, Segen: 
ſtoß, Ruͤckprall; widerwaͤrtiger Zufall. 

Convention; Einvertrag, Uebereinkunft. 

Conventionell: vertragsweiſe, auf Vertraͤge ſich gruͤn— 
dend. Conventions-Geld: die Münze die nach dem 
1750 gefchloffenen Vergleich, von den Neichsftänden 
nah dem neuen Wiener Fuße ausgeprägt wird; 8 
Sonventionsthaler machen eine Mark Eölnifch. 

Convoyren:; die Rauffartheifchiffe der Sicherheit wegen 
durch Kriegsfchiffe begleiten Lajfen. 

Eopie (Eopia): Abfihrift, Nachbild, Machftich. 

Eopier: Buch: das zum Abfchreiben von abgefandten 
Briefen und Wechfeln beftimmte Handlungsbuch. 

Eorrefpendent: Briefwechsler, der mit einem Kauf 
mann im Handelsverkehr ſteht. Correfpondenz: 
DBriefwechfel, Handelsverkehr. 

Coupon: die Quittung welche man über die jährlichen 
Zinfen abfchneiden muß, die man von einem Darlehn 
zu erheben hat. Gegen Ablieferung folcher abgefchnit- 
tenen Quittung empfängt man das Geld vom Caſſirer. 

Courant: gangbar, laufend; couranter (laufender) 
Preis, gegenwärtiger Waarenpreis. Courant:Gelb: 
Geld, welches im Umlauf ift, im Handel und Wandel 
gebraucht wird; im Gegenſatz des Banfgeldes, oder 
auch der Scheidemuͤnze. 

Courrent:Schulden, die nicht verbrieft find, fondern 
von täglichen Ausgaben herrübren; courrente (fort: 
laufende) Zinfen. 

Coars: Lauf, ang; bei Geld: und Weifeigefgäften 
der Unterfchied zwifchen verfihiedenen Münzarten, Wech: 
fel- Cours, Geld: Cours; Cours-Zettel. Die Veraͤn— 
derung des Courfes entſteht dem groͤßern oder 
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minderen Vorrathe einer Münze, auch aus der haͤufi— 
geren oder feltneren Machfrage nach derfelben. f 

Eourtage (Censerie): Mäflergebähr, Lohn (Be: 
Iohnung) Desjenigen, der den Ein= oder Verkauf ver- 
mittelt, oder die Erlangung eines Kapitals beforgt. 

Courtier (Genfal); Maͤkler; Unterhändler, Vermitt— 
2 in Kaufmannsgefchäften. Die Gerechtigkeit deſſel— 

ben heißt in Hamburg: Stock. 

Gouvert: Huͤlle, Umſchlag, Bedeckung; Briefumſchlag, 
Briefſcheide; Tiſchgedeck. 

—— (der): das Nachbier, Dünnbier. | 
Coyon (ſpr. Kojong, gewöhnlich Kujon): ein Tauge- 
nichts, werthloſer Menſch, Schurke; coyonniren; 
ung (ſchnoͤde) behandeln, aus Muthwillen hudeln⸗ 
drillen 

Credit: Glaube, gute Meinung, Zutrauen. » Das She: 
dithaben: die Seite im. Handlungsbuche, auf welche 
Dasjenige eingetragen wird, was man von feinem Cor: 
refpondenten empfangen bat. Debet dagegen zeigt 
an, was der Correſpondent von dem Bushinhaber em: 
pfangen bat. 

Ereditiren: mit Zutrauen etwas Einem leihen, — ihm 
auf Glauben geben, ihm eine gezahlte Summe in’s 
Credit feiner Rechnung verzeichnen. 

Ereditiv: ein Anerfennungsbrief, Beglaubigungsſchreiben. 

Ereditor: Öläubiger, der Geld zu fordern bat. 

Criminaljurisprudenz; peinliche Rechtspflege. 

Eurator: Beſorger; Vormund eines Unmuͤndigen oder 
Verſtandesſchwachen: Verwalter des Vermoͤgens 
(der Maſſe) eines Sallicen (Kaufmannes, der nicht 
mehr zahlen kann.) 


D. d. de dato; d.d. dedit: er hat argeben, bezahlt; 
Do, dito: (wie gefagt, Daffelbe). 
Debet: (Soll) iſt fhuldig, ſ. Credit 

Debit: Abgang einer Waare, Waarenvertrieb, Abſatz; 
debitiren: ı) auf Borg geben; zur Schuld anſetzen; 
2) abfegen, verkaufen eine Waare; 3) ausfprengen — 
eine Nachricht erzaͤhlen. 

Debitor: Schuldner. Debitum: Schuld, 


w 
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Debouchement: Gelegenheit zum Waarenabſatz; 

Umfas, Abfag. r 0% 
Decidiren: entfcheiden, fehlichten, einen Ausfpruch 
thun, DBefcheid geben; abfprechen, zufprechen. 

Decourtiren: abziehen, abfürgen von der Kechnungs- 
fumme, die man zu bezahlen hat. 

Decret: Defchluß, — vbrigfeitlicher Befehl, Befcheid, — 
Rathſchluß, Geſetzſpruch. 

Dedit: er bat gegeben, bezahlt, verkuͤrzt dd. 

Deduction: Nechtserweis, Ausfpruchsanführung ; gründ- 
liche Borftellung; Abzug von dem Rechnungsbekrage; 
deduetis deducendis: wenn man abzieht, was in 
Kechnungsfachen abgezogen werden fann und fol. 

DE et thatlich, in der That, eigenmächtigerweife; 
isher. 

Defect: Mangel, Fehler. Ein Kaſſen-Defect: wenn 
in einer Kaffe das Geld nicht vollzählig, ift; defectz 
unvollftändig, mangelhaft; defectiren: als fehlend 
— oder nachverſchreiben; Rechnungsfehler auf⸗ 
uchen. 

Definitis: entſcheidend, feſt, entſchieden, beſtimmt, un⸗ 
abaͤnderlich Definitiv-Urtheil: Endurtheil, End: 
beſcheid. 

Defraudiren: betruͤgen, hintergehen, Abgaben nicht 
abtragen, Zoͤlle umgehen. Wer Dies thut, heißt De— 
fraudant. 

Dekunctus: der Geſtorbene. 

Demoliren: niederreißen, zerſtoͤren, ſchleifen — z. B. 
die Waͤlle einer Feſtung. 

Demonſtriren: beweiſen. 

Denunciant: ein Angeber. Denunciat: ein An— 

gegebener, 

' Deponiren: niederlegen, in Gewahrfan geben Geld 
oder Geldeswerth. Wer das thut, heißt: Deponent, 
und Der, bei dem es gefchieht; Depoſitarius. Die: 
fer ftelle darüber einen Schein aus, 

Deportation: Verbannung, Laudesverweifung. 

Depofiten- (Sicher) Kaſten. 

"Depofttion: Miederlegung, Abfekung, EntfBung; — 
Zeugenausfage. 

Depofitum, Depöt: aufbewahrliches Geld, das Auf: 
bewahrte, zur Verwahrung Zuruͤckgelegte; der Ruͤckhalt, 
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‚ oder was auf den Nothfall gefpart wird. Im Kriege: 
wefen beißt Depöt: ein Theil der Mannfchaft, der ' 
zum Nachfchuß zurüdbleibt; wenn bie Mebrigen ſchon 
zu Felde gezogen find, 

—— Einen aus dem Beſitz einer Sache 
ſetzen; entwaͤhren. 

Depouilliren (fpr. depulljireny; berauben, ausziehen, 
entbloͤßen. 

Deputat; Antheil; beftimmtes Einkommen, 

Defignation: Berzeichniß der Einfünfte, — Berzeich: 
niß bei Banferotten, worin alle Gläubiger namentlich 
mit allen ihren Forderungen. aufgeführt werden. | 

Detail: das Einzelne, Umfiändliche, genaue Auseinan: 
derfeßung, Detail: Handel; Kleinhandel, wenn 
man im Einzelnen ſtuͤckweiſe verkauft. 

Deyalvirte (außer Umlauf geſetzte, für ungültig er: 
Flärte) Münzen. 

Devaftatien: Verheerung, Verwuͤſtung, Zerſtoͤrung. 

Developpiren: entwideln, entfalten; erflären, 

Devolution: Heimfall, Erwerbung eines heimgefalle- 
nen Nechtes (Gutes), Devolutions-Recht: 
Ueberbringungg= (Vererbungs-) Recht, nad) welchem. bei 
den Tode eines Ehegatten das Vermögen an die Kin- 
der fallt, und der andere Ehegatte nur die Nutzung 
davon behält. Devolpiren: auf einen Andern ver: 
fallen (bringen, vererben) ; eigentlich abwälgen. , 

Dialekt: Mundart, Sprechart. 

Dictiren: (in die Feder) vorfagenz zuerfennen, 

Differiren; unterſchieden ſeyn. 

Diffitiren: abläugnen, eine Unterfchrift nicht für die 
feinige anerfennen, im Gegenfaß von agnofciren. 

Dillettant: ein Liebhaber von Kunſtſachen. 

Discontiren: abziehen, (Zinfen), abrechnen, einen ver— 
fallenen Wechfel einkaufen und dem Inhaber die 
Summe im Voraus zahlen, mit_Abzug der Zinfen, 
welche bis zur Vetfallzeit fällig find, Beim Dis: 
conto wird das Jahr nur zu 360 Tagen gerechnet, 

Discretion: Beſcheidenheit, Borfichtigkeit, Zuruͤckhal⸗ 
tung, Willführ. Discretiong: Tage: biejenige 
Friſt, welche zur Bezahlung eines Wechſels geftatter 
wird, Die — eines jeden Platzes beſtimmt 
der Tage Anzahl. 


% 
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Dispenfiren: freifprechen und erledigen. 

Disponent: Handlungsvorfteher; f. Factor. 

Disponiren: anordnen, einrichten; verfügen über das 
Eigenthbum, Vermoͤgen. 

Disproportion: Ungleichheit, Unverhältnigmäßigfeit. 

Dito, Ditto, Detto: wie gefagt, Daffelbe. _ 

Dividende: die theilbare Zahl, die Theilbarfeit, der 
Antheil an einer Theilung. Der Gewinn, der bei dem 
Actienhandel vertheilt wird, heißt fo, — und wird na. 
Procenten des zufammengelegten Kapitals beftimmt. 

Document: Urkunde, Beweisfchrift. 

Domiciliiren. Wenn ein Wechfel an einem Orte 
fallig tft, der fein Wechfelplag ift, oder wenn der Em— 
pfänger des Wechfels fein, bei der Handlung zum 
Grunde liegendes, Kapital nicht an feinem Wohnorte 

hat; fo kann er fagen: Daluta an diefem oder jenem 
Orte, und fo wird der MWechfel von dem Drte, wo der 
Acceptant ihn zur Bezahlung hinſchickt, domiciliirk, 

Domicilium: Behauſung. D. originis: — Ge 
burtsort; — necessarium: nothgedrungener Auf: 
enthalt; — voluntarium: freigewählter Aufent— 
baltsort. Dominium: Eigenthum, Herrfihaft. 

"Droguerie: die zur Arzenei gehörigen und dienlichen 
Waaren. Droguift: Arzeneimaarenhändler, Gewürz: 
händler, Spezereihaͤndler. 

Duplif: zweite Antwort, Gegenantwort des Verflagten 
auf die Replik oder. zweite Klagefchrift des Klägers. 

Duranta lite: während des Rechtshandels. 


E. €. Euer, Edlen, — So nennen fich viele Kaufleute in 
ſchriftlichen Anreden, in Briefen. 
Edition: Ausgabe eines Buches; Auslieferung, Darle- 
gung einer Beweisfchrift (im gerichtlichen Sinne). - 
Effecten: Beſitzthum, Güter, das aus beweglichen Gütern 
befiehende Vermögen; bisweilen: Wechfel, Banknoten, 
Schuldbriefe, Schuldverfehreibungen ıc. 
. Ra aa Padfutter, Packzeug, Waarenhüllen, Um: 
09. k 
Embargo: Auflage auf Schiffe; Befchlag, welche der 
Landesherr auf die, in dem Hafen eines Eriegführenden 
Staats liegenden, Schiffe lege, wodurch er ihnen das 
Abfegeln verbietet. 


[22] 
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Emeritus: ein Altershalber PIROIARIBHEROE zur. 
Ruhe Gefeßter. 

Emolument; Nußen, Ertrag, — 3 

Engagiren ſich: in Dienfte geben, ſich verſagen, fich 
verbindlich machen, 

Entern: ein Schiff befteigen und fich betlelbPR, mit Ge⸗ 
walt bemaͤchtigen. 

Entree: Eingang, Zutritt; Einlaßgeld. 

Entrepreneur: Unternehmer, 

Entreprise: Unternehmung, 

Epilepfie: Fallſucht. 

Error caleuli: . Rechnungsfehler,, salvo. "errore: | 
caleuli: mit Vorbehalt, dag die Summe richtig ge⸗ 
zogen ſei. 

Eskadron: Reitergeſchwader, Reiterſchaar. 

Eſtrade (die): Auftritt vor einem Fenſter, Throne. 

Etabliſſement: Anlage, Einrichtung; haͤusliche Nie— 
derlaſſung, Handlungs-Errichtung. 

Ren Stodwerf,©tod, Gear, Geſchoß eines 

auſes. 

Etat (pr. Etah): Stand, Zuſtand, Beſchaffenheit, — 
Vermoͤgensbeſt and; Verzeichniß, Abriß, Anfehlag, Ueber⸗ 
ſchlag der Einnahmen und Ausgaben eines Staates, 
(Tisil:Etac: bürgerliches Verwaltun ngswefen, Hof: 
Etat: Hofrechnung, Hofunterhalt.) Foͤrmliche Etats 
bei den eigentlihen Staatskaſſen find Stelfheſt des 
öffentlichen Rechnungsweſens, oder Stand: gone und 
Dbliegenheits:Weberfichten der Kaffen. 

Evalvation:? genaue Schaͤtzung des innen Werthes 3 
B. der Münzen, Edelfteine ıc. 

Evietion: Gemährleiftung, Sicherſtellung in An- 
ſehung des ruhigen Beſitzes einer an —* ver⸗ 
kauften oder uͤbertragenen Sache. 

Examen: Unterſuchung, Prüfung. 

Exceß: grobes Vergehen, Ausſchweifung; in den Kap: 
Schimpf, Unrecht, Gewalt, Gewaltthat. R 

Excluſiv: ausſchließungsweiſe, mit Ausſchluß 

Er nun mplar: Abdruck, einzelnes den übrigen ähnliches 

Stuͤck 
Ex officio: aus Pflicht, amtehalber, 
Erpediren: fertigen, ausfertigen, abfertigen, ausrichten. 


/n J 
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Erpreß: ausdruͤcklich. Ein Erpreffer (eigener Bote). 
Ertra: außerordentlich, außerhalb, nebenher. 
Extract: Auszug aus Rechnungen, Buͤchern. 


F. fein, E. ſehr fein, — in Preiscouranten und Waarene - 

rechnungen. Eh 

Sabrif: Werfftatt, Gewerkhaus, Kunftanflalt; eigentlich 
heißt Fabrik: eine Arbeitflätte, «wo durch Schmelz⸗ 
ofen, Hammer und Amboß, Manufactur: eine Ar: 
beitftätte, wo durh Maſchinen, Weberftühle ıc. Etwas 
bereitet wird, Auch Manufacturen beißen im 
Sprachgebrauche Sabrifen.. 

Fabrikant: ein Unternehmer und Betreiber einer Waa— 
renwerfftatt, auch ein nach der Kunft darin Arbei— 
tender, £ 

Facit; ‚die Findezahl, Hauptzahl; Hauptabfiht, Haupt: 
fache; der Betrag einer Rechnung. Er macht fein Fa— 
cit (Shi). J 

Factor: Betreiber, Aufſeher, Geſchaͤftsbeſorger — bei 

Fabriken, Manufacturen, Buchdruckereien ꝛc. 

Factorei: eingerichtete Niederlage und Waarenvertrieb; 
große Geſellſchaften in fremden Erdtheilen oder entle— 
genen Gegenden zur Betreibeng des Handels, 

Factorei: Handlung: Adftragshandlung. N 

Factotum (das): ein Meuſch, der Alles in. Allem ift 

(Alles gil); das Triebrad, der Mittelpunkt in einem 
Haufe, 

Factur (factura): der Betrag einer Waarenrechnung. 

Fallfment: Kechnungsfehler; Aufhoͤren zu zahlen, Uns 
vermögen die Schulden zu bezahlen, 

Falsarius: Scriftverfalfcer. 

Falsum: Irtthum, Betrug. > 

Feudalia: Lehensſachen. Heudalift, Feudift: Leh— 
ver des Lehenrechts. Feudalfyfteni: Lehenverfaffung. , 

Fiat: es aefchehe! zugeftanden ! 

Zideicommiß: ein Kapital, Familiengut, (Haus, Grund: 
fü) wovon der zeitige Beſitzer bloß die Zinfen, oder 
den Mugen ‚zieht, aber es nie veräußern darf. Kle— 
begut, Beſtandgut wäre vielleicht paßlich dafür. 

Fides: Tretze, Glauben; boma fide: ehrlicher Weife; 
im ganzen Ernſt; im fidem (glaubhaft) bezeugen. 


\ 
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Firma (Signätura): der Faufmännifche Name eines 
Hondelshaufes, oder einer Handelsgefellfehaft. Diefe Un: 
terfihrift wird dem Correfpondenten befannt- gemacht. 

Firma geben: einem Handelsbedienten eigenhändig 

unterfchriebene Vollmacht ertheilen, Alles bei der Hand: 

lung im Namen des Prinzipals zu unterfchreiben. 

Fiscal: 1) öffentlicher Ankläger, Straffläger, Frevelvogt. 
2) Einfammler, Eintreiber der Bezahlung für die Vor: 
lefungen eines Profeſſors ıc. wit 

Fiscus: Iandesherrliche Einkünfte, bffentlicher Schatz; 
2) Strafkaſſe. > ET 

Fixum: dag Fefkgefeßte, der fiehende Gehalt. 

Fl., oder fl., ein $lorin, (Gulden), — 

505 oder Fol, Folium, das Blatt, die Nummer des 
Blattes im Buche. Folium rectum et ver- 
sum: die erfte und zweite Seitie. 

Foliirenz die Blätter eines Buches mit" Blattfeiten 
verfehen (paginiren.) v. BER SR 

Folle, in Folle: (in Baufh und Bogen) faufen, 

Fonds: das bei der Handlung zum’ Grunde liegende Kar 
pital; Orundgeld, Grundlage (Fond); Gtiffung, Ver: 
maͤchtniß. re EL Ei 

Form: Bildung, Geftalt, Einrichtung, Art und Weife; 
Sarftellung; Borfchrift, Richtfehnur. 

Sormular:, eine Vorſchrift, einem ſchriftlichen Auffag 
mi: “einzurichten, * Muſter; eingeführte: Weiſe, 

rauch. —4 W Far 

Forum: das Gericht, der Gerichtshof, bie Rechtsbe— 
hhrde; competens: Gerichtsbezirk, wohin Die Sache 
gehört, wo jemand belangt werden fann; — forum 
delicti: Ort, wo ein Verbrechen begangen wurde j 
— originis: Gerichtshof der Heimäarh, 

Fourir (Surier): Mufterfchreiber, der die Mufterrolfe 
einer Compagnie hält, das Quartier der gemeinen Sol: 
daten beforgt w. N Re 

Fourniren (furniren); anfchaffen, liefern; . unterlegen, 
vorlegen. A 

Fraction; Bruch in der Nechnungz gebrochene Zahl. - 

Franco: frei, bezahlt (Auffchrift auf Briefen), ſo daß 
der Empfänger Fein Poftgeld (Poſtlohn) geben darf. 

Fufl: Auswurf in Waaren, Abgang bei denfelben, 

Fuſti-Rechnung: "eine Sortirung der Waaren unter 


. 
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einerlei Namen und von einerlei Art, oder eine Abfon- 
derung der ſchlechten Waaren von den guten. 
G 
Gabella hæreditaria: Abſchoß, Nachſteuer, Ab: 
zugsgeld. (traite foraine). 
— (ſpr. Gahſche): Unterpfand, Pfand; der Gehalt, 
Dienſtlohn; Sold, Loͤhnung. 

Galanterie: 1) Pus, Zierathen. (Salanterie- 
waare: Gchmudwaare); 2) Artigkeit, feine Lebens: 
art, Geſchenk aus Artigfeit; 3) Liebeshandel, Läffelei, _ 
— Galanterſekrankheit: veneriſche Krank 
heit, 

Salto > anier Franjoſenuͤberſchaͤtung Frankennach⸗ 


aͤffere 

— Bürgfchaft; garantiren: gutfagen, Bürg- 
{haft leiften. 

Siriren einen Wechſel: einen Wechfel durch feines 
Namens Unterfchrift auf der Kehrfeite einem Andern 
abtreten. 

Giro: Kreisumlauf. Giro-Bank: eine Bank, in 
welcher das Geld bloß ab- und zugefihrieben wird, 

Sr. auch gl. fo viel als Groſchen. 

Gratis: ohne Entgeld, umfonft, 

Gravamen: Befchwerde. 

Gros, en Gros: (im Ganzen) handeln. 

Groß: eine Anzahl von 12 Dußenden, ulfo 144 Stuͤck. 

Groſſirer; sein Großhändler. (Detail-Händler: 
Kleinhaͤndler). 

Guͤterbeſtaͤter: beglaubigte Leute, welche dag Fracht— 
wefen beforgen, Fuhrleute anweiſen ıc. 


Sanfeflabt: Bundesſtadt. Um die Mitte des 13ten 
Jahrhunderts errichteten deutſche Städte in Nieder— 
deutfchland ein Buͤndniß, (Hanſe hieß es damals) 
zur Detreibung und Slhrhei des — an der 
Spitze derſelben ſtand Luͤbeck, Hamburg und Bre— 
men. Diefer Bund‘ zerfehlug fi aber, Aus den 
‚Trümmern diefer Hanfe (Verbindung) entftanden alle 
heutige große Handelsgefellfihaften. 

Haverei f. Avarie, c 
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Hazardirt: gewagt, gefährlich, mißlich, verwegen. 
Heautontimorumenos: der Selbſtquaͤler, Gelbft: 
peiniger. ! 
Hectometre: ein Maaf von 100 Metres; beinahe 
514 Toifen, ſoviel als, dag alte Stadium; f. Metre. 
Homme d’affaire: ein Sefchäftsführer. (Spr, 
Omm' daffähr.) Finanzbeamter, Haushofmeifter; — de 
Qualite: Mann von Stande. 

Honorar, Honprarium: Ehrenfold; — Schrift— 
geld, Shriftverdienft, Belohnung. Eigentlih - 
giebt der Verleger nur Geldlohn; die Ehrenbelohnung 
muß die Lefewelt geben. - | 

Honoriren Schriftgeld geben; beehren; bei Wechfeln 
fi) zur Zahlung anbeifchig machen, 

Hypothek: ein Unterpfand von Grundftüden, worauf 
der Gläubiger eine gewiffe Summe geliehen hat. 


J 


l1dem: derſelbe, daffelbe, N 

Illata: eingebrachte Güter, 

Immediat: unmittelbar. 

Kmmobilien: unbewegliche Güter, Häufer, Gärten ıc. 

Smplorant: ein Anrufer, Klagender Implorat: 
der ingeflagte. 

Importen: eingeführte verbotene Waaren. 

Ampoft: der Aufichlag, die Auflage, Abgabe, Steuer 
von Waaren an Zoll, Acciſe ic, Wu: 

Incluſiv: einſchließlich, mit Einſchluß; inbegriffen. 

Incognito: unbekannter Weiſe, unerkannt, unter frem⸗ 
dem Namen. 

In continenti: ſogleich. 

Inculpant: der Beſchuldigende. Inculpat: der 
Beſchuldigte. 

Indoffant: der erſte Praͤſentant des Wechſels. 

Indofſat: der mit dem Rechte des indoſſirten Wechſels 
neue Inhaber. NT. 

Sndoffe, Indoffement: die auf die Rüdfeite (dem 
Küken) eines Wechfelbriefes gefchriebene Abtretung, 
oder Webertragung deffelben an einen Andern, Die 
Worte lauten fp: „Sur mich an bie Ordre des 
Herrn RM“ 


> 


XIV, Kurze Erklärung Faufmännifcher Zeichen ꝛc. 365 


Andult: Verguͤnſtigung, z. B. wegen Perminderung 
der Fefttage; Nachficht, Frift wegen Bezahlung. 

Ineptus ſi bellus: ungeſchickte, ungereimte Klage: 
ſchrift. 

In duplo: smeifhch, doppelt. ı 

Inficiren: anfleden, vergiften.. 

In N wer in einer Summe, überhaupt (in Baufch- und 

öge — 

Ingenieur (fr. Aengfehenjöhr) Feſtungs⸗ oder Kriegs: 
baumeifter; Selds oder EDDIE Schanzenherr 
(in der Schweiz). 

Ingreß: Eingang, Zutritt; Beifall, gute Aufnahme. 

Ingroſſiren: Anderleiben, eintragen (ins la 
. oder Hypothekenbuch). 

In h aͤ renz: Beharrlichkeit (in der Rechtsſprache); in= 
haͤriren: fortfahren, auf Etwas befiehen, wobei blei: 
ben; bebarren, 

Jubibition: richterliher Einhalt, Verbot in einer 
Cache weiter zu verfahren, Inhibitorium: ge 
richtlicher Verbotsbrief. 

In integrum: gaͤnzlich, vollſtaͤndig — reſtituiren: in 
den vorigen vollſtaͤndigen Zuſtand herſtellen. 
Inquiſit: ein peinlich Angeklagter. 

solidum (Einer für Ale, und Alle für Einen) 
haften bei Wechfelgefchäften. 

Inſolvent: unvermögend zu bezahlen. 

Inſtanz; das Anhalten, Anfuchen; Einwendung; Ges 
richtöftelle; die Zeit einer Uebergabe der Klage bis zum 
Urtheil; ad instantiam: auf Begehren. 

Inſtruction: Belehrung, Anweifung, Unterricht, Ber: 
haltungsbefehl. 

Inſtrument: Werkzeug, Mittel; Beweisſchrift, Denk— 
ſchrift, Rechtsordnung. Ein Inſtre aufnehmen; einen 
rechtsfräftigen Auffak machen, 

Sntereffe: nahe Theilnahme an Etwas, daß man fich 
in den Gegenſtand felbfi verwebt Fäpie. Sein 
Inter eſſe (feine Beziehung, in fo fern er bei dieſer 
Sache verflochten, oder mit einer Perfon im Spiele 
ift) leidet darunter, — Ertrag vom Vermögen, von 
Kapitalien, Zinfen werden darunter auch verjtanden ; 
fie werden nach Procenten gewoͤhnlich berechnet. 

Intereſſent: der an einer Unternehmung, Handlung 
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Theil hat: „Er iſt intereffirt bei biefer Sache:“ 
— Ihm iſt fie fehr wichtig, weil fein Schaden oder 
Vortheil dabei obwaltet. — Ein intereffirter Ci⸗ 
gennuͤtziger, ſelbſtſuͤchtiger) Menſch. 

Interim: unterdeſſen. (ad interim): die Zwiſchen 
zeit hindurch, einſtweilen, vorlaͤufig. Interimiſtiſch 
(einſtweilen) ein Amt verwalten. 

Inventarium: Findebuch, Fundbuch Verzeichniß dei 
vorhandenen: Sachen, 

Inventur: Vorrathsverzeichniß, Vergeichniß des Waa⸗ 
renbeſtandes Geldbeſtandes ꝛc. 

Journal: Tagebuch, Monats: oder Handelsbuch. 

338* etwa ein Morgen Landes (Oberdeutfch). 


En, 


udex 'competens: befugter, gültiger Nichter, 


— compromissarius: woillführlicher ‚von den 
Parteien felbftgewählter, — subdelegatus; nach: 
geordneter Richter. - _ 

Juften (nit: Juchten): ein oeſchmeidiges, ſacti⸗ 
chendes Leder, befonders in Rußland. 


8 
Kapital ſ. Capital. — 
Kaffe ſ. Caſſe. 
Kolonial-Waaren f. Colonial-Waaren. 
Kurze Waaren: — die ſtuͤckweiſe verkauft werden. 


Kylare (Kilare): etwa 59 Quadratruthen oder 19 


Arpens in Frankreich. 
Kylometer, foviel ald 1000 Metres; 8 geet die ehe⸗ 


malige Viertelmeile in Frankreich. 


’ 


L 


g, 20. er — Loth; 2. Luͤb. eübiſch oder Luͤbeckiſch 
Lr. Lvr.— Livre; &, #. Liespfund; L. St. fund 
©terling; L. bco. — Pfund Banco; Ld’or. — 
Louisd’or. 


* (ſpr. Lahſche. das ſch aber gelinde); Agio, Auf: 
geld, 


8aft: 1) ein Getreidemaaß von Scheffeln; 2) ein Maaß 


der Schiffsladungen — ein Gewicht von etwa 4000 


Yfunden. 
Legatum: ein Vermaͤchtniß. 3* 
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Legitimiren; — Rechte darthun, erweiſen; mit Voll⸗ 
machten verſehen; erbfaͤhig machen. 
Leibrenten: Zinfen für ein gegebenes Kapital auf Le 
benszeit. 
Bibel: Schmaͤhſchrift, Klageſchrift. 
Libelliren: anklagen. 
Ricent: Abgabe von Waaren und ‚Lebensmitteln, 
Licitation: Verſteigerung; licitiren: bieten, 
Liesvfund, Lispfund: ein Gewicht von etwa 3 Cent: 
ze neen. ': 
Limitation: Begränzung, Einſchraͤnkung. 
 Limgot: Metallſtab, — (Barren) Zain, lange Metall 
7) fange zum weitern Verarbeiten. 
Liquid: klar, deutlich, richtig anerfannt, z. B. von 
Schuldforderungen. 
Liquidiren: eine Rechnung jur Bezahlung einreichen; 
ausgleichen, berichtigen, begründen, 
Locarium: Pachtgeld; Miethgeld. 
2öf ben: die Waaren ausfchiffen, ausladen. 
— if * Luͤbeckiſch — von der Stadt Luͤbeck. Verkuͤrzt: 





| — le zu große Aufwand, dur welchen Se: 
fellfhaften oder Einzelmefen die Quellen ihrer Einnahe 
men und Ausgaben. ſchwaͤchen; Prachtliebe, Verſchwen⸗ 
dung. 

wish eine chineſi ſche Meile, 240 geometrifche 


Lyceum: eine Oberſchule; ſi nnverwandt mit Oymnas 
2 N ium. 
ysd’or: rn) ein Soldftäc, etwa 3 Rthlr. 8 Gr.; 2) 
— Silberſtuͤck 1 Rthlr. 12 Gr, 
4 J— M 
* Mine Altersvorzug. 
Majorenn: mündig, volljährig, großiaͤhrigz. 
mM N RR Mehrheit, Stimmenmehrheit; an 
} iter, 
- Maire: bie vornehmſte Stadtobrigkeit. 
ME Marf, ein Gewicht. Mfl. Sreifnifhe Florin 
(Gulden). M. pp. manu propria (mit eigner Hand). 
Makler f. Courtier. 
Mandant: a einer RK Vollmacht (Pro 
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cura), wodurch ein Kaufmann einen Andern in feinem 
dahmen berechtiget, Geſchaͤfte fuͤr ihn zu betreiben. 
Mandat (das): ı) ein oberlicher Befehl, ©ebotsbrief, 
Landesverordnung; 2) Vollmacht, Auftrag; 3) eine Art 
Papiergeld, Anmweifüng in’der Franz. Revolution, zum 
Erſatz der Aſſignaten. 
Manifeft: Rechtfertigungsſchrift, Bercheidigungsfrit, 
gedrudte, deutliche Erklärung. 
Manual: Handbuh, Buch zum Anſchreiben Hand⸗ 
. Tungsbuch. 
Manufactur: Handwerkerei; f. Fabrik. 
Manuf eript: Haͤndſchrift, gefehriebene' Sachen, Druck— 


Mappe: Schriftbehaͤltniß, Abriß von einem Lande ꝛc. 

Marginalien: Kandzeichnungen, Randbeiſaͤtze. 

Marine: ı) das Seevolk; 2) die Schiffahrt; das See⸗ 
wefen; 3) Kunft, Wilfenfhaft des —— 34 Ver⸗ 
faſſung, Einrichtung des Seeweſens. 

Maxiniren: Fiſche einlegen KERNE ER — - in Wein⸗ 
efſig und Gewuͤrz I" 

Mark — in Dänemark 4 gute Gr. 8 ——— in 
Schweden 4 Gr.; in Deutſchland 8 gute Groſchen. 

Markebriefe: Erlaubnißſcheine der Obrigkeit, Schiffe 
anderer Nationen wegzunehmen. 

Marſchroute: Reifeweg, Reiſerichtung. 

Marseille: Marſeiller? Naht, Steppnaht. 

Maskopei: eine Handlungsgeſellſchaft; DIE Ver⸗ 
bindungen zu Jemandes Nachtheil. 

Materialien: Geraͤthſchaften; Stoff, Gedankenſtoff, 
Bauzeug; Beſtandtheile; Spejereien, Gewuͤrz, Farbe⸗ 
waaren. 

Matrikel: Verzeichniß Anſchlag, Einfihreibebug, Ein: 
—6 Einſchreibezeugniß. 
Mauth: Zölle in Oeſtreich, Baiern an Schwaben. 

Metre (fpr. Mäter): Laͤngenmaaß, 1793 in Frankreich 
ſtatt der Toiſen, Aunes und Pieds ‚eingeführt; 3 Da: 
a Fuß und etwa 1175 Linien, oder 155 Brabanter 
ll 


Mobilien: bewegliche Güter; In alten Sheiften: Fahr: 
niß, fahrende Habe. 
Monitorium: Anmahnung, Mahnſchrift, Erinnerung 


I 


— 
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— (kurz geſpr.): Erinnerung, Warnun, guter 
Rat 


Monopolium: der Alleinhandel, das Recht, eine 


Waare ausſchließlich und allein im Lande zu fertigen 
und zu verkaufen. In alten Schriften beißt es Bor: 
fauf, jeßt Vorfaufsrecht. 

Moratorium: eiferner Drief, Feifibrief, ein Befehl 
der Obrigkeit, dag ein Echuldner binnen e ner geweſſen 
Zeit (gewöhnlich ı Fahr und felten über 3 Sabre) von 
feinen Gläubigern nicht zur Zahlung darf gezwungen 
werden, 

Mortalität; Sterblichkeit, Todtenzahl. Mortali- 
tars» (Todten:) Liſten. 

Mortifications:-S heine: Tilgungsſcheine, wodurch 
verloren gegangene Schuldſcheine fuͤr — erklaͤrt 
werden. 

Munition: Kriegevvorrath. 

NMünzmwardein: ı) der Gold und Silber bis auf eine 
gewiſſe Fein heit reiniget; 2)-Auffeher über Schrot und 
Korn der Münzen. ESchrot und Korn: Gehalt der 
Münzmajie an Gold und Eilber). 

Muscovade: Puderzuder. i% 

Muffon: eine Art regelmäßiger Winde, — (Paffatwind). 

Myriade: ein Zehntanfend Myriaden: eine unzähl 

. bare Menge. 

Myriametert 2 &tunden, ein Map von 10,000 Me: 
tres; 1.5 deutſche Meile, das jebt allgemeine Wege— 
‚oder Meilenmanp in Frankreich. 


N 


No. Nummer; NB. nota bene: merke wohl! 

Naturaliſiren: einen Fremden einbürgern. 

DMaturalien:Cabiner: Sammlung (Kammer) von 
Naturſeltenheiten. 

Nekrolog: Todtenbuch, Todtenverzeichniß. 

Netto: die lautere Waare, wenn Tara von dem Brutto 
abgezogen wird, 


Netto-Buchhaͤndler, fehränfen fi bloß. auf den 


Derlag ein, 
Neutral: parteilos, antheilles. Bewaffnete Neu— 
tralität: Bewaffnete, am Kriege wicht theilnehmende 
Mächte, 1 
iß a 


* 
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Nippes: dadeltand, angeknuͤpfter, angeſteckter kleiner 
Frauenzimmerputz. 

Nolens volens (gezwungen) habe ich es gethan; 
a, Er wollen oder nicht — Er muß es wohl 
tyun 

Nota: vorläufige kurze Rechnung verfaufter Waaren, 
bis man die Hauptrechnung abfchließ,' Ad notam 
nehmen: merfen. 

Nota bene (NB.): merk wohl! Ich will Dir ein 
N. b. gebenzs — Deinen Fehler ahnden. 

Notables: Angefebene in Frankr. — bie ſich über 
den Entwurf der Eonflitution GVerfaſſung) erklären. 
Notarius: Urfundenfihreiber, Denkſchriftſchreiber. Solch 
einen bevollmächtigten Rechtögelehrten braucht der Kauf: 

mann bei Wechfel: Proteftationen, 

Note: Anzeige, Bemerkung, Erinnerung; — (ſ. 
Nota); a 

Movitäten: Neuigkeiten, neue Derlagsbücher (Schrif- 
ten), welche Die Buchhändler zur Mefje bringen. Diefe 


"macht der onitätzettel fund, worauf die Titel 


der neuen Bücher ſtehen. Bei Kaufleuten bezeichnen 
Nopit. frifche Waare, ; 
Numeräre (das); Geld, 


O 


Obligation: Verpflichtung, Verbindlichkeit, Verſchrei⸗ 
bung, Schuldbrief, Schuldverſchreibung fuͤr gekaufte 
Waaren oder anderes Eigenthum. 

Dbfervanz: Gewohnheit, Sewohnheitsrecht. 

Detroys 1) eine landesherrliche Freiheit zur Betreibung 
befonderer Handelsgefihäfte; fie wird gewöhnlich nur 
auf eine gewilfe Anzahl Jahre ertheilet, kann aber 
nach. Berfiuß derfelben erneuert oder auch verlängert 
werden; 2) die Handelsgeſellſchaft, welche diefe Han: 
deisfreiheit hat, z. D. Die Brennholz⸗Octroy. 

Offenſion: Angriff, Aal Beleidigung, 

Dffenfiv: (Angriffs) Krieg. 

Dfferte: Anerbieten, Antrag. 

Dfficiant: 1) Beamter; 2) Unterbebienter; 2) Hofbe⸗ 

amter. 

Officieller Berichtr Amtsbericht. 


xIV. Kurze Erklärung kaufmaͤnniſcher Zeichen ꝛc. 371 


Olographiſches Teſtament: Erbverſchreibung⸗ vom 
Erbſetzer allein geſchrieben und unterſchrieben. 

Dnera: Laſten, Abgaben, z. B. von Haͤuſern. 

Oneroso titulo: unter einem beſchwerlichen Reihen: 
grunde; 

Dppignoration: Berfegung, Berpfändung. 

Drdre (Order gefpr.); Befehl, Auftrag, In dem kauf⸗ 
maͤnniſchen Ausdrucke: „an die Ordre des Praͤ— 
fentanten,“ bezeichnet das Wort denjenigen, wel— 
ab der Praͤſentant den Auftrag giebt, Geld zu er: 
heben, 

Driginal: Urkunde, Urfhrift, (Topieift Abſchrift). 

Orlogſchiff; Kriegesſchiff. 

Ottomane (die): ein tuͤrkiſcher gerdert Sopha, 

Oval: länglichrund, eirund. 

P 

P. C. pro cente: für, Einhundert. 

Packet (Paquet): Bündel, Ballen; 

Packet-Boot: Poſtſchiff, ein geſchwind ſegelndes kleines 
Schiff zum Ueberbringen kleiner Guͤter, Packete und 
Perſonen. 

Pactum acquisitum: Erwerbvertrag; — adjec- 
tum: Nebenvertrag; — dotale: Eheftiftung; In. 
dale: £ehensvertrag; — palliatum: Scheinver— 
trag: Expacto: [aut des Vertrags, der Abrede gemäß, 

Parador: befremdlich, ungewöhnlich, widerfprechend. 

Paradoxie: Lehrfonderbarkeit, überfpannte Behauptung, 
Widerfinn. 

Darafe: Sederzug hinter dem Namen oder am Ende 
eines Aufſatzes; auch ein Stempel. 

Parafengeld: eine Handlungsſteuer. 

Paragonperlen: Perlen von ungewöhnlicher Größe, 

el: gleichlaufend; gleichlautend. 
ar ami:-durh einen Freund, durch Freundſchaft, — 
Gefaͤlligkeit. 

Par couvert: durch Einfhluß, 

Parere: Faufmännifhes Butachten in flreitigen Fäl- 
fen, welches von beiderfeitig gewählten, erfahrnen Kauf: 
leuten eingeholt wird, um eine gerichtliche Klage dar: 
nach zu entjcheiden. = \ 

a2 


dj — 
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‚Pari: ‚Geld um Geld, ohne Aufwechſel (al pari): 
gfeich, in gleichem Werthe, ' 
Parietät: Gleichheit. 

Part: Theil, Nachricht. \ | — — 
Parterre (das): Erdgeſchoß; — Unterraum des Schau: 
fpielhaufes; Zuſchauer. — N f 

Partieipant; Theilnehmer, Theilgenoß. 
Participiren: Theil haben, Theil befommen. - 
Particulars einzeln, umſtaͤndlich, genau. PBarticu 
laria,Particularitäten:bejondere, nähere (Fleine) 
Umftände, genauere Nachrichten. Partie: Theil, 
Stuͤck (4. B. eines Gemaͤldes), Anzahl, Menge, z. D. 
Waaren; Heirath, Verbindung; Poft, Schuldpoſt (in- 
Kechnungen). ; i 
Pasyquill das): Schmaͤh⸗ oder Schandſchrift. Pas: 
quillant: Schmähfchriftling, Läfterer, Ehrenräuber. 
Pasquin_oder Pasgquino:- bösartiger Witzling. 
So hieß ein wißiger, fpdttifcher Schuhflider in Rom. 
Passage: Reiſe, Durchzug, Durchreife, Wegfahrt, 
Gang. V BR, $ s 
Paffagier: ein Reiſender; — nur den Mebenbegriff, 
den man fich bei den, fremden Worte denket, Reifen: 
der mit der Poft drüde das deutfche Wort nicht aus. 
Passati: des vergangenen Jahrs oder Monats, 
Passato: vergangen, verfloſſen. y 
Paffarwind; ein in Weftindien aus einer gewiſſen 
Gegend her mehender, regelmäßiger Wind, 
Paffiv (leidend) fich verhalten, gleich am ftillfigen. 
Paffivhandel: ein Handel der Mätion, welche die 
Waaren erbauet oder anfertigef, Unzweckmaͤßig ift der 
Sprachgebrauch in Anſehung des Paffiv: und Ac 
tivhandels. Beflimmter iſt: PBroprebandlung 
und A Der Proprebandel 
ift eigenilich perfonliher Handel, —* 
Paffivſchul den (die man bezahlen muß) heißen S hu: 
"den — und Activfhulden: Forderungen an 
Andere. ö * 
Patent: offener Brief, Befehl; koͤnigl. Beſtaͤtigungs⸗ 
ſchrift; Beſtallung; — Vorrede der, Geſetzgeber zu Ge⸗ 
richts = und Landesordnungen. —* 
Patentum ad domum: Vorladung der. befannten 
Gläubiger ins Haus. — 


I 
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Patron: Gönner, Schutzherr, Amtsherr, Eigenthums⸗ 
herr, Lehrherr, Herr, Pfarrverleiher, ÄCHRIIUMENETT, 


— Amtsvergeber, gerichtlicher Vertheidiger, Schutzhei⸗ 


liger. 

Periculum: Gefahr; — in mora: man darf nicht 
ſaͤumen; Aufſchub iſt gefaͤhrlich; — die Sache iſt 
dringend. - 

DEREK. (Pertinenzftüde): Zubehör — in den 

ah AD. Geraͤthſchaften zum Vetriebe einer 
Fabri 

Peso (ital.): Gewicht; eine eingebildete Münze im 
Epanien ı Rthir, 16 ggr. 

Pipe; ein langes, fchmales "Gefäß für Wein und Del, 
welches etwa: 800 Pfund enthält. Yan Brofilien ent— 
hält eine Pipe Rum — 120 Ehampägnerflafchen. 
Die Pipe Wein in Madera enthält 5 Eimer oder 
315 Leipziger Maaß. 

Pium carpus: milde —— ne and causa: 
ein frommer wohlthätiger Zwed. 

Placat: Landesverordnung. 

Planiglobium: Erdfarte, 

Blaniren: glätten, ebnen, ann. — 

Plomben: mit Blei verſiegeln, Blei zeichnen. 

Poena (auch EN Strafe; — arbitraria: will 
kuͤhrlich; capitalis: Lebens: (Todes-) Strafe. Sub 
p- praeclusi (praeckusionie)} "bei ©trafe 
der Ausſchließung. 

Polacre: ein Spaͤhſchiff. 

Pole: Angelpunfte, I natürliche Dittelpunfre 
zwifchen Oft und Weſt. 

Police: DBerficherungsfchrift,: welche über einen Affefu: 
vanzvertrag Ausgeftellt wird. 

Popularität Gemeinfaßlichkeit) im Ausdrucke. 

Portativ: ein Taſchenbuch. 

Portion: Antheil, Mundtheil, Erbanfall. 

P. S. Poſtſeript: Nachſchrift, Zuſatz zur einem Briefe, 

Praͤciſe: genau, beſtimmt; gerade, sogleich. 

Praefixus terminus: ber beffimmte Tag. 

Praejudicium: Borurtbeil, Vorwahn; in den: Rech: 
ten: Vorbeſcheid. Sine pr —— (S. P.): 
ohne Nachtheil. > 

Praͤmium: Preis, Belohnung, Gewinn. 


J 
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Praemissis praemittendis: mit. Boranfegung 
deffen, was vorausgefegt werben muß. 

p ran umeration: Vorauszahlung, 

Praͤfe ri birenz vorherfchreiben, vorfchreiben, befehlen ; 

verjähren — Über die rechtgefeßte Zeit hinaus, 

Praͤſentant: Werhfelinhaber, Wechſelvorzeiger ‘(ange 
wiefener Gläubiger). Eonft der Darftellende, 

Präfentation: Darftellung, Auffiellung, Vorzeigung 
bes Wechfels. 


p raͤſentiren; darſtellen, anbieten, aufſtellen, vorzeigen 


(einreichen) den Wechſelbrief Demjenigen, der ihn zah— 
len fol; — Seine Perfon präfentiren (fi 
‚ fehen laſſen) mit Anjtand. 
Prafervativ: Verwahrungs: (Vorbauungs-) Mittel, 
Schuß: (Abwehrungs⸗) Mittel, 
Praͤſtanda: Dienftpflichten, Dienfkleiftungen. 


Pr. — präffiren; leiſten was man zu leiſten (thun) 


ſchuldig iſt. 

‚Pr. praeteriti nämlich anni. oder mensis: des ver: 
gangenen Jahres oder Monats (Abgekuͤrzt: v. J.v. M.) 

2:5 De Verzeichniß und Angabe nn Waaren 

elde 

— Kirchenrath, Verſammlung der Kir⸗ 
chenaͤlteſten. | 

Preffant: preffend, dringend, angelegentlich; See firt 
(gedrängt) ſeyn; dringende Geſchaͤfte haben. 

Pretia rerum; Waarenpreis, Pretiosa; Koſtbar⸗ 
keiten, Geſchmeide Edelſteine ꝛce; pretium affec- 
tionis: Liebeswerth, Geſchenk der Freundſchaft (Liebe), 

Primawechſel: der erſte Wechſelbrief, wenn etwa 
uͤber eine Summe (Tratte), der Sicherheit wegen, meh— 
rere ausgeſtellt ſind. 

Principal: Herr, Lehrherr, ge Handelsherr, 
Eigenthumsherr. 

Prife: die Aufnahme, der Griff. Bei den Apothekern: 
was man mit den Vorderfingern faffen kann; Fang, 
Erbeutung, Beute, — Das feindlihbe Schiff iſt 
eine gute Prife (mit Recht genommene Beute) anz 


zufehen: Wozu auch alle Waaren feindlicher Unter s 


thanen gehören, die man Fapert, oder wegnimmt, wenn 


man das Schiff durch bewaffnete Fahrzeuge erobert hat. 


Privatim: einzeln, befenders, insgeheim, 
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Privatiſiren: amtlos leben. 
Privilegium: Erlaubnißbrief zu einem gewiffen Han: 
del oder Gewerbe, nebft damit verbundenen Kechten 


und Pflihten; — exclusivum: ausfehließliches 


‚ Recht zu handeln ic., nebſt dem Verbote des unberechs 
\ tigten Handels eines Andern. 
Pro eento (P. C.): für Einhundert. . 


Procura (pro cura): für Beforgung, Beforgungs: | 


gebühren): eine fihriftliche Vollmacht, wodurch ein 
Kaufmann In feinem Namen einen Andern bevechtiget, 
Sefchäfte für ihn zu betreiben, Der Mandatar 
GBevollmaͤchtigte) unterfehreibt die. fehriftlichen 
Berhandlungen mit feinem Namen und dem Zufaße: 
in. Vollmacht des Herrn N. N. (per pro 
cura etc.) 

Procurastor: Verweſer, Gefehäftsträger, Geſchaͤftsver⸗ 
walter, Sachwalter. 

Prodigus: ein Verſchwender; pro RIRmEr (für 
einen Verſchwender) erklären, 

PWrofeffionell: — handwerksmaͤßig. 

Pro forma: zum Scheim 

Prolongiren: verlaͤngern z. B. einen Wechſel, 
den Zahlungstag — mit beiderſeitiger Bewilligung. 

Promefſe: das Verſprechen — etwas zu erfüllen. 

Promiscue: vermiſcht, durcheinander, ohne Ordnung. 

Promotoriales (litterae);: Erinnerungs: (Beförde: 

rungs⸗) ſchreiben eines Oberrichters an den Unterrichter. 
Prompt, promt: bereit, fertig, ruͤſtig; geſchwind, 
baar (4. DB. bezahlen); in promptu (in. Bereit: 
fchaft, bei der Hand) haben, 

Promtuarium: Vorrathsbehaͤltniß; Handbuch. 

Proprehandel — follte eigentlich perfönlicher 
Handel heißen — mit Waaren, Die dem Bürger 
eines Ortes. eigenthümlich gehören. 

Pro rata:f, rata. 

Prorogiren: auffchieben, 

Proteſt: ein rechtskraͤftiger Auffaß, welcher anzeigt, 
daß der. Traffat den Wechfel nicht acceptirt hat, oder 
die Bezahlung verweigert. Der Wechfel Fomme als⸗ 
dann mit Proteſt zurüd, 

Nrovifion: ı) Waarenvorrath; 2) Vorgewinn, Beloh⸗ 


x 
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nung eines. Factors, Taarenserfenderg ıc., für feine 
Bemuͤhung oder Ausrichtung derAufträge, 

— or: Verwalter, Handlungebeſorger, Apothebker⸗ 
gehuif 

Proviforif 9: einfweiten, einftweilig (big auf weitere 
Verfügung). 

Proviſta: ı) der Werth, mit dem ein Wechſelbrief be⸗ 
zahlet wird; 2) Anſchaffung zur Tilgung einer vorge⸗ 
ſchoſſenen Summe. 

Publiciren: veräffentlichen, bekannt machen. 

PBublif: dffentlich, offenkundig, landfundig, 

Punftation: fin: wurf dir Hauptſache in einem ſchrift⸗ 
lichen Aufſate; vorläufige Ucbereinkunft zu einem Kon—⸗ 
track, der gefchloffen, oder zu einem Geſchaͤfte, das en. | 
trieben werden ſoll. 

Pupill (der): Moͤndel, unter Bormundfchaft: 

Pupille (die): Pflegetochter ıc * 

PDupillen:Collegium; Waifenamt, 


Di ER 

Qua: (ale) Richter quatalis: als ſolcher. 

Qualificiren (eſchickt machen, eignen) wird ſich 9. 
für die Eielle oder zu dieſem Poſten. Schwerfaͤllig 
Elingt das Wort beeigenfchaften 

Dualität: Befchaffenheit, Eigenfchaft; Gabe; — Stand. 

Quantität: Menge, (Maſſe) — Bericht. Quanti— 
tät und Größe laſſen ſich bloß für Beffimmung 
einer Sache gebrauchen. Magnum und Quantuın 
aber für die Sache ſelbſt. 

Quarantäne: “otägige Neinigung (Liegezeit), welche 
diejenigen Menfcehen und Schiffe, die aus berpefteten 
Gegenden Fommen, in einiger Entfernung von, den 
€ Al abgefondert von Andern aushalten müffen, 
ehe fie in einen Hafen einlaufen dlrfen, damit man 
—39 ob die Menſchen von anſteckenden Krankheiten 
rei find, 

Quartal: Vierteljahr, Jahresviertel, vierteljährliche 
Zahlung; bei Handwerkern: Zunftverfammlung, ne 
nungsverfammlung. — In einigen Gegenden fogt man 
daflr: Morgenrach, Morgen ſprache 

Quarter (das): ein englifches Maaß, 38 Scheffel. 

Querellen: RER Veſchwerden 


‘ 
. 
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Quineaillerie: Eleine, furge Waaren aus Staͤhl ıc. 

Duitung: Empfangjehein, Schein, Entfagungefihein ; 
Losfprechung von einer Schuld. 

Anoth, Quote (die): ein verhäftnißmäßiger Anthen 
and den Jeder zu bezahlen bat. 

R— 

Rabatt de): Kürzung, Abzug, Erlaß am Waarenipreife. 

; Race (for. Raße): Stamm, Schlag, Art, Abart von 
Menſchen und Thieren. 

Raffinade; gelaͤuterter (feiner) Zucker, aus welchen 
noch der feinere Canarienzucker geſotten wird. 

Raffiniren: r) verfeinern, überfein machen, laͤutern; 
2) ing feine Sinnen auf Etwas; Elügeln ; Fünfteln; 
3) unterfuchen. - 

Nanzioniren: loskaufen, auslöfen, 3 BD Schiffe, 
Menfchen. - 

Rata: Antheil, Beitrag; pro ratä: antheilmaßig. 

Ratafia: Keikbranntwein. 

Katificiren: beftätigen, befräftigen. 

.. Ratibabiren: genehmigen. 
Rationes decidendi et dunbitandi: enllet 

dungs- und Zweifelsgruͤnde. 

Ration: abgetheiltes Maag; Antheil, Koſt, — Futter: 
antheil von Soldaten im Kriege. 

Real: fachlich, wirklich, mit der That, wefentlich, geſetzlich. 

Real (der): ſpaniſche Münze von Kupfer und von Gil: 
ber, davon die erfte 34 Maravedis, nach meißnifchem 
Gehalt 3 ggr. gilt. Der in Silber beträgt anderthalb 
fupferne. Die Fortugiſtſchen betr. 40 Rees oder 2 
gGr. ır Pf. In Hamburg und Luͤbeck ift ein Real 
46 Echillinge, oder 23 Gr., in Bremen 69. 

Kealifiren: "verwirklichen, ausführen, 

Rebus sie stantibus: da die Sachen N ſtehen, 
bei dieſen Umſtaͤnden, in dieſer Lage. 

Rebuͤt: Zurtichweifung® — — bei ſchlechter 
Waare und Münze 

>» Recapituliren: Katy (den Hauptpunften nach) wie: 
derholen. 

Kecepiffer Empfangfehein, Ablieferungefhein. 

BE x herche: Unterfuhung, Nachfuhung, Nachfor: 

ung. | 


x N 
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Recipro ce:, twerhfelfeitig, gegenfeitig, ruͤckwirkend; 
reciprociren: rwiedern, vergelten; zuruͤckwerfen. 
Reclamiren: widgerufen, zuruͤckfordern. 
Recognoſciren: anerkennen eine Unterſchrift als die 
feinige ; unterfuchen; Kunde verfchaffen, erfunden, ſpaͤhen. 

Kedreffiren: zurüditellen; herſtellen, verbeſſern, wie: 
der. eingleifen. 

Keformirenz umbilden, umgeflalten, verbeffern, in: die 
gehörige Ordnung, bringen. | 

Regal: Vorrecht, Gerechtfame des Sandesherrn. 

Regreß: Ruͤckgang; Schadloshaltung ;- Zuflucht. 

Rembours f,. Kicambio; — rembourfiren: 
wieder. bezahlen. 

Remeſſen: Einfeyicungen von Wechſeln oder baarem 
Gelde, um Etwas zu bezahlen. 

Remiſſion: Erlaß an Abgaben. 

Remittiren: überfenden, zurücfenden, Jemandem einen 
Wechſel auf einen Andern überfenden: 

Kendant: Kechnungsführer, 

Renoviren: erneuern, 

KRenunciren: entfagen, ſich boeſagen Verzicht thun 
(eiſten) auf Etwas. 

Kepartiren: vertheilen, zutheifen: F 

Replik: Gegenwort, Erwiderung, Gegenbeſcheid. 

Repudium- Eheſcheidung. 

Refcontriren:- abrechnen, abſchreiben, nachrechnen. 

Reſcript: ſchriftliche Antwort, hoher Befehl, Rüdbe: 
ſcheid. 

Reſervat: Vorbehalt, vorbehaltenes Recht. 

Reſigniren: entſagen, ſich losſagen, Afkundigen ein 
Amt, eine Stelle. 

Reſolution: Entſchluß, Entſchloſſenheit, Beſchluß. 

Reſolviren; auflöfen; ſich reſololren Centfehließen); 
einen Befhluß fallen . 

Reſpectage ſ. Diseretionstage 

Reſpectiv: beziehungsweiſe, Am verſchiedener Ruͤcſicht, 
nach Standesgebuͤhr, gebührlich, verehrlich. 

Reſtant: Schuldiger, Ruͤckſtaͤndiger. 

Kefultat: Erfolg, Folge; Ausſchlag, Ausfall. 

Retardaten: Ruͤckſtaͤnde, alte Schulden. 

Retardation: Perzoͤgerung, Verſpaͤtung. 

Retention: Zuruͤckhaltung, Vorenthaltung; Dpebepalt, 


! 
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Retract: das Zurüdziehen ; der Einftand, Beifpruch, 
Eintritt in die Kechte eines Vorkaͤufers. 

Retractation: Widerruf; Anfechtung HD. eines 
Eides, weil er ein falfcher Eid war. 

Ketradiren: zurüdgeben, wicder überliefern. 

Revers: Rüdfeite, Kehrfeite — bei Münzen — Rüd: 
ſchein, Gegenverſchreibung, Angeloͤbniß gewiſſer Ver⸗ 
bindlichkeiten wegen der Gefaͤlligkeiten eines Andern. 

Revidiren: durchſehen, nachſehen. 

Rhede (franz. Rade); eine Stelle unweit des feſten 
Landes, wo Schiffe landen, ſicher liegen koͤnnen. 

Rheder: Erbauer und Snbabe. eines Frachtſchiffes. 

Ricambio Gembouro): ckwech ſel, — den der 
Praͤſentant eines ee * einen feiner Vormaͤn⸗ 
ner zieht; ſ. Proteft, , 

Kifio (das) : die Gefahr, der Wag; tisfiren: efwas 
wagen, die Gefahr übernehmen. 

Riftretto: ein Auszug, abgefürzter Vortrag, 

KRitrattor Ruͤckwechſei, fe Ricambie.. - 

Rubrik: Ueberſchrift, Titel, Benennung, 


S 


S. M.; salvo meliore: id) unterwerfe mich beffern 
Einfichten. S. P.; sine praejudicio: ohne Nach: 
theil (meinen Nachtheil), 

Salariren: befolden. 

Salbiren: abſchreiben, Rechnung abfchließen. 

Saldo: Bezahlung. — In Saldo (in Schuld, Reſt) 
bleiben; fo daß Einem oder dem Andern noch Etwas 
bei der Rechnung zu Gute kommt. 

Salva venia: mit. ——— (zu ſagen). 

Salve: Begruͤßung, Ehrenſchuß. 

Salvis exceptionibus: mit Vorbehalt der Aus— 
flüchte. 

Salvo errore: mit Vorbehalt eines Fehlers (Der: 
fehens). | 

Salvo jure: dem Kechte unbenonimen, 

Salvus conduetus: Schutzgeleit, ergeleit 
Schutzbrief. 

Sanction: Beſtaͤtigung eines Geſetzes, Feftfegung; Er: 
teilung der ——— ſanctioniren: —— 
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heilig und unverleglih machen’ ein Gefeg, Kraft und 
Gültigkeit (Wirkung) geben. 

— ein Savoyer; Sig — in 

aris 

Sanette (die): ein franz. Wollenzeug. 

Scontriren:fich berechnen. Contrarre debiti- (ital) 
Schulden machen; scontrare: Schulden rilgen, 
welches ehedem noch mehr als jeßt Durch Heberweifung, - 
Anweifung, Echadenerfag, Abrechnung geſchah. Alſo 
heißt Scontro:Buch: ı) das zur Abrechnung felbft 
dient; 2) Hand: Buch bei Handlungen en gros, in 
welchen jede Waare ihr eigenes Conto hat, Kager: 
Buch; 3) das Handlungs: Buch, in welches die 
auf jeden einzelnen Briefwechsler ſich beziehenden Rech: 
nungen eingetragen find. Beſſer beißt es: Contos 
Courant⸗-Buch. ae 

Eeculum: ein Jahrhundert. 

Eemefter: ein Halbjahr. 

Senior: der Aeltere; — Aelteſte einer Gefellfchaft. 

Senſal- Maͤkler, vereideter Zwiſchenhaͤndler; italieniſch 
Sensale, und dieſes vom latein. censua is, 
obrigfeitl. Einnehmer der Zinfen und Gefälle. Der 
Senſal dienet dem Kaufmann als Unterhändler, Zeuge 
und Waarenfenner. 

Sequeſter: Guͤterverweſer, Vermoͤgensber weſer; ſeque⸗ 
ſtriren: die Güter eines ſchlechten Wirths in Be: 
ſchlag nehmen, unter obrigkeitliche Verwaltung nehinen, 
zur Eicherheit der Gläubiger, Auch Handlungen wer: 
den ſequeſtrirt. 

Servitut: Dienſtbarkeit, Grundrecht. 

Signatur: Unterzeichnung, Bezeichnung. 
Signet: Zeichen, Siegel, oft das kleine Handſiegel, zum 

Unterſchiede von dem großen oder Kanzelleiſſegel. 
Signiren: zeichnen mit Buchſtaben und Nummern, 
Eignum: Zeichen, Merkmal: | 
Simufatlän: Scheing eſchaͤft, wenn z. B. ein, 

Vertrag zum Schein nefhleifen wird, zu Erreihung 
diefer oder jener Abficht. 
Cimulation: Derftellung, Gleißnerei; fimuliren: 
ſich verftellen ; heucheln; erdichten, vorgeben. — 

Sola— Kechfel: einzelner, einfacher, “auf fich ſelbſt 

auggeftellter Wechfelbrief.  , 
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Slide: geſetzt feſt, ficher, wohlberechnet; rechtlich 
von Buchhandlungen, Handels geſchaͤften. — In Soli- 

dum haften: wenn Mehrere ſich ſo verbindlich machen, 
daß Einer fuͤr Alle ſtehet und Alle fuͤr Einen ſtehen. 

Solvabilitaͤt: Zahlbarkeit, das Vermoͤgen bezahlen zu 
koͤnnen. 

Solvendo (folvent) ſeyn: noch bezahlen Eonnen. 
Snfolvendo (inſolvent) ſeyn — iſt das Gegen: 
theil 

— Ausſchuß, Vorrath von- Waaren. 

E ortimente: Handel (Tauſchhandel) treiben, mit 
fremden Verlagsbüchern handeln. 

Sortiren: auswählen, ausjuchen; ſich mit Waaren ver: 
ſehen. 

'Specialia: befondere Umſtaͤnde. 

—— die wahre Erzaͤhlung des Verlaufs 
einer Sache. 

Specification: Verzeichniß, namentliche Angabe. 
fpecififchz namentlich, ſtuͤckweiſe, einzeln; eigenthüm: 
lich — vom Gewicht; vergieichungeweife, beziehlich. 
Epeculation: das Nachdenken, Grübein; Geſuch auf 
Gewinn — im Handel; Ueberfchlag machen, ehe man 

fih in ein Geſchuͤft einlaͤßt. 

——— uͤberdenken, durchſchauen, durchſehen, auf 
Unternehmung eines. vortheilhaften Geſchaͤftes denken. 

Spediren: weiter, befördern, verſenden. 

Spediror: Waarenverſender; in Oberdeutſchland Guͤ⸗ 
terfertiger; er berechnet für feine Mühe 14 bis 2 pr. 
Cent Gebühren. Die übrigen Koften heißen: Spefen. 

Staffette, (Stafette) (die): Haſtreiter, außerordente 

licher Poſtreiter. 

Stante pede: ſtehenden Fußes; ſogleich. 

Stapel (der): vom latein. stabulüm (Stall): Haufen, 
Schiffbaugeruͤſt; eigentlich eine Bahn, die bloß aus 
großen, während des Schiffbaues zufammengelegten 
Holzkloͤtzen befteht, Die Schiffe laufen vom Sta⸗— 
pel,— verlaſſen das Ufer, 

Stapelftädte: Staͤdte, wo alle oder nur gewiſſe Waa⸗ 
ren, bie durch die Stadt oder durch einen gewiffen Um— 
. fang derfelben gehen, umgeladen und den Einwo Önern 
einige Tage lang feilgeboten werden muͤſſen. Auf ein: 
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heimiſchen Fahrzeugen werden die Waaren dann weiter 
gebracht. 

© nt —* ion: Stillſtand, Standort, Schifflaͤnde; Raſt, 

Softraft . 

Statuten: ‚Orundgefege einer Geſelſchaft, —8* 
nungen. 

Stipendium: Stiftsgeld, Unterftligungsmiftel, Stif⸗ 
tung fuͤr S tudirende, Zuſchuͤſſe an Geld für Bücher 
und Kleidungsftüde derfelben, Freitifhgabe, — 

Stipularion: Angelöbnig, Zufage, beftimmte Abrede. 

©tipuliren: verfprechen, zufagen, 07 beſtimmen. 

Stock: Maͤckler Gerechtigkeit — in Hamburg. _ 

Stocks: urſpruͤnglich eine gewiſſe Summe baares Geld, 
welches irgend eine Hauptgeſellſchaft von Kauf 
leuten (3. B. die offindifche Compagnie) zufammenge- 
bracht hat, um es zu einem beftimmten fortdauernden 
Handelsgefchäft zu verwenden. Mach der Zeit 
aber ift der Hame Stock auch auf Diejenigen Wer: 
ſchreibungen ausgedehnt worden, welche die Regie— 

rung von fich ftelle, worin gemwiffe Zinfen und Friften 
der Ruͤckzahlung beftimmt werden. — Die Kedensart: 
„die oſtindiſchen Stods find gefallen oder . 
geffiegen,“ muß auf die Art verftanden werden: 
Man nehme an, von 4o Kaufleuten hätte Feder 40000 
Pf. Sterling zum oſtindiſchen Kandel zufammenge- 
fchoffen: Jeder befommt eine Quitung, oder einen 
Schein, er habe diefes Geld hergegeben. Mit diefem 
Gelde kbnnen fie Wiel gewinnen, wenn fie z. B. viel 
Thee einfuͤhren und ihn gut verkaufen. Vielleicht aber 
muͤſſen fie, fürchten, viel zu verlieren; wenn Krieg iſt, 
und Feinde, den Thee weanehmen. — Nun fagt Einer, 
der Dies fürchte, oder auch der gerade Geld braucht 
zu einem Andern, der nicht ſo furchtſam iſt: zahle mir 
40000 Pf. Sterling; fd gebe ich Dir meinen Schein, 
und Du Fannft alsdann gewinnen, was ich ſonſt ge— 
mwonnen hätte. Der Andere, weil er auch dabei wohl 
einbüßen koͤnnte, nimmt den Antrag mit der Bedin— 
gung an, daß Jener von 100 Pf. Sterling 2 oder 3 
fallen läßt, und bezahle ihm fiatt 40000 nur fo und - 
fo viel, — Nun Heißt es: „die Stods findıge: 

fallen.“ Wenn aber» für einen, Schein auf 40000 

Pfund mehr als diefe Cumme bezahle wird, fo ſtei— 
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gen die Stocks. — Dieſes Steigen und Fallen der 
Stocks richtet ſich nach den Nachrichten, die aus Oft: 
indien einlaufen, und nach der Luſt, ſie zu verkaufen, 
oder zu kaufen. 

Stricte: genau, firenge, pünftlich, eigentlich. 

Sub: unter, bi; —numero 1. 2,: unter Pr. 1. a 

Subdelegat: Unterbevollmaͤchtigter, Zugeordneter. 
Sub hasta: unter öffentlichem Aufgebotszeichen, 

Subhaffation: Verſteigerung, öffentliches gerichtliches 
Ausbieten zum Verkauf. 

Subject: Vorbegriff, Sache, davon man redet, Gegen- 
fand; Jemand auf den man. Rüdfiche nimmt, um “ibn 
zum Dienfte anzuſtellen. 

Submiffion: Unterwerfung, Unterthänigfeit, Demuth. 

Sub rosa: ins Geheim, im DBertrauen, unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit. 

Subferibent: Unterzeichneter; fubferibiren: un _ 

terſchreiben, unterzeichnen, fich durch) Unterfchrift ver— 

bindlich machen, 
Strbfibdien: Huͤlfsgelder, Huͤlfsmittel, Beiſtand, Huͤlfe, 
fremdes Geld der Fuͤrſten. 

Subſiſtenz: Unterhalt, Erhaltung, Verſorgung; fort: 
dauerndes Dafeyn; fubfiffiren: beſtehen, da feyn, 
befindlich feynz Lebensunterhalt haben. 

Subftitniren: unterlegen, nachverordnen, erfeßen, in 

die Stelle feßen. _ 

Subterfugia: Ausflüchte. 

‚Succeffiv: folgemäßig, in der Folge, allgemach, dp 
und nad, 

S Rt for: Nachfolger im Amte, in der Würde; Lehns- 

olger, 

Suc Ak «Gelder; gerichtlich niedergelegte Straf 
gelder, 

. Succumbiren: unterliegen, fachfällig werden, den Pro⸗ 

zeß verlieren, 

een es: Beihuͤlfe. Suecurstkuppen: Huͤlfsſchaar. 

Summirens zuſammenrechnen. 

Supplik: Bittſchreiben. 

Suppliren: ergaͤnzen. 

Suspendiren: zuruͤckhalten z. B. ein Urtheil, auf ges 
legenere Zeit ausfeßen; außer Amtsthaͤtigkeit feßen, 
entfegen eines Dienftes, 
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Symboliſiren: finnbildern, Kr & 

Syndikus: ‚Stadt« (Mathe )=bevellmächtigter, Sach⸗ 
Peg Rechtsverwalter, ‚Bertheidiger ‚einer. Zunft, . 
Stadt ꝛc. Pi 


3 
— 


x 

Taeite: ftill, heimlich. ' ae .. 

Tafel-(das)r in der Schirfbaufunft: ein Flaſchenzug, 
das Takelwerk, die Takelage: ſaͤmmtliches uͤber dem 
Schifsverdeck befindliches Tau- und Segelwerk. 

Taktik: Schaarkunde, — Heerftellungs: und Waffen: 
funft - 

Taliter qualiter: fo fo, mittelmäßig. — 

Tara, richtiger, Tarra.(das): Abgang oder Verluſt 
desjenigen, was an dem Gewichte für das Holz, den 
Korb oder Sack, in welchem die Waare eingepadt iſt, 
gut gethan, oder zurüdgerechnet wird. Alſo der Abzug 
vom Brutto, Tarra bedeutet im Arabifchen foviel 
als» man hat abgefchnitten, weggeworfen, abgezogen. 
Die Italiener haben daher tarare fo ‚wie wir Ta: 
riren gebildet. ER 

Tariff (der): Anſchlag, Verzeichniß; Rolle, Zollrolle 
nach Werth und Beſchaffenheit der Abgaben ꝛc. J 

Taxe: Werth; Preisfas, Brotſatz, Fleiſchſatz. 

Taridermie: Kunſt, Thierhaͤute auszuſopfen. 

Tariren: anſchlagen, ſchaͤtzen, den Werth beſtimmen. 

Telegraphie: Fernſchreibekunſt; fie pflanzt durch Be 
zeichnung der Charaktere auf beweglichen Maſchinen 
und Werkzeugen, Nachrichten in kurzer Zeit auch in 
der Ferne fort, 

Tergiverfation: Ausweichung, Ausflucht; Weigerung. 

Terminus ad quem: Stichtag, Endrag, Zeit oder 
Drt, bis wohin man rechnen muß; termınusü 
quo: Zeit oder Ort, wovon man rechnen muß; Pe- 
remtorius: ber leßte oder enticheidende Stichtag; 
probatorius: Beweisfriſt. — 

Testator: Erbſetzer. Ben, u 

Testimonium: Zeugniß. “ 

Tharah ſ. Tara Kat 

Thema: Hauptfaß einer Rede, Abhandlung; Inhalt; 
Hauptgedanfe in der Tonfunft; Stammwort. 

Tlhemis: Göttin der Gerechtigkeit. 


* 


Then: 


- 


er 
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Theorie: Vorkunde, Lehre von einer Sache, Erfennt- 
ni. R 

Toleranz: Verträglichkeit, Duldfamfeit. 

Tonne: in England und Frankreich, ein Maaß fuͤr die 
Fracht der Schiffe von etwa 2000 Pfund. In Deutſch— 
land beſtimmt man die Größe der Schiffe nach Laſten. 

Sstals ganz, ganzlid. Totalfumme: Gefammt- 

etrag. 

Tower (der) — ſpr. Tauer: Thurm, ein fefles Schloß 
in Sonden, als Etaatsgefängniß, Zeughaus ıc, 

Tranfitor Durchgang, Durchfuhrzoll. 


Tranſito-Handel. Das Wefentliche deffelben be: - 


fiehet 1) im Handel auf eigene Rechnung; 2) im Com: 
mittiren der Landeserzeugnijfe, Ber ‚uftragung derfelben;; 
3) in Verſendung derfelben an gleichherrifche oder be: 
nachbarte Staaten, 

Transports: Durchführung, Zuführung, Verfahrung, 
Fracht, Fuhrlohn; Uebertrag von der vorigen Seite 
einer Rechnung, 

Zransfume: Abförift, Copie. i 

Traffant, f. Traffent, Das italieniſche trassare 
heißt: überlajfen. 

Traffat: Der, auf den ein Wechfel bezogen wird, 

Traffent: Ausfteller eines Wechfelbriefes, Entnehmer 
ıc. — Auch Trasseur. 

Traffiren: einen Wechfelbrief (Wechfel) auf Einen 
ziehen; Geld auf Wechfel nehmen, Gelder einziehen. ' 

Tratta, Tratte: ein Beziehungsmechfel, oder eine- das 
Wort Wechfel in ſich enthaltende Schrift, worin von 
dem. Ausftelld ein Anderer, - der als Schuldner anzu⸗ 
ſehen iſt, an einen Dritten zur Bezahlung einer Summe 
angewiefen und verpflichret wird. 


4 Zſchetwerth, (das) — in Rußland: 34 Scheffel. 


Tutor: Beſchuͤtzer Vormund; tutorionomıne: Por: 
mundfihaft wegen; tutorium: Vormundſchaftsbe— 
ya. E 

u 


Ufafe (die): Landesverordnung (ruſſ.) 
nanimiter: einmüthig, einſtimmig, 
Unio prolium: Einkindſchaft, Annahme der 
Deſtuider fuͤr leibliche, se 
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UniverfalzErbe: Gefamterbe, 

Usance, Uso: Gebrauch; die Zeit Heoifihen der Aus- 
ſtellung des Wechfels und der Bezahlung deffelben. 

Usufructuarius:; der Gebrauchsherr, zur Nutzung 
Berechtigie, 

Ufurpiren: fi ich anmaßen, fich ermächtigen; (ausüben, 
befigen, beanfprüchen) ein Recht. 

Ususfructus: Nutzung, Benußung, 

Utenfilien: Geraͤthſchaften. 

Utilismus: das Nuͤtzliche. 


—— 

Valuta: der Werth, z. B. eines Wechſelbriefes, Mech: 
felwertd. Baluta empfangen: „die Wechfelfumme 
ift mir ausgezahlt worden. “ ‚ 

Verbotenus: von Wort zu Wort. 

Verte; wende um! 

Veto: ich verbiete. Das Veto (Merbot) über die Aus 

uͤbung eines Rechts. 

Via facti. eigenmächtig, durch. Thaͤtlichkeit. Per viam 
actionis: mittels einer (durch eine) Klage. 

Bicarius: Amts: (Stell) Vertreter; Verweſer. 

Vice-Koͤnig: Unterkoͤnig. | 

Bidimation: durch Defehen erklärtes Sütigfeite: 
zeugniß. 

Voͤttren: Stimmen ſammeln, abgeben. 

Botum: Saͤmme, Beif immung confultativum: 
berathende — deciſivum: entſcheidende Stimme. 


W 

Wardein, Warbirer: ein Geribeter Miınzpröfer, der 
als Sachkundiger den Werth beweglicher und unbeweg: 
licher Gürer beſtimmet. 

Wechfelreiterei: der beim Wechfelmefen vorfallende 
Mipbraud, 

Wedgemood (fpr. Wedſchwud): engliſches Steingut, 
nach ſeinem Erfinder benannt. 

Whisky (das): engl, Hochwagen, * Wagen, 


Zimmer: ein Zahlmaaß, befonders Beim Pelzhandel. Ein 
Zimmer Zobel ſind 40 Stuͤck; ein- Zimmer, Füchfe 
nur 20, 1 


An ne 
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Zink (das) auch Spiauter: ein weißbläuliches: Halb: 
metall, SE 

Zits (der): feiner bunter Cattun, eigentlich Oſtindi— 
{ches feines Baummwollenzeug, deſſen Blumen und Fi— 
guren gemalt find. 

Zoilus: Erztadler, Erzmäfler, 

Zoophyten: Pflanzenthiere. 


> m ——— — m 
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u 

‚Der Handel, "Kaufen und Verfaufen, beffand Anz 
fangs vornehmlich im Dertaufchen der Dinge. gegen 
einander... Das war aber mit vieien Unbequemlichkeiten 
serfnüpft; daher nahm man wahrjcheiniich das Vieh zum 
Maaßſtab einer Cache an. Die Athener fekten bei dem 
Einführen der Münzen einen Ochſen auf ihren Stempel, 
am dadurch Dasjenige anzudeuten, was vorher die Stelle 
der geprägten Metalle vertreten hatte. Statt des Ochſen 
fegten die Römer ein Echaf darauf, 

Die alten nordifhen Voͤlker bedienten fich des Pelz— 
werfs flatt des Geldes. Die trafen. waren darnach 
gefeßt, als für ein ehrenrühriges Wort ein Fuchspelz, ein 
Marder für eine Obrfeige, für fchwere Verbrechen Zobel, _ 
Hermelin, u. a. der Art Mufcheln und Früchte dtenen 
in einigen afiatıjchen, afritanifchen ‚und amerifanifchen 
Ländern. flatt der Münze, — In Aethiopien gebraucht 
man Salz flatt des Geldes; es wird aus einem Berge 
gebrochen, und in Tafeln einen Echuh lang und 3 Zoll 
Di und breit gehauen, die man bei Eleinen Summen 
in Stuͤcke bricht, 

—.2. 


Je mehr nun der Handel ſich nach andern Laͤndern 
ausbreitete, deſto weniger konnte ſolch ein Maaßſtab ſtatt 
finden. Man mußte daher einen Stoff wählen, deſſen 
allgemeine Brauchbarkeit den Schwierigkeiten abheifen 
konnte, welche noch bei Vertauſchungen waren. Die Me— 
talle waren hiezu, wegen ihres allgemeinen Nutzens, we— 
gen der Dauerhaftigkeit und —* Anſehens, am 
% t 2 
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beguemften. Man Eonnte fehr nügliche Werkzeuge und 
£oftbaren Schmud daraus anfertigen. — Anfänglich wog 
man diefe Metalle einander beim Kauf und Verkauf zu, 
und daher. mögen folgende Benennungen entftanden ſeyn; 
als bei den Romern ein As und Uncia, in England 
Pfund, in Franfreih Livre, in Stalien Lira, in 
Daͤnemark, Schweden und einigen. deuftfchen Gegenden 
Mark u. ſ. w. Ein Stuͤck Metall, welches man fo 
nannte, foll in fruͤhern Zeiten an feinem Silber, was 
man durch die Benennung anzeigte, gewogen haben. 
er . 

Der Bequemlichkeit wegen fehmeljte man nachher die 
Metalle, theilte fie in Stüden von Pfunden, Marken ꝛc. 
ab, — und diefe Stuͤcke bezeichnete man mit der Angabe 
des Gewichts. — Damals gab es alfo Gold- und Sil— 
berfiüde, die wirklich ein Pfund und mehrere Pfunde 
oder Mark ꝛc. ſchwer waren. , Hiedurch entftand das 
Münzen und Prägen der- etwas geltenden Metall: 
ftüde oder des Geldes. — Diejenigen, welche das Ber: 
mögen und das Necht hatten, folches Geld zu prägen, 
feßten ihre Iramien, Wappen, Bildniffe und andere Zei— 
chen darauf, — Daher z. B. die Benennungen der Gold: 
münzen Louisd'or, d. h. Ludwig von, oder in Golde, 
Charles: oder Carlsd’or, Friedrihsd’or Die 
Dbrigkeit nahm fich des Münzmefens an, maßte fich daf 
felbe mit Ausfchließung ihrer Unterthanen an, und fuchte 
zugleich einen Bortheil in dem Münzen, Diefen Schlag: 
ſchatz fügt man den Öffentlichen Staatseinkuͤnften bei. 

6.5 / 

In Altern Zeiten brauchte man wahrſcheinlich alle 
Arten von Metalle zum Oelde. Das Kifen aber war 
theils zu fih.echt, theils der Abnahme durch den Noft un: » 
terworfen, Blei und Zinn verlieren im Feuer und durc) 
das oͤftere Angreifen viel, Die Roͤmer bedienten fich des 
Kupfers bis 500 Fahre nah Roms Erbauung, Aber 
auch bei diefem Metalle fand man-die Unbequemlichkeit, 
welche deffen grober Korper bei großen Summen verur: 
fachet. Gold und Silber mußten, weil fie dauerhaft find, 
und im Feuer wenig oder gar nichts verlieren, auch ein 
Eleines Stud davon einen großen Werth anzeigt, den all: 
gemeinen Stoff der Münzen abgeben. Gold und Silber 


' 
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fönnen leicht von einem Orte zum andern gebracht wer- 
den; fie laffen fich auch ohne Verluſt theilen. Cine Mark 
von getheiltem Golde und Zilber, ift von gleichem Werthe 
als die Mark, die in einem Stuͤck enthalten ift. Endlich 
Fann ihr innerer Gehalt leicht von einem jeden auf einem 
Drobierftein erkannt werden. 


% 5. 

Sn den Slteften Zeiten hatte man ı wahrfeheintic feine 
andere Münzen als von reinem Gold und Eilber. Allein 
gerwinnfüchtige Münzherren fingen nachher an, diefe Me: 
alle mit fchlechtern zu vermifchen, auch Staatsangelegen— 
heiten koͤnnen Das wohl erfordert haben; — daher ward 
ihr Werth immer geringer. Dasjenige, was: an Kupfer 
u. ſ. w. beigefeßt "wurde, heißt der Zufaß; die Verrich- 
tung felbft aber wird in dem Muͤnzgeſchaͤfte das Legiren, 
oder die NED ES genannt, 


$. 6, 

Das * oder ganze Gewicht einer Muͤnze wird 
Schrot genannt, und unter Korn verſtehet man den 
innern Gehalt, oder auch den Grad der Feine des Sol: 
” des und Gilbers, Zur. Beſtimmung dieſer Feinheit legt 
man dem Golde und Silber eine willkuͤhrliche Einthei— 
lung bei. Gold wird in 24 Karath getheilet, jeder Ka⸗ 
rath in 12 Gran und 280 Gran machen alſo eine Mark 
Goldes. Die Mark Silber wird in 16 Loth, und — 
Loth in 18 Gron getheilet. Gold ohne Zuſatz wird 24 
Karath gefchäßet, für jeden 24theil Zufag aber wird eg 
foviel Karath fchlechter genannt; fo auch das ©ilber. ft 
‚ ein Lord Kupfer darunter, fo wird es ı5löthig, 2 Loth 
»4löthig u. f. w. genannt, 


5. 7 

Man teilt die Münzen in fin girte oder Rech⸗ 
nungsmüngen und wirklich geprägte oder gangbare 
ein. Die erfien werden von Dandelsleuten zur Führung 
der Handelsbücher und zum Wechfelhandel gebraucht; am 
den Ießten betrachtet man 1) die Materie; in Europa iſt 
‚ tie entweder Gold, Silber, Kupfer, oder Billon (ein aus 
‚ Kupfet und „Silber zuſammengeſetztes Mietall); 2) das 
‚Gewicht; 3) das Schrot, d. i. die Anzahl der aus eis 
ner Marf Silber oder Gold geprägten‘ Stuͤcke; 9 den 
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Etempel; 5) den Werth, den man von dem innern 
Werthe wohl unterfiheiden muß, weil der Schlagfchag 
und die Pragfoften dazu gerechnef werden; 6) den Na— 
men der Münze; 7) ihren, Rand; 8) die Infchrift, die 
fich auf der Hechten: und Ruͤckſeite befinder; 9) das Jahr, 
10) dag Zeichen des Münzmeifterg; ı1) den Buchftaben, 
der den Münzhof, in welchem fie geprägt worden ift, ane 
zeigt. Schrot und Korn machen den innern Werth der 
Muͤnze aus, 
$. 8 


Jede Münsforte hat ihre eigene Benennung, welche 
nach Berfchiedenheit der Staaten ebenfalls verfchieden ift. 
England hat Guineen, Holland Ducaten, Frankreich alte 
£ouisd’or, Napoleonsd'or; Deutfchland Carolinen u. ſ. w. 
in Golde; Dänemarf Kronen, Deutſchland Reichsthaler, 
Gulden, Holland Ducatons, Gulden, Frankreich Laubthas 
ler ꝛc. in Eilber. 

Diefe Denennungen werden felten geändert, die 
Währung oder Preis und Werth aber defto öfter. Dies 
gefchiehet befonders jedesmal, wenn ein neuer Münzfuß 
eingeführt wird, oder wenn fihlechtere Gelder eines Nach: 
bars Dies erfordern. 

9: 


Als die Münzherren und Muͤngmeiſter immer mehr 
von dem Gewichte der Geldſtuͤcke abkuͤrzten, oder über 
die Gebühr fie leichter machten, auch den befern Metal: 
len fehlechtere im Uebermaaße zufeßten, alſo Fippten und 
mwippten; fo wurde ein fogenanntes Markgewicht 
zu 8 Ungen oder ı6 Loth zum Grunde oder Fuße der 
Mi njen verordnet, und man fing an, Die, verfchledenen 
Muͤnzſorten nach ihrem waren, innern Werthe zu bes 
— — Dadurch entitanden die verfihiedenen Münzs 

füße. — Dei den verfchiedenen Münzfügen in Deutfch: 
Ihnd (deren beim Eilbergelde allein fohon 16 find) wird 
die Kölnifche Mark zum allgemeinen Grund (oder 
Fuß:) Münz- und Probier: Gewicht angenommen, um 
den Werth der fo verfehiedenen Münzen zu beſtimmen. 
S, ı0, 
Yon den Muͤnzfuͤßen. ' 

Bon den vielen Miünzfbßen, wonach Zehlungen ge⸗ 

ſchehen, ſind folgende die wichtigſten. 
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1) Der luͤbiſche (Luͤbeckiſche) Courant-Muͤnzfuß, 
nach welchem die Koͤlniſche Mark zu rız Thlr. ausges 
münzt wird, und diefes Geld ift vornehmlich in Lübed, 
Hamburg, Meelenburg: Schwerin und im Dänifchen / ge⸗ 
braͤuchlich, und wird gewoͤhnlich ſchweres Geld oder 
Schwergeld genannt. 

2) Der hannoveriſche Münzfuf, 12$ Rthlr. aus der 
koͤln. Mark, ift im Braunfchweig-Lüneburgifchen gebräuch: 
lich, Es ift unter dem Namen Kajfengeld befannt, - und 
. bat gegen den Conventions 20 Gnldenfuß das Berhältniß, 
daß 14 Rthlr. Kaffenged — 15 Rthlr. Convent. Fuß 
find, die Piftole zu 5 Se gerechnet, 

-3) Der Conventions =» Sourant, oder fogenannte 20 
©uldenfuß, 134 Rthlr. oder 20 Gulden, (a 16 gr.) aus 
der koͤln. Mark, iſt im größten ‘Theile Deutfchlands 
gangbar. 

4) Der preuß, Courantfuß; in diefem «if die koͤnn. 
fi Mark zu 14 Rthlr. A 24 Ggr. oder zu 21 Reichs: 
gulden in Reichsthalerſtuͤcken bis zu 2 guter Groſchen⸗ 
ſtuͤcken ausgebracht. 

5) Der Conventions⸗ oder 24 Gulden⸗Fuß, 16 Rthlr. 
oder 24 Gulden aus der koͤln. Mark. Er gilt in Baiern, 
Schwaben, Franken und in den Rheinlaͤndern. 


ZVU. Bon Münzen, 


392 


DENE 1 20 else 1% gL ob | oL 

29 yır — 001 :5 c6 z, | 28 sh | 08 
— | os — ! 001 — 1 oor I 'gı 16 _ cg 

Zz | o£ı | Zı | hıı Pe 601 — 001 | ihre | z6 

Eh ıbı sit ezı 2801 Lıı 07 LoI — 001 














309 |none | 360 | ware | =60 [ne | 280 | anne | 19 | ons 














"Ing IL hs DS oghgnach BT gng 8 0° RS] aꝛggquuvc; 1 gltgnz Arie vi 
+ p * <q * 
Handlung S aalaıg bunꝙaibaoe 
Yı:58 


* 


XVII. Bon Münzen, 393 


un $. 12. 


_ Vergteicjung deutſcher Muͤnzen mit franzoͤſiſchen und ſo um⸗ 
gekehrt nach dem Silberpari. 


r Gar. Conventionsgeld macht . 16 Centim. 

1Rthl. — 424 Ggr. — 3 Franks 90 — 

rap 6— 20 — 

t Gulden a6 — — 2 — 60 — 
(oder bo Kreuzer). 

E Zehnfreugerftüd macht — — 3 — 

I FOOT ul, IE ee 70 — 


Franzoͤſiſche Muͤnzen gegen Deutſche. 
Centim iſt. 3 Pf Conv. Geld, 


I Deime — . . » Ä 

I Frank — Br; 

I Rünffrankenftüc if ı Athir. 6 
= 


* * * 


s * 


I — — 
ı Schild⸗Louid'or iſt 6 — 
100 Franken machen 20 — 


1000 — — 256 


Bas Kor 


- 
wuauß@o Wins 





Sean iches Geld gegen Hannoͤveriſches Caſſengeld. 


7 Wrg * Pf. 
2 Sranfen mahen. 2. 2.2 2% 14 — 52 
— ER * * a I Rthlr. — 55 * 
io — 5 * + *+ IR 2 — Io — 105 — 
100. — a 
1000 — — 235 — 10 — &— 
10,000 St. — 1,3353 — 2 — :— 
e 
Y 
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XVm. Bon Laͤngenmaaßen und Gewichten aud) 
daaßen für trockne und fluͤßige — sn 





SFr, 
A. Laͤngenmaaße. 


a) In Deutſchland: 

Eine Ruthe = 2 Klaftern; ı Klafter DZ3 Ellen; Elle 
— Fußz un hat ı2 30; Zol Z 12 Linien fran⸗ 
zöfifchen Maaßes. Dieſe gemeine Eintheiland ift aber nicht 
altenthalben gleich, . und die auf oleicdye Art eingetheilten 
Maaße ſind im der Laͤnge ſehr verſchieden. 

Eine deutſche Meile Z 4000 geometriſchen oder 12000 
gemeinen Schritten; d. h. zwei Reiſeſtunden; 15 ſolcher Mei— 
len gehen auf einen Aequator-Grad. 

b) In Selvetien, 

Mit der franzofiichen Aune werden feidene Stofe, Ts 
cher und große Stuͤcke Leinwand gemeflen. Der Genever 
Aune bedient man fich bei Kleinigkeiten, 

e) gn — 5— 

Eine Toiſe, oder Klufteer D6 Fuß; 1 —— — 12'301 

ı Zol — ı2 Linien. Eine altfranzoſiſche Toise. ift jeht 

1,94904 ınetres-. Perche iſt eine Ruthe von 24 Fuß. Unter 
der GSonfular-Regierung gewann das Laͤngenm aaß durch das 
Geſetz vom ı3ten Brumaire (Nebelmonat, November) gten 
Sabre, eine allgemeine Decimal- Geftslt und ward flatt des 
Decimeters in 10 Meter (merres) eingetheilt.. Die Toife 
war vorhin ein Stab oder eine Ruthe von 6 Koͤnigl. Fuß; 
die Perche aber eine zufammengefehte Kette, nach einer neuen 
Yet so Kaifer- Meter enthaltend, womit jet gerechnet wird. 

Non den franzoſiſchen Landmeilen gehen 25, von deu 
Seemeilen zo auf einen Aequator Grad, 

d) In Spanien: 

Ein Brazo, Toeſa, Klofter oder Kuden = 2 Varas. Ein 
Vara fur wollene, leinene und ſeidene Waaren — 3 Fuß. 
Ein Fuͤß — 4 Balmos; 1 Patıny — 3 Pulgados oder 4 Dedos, 

Eine gemeine fvanijche Merle iſt — Varas lang, und 
262 caſtiliſcher geſetzlicher Meilen — ı rg 

ey) Th a | 

Die längere Elle haßt Baras, die Fltzere Cobados. Von 

iener gehen 634, von diefer 1005 auf 100 Brabanter Ellen, 


£ 
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fr) Sn England: 

Ein Rod (Ruthe) Z 53, Bards (Ellen), 

Ein Yard — 3 Buß; ı Suf Z 12 Zoll. 

695 Kandmeilen — 73 gewöhnlichen Kondner Meilen — 
6o Seemeilen — 20 Leagues/ — = ı Aequator-Grad. 

Be In Holland: 

Eine Ruthe = 13 Fuß; 1. uf = 11 Däumen. 

Die Größe der Schiffe wird nach Tonnenzahl beftimmt. 
Eine Tonne if ein Raum, der mit 2000 Pfund Seewaſſer 
angefüllt werden kann. Commerz⸗ Laſt iſt noch einmal ſo groß. 
b) In Daͤnemark: 

Der Daͤniſche Fuß iſt einerlei mit dem Rheinlaͤndiſchen. 
ı Ele = 2 Fuß; 3 Ellen = Faden; 5 Ellen — ı Rurhe. 
Der Fuß wird in ı2 Zolle getheilt. 

1) In Schweden: 

Eine Ruthe = 8 Ellen. Ein Faven = 3 Ellen. Eine 

Elle = 2 Fuß. Ein Fuß = ı2 Zoll, -Ein Zoll 10 und ı2 


ginien, 
k) In Rußland: 

Eine Wert, wovon 104% <inen Aequator⸗ Grad aus⸗ 
machen, bat 500 Saſchen. Eine ehe — 3 Arſchinen; eine 
Arſchine — 16 Werſchock. F * 
13 Euen in Riga — 10 ruffifihen Arſchinen. 


1) In Livorno: 


Eine Canna — & Bracct; 1Braͤcci D2 —— 
$.. 2, 
B. Re als Gegenftand der Faufmännifchen 
Geſchaͤfte. 


a) In Deutſchland— 

Die groͤßern Handelsgewichte haben in den verſchiedenen 
Laͤndern und Städten eine ganz verschiedene Eintheilung 
und! Schwere. In Hamdurg find folgende Benennungen 
und Verhaͤltniſſe 


. Stein für Etein f. Wofle. 
Schiffpf. Gentner. Flachs. Liespf. u. Federn. Pfund. 
1— 25 — 14 — 20 — 28 — ,.280 
1 5— 8 — il — 112 
1 — 13 — 2 — 20 
— — 14 
I— Io 


Ein Schifivfund zur Fuhre wird zu zo Liespfund a A 
Pfund, alfo, zu 320 Pfd. berechnet. 

Das fleine Gewicht, ob es gleich in Anfehung der 
Schwere fehr EN Me wird doch foſt uͤberall auf gleiche 
Art eingetheilt. 
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Pfund. Mark Unen Loth. Quentchen. Pfennig. Hellergew. 


I—- — — 16 — 2 — 128— 52 — 1024 
1 8—- 16 — 64 — 2356 — 58. 

I 2 — 8— 32 — 64 

1 — 4 —16 — 32 

I— 4— 8 

1 — pe} 


Dei dem Gold», Silber— und Geltgewicht ift folgende 
Eintheilung zu werfen: \ 


Mark. Unzen. Loth. Karaty. Quentch. Pfennig. Grein. Hellergew. 


1 — 8 — i6 — 4 — 64 — 256 — 288 — 512 
1 — 2— 3 — 8 — 2 — 36 — 64 

1 — 15— 4 — 16 — 18 — 32 
ı— 25— 103 — 12 — z2ı% 

En a: 

1I— 4-2 

1 — 2 


Das Apothekergewicht, welches in ganz Europa aleich iſt, 
wird ſo eingetheilt: 


Drachmen Gran 

Pfund. Unzen. oder Quentl.. Scruvpel. eines Gerſtenkorns ſchwer. 
I— 12 — 96 — 288 — 5760 
Im 8- — 450 
1 — 3 — o 


| 6. a 
C. Daafen für -trocdne und flüffige Cohen 


a) In Deutfchland, 

Zum Mefien trodner Sachen hat man Laſt, Wiſpet, 
Malter, Side, Scheffel, Simmer, Faß, Himpten, Spint u, f 
die nach Verſchiedenheit der Orte und auch der Sachen, welche 
gemeſſen werden, ſehr verſchieden find. 3, B. „in Hamburg 
it bei einigen Getreidearten folgendes Verhäftnif ammendbar. 

Eine Eure — 3 Wiſpel; ı Wiiwel — 10 Scheffel; ein 
Scheffel = 2 Faß; tFaß = 2 Himpten; ı Hinten Z 4 
Spinten; ı Spint — 4 groge Maaf; ein großes Maaß — —— 
2 fleine Maaß. 

Ein Feines Magß enthält 605 Hamburger oder 415 franz, 
Kubikzolle. N B} 

Bon flüffigen Sachen bilt folgende Tabelle, wenig- 
fiens in Hamburg: N Fud 
ud. 
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Sud, Ahm. Anker, Ein. Viert. Stübch. Kanne. Quart. Oeſſel. 
| GOhm.) 


1=-6— 24— 30 — 120— 240 — 480 — 960 — 1920 


I 4— 5— 20— 40— 80 — 160— 320 
i— 5 5— 107— 20— 40 80 
im 4-:8— 16- 32— 64 
"ıi— 2— 4- 8—- 66 
Im 2— 4— 8 
1-24 
ir I— ar 


b) In der Schweiz: 
Ein Pfund groß Gewicht — - 18 Ungen; 432 Deniers — 
10368 Grains des franz. Marfgemichtes. 
Ein Pfund Elein Gewicht für Seide — 16 Unzen = 384 8* 
Deniers S9216 Grains. 
Maaß fuͤr trockne Sachen: ı Char oder Fuder — 13 
Setiers. Ein Setier 24 Duarterons, Ein Quarteron — 


2 Boten, | 
ec) In Frankreich (alt Maaß): 

Eine Lat (Charge) — 3 Centner - (Quintal) = = 100 Pf. 
Ein und = 2 Marf. Eine Mark — 8 Unzen. Eine Unze 
— 8 Dradimen; ı Drahme — 3 Deniers; ı Denier = 
24 Graͤns; 1 Gran — 24 Karoben, 

Ein Muid — ı2 Septiers, Ein Septier Z = Mines, 
Eine Mine — 3 Minots; ı Minot — 5 Boiffeaur (Scheffel); 
1 — — = 16 Litrons. 

Zu Bordenug: Ein Tonnen (Faß) 4 Barriques 
Orboͤfte); 2 Barrique — 110 Pots, oder 32 Veltes. m 
d) In Spanien: 

Ein Duintal oder Eentner — — 4 Aroben. Eine Arobe — 
25 Pr. Ein Pfund — 2 Marf, Eine Mark — 8 Unzen u, ‚f 

Sn Cudir: Eine- Amfterdammer Laſt Getreide — 50 
Sanega. Eine Fanega = 48 Quartillos — ı2 Celemines. 

Botta Wein — 6 Eimer oder 30 größere” oder 38 kleiæ⸗ 
nere Arroben. Eine Arrobe — 8 Acumbres. eine Acumbre 
——— Quartillos. 

e) In Portugal: 

Eine Arobe hat 32 Eiffaboner Pf. oder 28 bis 29 Barifer 

"Bf. Eine Amfierdammer Laſt — 4 Muid (Moyos); ı Muid 
— 15 Fanegas; ı ı Sanega — — 4 Alquieres, 

Ein Tonnel = 2 Botbs = — 52 Almudas; ı Almuda — 
ı2 Sanadors — 2 2 Alguieres; ı Alauiere = 6 Canadors, 

f) Sn England: 

Handelsgewicht: ı Tonne — 20 Hundert oder Gentner; 
z Hundert — 4 Quarter; ı Quarter — 28 Pfund. Ein 
Pfund avoir. du pois — 16 Unzen; ı Bhund Troy= Gewicht 
= 12 Unzen. : 

Se 
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Zur Getreide, Mehl, Salz, Steinfohlen u.ſ. w. 

Eine Laſt — 2 Weysz ı Wens — 5 Quarfers; ı Duar« 
ter — 2 Combs oder 4 Strife; ı Strife —2 Bushel oder 
Scheffel; 2 Bushel = 8 Gallons, 

Fur flüßige Saden: 

Eine Tonne = 2 Pives; ı Pipe — 2 Hogshend; ı 
Hoashead — = Barrel — 34 Rundlet; ı Barrel — 313 Gal- 
lons; ı Gallon — 4 Duartö; ı Duart — 2 Pinte. 

g) In Holland: 

Ein Schiffpfund — 3 Gentner oder zo Liespfund — 
375 Stein —z 300 Pfund; ı Pfund — 2 Mar; ı Mark — 
8 Ungen; ı Une = 2 Loth — 32 Engel. — 

Eine Laſt zu Amſterdam — 213 Tonnen — 27 Mudden; 
ı Mudde — 4 Schevel, Eine Tonne — 5 Schepel, 

Ein Ohm — 4Unfer; ı Anfer — 2 Steckans; ı Stedan 
= 16 Mingel; ı Mingel — 8 Musjes. 

h) In Dänemarf: 

Ein Schiffufund — zo Liespfund; ı Kiespfund — 16 Pfd. 
ı Pfd. — 2 Mark; ı Marf — 8 Unzen; ı Une — 2 Loth. 

Eine Kaft Korn — 22 Tonnen; eine Tonne — S Scheffel; 
ein Scheffel 4 Viertel. 

Ein Fuder Wein Z 6 Ahm; ı Abm — 4 Anfer; ı Unfer— 
10 Stubchen; ı Stubchen — 135 Kanne; ı Ranne — 2 Rott. 

ı) $n Schweden: — 

Außer dem Mark⸗Silbergewicht hat man ein Vietualien— 
ewicht; der Schalpfund — 8848 holländ. As, ein Mark- 
ergwerfögewicht — 7521 hol, As, ein Mark-Landſtaͤdtege⸗ 

wicht — 7450 hol, As, ein Marf- Stapelgewicht — 7078 
boländ. As. 

Ein Gentner — 120 Pfund; ı Pfund 32 Loth; ı Loth 
— 4 Quentchen; ı Duentchen 695 Us, - 

Eine Laſt — 12 Tonnen; ı Tonne — 2 Spann; r Spyanıt 
— 2 Halbſpann; ı Halbfpann — 2 Viertel; ı Viertel — 
4 Rapper; ı Kapper Z 13 Kannen; ı Kanne = 2 Stoop; 
ı Stoop — 4 Duartierz.ı Quartier Z 4 Dirt. 

Eine Tonne gefalgener Heringe enthält rooo Stud, 

Ein Fuder — 2 Pipen; ı Pipe — 2 Oxhoft; 1Oxhoft 
— 15 Ohm; ı Ohm — 2 Eimer; ı Eimer 2 Anker; 
ı Anfer — 15 Kannen; 1 Kanne = 2 Stoop; ı Stoop — 
4 Quartier — 4 Jungfern. N 

. k) In Rußland, 
Handelsgewichte, 

Ein Berfowik — 10 Bud; ı Pud — do Pfund; ı Pfd. 
— 32 Loth; ı Loth — 3 Solotnif. 

en Riga: eine Kalt — ı2 Schiffpfund; ı Schiffpf. — 
4 Loof; ı Zoof — 5 Kiespf,; x Liespf,. — zo Pfund. 
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Gemäß für frodne Sachen. 
Ein Czetwer oder Kuhl Getreide in Petersburg — 
2 Osmin; ı Damm — 2 Pajod; ı Pajod — 2 Epetwerif; 
I Gjetwerif — 8 Garniken, 
In Riga 1 Lafl — 203, 24, 30, ı2 Tonnen, je nadjs 
\ dem Noagen oder Weisen oder Malz oder Erbſen und Haier, 
oder Keinfaat und Weidafche gemefien wird. Eine Tonne — 
2 %oof; ı Koof = 6Kulmt; ı Kulınt — 43 Kanne; ı Kanne 


—.2 Stof. 
Fur flüßige Sachen. 
Sn Petersburg ı Kali — 4o Wedro (Eimer); ı Eimer 
— 8 Kruska; ı Krusfa = sı ı Garten Schaalen). 


1) In Livorno. 
Handelsgewicht: 

Ein Pfund — ı2 Unzen; ı ı Une Z — 24 Denati; ı Des 
nari — 24 Grän. ı Gentinajg — 100 Pfund; ı Migliaio — 
zooo Pfd-; ı Cantaro — 150 Pfund; ı Rotolo — 3 Pfund, 

Mark für trodene Sachen. 
Ein Maggio für Getreide oder Salk — = Robbo; Robho 
= 3% Side; ı Sad — 3 Staja; .Staja — 123 Boſſoli. 
* Fuͤr fluͤßige Saden: 
Ein Barili — 20 Fiaſchi; ı Fiaſcht — — 2 Boccali; 
-ı Boceali — 2 Mezette; 1 Mezzette — — Carte! 


— ——— — — —— 


XIX. Von einigen auslaͤndiſchen Muͤnzen in 
Europa und deren Werthe. 


Ein Albertsthaler macht 114 Kopeken, aber das xigaiſche 
Courant (wonach man in Riga rechnet) iſt um 33% ſchlech⸗ 
ter, und wonach der Reichsthaler go Groſchen oder 3 3 uk 
den. enthält. In Holland macht er 30 Gr. 

Eine Altine, oder ein Dufaten in der Tarfei 2 Thlr. ı2 
Gr. oder 4 Floren. 

Ein Aslan in der Türfei 24 Ggr. 

Ein Afper in-der Türfei ı Pfennig. 

Ein Beslif in der Türfei ı Gr. = Pf. 

Ein Beutel in der Türkei 500 Loͤwenihaler. Ein Löwen- 
thaler aber ift ı Floren. 

‘ Eine Caroline in Schweden 8 — 9 Groſchen; in Sicilien 
ı Gr. 4 Pr; in Rom 2 Gr, 4— 5 Pf, und in Neapel 
2 Gr. 7—85 Pf. 

Eine — in Toffana 6 Gr. 8 Pf. 

"Ein Chevalierd’or in Frankreich 7 Rthlr. 

Ein Kopefe in Rußland 35 Frennig bis 4 Pf. 
‘> 


_ 
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Eine Ernfade in Portugal 18 Er. : 
-Ein Denari oder Denier in Venedig etwa = Pfennig. 
Ein Denier in Frankreich ı Heller, \ 

Ein Denufchfen in Rußland 4 Kovefe, 

Eine Dobra in Portugal 22 Rihlr, 6 Gr. 8 

Eine Doppia in Genua 5 Rthlr. ı — 2 Gr.; in Saboyen 

7 Rthle. 5 Gr. X 

Eine Dublon (ganze) in Spanien 20 Rthfr, Doblon de 
a Cinco, oder eine Goldpiſtole Z So Neales (NR. de Bellon). 
Doblon de a Duarto oder eine doppelte Goldpiftole = 
160 Reales. Doblon de a Ocho, oder ein goldnes Stüd 
vom Achten = 320 Reales, Diefe letzte wiegt genau eine 
Unze Goldes. h 

Ein —— oder Kaiſergroſchen in Polen und Preußen 

Pfennig. 

Ein Escudo ı Rthle, 16 Gr, Escudo de Oro it Epa 
nien = 4o Reales. Im Golde hat man Escudilo de 
oro Z 20 Reales de Bellen. 

Eine Flabbe in Holland = Gr.-8 Pf. 

Eine Fledermgus (Grofhel) im Neih und Schleſien 
5 Stud = ı Ggr. } 
Ein Goldgulden in Hannover = Rthlr. 3 Ggr.; in Nuͤrn⸗ 

berg ı Rthir. 22 Ggr.; ein cheinifcher sc. = Rthle. r — 2 Gr, 

Eine Goldfröne in. Franfreih Z 2 Rthlr. 15 Got. 

Ein Grano in Neapel 3 Pfennige. 

Eine Grive (Gruͤwe) Z 1o Kopefen. | > 
Ein Gröfhel in Wien, — 2 Pfennige; — im Reiche ꝛc. 
f. Sledermaus, N 
Ein Groot in Bremen, 4 Pfennige; in Holland 3 Stuͤver. 
Ein Groſchen in Deutfchland ı2 Pfennige, in Polen 13 Pr, 

Ein Grossetti di Banco in Behedig ı Gr. 4 Pf. 

Ein Grot f. Groot. Re. 

Eine Guinee in England 6 Thlr, 16 Gr, = Pound ı Schilling, 
d. h. 2ı Schilling (Ein Schilling macht 75 Gr.) 

Gin Gulden in Deutichland ı6 Gr.; in Bafel 14 Gr. 
7 — 8 Pf. oder: 60 Kreuzer a 5 Bf; Zürich rechnet 
nach Gulden zu 6o Kreuzer A 8 Heller, auch nach Gulden 
zu 4o Schilling & 12 Heller, In Holland 123 Gr.; in 
‚Bolen und Breufen 8 Gr.; in Großpolen 4 Gr.; in Ungarn 
14 Gr. Ein Reichsgulden zu 60 Kreuzer a 4 Pf. in Oeſter⸗ 
reich, Böhmen, Mähren, Franten, Baiern, Schwaben, 
Mainz, Pfalz und Frankf. a. M. } LH, 

Ein Havenny, Halfpyenny in England 4 Pfennige oder 
2 Sarthings. - h 

Ein Xmperial in, Golde — in Rufland macht eigentlich 
10 Rubelſtuͤcke, einige aber rechnen ihm irrig auf 15 Rubel, 
nod) andere auf ı2 Rthlr. 14 Gr, > 
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Ein Kopfſtück in Deutfchland 5 Gr. 4 Bf; s oder zo Kreuzer. 

Eine Krone in Dänemarf 19 Gr. In England (nad) der 
‚Schreibart Crown): ı Rthlr. 15 Gr. oder 5 Schilling, 
In Sranfreih ı Rehle, ı2 Gr. 

Ein Liard (Kupfermünze) “ Sranfreich, 3 Deniers. 

Ein Lire in Savoyen 7 

Ein Lisre (Pfund), Iite ünge in Sranfreich = 2a Sole 
a ı2 Deniers, d. h. 6 Gr.; n —— 43 or. F 

Ein ouisblane ı Rthlr. 8 

Ein Louisneuf oder —— 6 Tplr, 

Ein Maravedis die kleinſte Kupfermuͤnze in Spanien, de— 
ren go gelten 8 Gr. 

Eine Marf in Dänemarf 4 Er. 8 Penn. In Schweden 
4 Gr, In ‚Deutichland, Schleswig und Holitein 9 Gr. 
Ein Der,, eine Kupfermünze in Schweden ı3 Pfenn, eine 

Silbermünze 44 Piennig, 
Eine Baoli in Rom 3: Gr. 
Eine Paole in ‚Stalien 8 Gr, 
Ein Batacon in Spanien einen Thlr. 
alt eine eingebildete Münze in — — ı Tplr. 


Bee da Otto reali in Livorno ı Thlr. 64 bis 7 Gr. 

Ein — Flaͤmiſch in Holland und Slandern 3 Thir ı2 
— 1 

Ein Blatter ,. eine nn Münze, in Portugal und 

Spanien ı Thle, 16 Gr; — in der Türkei 173 ©r. 

Ein Biaftrino in Toffana 73 Gr. 

Ein Blappert in ter Schweiz 7 Pfennige, 

. Ein Boltin in Rußland 12 — 14 Br. 

Ein Bolturaf iu Ungam 4—5 Penn, Fuͤnf Stud Bol: 
turaf in Mosfau 2 Gr, 

Ein Bortugalefer in Portugal r Gr. 5 Pf. 

Eine Quadruple, eine fpanifhe Goldmünze, unfoͤrmlich 
geprägt — am Werthe 4 Kouisd'or. 

Eine Rappe in der Schweiz 14 Pfennig. 

Ein Real in Portugal r Gr. 5 Pf. Ein Real de Plata 
in Spanien 3 Gr. Real de Vellon in Spanien 2 Gr; 
die Fleinfte Silbermünze. 

Ein Meet in Bortugal, 1000 Stüd machen ı Rthlr. 2 — 
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Ein Keichsaulden f. Gulden, Reichsthaler f. Al- 
bertsthaler. 

Sin Shillins in  Deutfchland 6 bis 8Z Pen. — In Engs 
land 73 Gr — In Holland = Gr. 8 Pf. bis 3 Gr. — Zn 

Sr Hfifriesland 2 Gras PB. — In Venedig ı Gr. 4 Pf. 

Ein Severin in Spanien 6 Thlr. — Sin Amfterdam 8 Rthlr. 

18 —* bis 9 Thlr. 


= 


406 XX. Don Maaßen Gewicht u. Münzen in Berlin, 


Ein Sol (Son) in Frankreich 45. Pfennig. 
Ein — von Achten in Spanien und —S 1Thlr. 
— 6 

Ein Stüver in Holland bat 8 Duyte (Pfennige), Ein hal 
ber Stüver = 4 Duyte oder ı Groot. 

En Szoftad in Polen 6 Kreuzer, oder = Kaifergrofchen, 
Ein Thaler Silbermünze, eine eingebildete Münze in Schwe- 
den ı2 Gr. 10 Pf. Die gangbare Silbermuͤnze dort ift 
Neichethaler, welcher in ganzen, 3, 3, # Fr, . Stüden 
ausgeprägt wird, Ein Neichsthaler 45 Schilling ©,,M. — 

ı Schilling = ı2 Rundſtuͤcken Kupfer M. — Ein Thaler 
Species in Ungarn ı Thlr. 8 Gr r 

Ein Tomf, Tompf in Polen und Breufen 3 3 Szoſtack 
(deren 5 einen Reichsthaler ausmachen). d. b. 4 Gr. 95 
Pfennige, 

Ein Zechine in Neayel 4 Rtblr. 8 Sr; — in Venedig 
2 Rthle.-ı2 G.; in der Türkei 2 the, ı5 Gr, 

3wolf-Der in Preußen und in Schweden Z 2 Gr. 





Von den in Berlin, der Hauptſtadt der 
preußiſchen Staaten, uͤblichen Maaßen, Gewich— 
ten und Münzen. 


Eine Berliner Elle = 2 Zuß; ein Fuß = 12 300; ı Zoll 
= ı2 Linien. 

DR Rheinländifche Fuß, welcher bier der gewoͤhnlichſte 
it = ı2 Zoll; ı Zoll = ı2 Linien; eine Linie = ı2 Bunfte. 

Der Preußiſche militärifche Avanciefchritt wird zu zwei 
Rheinl, Fuß, und der Spazierichritt um £ kuͤrzer gerechnet, 

Eine Kalt hat ı2 — ein Schifprund = 20 Lies⸗ 
yfund; ein Liespfund Z' 14 Pfun 

Eine Laſt Getreide = 3 —D bei Hafer und Gerſte 
nur 25 ein Wispel Z 2 Malter; ein Malter Z ı2 Scheffel; . 
ı Scheffl 24 Biertel; ı Biertel Z 4 Mepen; 1Metze 24 
Mäfchen, ; 
F * r Scheffel iſt das allgemeine Getreidemaaß im ganzen 

and 

Ein: Fuder Wein = 4 Oxhoft; ı Oxhoft 13 Ohm; ein 
Ohm = 2 Eimer; ı Eimer = 2 Anker; ı Anfer 7 32 Quart; 
I Quarf Z ze Defel,. 

In Preußen rechnet man nach Gulden und Grofchen, 
oder Schillingen; ein Gulden wird in 30 Gr. oder go 
Schillinge getheilt, und it 8 Gr. Preuf. Cour, werth. Ein 
Grofchen macht 18 Pfenmige. Die Preußiſchen landſchaſtiſchen 
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Münzen find bloß Scheidemuͤnzen; gute Groſchen, 6Pf. 3Pf. 
und ı Bf. Stuͤcke in Silber, Timpfe find zu 18 Preuß. Gr. 
deren 5 auf einen Thlr. gehen, fefigefeht. — Marf Preuß. 
zu 20 Preußiſche Grofchen iſt eine eingebildete Münze, 

Die geprägten Goldmünzen find Dufaten, die den Hols 
ländifchen gleich find, und doppelte, einfache und halbe Fries 
drichs= und Friedric, Wilhelmsd’or zu 10%, 5% und 23 Rthlr. 
Preufifch Courant. 

Fuͤr Preußen und Schleſien, Magdeburg, Halberſtadt 
und die Weſtphaͤliſchen Laͤnder werden beſondere Muͤnzarten 
ausgeprägt, 

Sn Schlefien iſt der Rthlr. = 30 Silbergrofchen; ein 
— = 3 Kreuzer, 





AXI. Vergleichung mancherlei Getreidemaaße, 
des Nein, und Bier, Gemaͤßes, auc) des Ellen; 
maaßes in verfihiedenen Gegenden. 


Erfurter Maaß: 

Ein Erfurter Malter (oder Dromt) hält 4 Viertel oder 
12 Scheffel (d. i. 48 Metzen). 

Ein Erfurter Biertel Z 3 Scheffel oder ı2 Metzen. 

Ein Scheffel, = 4Rehen, die Metze 4 Diertelmang (Maͤß—⸗ 
chen, oder 28 Roͤßei 

Meimarifches Maaß: 

Ein Erfurter Malter = ıo Weimariſchen Schefein. Ein 
Erfurter Viertel = 23 Weimariſchen Scheffeln. Ein Wei— 
marifcher Scheffel = 4 Weimarifchen Bierteln. Ein Weima— 
riſches Viertel hat 4 Meimarifche Mesen. 

Gölledaifches Maaß. 

Ein Erfurter Malter Z 2o Coͤlledaiſchen Scheffeln. Ein 
Coͤlledaiſcher Seffel = 8 Göled. Meben. zo Coͤlledaiſche Schef- 
fel Z 1o Weimar, Scheffeln. 

Nordhaͤuſiſch Maaß: 

Ein —— Malter = 16 Nordpäufifchen Scheffeln, zu 
3 Erfurter Mebe 

Ein Serdpiuf, Scheffel Hält 4 Nordh. Viertel, zu 3 Er- 
furter Mepen, 

Heffen-Caffelfhes Maaf: 

Ein Erfurter Malter 2 4 Caffel, Bierteln oder Heſſiſchen 
Maltern; ı Gaffel, DBiertel = 2 Gaffel. Scheffeln; x Gaffel. 
Scheffel = 8 Caſſel. Metzen und die Metze 3 Maaß. 
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Scheffel— Vergleichung 

21 Dresdner Scheffel = 16 Leipziger an 85 der⸗ 
felben = 64 Scheffeln in Altenburg; 3 as = 4 gu Col⸗ 
dis, Halle und Petersberg; 15 Scheffel =8 Scheffeln in 
Annaberg; 27 Scheffel = 64 Scheffeln in Magdeburg; 5 Schefs 
fel Z 8 Scheffeln in Torgau; 131 Scheffel = 128 Scheffeln 
in Sreikerg; 1 Scheffel Z 2 Sch. in Wittenberg; gr: Fi 
= 64 Scheffeln in Zwidau, 


Weitt- und Biermaaf: 

Ein Fuder Wein = ı2 Eimern, 

Ein Eimer Dresdner Stadt: Maaf = 72 Kannen. Schloß⸗ 
oder Hofmaaß aber = 74 Kannen. Ein Eimer in „geinalo = 
54 Viſir⸗ oder Schenffannen. Ein Schenfmaag = 64 Kan⸗ 
nen oder 16 Stübchen. 

Ein Faß in Dresden = 7 Schod oder 420 Kannen. 
Ein Fa in Leipzig = 5 Schod' oder 300 Kannen. Ein’ Faß 
bat 2 Viertel. Ein Viertel = 2 Tonnen; eine Laſt Bier = 
ı2 Tonnen. Eine Tonne = 24 Stübchen (4 Debmahen). Ein- 
Eimer = 40 Kannen (80 Maaf). Eine Kanne = 2 Manf. 
Ein Maaß = 2 Noͤßel, Seidel oder Kärtel, Ein Gebraͤude 
halt q Kupen. Eine Kufe (Kupe) Z 13 Faß oder 3 Viertel, 

Ein Orhoft = do Stübchen, , Eine Pipe = 3 Ahm. Ein 
Abm = 4a Stübihen, En Stübchen = 4 Auattier,. Ein 
Quartier (Quart) = 2 Ro 

Ein Fuder in ni (im Elſaß) = 24 Ahm. Ein - 
Abm = 24 Maaß. 

Eine Tonne Broihan in Celle = 52 Stübchen. Eine 
Tonne wiegt an reinem Brunnenwaffer 416 Pfund, ein Stüb- 
Be 8, ein Quartier 2 und ein Nöfel ı Pfund, Ein Nößel 
24 Duar 

Ein Faß Mumme in Braunfchweig = oo Stübchen;, 
z 3 Baf 2 = 5o und & Faß Broihan 2 54 Stübchen. Ein Stuͤh⸗ 
chen = 4 Kannen, \ 

Ein FZuder = 6 Abm, oder 240 Stübchen,, oder 050 
Quartier, oder ıg20 Defel. Ein Abm = 40 Stübchen oder 
160 Quart. Ein Stuͤbchen 4 Quart oder 2 Kannen. Eine 
Kanne = 2 Quart. Ein Quart z 2 Deßel, 

Ein ‚Oxboft = z 6 Anfer oder 240 Flafchen. Ein Anfer 
= 10 Stübchen oder 4o Duart. Ein Oxhoft ift alfo 13 Ah, 


Ellenmaaß: 

Ein Schod = 3 Stiege, 60 Ellen. Eine Stiege gein- 
wand = 2o Ellen. Eine Ele = a Fuß oder "4 Biertel, Ein 
Viertel = = 6 300 oder . 

4 Nirnberger Ellen = ır Genuefer Bolmi, 
4 —— Ellen = 5 3ellifchen em; 3 Englifchen 


* 
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5 Brabant, Ellen = 6 Hamburgiſchen, Braunſchw. Ellen 
= 3 Parifer Stäben. 
2o Brabanter Ellen = er Nürnberger Ellen. N 
Eine Hamburger Elle = einer Coͤllniſchen Elle, = einer 
Slorent. Brake, 
R ——— un 3 Wiener Ellen. 
7 Nurnberger Ellen, 


25 Franff. und Basler Ellen. 
7 Neapol. Cannes, 
77 Genuefer Palmi. 


114141144 


—1444 1 
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38 35 — Bratzen. 
48 35 Botzner Ellen, 
72 35 Parifer Stäben, 


25 Matuanet BrabenZ 24 Nuͤrnb. Ellen. 

256 — 2259 Leipziger Ellen. 
5 Engl. Yards = 8 Hamburger Ellen = 7 Nuͤrnb. Eden, 
2 Leipziger Ellen = ı Pariſer Stab. 


— 


2XXII. Beſondere Zahlenbennungen. 


1. Bei dem Papiere: 
Ein Ballen = ro Rieß. Ein Rieß = 20 Buch, 
Ein Buch Drudyapier = 25 Bogen, 
Ein Bud) Schreibpapier Z 24 — 


2, Bei dem Dbfte, bei den Eiern, Tonnenfiäben sc, 


Ein Schock = 60 Stud, oder 4 Mandeln, oder 5 Dukend, 
Ein Mandel = 15 Stüd, 
Ein Dutend zı2 — 


3. Bei gedorrten Fifchen: 


Eine Kieye = - 30 Stiegen. 
Ein Kieve Schollen =,600 Stuͤck. 
‚. Eine Stiege Z zo Stud, 


4. Beidem Pelzwerfe und Leder: 


Ein Zimmer = 4 Decher, oder 40 Stuͤck Zelle, Ein Decher 
3 ıo Stüf (Selle), 

5, Beidem Tuche: 

Ein Saum = 22 Tücher, Ein Tuch = a2, gewöhnlich 32 
Ellen. Eine Elle wird in atel, 4tel, Stel, ı6tel und Zetel 
getheilt. Eine Berl, Elle hat 255 30, oder 2 Fuß ı3 
Zoll Rheinl. Maaß. 
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6, Beidem Barmer 


Ein Stuͤck = 4 (aud) 6), Strehn. 
Ein Strehn Z,3. (auch 2) Hafvel. 
Ein Haſpel S 20 (auch 10) Gebind, 
Ein Gebind Z zo (auch 40) Faden, 
Ein Faden = 3 (auch y) Ellen, 

In einigen Pan bat ein Stud 4 Ste (Strip) 
a3 Hafpel, ä 20 Gebind, a 2o Faden, oder auch: ein 
Stuͤck 20 Fitzen, A 4o Faden, zu 3. oder 4 Ellen, 


7, In Bergwerfsfadhen: 


Eine Zeche wird eingetheilt in 4 Schichten. 
Eine Schicht in 32 Kure, oder Aftien. 

Ein Kur iſt einer von den 128 Theilen, worin die Zechen 
eitigetbeilt werden. — In der flavifchen Sprache heißt 
kukſen fo viel als theilen, und Kuckus ein Theil, 


8. Bei dem Gelde: 


ı Eine Tonne Goldes ftatt 100000 Rthlr, 
Eine Million = 1000000 Taufend mal Taufend, 

In Karls IV. Eandbuche von der Mark wird Gouoo Schock 
Grofchen erwahnt, das find nach unferm Gelde 400000 
Rthlr. Damals naͤhmlich war ein Grofchen fo viel als 
2 — 8 Pf.; nach unferm Gelde alſo ein Sad —3 


6 Gor. 
9. Bei Schiffsfracht*): 


hat eine Laſt Salz oder Butter 18 Tonnen. ine Laft Haͤ— 
ringe, Fleiſch u. a. Wagren ıc, ı2 —2 Eine Tonne 
Heringe 1000 big 1200 Stuͤck. 

Ein groß Taufend = 1200 Stüf, } 
Ein groß Hundert Z 120 — 
Ein groß Dutzend Z ı2 Dubend (Ein Dupend 12 2 St), 
Ein Stroh Z 480 Bunde-oder 6 Wall. 
Ein Wall (Bahn) S 8o Bund oder Stüd. 
Eine Rolle Stoͤckſiſch 150 St, Ein Moller Z 30 St. 


10, Beim Rohr 
bält ein rad Bund A ı5 fleine Bund A 30 DRS — 


900 R 


J 


J I ! [7 
*) Die Saft wird zu 2 Tonnen oder 40 Centner oder 4000 pfund 
gerechnet. Ein Schiff von 500 Tonnen trägt 1000000 Pfund. 
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XXIII. Das kleine und große Einmal Eins. 


A. Das kleine Einmal Eins. 





B. 
















































AT T2131415161718191ıo 
SUN SEE NS URTTETHETNEET 
316 | 9 Jı2] 15] 18] 21 | 24 | 271.30 
418 | 12]16]20]24128132 136 40 
5 | 10 |. 15]20 |25 | 30 | 35 | 40 | 4 En 
6 | 12] 18] 24 | 30 | 36 | 42 | 48 | 54 | 60 
7 114 |21]28|35 | 42 149156163 | 70 
6 176 [24132140148156164 172 | 80 
9 | 18127136] 45 | 541.63 1 72 1 ör | go 

les a1» lee 

B. Das große Einmal Eins, 
ı1/2]3|14151617|8]g91|ro 
ız | 22 | 33 1 44 1.55 1 66 | 77 | 88.1 99 | rıo 
12 1 24136. 1 48 1 60 1 72.1 84 | 06 | 108] 120 
13 ] 26 } 39 | 52 | 65.} 78 | 81 | 104 | 117 | 130 
14 1 28 | 42 1 56.1 70. 1 84 | 98 | 112 [126] 140 
"15 | 30 1 45 | 60 75 4 90 | 105 | 120 | 135 | 150 
16. | 32 148 164.1 80 | 96 I 1121| 12811441 160 
17 | 34 | 5t ] 68 | 85 4 102 | sıg | 136 | 153 | 170 
ı8 | 36 |] 54 I 72 99 | 108 | 126 | 144 | ı62 | ı80 
ı9 | 38 | 57 ] 76 I 95 | 114 | 133 | 152 | ı71 | 190 
20 | 4o | 60 | 80 | 100 | ı20 | 140 | 160 | 180 | 200 
a1 | 42 1.63.) 84 |. 10 5.1 126 | 147 | 168 | 189 | 2ıo 
22.1 441 66.188 | 110 1 132 | 1341 176 | 1081 220 
23 1,46 169 1 92 | 115] 138] 161 | 184 | 2071 30 
24.143 1.72 1.96 1 1201344 1168 | 192121617230 
25 | 50 | 75 | x00 | 125 ] 150 | 175. | 200 | 225 | 250 
6 | 52 | 78 | 2041 130.] 156 | 182 | 208 | 234 } 260 
27 54 | Sı Jı 08] 135 | 162 | NENNE 1243 1 270 
28156 | 84 Lı 112 | 140 | 168 | 196° 96 | 2241| 2 tel 


412 XXIII. Das große Einmal Eins, 


I: ]: BABIES 


e7 Ten HB 174 1203 Les 1 SE 2oe, 


= 

[9311 m zul 133 1186 [217 [24812791 310 

1:96 | 128 ' 160 | ıg2 | 224 | 256 1 388 | 320 

3 1 m 109 1232 1165 In 32 | 165 | 198 | 231 ] 264 | 297 I 330 
34.| 68 | 102 | 236 | 170 | 204 1238 [272 | 306 | 340 


ıo2 |ı 
105 | 140 rare 
81 
a 





44 SENEAE FETTE 
148 | 185 | 222 | 259 | 29 61333 1 370 
132 | 190 | 338 [256130313421 380. 
156 | 195 | 234 1273 1 312 [351 | 390 
20 | 160 | zoo | 240 | 280 | 320 | 36a | 400 
SIKEIESESESESIENEN 


168 | 2ıo | 252] 294 | 336 1 378 | 420 


| = 
el les [ 258 | 301 | 3441 387 [ 430 
188 1132] 

| 


@| a. 


° 


Ip} 


oo INS IM IN 


a 


2] ı7 32 | 176 | 220 | 264 | 308 | 3521396 ] 440 
Se Fe SE Fra Ta re 
138 | 184 | 230 | 276 1 322 1368 | 414 | 460 

94 141 | 188 | 2351 282 | 329 13761423 | 4ro er 
144 | 192 1 240 | 388 | 336 | 384 | 432 | 480 


49 | 98 } 147 1 196 1245 | 294 1343 | 392 1 441 — 
So Lee Lu —— 
153 | 204 1 255 1 306 | 357 | 408 1 459 | 510 






52 156 ] 208 | 260 | 312 | 364 | 416 | 468 | 520 
53 ] 106 | 159 | aız | 265 | 318 1 371 | 424 | 477 | 530 

54 7 54 | 108 | 162 | 216 | 270 1 324 | 378 1432 are 
55 





110 | 165 2 220 | 275 | 330 | 385 30 | 385 1 440 | 495 | 550 


56 I 12 } 168 | 224] 280 | 336,] 392 1448 1504 } 56e° 


57 l-ıı4 | ızı | 2 —— IC 37 
58 | 116] 174 | =32 | 290 | 348 | 406 464 | 522 | 580 
‚59 Lrı8 | #77 1236 ] 295 | 354 ee 590 
Go | ızo | 180 | 240 | 300 | 360 | 420 | 480 54 [| 600 
“Sr | x22 | 183 ı 244 | 305 | 366 —— Sie] 610 
‚62 | 124 | 186.1 248 | 310] 372.1 434 | 496 1558 | 630 
63 | 126 | 189 | 252 | 315 1 378 1 441 1504 | 567 ] 630 


64_| 128 | 192 1256 1 320 [3841448 [512 1376] 890 
— *— 
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IIIICCCCCOCS, 


65 | 130 | 195 | 260 | 325 | 390 | 455 T 320 520 | 585 "1585 1 650 650 
‘5 66 | 132 | 198 | 264 | 330 0|3 396 | 462 | 528 | 594 | 560 
67 | 134 | 201 | 268 | 335 | 402 | 469 | 536 | 603 | 670° 
68 | 136 | 204 | 272 | 340 | 408 | 476 | 544 | 612 | 680_ 
69 | 138 | 207 | 276 | 345 | 414 | 483 | 552 | 621 | 690 
70 | 140 | 210 | 280 | 350 /420 | 490 | 560 | 630 | 700 
71 .| 142 | 213 | 284 | 355 | 426 ].497 | 568 | 639 | 710 
"72 | 144 | 216 | 288 ] 360 | 432 ] 504 | 576 | 648 | 720 
73_1.146 | 219 | 292 | 365 | 438. |, 511 | 584 | 657 | 730, 
74: 1148 | 222 | 296 | 370 | 444 | 518 | 592 | 666 | 740 
75 | 150 | 225 | 300 | 375 | 450 | 525 |] 600 | 675 | 750 
76 | 152 | 228 | 304 | 380 | 456 | 532 | 608 | 684 | 760 
77_| 154 | 231 | 308 |.385 | 462 | 539 1 616 | 693 | 770 
78 | 156 | 234 | 312 | 390 } 468 | 546 | 624 | 702 | 780 
79 | 158 | 237 ] 316 | 395-1474 1 553 | 632 | 71 | 790 
80 | 160 | 240 | 320°] 400 | 450 | 560 | 640 | 720 | 800 




















81 1 162 | 243 | 324 1'405 | 486 | 567 | 648 | 729 | 810. 
82 | 164 | 246 | 328 ] 4ro | 492 | 574 1656 | 738 | 820 
83 | 166 | 249 | 332 | 415 | 498 | 581 | 664 | 747 | 830 | 
84 | 168 | 252 | 336 | 420 | 504.] 588 | 672 | 756 | 840 
‚85 | 170 | 255 | 340. | 425 ] 510 | 595 | 680 | 765 | 850 
86 | 172 | 258 | 344 1 430 | 516 | 602 | 688 | 774 1 860 
"87 | 174 | 261 | 348 ] 435 | 522 ] 609 | 696 | 783 | 870 
— — — 
| 445 


_89 | 178 | 267 | 356 | 445] 534 | 623 | 712 | 801 | 890 
90] 180 | 2 — — o | 450 | 540 | 630 | 720 | Sıo | goo- 
"gr |ıR2]|2 ı82 | 273 | 364 | 455 | 546 | 637 | 728 | 819 | gro 
92 | 184 | 276 | 368°] 460 1 552 1644 1 736 | 828 [920° 
_s3_| 186 | 279 1372 ] 465 1558 1 651 | 744 | 837 | 80. 
94 | 188 | 282 [376 | 470 | 564 | 658 | 752 | 846 | 940 
95_].190 1 285 | 380 | 475 1 570 1.665 | 760 | 855 | 950 
96 | 192 | 288 ] 384 | 480 | 576 | 672 | 768 | 864 | g60° 
97 a — IR 


5 ERST oT DT TE ET BNENNT PC IE 


100 ; 200 | 300 | 400 | 500 | 600 | 700 2 500 | 900 | 1000 
— — — ————— ———— 
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XXIV. Feldmaaß und geometriſches Maaß. 





A. Feldmaaß. 


a) Längen oder Linienmaaß. 

Der Umfreis der Erde unter dem Nequator (d. i. der 
Mittellinie) ift Z 360 Graden, 

Ein Grad = 15 deutjchen Meilen. Eine deutfche Meile 
= 32 Stadien, oder 4000 gegmetr. Schritten, oder 8000 ges 
meinen, Schritten, Oder 10000 Ellen, oder 23628 Rheinl. Fuß. 

Der Bequemlichkeit wegen, nimmt man Eine Meile zu 
2000 Ruthen oder 12000 Schritten, oder 24000 Fuß lang at, 

Eine Stadie iſt 125 geometr, oder 250 gemeinen Schritten. 
Ein geometr. Schritt it Z.23 Elle, Ein gemeiner Schritt if 
z ı2 Ele, Eine Elle = 2 Fuß 12 300. Eine Spanne = 9 
- 300. Ein Daum Z 1, Zoll, | 

In den Werkfiätten hat beim Duodezimal-Maaf eine 
gemeine Ruthe ı2 Fuß Rheinl, Ein Fuß = ı2 Zoll, Ein 
Zoll (wird auch in Atel und Stel getheilt), = ı=2 Linien, 

b) Flähen- oder Duadratmaaf, 
nach welchem Neder und Wiefen gemeffen werden, 

Eine große Hufe hat 30 große Auadrat- Morgen, vder 
662 Fleine Morgen (an einigen Drten 50 fleine Morgen). 

Eine Hafenhufe Z 2 großen Morgen 

Eine Kandhufe = einem großen Morgen. 

Ein großer Morgen S 25 fleinen Morgen; oder Zoo 
Duadr. R. (in einigen Drten 300 D,R.) - \ 

Ein Kleiner Morgen = ı80 D, R., als das gewohnliche _ 


aap. N r / 
Eine Q. R. rheinl. Duodez. S ı2 Fuß Lange und ı2 
Fuß Breite; oder 144 Q. Fuß, _, | ’ f 
Ein Quadr. Fuß = 12 Zoll Lange und ı2 Zoll Breite; 
oder 144 Q. Zoll. 


B. Geometrifched Maaß. 


In der Königl. Preuß. Hauptſtadt Berlin, der ganzen 
Kurmarf und mehreren Preußiſchen Provinzen, als Bor- und 
Hinterpommern, Magdeburg, Halberiiadt, Mannsfeld und 
Weſtpreußen, wird zu Feldmeffungen und andern Ausmeſſun— 
gen das, Decimalmaaß der Bequemlichkeit wegen gebraucht, 


! 
J * 


m 
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a) Im Linienmaaße enthält: 


ı Ruthe ° Z ıo Fuß (?). 

17 7 9 2 10.301 (7%), 

1 — 22 10 inien (). 
rt = 20 Z 10 ©crunel (7), 


b) Im Flaͤchenmaaß oder Quadratmaaß hat 
‚ı Quadrat ° 3.10’ Laͤnge, und 
10’ Breite; 
oder Z 100 Quadr.“ Fuß, 
ı Quadrat’ 2 10 Laͤnge, 
= 100 Quadr.“ 
ı Quadrat“ hat Z 10’ Lange, 
und = ı0/ Breite; 
oder = 100 Auadr. 
I Quadrat (D) Meile it eine Meile lang und eine 
Meile breit. 
Der Slächeninhalt unferer ganzen Erde beträgt 9288000 
Duadratmeilen. 
ce) Im Korper- oder Kubikmaaß if 
eine ser = ı Meile lang, eine Meile breit und eine 


‘ Meile di 
Eine Rubifruthe = 10/ lang, breit und did, Oder 1000 

Kubikfuß. 
Ein Kubif * = 10 Zoll lang, breit und did, oder 1000 


Kubikzoll, 
— — Kubik + Z 10 Linien lang, breit und dic, oder 1000 
ubif — 

Der koͤrperliche Inhalt der Erde Berg 2662, 560000 
Kubikmeilen. 

Bei dem —— hat 
z Rubifruthe 12° L., 12? B, und 12“ D. oder 1728 Kubikfuß. 

Ein’ Kubi! Z 12” 8, 12% B, und 12% D. oder. 1728 
Kubikzoll. 

Ein Berliner Getreideſcheffel hat 13 Kubikfuß, und wiegt 
82 big 84 Pfund, 

d) Kreislinien- oder Zirfelmanf. 
Jeder Zirkel hat 3600 (Grade). 
Jeder Bogen eines Durchmeſſers Diameters) S1800. 

Jeder Halbmeſſer (Radius) iſt = 90°, Jeder Rechtwinkel go°. 

Alle Winfel eines Dreiecks 180°, 

— — Vierecks 360°, 

— sSo⸗ Minuten). 

ı’ 2. 60° (Sefunden). 

1 Z 60/4 (Tertien). 


1; — — nun — 
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XXV. Holz» und Mauermaaß; Feldſteinmaaß, 
Gipsmaaß, Kalkftein, und Kalkmaaß, Bergmaaß, 
- Steinfohlenmaaß, Brennholzmaaß, Holzkohlens 
maaß, Torfmaaß, Soldatenmaaß. 


A. Holzmaaß und Mauermaaß. 

a) Das Linienmaas ift obigem Duodezimalmaaß gleich. 

b) Xm Flaͤchen- oder Quadratmaaß machen. ı2 Qua— 
dratzoll in der Länge und Breite zufammengefeßt, d. i. 12/7 
lang und 1’ breit, Oder 12’ breit und 1“ lang = ı Riem- 
fuß; ı2 Riemfüße oder 144 Q.“, d. i. 12” fang und 12’ 
breit it, Zı D. Fuß. 12 D,/, 144 Riemfuß, oder 1728 Q.“ 
find = ı Rheinl. Riemruthe, und ı2 Riemruthen, 144 Q/, 
1728 Riemfuß, oder 20736 D. find Z ı Duadrafruthe. 

c) Im Körper oder Kubikmaaß hat ı Balkenfuß = 
12 Rheinl. Kubikzoll, d. i. ein Korper 12 Länge, aber nur 
1“ Breite und ı'' Dice. “, ’ 

Ein Scachtfuß = = Balkenfuͤße, d, i. ein Körper, der 
1‘ lang, ı’ breit aber nur 1’ dic iſt. Y 

Ein Kubitfuß = ı2 Schadhtfüße, d. i. ein Würfel von 
1’! Länge, ı7 Breite und ı/ Dice, \ ’ 

Eine Balfenruthe = ı2 Kubiffuf. 

Eine Schachtruthe = ı2 Balfenruthen. 

Eine Kubikruthe ı2 Schadytruthen, 

Sach diefem Maaße wird das Mauerwerk verdungen. 

In geometrifchen Rechnungen. wird: 1 Kubifruthe zu 
ı0 Schadhtruthen, & ro Balfenruthen, a ro Kubiffuß, à 10 
Schachtfuß, & zo Balfenfuß, à 10 Kubifzol angenommen. 

B. Feldſteinmaaß. ” 
Ein Kumm Stein iſt = 127 17° Kubifmanf, 
©. Gipsmaaß. 

Eine Prahm Gipsfteine in den Bergen wie die Kalf- 

feine, Eine Tonne gebrannter Gips ift = 45 Berl, Scheffel. . 
D. Kalfftein und Kalfmaaf, j 

Eine Prahm Kalfiteine hält 4225 Kubikfuß iſt gefeht 
22% fang, 73° breit und =3/ hoch. 

Ein Wispel gebrannter Kalkſtein ift = 54 Kubikfuß. Eine 


Tonne gelöfchten Kalf = 4 Schefl. oder 7 Kubi”, 
5 —— 
e, * 


2 


E. 
Ein Lachter hält 3% —— 
F. Stein⸗ 
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F. Steinkohlenmaaß. 
x Haufen oder Wispel halt 23 Scheffel, 
— — — 


Scheffel me 28 ; Mesn. 
G. Brennbolsmaaf 
Ein Haufen Holz enthält 27 Fuß ge, 18 Fuß einge, 
und Klobenlänge oder 3 Fuß Did u 
oder 456 Kusiffuß, 
oder 43 Klafter. 
ı Klafter oder Faden Z 6 Fuß — 6 Fuß breit und Klo⸗ 
benlange, oder 3 Ruß did, oder 108 Kubittuß, 
An einigen Drten bat 
ı Fuden 8 Fuß Hobe, 
8 — Breite 
und 3 — Klobendide, 
H. Holzkohlenmaaß. 
Eine Tonne = 3 Scherfel. 
L. Torfmanf. * 
I Haufen hält 240 Kiepen. 


— — re — 


Albin me 


AIMNiM 


I Rieye ‚Hält ı * ubiffuß, 
RK. Soldatenmaaf. 
Wird nach Fuf, Zollen und Strichen über 5 Fuß, gemei- 
ned Maaß gerechnet. 
Ein Ruf hut ı2 3nl a 4 Rinien, 


Ein Mann von 8 Zol und 2 Gtrichen iſt groß = 5/ 
8 2““. 


Ener een Large a En nn u rn 


XXVI Zeitmaaß. 


Ein Seculum = 100 Sabre; ein Jahrhundert, 
Ein Decennium 10 Jehrez ein Si hrzehend. 

Ein Fahr bat 12 Monate, oder 52 Wochen, einen Tag, 
— oder 365 Tage und 5 Stunden, 45 Minuten und 37 
Srfunden. Dieie machen in 4 Jahren wieder beinahe einen 


Tag, der alle 4 Fahre nach dem 28ſten Kebruar eingefchaltef , ' 


wird. Daher hat ein Schaltiahr = 366 Tage, ' 

„Ein Monat wird in Sandelstechnungen genommen zu 
30 Tagen. Eine Woche Eßwoche 7 Tage, 

Eine Woche zur Arbeit 2 6 Tage. 

Ein Tag = 24 Stunden, 

‚Eine Stunde _ = 60 Re 
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Eine Minute = 60 Sekunden. 
Eine Sefunde = 60 Tertien. * 
Eine Tertie = 3 Augenblicke. 


Ein Vierteljahr (1 Duartal) = = 3 Monate, 
Ein Termin ift eine nach Willtühr beftimmte Zahlungszeit. 
Die Monate: 
ı) Januar (Jaͤnner) hat 3ı Tage. 
2) Februar (Hornung, Horning) bat 28; im Schalti, 29 %. 
3) Mär bat 31 Tage 


4) Avril — 30 — 
5) Mi — 31 — 
6) Juni (Brachmonat) hat 30 Tage 
-) Juli (Heumonat) — a Tage 
8) Auguſt 3ı Tage 


9) ri re 30 Tage 
10) October (Weinmonat) — 31 Tage 
ı1) November (Wintern.)— 30 Tage 
12) December (Chrifim.) — 31 Tage ' 
Duatember; 

Die Benennung iſt von quatuor tempora, vierteliähtliche 
Feſttage in der. romifch- Fatholifchen Kirche. Gie ‚fallen auf 
eine Mittiwoche, und dienen in vielen Fallen des hürgerfichen 
Lebens, 4. B. bei Zahlungen und gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen, zur Beſtimmung eines Termins. Der erfie fallt Mittwoch 
nach |nvocavit; der zweite nad Pfingſten; der dritte nach 
Kreuzeserhöhung (erucis) *); der vierte nad) Lucia. 

: Der Sonnenzirkel. | 

Eitie Reihe von 28 Jahren, nach welchem das Jahr 
wieder mit demſelben Wochentag anfängt und der Sonntag 
wieder auf denſeiben Monatstag fällt, wie vor 28 Jahren. 

Der Mondszirfel: 

Eine Zeit von 19 Jahren, nad) diefen fängt das Mon- 
denjahr wieder mit dem Sonnenjahr auf einen Tag an, und 
die romdiwechfel find wieder an denfelben Lagen wie vor 


ı9 Jahren. 
Die goldne Zahl, 
Die Zahl, welche das Fahr vom Anfange des, Monden⸗ 
zirkels zeiat. - 
Die Roͤmerzinszahl it eine Reihe von ı5 Jahren. 


* Nämlich am 14ten September, Der perfirche König Coſroes foll 
bei Jeruſalens Eroberung Chriſtus Kreuz mitgenonmten, dev grie— 
chiſche Kaiſer Heraklius aber nadı 14 Jahren daſſelbe wieder nach 
Conſtantinovel, und von da am 14ten September 629 nach Jeru⸗ 
ſalem zurückgebracht, und Gregor XI. ſoll daher im ı4ten Jahrh. 
dieſes Feſt angeordnet haben. - - 








XXVII. A. Rabattafel ), B. Zinstabelle und 
. Quadrat» und Kubittafel. 





A.Rabattafel. 





24 
= 





| | 
I I I I 
zu | 31 | |» | 9 J 
EEE ——— — — — 
Capital Rthlr. Rthlr. Rebe. Rthlr. Rthlr. 
von Rihlr. | + #403 
- 5° a a ie: 
— nd? — 35 2% 2 13 15 
— 23 — ar ee; 
— 5 — 16 125 10 F 64 
NN 2 184, |: 15. 1 28 |..9 
— N A — 33* | 25 20 | 162 123 


B. Zinstabelle 


' 

57) 4 pc. 
Gapirar Frtbl.| ar. | vf. Netbl.] gr. | or. rtbl] gr | Vf, 

von ıRthli — * 1 —-|- J 


— 285 


wi 


vunenl 


2 
4 
r2 


er 


50 
100 
1000 


FLIISBE 


AREES 


S%“ll| 


we 
- 


*) Rabat (den Ton auf die Iehte Eylbe) nennt man den Abzug, 
Der im Handel bei. den Verkauf verfähiedener Waare gegeben wird; 
Abganasgeld, Nachlaß, Abfürzung an dem Geldbetrage; was 
ein Kaufmann dem Abnehmer an Procenten vergiltet, 

r d 2 


9 
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Zinstabelle. 


* 0. 


m 
5 
ze 
SER, 


Gapitar Jrl.L ar. vr. Irtbl. or. | vi. Prtbl] or. | pr. 
von Rt | 
u Se 1 7 VI Tr 
— 10 — — 12 sw > I 22 FAN HANS, 73 
eng ı16|\—]| -| 3]I —] —|1 1/6 
— A steil sl I ER31+ 
— '100:.— 51-1 — 7, ei m 116 — 
= 000 = SE — 0 | — nah, 2 | 12 


C, Quadrat» und Rubiftafel, 





Bir 5 2... 717 ER ee To, 








Quadrat 1. 4 9 ı6. 25. 36. 49. 64. 81, 100. 
8. 


Kubus 1. 27, 64. 125. 216. 343. 5ı2, 729, 1000, 
p s 

Wird eine Zahl aus dem erſten Gliede (welche Wurzel 
heißt) mit ſich feloft vervielfältigt, fo entiteht dag Quadrat 
derjelben (die Zahl des aten Gliedes); wird dieſes Quadrat 
wieder mit der Wurzel vervielfältigt, fo entiicht das Kubif 
derielden (die Zahl des dritten Slieres). Die Zahl des eriten 
Gliedes if die Duadratwurgel von der Duadratzahl ves aten 
Gliedes und zugleic) die Kubifwurzel von der Kubikzahl des 
dritten Gliedes. 

So enthält z. B. ein Zimmer, das 9 Fuf breit und lang ifl 
— 8ı Duadratfuß Fläche, und ift es zugleich 9 Fuß hoch, fo 
enthält es 9 x 81 = 729 Kubitfuß Raum, - 





XXVIII. Theilrechnung. 





3.8. 2 Rthle. iſt Sr2 Gr. So läßt ſich jede Klaſſe zuruͤckleſen. 























EEE ECT EEE 
Keichstpaler. | Gulden |. Sand. 
ı2 Gr, = 3 Rthle.d, 8 Gr. = 3 Suld.f30 Stud = 3 Schadl. 
8 =. ale, Re la nn BON Me Nicht, SER Ir Zee 
DB = Se Bier mE Dal BI) oz % > 
ae ee € * — II Nee 
— I ‘ — 5 — I 
Re 0 er nn Er er I ER te 
Een 5 42 ⸗ 12 e — = 5 2 = 
Euler 32 = Be NT 7 = 4 = en Is s 
E — 1 Ex — 
aa an, © 6M. 238.13 *- = 25 jr 
ae ege 9 EEE EEE 
ae ie ee 3 = DE > I 
6, et RE 2 25 
101 2 Nee Ba 15.0) 7 
Im ve. = = Ne). 32 2 40 ⸗ = z = 
20, Ne et a ra IE FT 
Ar Pe — — vs 
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55 Bund = 3 Centnen J 16 Loth = = Pfund, 

> ES ee = a a 
. 13: «® 5 ⸗ NASE * . 

22 = 2.3 = —— ng e 

IL = = 15 = I = I Fa ⸗ 

10 = = > e [2 Yale AR « 

a eh: ⸗ 

2 5 ır Pfund = 3 Stein, 
ANETTE: = ⸗ Sa sahen ehr 
66 = — = 23 ⸗ run ⸗ 
ER - A le € ER 
100 = 2% = 1 = Zigg 

— re ’ 

so Stuͤck = 3 Zimmer, 10 Stud — 3 Stiege. 
10 = —2 = 5 5 24 = 

5 ⸗ ce ⸗ 4 ⸗ * € 

8 = par) * s 2 = "za 35 e 
‚4 ⸗ 2% e 15,7 \e 2% ⸗ 

8 = = 35 > Aa f 

| 73 Stud Mandel. 
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XXIX. Vergleichung der verſchiedenen Meilen. 


Bon deutſchen Meilen werden 15 auf einen Grad ge- - 
rechnet, daher-nach den neueſten Ausmeſſungen eine deutſche 
Meile 22830 franzof. Schuhe oder 23629 rheinlaͤnd Schuhe 
beträgt. (ede rasıa, von raten, ‚ruhen — bei den alten 
Deutichen, hatte 3000 Schritte). Gegen dieſe deutfche Mer 
len verbalten fich andere Meilenmaaße, wie folget: 

Eine franzoftiche lieue Z deutſche Meilen, x 


SH 


Eine engliiche Meile - — deutiche Meilen, 
Eine enalifche Seemieile 2 = deutiche Meilen, 
Eine italienische Meile = & deutfche Meilen, 
Eine fpanifche Meile Z zdeutiche Meilen. 
Eine fchwedifche Meile = 123 deutiche Meilen, 


Eine rusfische Wert + deutfche Meilen. 
In rheinlaͤndiſchen Schuhen betragen diefe Meilen wie 


folget: 

— Eine franzößfche lieue = 14177 rheinl. Schub. 
Eine enaltiche Kandın, Z 5127 rheinl, Schuh, 
Eine engl. Seemeile Z 5907 rheinl, Schuh. 
Kine italien’fche Meile = 5907 rheinl. Se 
„Eine fvanıfche Meile = 12729 rheinl, Schuh, 
Eine ſchwediſche Meile Z 34080 rheinl. Schuh, 
Eine ruſſiſche Werft 5 3398 theinl, Schub, 


Meilenmaaße 


a) aufijeden Arad, b) nad rheinl. Fuß, c) nad 
geometr. Schritten berechnet. 


a) auf jeden Grad b) nach rheinl. Fuß. 
arabifche Meilen 60% 5316 — 
armeniſche Paraſang 223, 15949 — 
boͤhmiſche Meilen ı2 29536 —_ t 
chinefifche (Ki) zu 1800 F. 1924 1842 — 


churbraunſchweigiſche Polizeimeile 
10,52 33723 


dänifhe — 14,7 24000 — 
galliiche *) alte Teuta) 50,36 s 7038 ., — 
bolländifhe — 19, 18654 . — - 
indgitanifche **) (Koß) 4275 - 8290 — 


*) Die engliſche Meile zu 1760 Yards ift lang 5127 cheint, und jede 
Seeneile 5907 kheinl. Fuß 

*+) Die Grosmoaler nennen ıhre Meilen: Cosses; — Die Tartarn 
nebft vielen Afrikanern — Diaten oder Stationes, 


\ 
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b) nad theinl, Zug. 


a) aufieden rad 
ieländifche Meil. 545 » 
italienifhe — - 60 
lithauiſche — 1244 
Iondner von 1662 — 3 
verftiche (Barafang) 223 
polniſche — 20 
yortugilifche 18 
preußische — 14,37 
römifcheralte — von 8 Stadien 753 
ruffifche (lBerit) 10,43 
fchweiger — 13,3 
fiamifche — 29 
fpanifche von 5000 Baras'abz - 
Stabium, Feldweges griecif ch 


— roͤmiſche 6043 

— aͤgyptiſche ) ın,25 

—— Seemeile 80,6 

— gewoͤhnliche Meile (Berri) 662 
ungarifche — 13% 


ET 


ce) nach ——n hen Schritten. 


6527 
5907 
28500 
4855 
15449 


4397 
5316 
26582 


—1111144 


F 


Eine arabiſche Meile hat g00 geometriſche Schritte. 


boͤhmiſche oder ſchle— 


ſiſche gemeine — 3488 — 
— boͤhmiſche u, — 5000 — 
— chineſiſche — 312 — 
— dim — — 2400 — 
— curlaͤndiſche — 5200 — 
— daͤniſche gemeine — 40623 — 
— deutſche gemeine 

(geographiſche) — 4000 — 
— deutfſche mittlere — 3380 = 
— weutjche große — 500 — 
—  englifche — 8668 — 
— — mittlere — 1000 — 
— — große — 3000 — 
— franz. gemeine — 2400 — 
— — groͤßere ne 3000 — 
— — kleine — 2000 — 
— indiſche — 2000 — 
— irlaͤndiſche — 1106... 6 
— italieniſche — 1000 — 
— lieflaͤndiſche — 3976 — 
— niederlaͤndiſche — 272775 — 
— — Reiſeſtunde — 305052 — 


gm 


” Die ägnptifchen, Schoeni —— and 60,40 * 20 Stadien. 


424 XXX. Verſchiedenheit der Dauer des Tages 1. 


—  yolnifche 
— perſiſche Barafange — 2700 
— ruſſiſche gemeine Werſte — 5713 — 
— ſchottlaͤndiſche — 1200 — 
— ſchwediſche — 5760 — 
— — kleinere — 5000 — 
— ſchweizeriſche — 4600 — 
— ſpaniſche portugie— 

ſiſche gemeine — 33333 — 
— turkiſche Berri — 90. — 
— ungariſche gemeine — 5000 _ 
— — mittlere — 4500 — 
— — große — 6000 — 


Eine norwegiſche Meile bat 6000 geometriſche Schritte. 
3000 — 


11111714 


I. Yuf,einen ®rad der Mit— U. auf eitte deut- 
tellinie (des Aequators) fhe Meile geben: 
I, Englifche Seemeilen * U, 4 Seemeilen, 


franzoͤſiſche — 13 _ 

mederlaͤndiſche — = 1! — 

tuͤrkiſche — 60 — 
geometriſche Schritte 60000 geomietr. Schr. 4000. 
Pariſer Schuhe 342360 ze Schuhe 22824. 
Rheinl. Schuhe 354420 Rheinl. — 23628, 


——————— EEE —————— 


XXX. Verſchiedenheit der Dauer des Tages 


und der Nacht. 
A. Laͤngſter Tag. 


n Rom und Conftantinopel bat der läingfe Tag 


x 
15 Stunden, 
Baris, London, Berlin . 164 — 


K 

Stockholm und Upfal — —— 

Petersburg und Tobolsk . 19 

Archangel umd Neuherrengut auf 
Gronland — 

In Tornea, noͤrdl. ſchwed. Stadt 


a a 
333533 


5 


Hamburg, Stettin, Danzig gegen 17 
openhagen und Mosfau,. . . ı7% 


— 2 214 
Sm Masdoehuus in Norwegen ift vom Sıften Mai bis 


aaften Juli beftändig Tag. 


Auf Spikbergen dauert der laͤngſte Tag 3% Monat. 


B. Rürzefier Tag. 


In Rom und Confantinopel dauert der Fürgefte Tag 


9 


Stunden. 
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In Barig, London, Berlin .„ 7 Stunde, 
In Hamburg, Stettin, Danzig . ° , 7w.darüber,, 
In KRovenhagen und Mosfau .  . ., 6-&tum, 
In Stockholm und Unfall... .. r — 
In Petersburg und Tobolef . 6— 
In Archangel und e a 

Grönland... 4 — 
Sn Tornea, nordl. ſchwed. Stadt MT! 


XXXI. Allgemeiner Meifenzeiger zwiſchen — — 
großen Staͤdten. 


Achen*) bis Berlin g2, bis Braunſchweig 50 Meilen. 
= big Bremen 48, bis Dresden 92 Meilen, 
» e bis Franff, a, M. 30, bis Hamburg 56 Meilen, 
= = bis Leipzig 65, bis Magdeburg 72 Meilen, 
ze bis Nürnberg 56, bis Strasburg Jo Meilen. 
® bis Wien rı2 Meilen. 


— bis Berlin go2, bis Braunfchweig 56 Meil. 
⸗ ⸗ bis Bremen 35, bis Dresden 84 Meilen, 
z a bis Franff, a. M. 50, bis Hamb. 55 Meilen, 
⸗ ⸗ bis Leipz. 75, bis Magdeburg 70% Meilen, 


bie Nürnberg 73, bis Strasburg 64 Meilen, 

bis Wien 128 Meilen, 

Bambergm) bis Berlin 495, : bis Braunfchw. 34 Meilen. 
= big Bremen 48, bis Dresden 39 Meilen. 

bis Franff, a, M. 22, bie Hamb. 65 Meilen, 

bis Seinsig, 27, bis Magdeburg 37 Meilen, 

bis Nürnberg g, bis Strasburg 57 Meilen. 
bis Wien 6r Meilen, 

Berlin) bis Braunſchweig 31, bis Bremen 604 Meilen, 
“ «bis Dresden 215, bis Franff. a. M. 6ız Meilen. 
”, = bis Hamburg 37%, bis Leipzig 215 Meilen. 
= = bis Magdeburg 20, bis Nüenberg 605 Meilen. 
= = bis Gtrasburg 90, bis Wien Sız Meilen, 


+) Hder Acken, anfehnliche Hauptſtadt, von Rheine begränzt ıc. — 
240900 Einwohner. 

*) Am 9 und an den Fluſſe Amftel, die größte und Wichtigfte 
Stadt in Holland, von. mehr als 200,000: Einwohner. 

*) Bamberg in Franken, an der ichiffbaren Rednitz, die unweit der? 
felben in den Main fallt, Hauptſtadt niit 20,000, Einwohnten. 
**4) An der Spree, Hauptſtadt der Mark Brandenburg und aller Sb: 
Kiglich Preuß. und Chur: Brandenburgifchen Staaten. 153000 
Einwohner ohne 24000 Militairiften. Sie hat einen Umfang von 

zwei und einer Niertelmeile. Die ſchönſte Stadt in Europa, 


u 


a 
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Braunfchweia*) bis Berlin 31, big Bremen or Meilen, 
e ».= . bis Dresden 53, bis Frankf. a. M, 37 Meil. 
. . ; bis Hamburg 23, bis Leipzig 2r Meilen. 
= =. bis Magdeburg ır, bis Nürnberg 49 Meilen. 
:= =. bis Strasburg 62, bis Wien 84 Meilen, 


Bremen*) bie Berlin 605, big —— 21 Meilen. 
=» = bie Dresden 52, bis Frantı, a. M. 4ı Meilen, 

» = bis Hamburg ı2, bis —— * Meilen. 

„= bis Magdeburg 40}, bis Nuͤrnberg 58 Meilen. 

=» - bis Strasburg 65, bis Wien 104 Meilen. 


Breslau) bis Berlin 443, bis Braunfchweig 753 Meilen. 
⸗2 bis Bremen 105 bis Dresden 39 Meilen, 


vun 
aunw 


bis Leipzig 46, vis Magdeburg 644 Mei 
bis Nürnberg 70%, bis Strasuntg; * Meilen, 
bis Wien 574 Meile, 


Caffel ****) bis-Berlin 49, bis Braunichweig 20 Meilen, 
= = bis Bremen 26, big Dresden 39 Meilen. 
. - bie Fr. aM. i8 bie Hamburg 32 Meilen. 
= = bie Leipzig 28, bis Mugdeburg 275 Meil, 
«. = bis Nürnberg 37, big Strassburg 43 BR 

bis Wien 84 Meilen, 


Danzig") bis Berlin 67, bis Braunſchweig 08 Meilen. 

bis Bremen 1274, bis Dresden 885 Meil, 

bis Fr. aM. 1345, bis Hamburg 101% Meilen. 

bis Leipzig 585, bis Magdeburg 57 Meil, 

bis Nürnberg 1273, big Strassburg 186 Meilen, 
bis Wien 1295 Meile, 


“ 


sus 
una 


) An der Heer, die Hauptſtadt 9 Fuͤrſtenthum und die Reſi⸗ 
denz, don 3000 Haäuſern und 27000 Einwohnern. Ein anfehnlicher 
Zranfito: und Spevitionshandel; jnhrlich 2 Meſſen. 


*) Südweſtlich von Hamburg an der Wefer, eine freie Reichsſtadt 
von 5400 Häufern und 40000 Einwohnern. Die Handlung nah 
England iſt vie hauptſächlichſte 


er) In Niederichlefiem, die Hauptitadt von Edhlefien, an der Oder, 
wohl gebaut und befeftet. Sie hat einen Umfang von 2 Meilen,’ 
iiber 3000 Haufer 60000 ‚Einwohner, Einer von den widtigiten 
Handelsplageu in Deutichland. 


#r) An der Fulda, nahe an der Nicherfächfifchen Gränze, Haupt: und 
Rofiven:ftade der Churfürſtlichen Sauptlinie, eine zum Theil fehr - 
(done Stadt von mehr ald 20000 Einwohnern. 


“) Nabe ander Mindumgder Weichfel, eine wohlbefeftigte Gtadt. 
von 56000 ‚Einwohnern. — Hat eine wichtige Handlung und Gee- 
fahrt. Bon ihrer ehemaligen Höhe jet gefunfem 


bis Franff, a. M. 56, bis Hamburg — Meile, 
e } 
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Den bis Berlin zı!, bis Braunfchweig 32 Meilen, 

2 bis Bremen 52, bie Sr. a, M. 5ı Meil. 

e bis Hamburg 52, bis Leipzig 13 Meilen, 

» big Magdeburg 26, bis Nürnbera 38 M. 

=. bis Strasburg 63, bis Wien 50 Meilen, 
t**) bis Berlin. 38%, bis Braunjihweig 20 Meilen. 
bie Bremen 35, bis Dresden 35 Meilen, * 
bis Frankf. a. M. 27, bis Hamburg Ar Meilen. 

‚ big Leipzig 15, bis Magdeburg 26 Meilen, 
bis Nürnberg 26, bis Strasburg 48 Meilen, 

er. bis Wien 68 Meilen. 

Sranff. a. M.* bis Berlin 613, bis Braunfchweig 37 SM. 

? bis Bremen 42, bie Dresden 5ı Meilen. 


AN 


an urn nn 
= 
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= bis Hamburg 58,. bis Leipzig 40 Meilen. 
a bis Magdeburg 47%, bis Nurndera 27 Meilen, _ 
=. bis Strasburg 30, bis Wien 82 Meilen. 

urg**) bis Berlin 373, bis Braunfchweig 23 Neil, 

a, bis Bremen ı2, bis Dresden 56 Meilen. 

= bis Frankf a. M. 58, ‚bis Leipzig 42 Meifen, 

his Magdeburg 333. bis Nürnberg 69 Meilen. 

J BR Strasburg 74, bis Wien 106. Meilen. 

berg in Breußen *****) bis Berlin 875 Meilen. _ 
bis Braunfchweig 118%, bis Bremen — M« 
‚bis Dresden ıog, bis Franff, a. M. 1543,M. 
bis Hamburg 12757. bis geipzig 1Og Meilen, 

> bis Magdeburg 1073, bis Nürnberg‘ 145 Meil, 
bis Strasburg 175, bis Wien 1483 Meilen. 
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Leipzig }) bis Berlin 213, bis Braunfchweig zı Meilen. 
= bis Bremen A bis Dresden 13 Meilen. 
— bis Sr. a M. 40, bie Hamburg - 42 Meilen, 
= = bis Magdeburg 14, bis Nürnberg 36 Meilen, 
» = bie Strasburg 61, bis Wien 60 Meilen. ° 


») Sauptfiadt im meißnifchen Kreife, an beiden Geiten der Elbe, 
uber welche eine berühmte Brücke führt, eine fehr anfehnliche und 
ſchöne Stadt mit 2500 Häufern und 60000 Einwohnern. Sie 
beiteht aus der Altitadt, Neuftadt und Friedrichsſtadt. 

*) Eine große, nicht Hintänglich bevöfferte Stadt in Thüringen, von 
2500 Hayfern und 18000 Einwohnern. 

“rr) Eine Reichsitadt, ein Theil davon (Sacdfenhaufen) siegt jens 
feits des Maind, zu welchem eine große fteinerne Brücke führt. 
Sie hat 3000 Haufer und über 40000 Einwohner, worunter. viele 
Juden find. 

**27) Kine freie Neichöftadt, an der rechten Geite der Ele, 18 Meilen - 
von der Mindung, go00 Haufer und 120000 Einwohner. 

tr) a dem Pregel, See: und Handelsſtadt; befeſtigt boooo Ein: 
wohner. 

) Vom flavifhen Lipzk, d. h. Sindenpfag, — an der weißen 
Elſter <umd Pleiffe), eine dir beriihmteften Städte, in Eu: 
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Luͤbeck) bis Berlin 38%, big Braunfchweig =6 Meilen. 
bis Bremen 22, big Dresden 48 Meilen. 
bis Frankf. a, M. 45, bie Hamburg 10 Meilen. 
bie Leipzig 44, bis Magdeburg 345 Meile. 
bis Nürnberg 72, bis Strasburg 84 Meilen. 
bis Wien 96 Meilen, 

Lüneburg”) bis Berlin 30, bis Braunſchweia 13 Meilen. 
- bis Bremen 14, bis Dresden 44 Meilen. 
= bis Franff, a. M. 45 bis Hamburg 7 Meilen. 
⸗ bis Leipzig 36, bis Magdeburg 22 Meilen. 
= bis Nürnberg 56, bis Strasburg 70 Meilen, 

bis Wien ge Meilen. 
Magdeburg“) bis Berlin 20, bis Braunfchweig ıı Meil, 

⸗ ⸗ bis Bremen 40%, bis Dresden 26 Meilen. 

= =» bis Frankf. a. M. 47%, bis Hamburg 333 M. 

= e . big Keipsig 14, big Nürnberg 48, Meilen. 

⸗ - ı bie Strasburg 64, bis Wien 813 Meilen, 
ein str) bis Berlin 713, bis Braunfchweig 40 Meilen. 

⸗ bis Bremen 42, bis Dresden 55 Meilen. 
= bis Fr, a, M. 4, bis Hamburg 60 Meil. 
» bis Leſpzig 44, bis Magdeburg 515 Meile, 
= big Nürnberg 28, bis Otrasburg 24 Meilen. 
; big Wien 85 Meilen, 
Mündent) bis Berlin 92, bis Braunfchweig 63 Meilen. 

e bis Bremen 76, bis Dresden 47 Meil. J— 
⸗bis Frankf. a, M. 40, bis Hamburg Sı Meilen. 
«e bis Leipzig 54, bis Magdeburg 795 Meile, 

«» bis Nürnberg 24, bis Strasburg 36 Meilen, 
bis Wien. 56 Meilen. 


* 
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ropa und der ſchönſten in Deutfchland, von 1500 Häuſern und 
36000 Einwohnern, mit einer Univerſität. Sie iſt der Mittel: 
vunft der füchfiichen Handels. Die hiefigen Meſſen find fir dem 
Buchandel die einzigen in Europa. 

”) Zwischen dent Herzogthum Lauenburg und der Oftfee, an der ſchiff⸗ 
baren Trade, eine große Stadt, mit 30000 Einwohnern. 

**) An der Ilmen au, 1300 Haufer und 10000 Einwohner. 

+) An der Elbe, „wohlgebaut und ſtark beſeſtigt, ward. 16312 am 
soten Mat von Tilly und Pappenheim erſtürmt und erobert; von 
3500 Häufeen und 30000 Einwohnern. Ein fehr wichtiger Tran: 
fito, fraxfer Handel und fehr betraditliche Schiffahrt bis Hamburg; 
2 Meilen davon in Schönebeck ift ein ſehr wichtiged Salzwerk, 
auc eine chymiſche Fabrik, Zwiſchen dem Dorfe Eirsdorf und 
dem Stadtchen Gr. © alze befindet ſich ein beträchtiiches Gra⸗ 
dirwerf. 

”r) Am Rheine, der Mündung des Mains gegenüber, '28000 Eins 
wohner. Gtarfe Sehung. 

7) An der Ifer, Hruptfiadt von Baiern. 60000 Einwohner. 
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Münfter‘ bis Berlin 66, bis Braunſchweig 31 Meilen, 
bis. Bremen 10, bis Dresden 47 Meilen, 
bis Frankf. a. M. 30, bis Hamburg 30 Meilen, 
bis Leipzig 46, bis Magdeburg 46 Meilen, 
bis Nürnberg 50, bis Strasburg 50 Meilen, 
bis Wien 103 Meilen, 
Nürnberg) bis Berlin 6cZ, bis Braunfchw. 49 Meilen, 
—— bis Bremen 58, bis Dresden 35 Meilen, 
e « bis FSranff. a M. 27, bis Hamburg Gg Meilen, 
eo. bis Leipzig 36, bis Magdeburg 48 Meilen, 
— bis Strasburg 36, bis Wien 72 Meilen, 
Baris*) bis. Berlin 138, bis Braunfchweia 130 Meilen, 
.. bis Bremen 118, bis Dresden 640 Meilen. 
.. bis Sranff. a. M. 90, bis Hamburg 130 Meilen, 
⸗2 bis Leipzig 133, bis Magdeburg 118 Meilen, 
”„e. 0. bi Nürnberg ı12, bis Strasburg 70 Meilen, 
bis Wien 183 Meilen. 
Prag**x5) bis Berlin 398, bis Braunfihweig 48 Meilen, 
EZ 


” 
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bis Bremen 78, bis Dresden 18 Meilen. 

bis Sranff, a, M. 60, bis Hamburg 69 Meilen, 
bis Leipzig =6, bis Magdeburg 445 Meilen. 

bis Nürnberg 32, bis Strasburg 67 Meilen, 


uwavrn 


) bis Wien 36 Meilen. 
Regensburg*****) bis Berlin 773, bis Braunfchw. St M. 

⸗ e- bis Bremen 67, bis Dresden 33 Meilen, 

.e =: bis Fr aM. 37, bis Hamburg 74 Meilen, 


= Miünfer) unweit ver Ems, Hauptſtadt des Hochſtifts, 15000 


Eihwohner. 
**, Eine vorniafige freie Reichdftadt an der Pegnitz, — 5000 Häu⸗ 
fee und 30 Einwohner. Hier fertigt man Fünftliche Arbeiter 


aus Hol, Elfenbein, Blei, Eifen, Stahl und Merfing.: Auch 
find hier viele Aupferitecher, und viele andere gefchickte Künſtler. 
.. Die Howanniſchen Landcharten find bekannt. — 

***) Hauptſtadt in Frankreich — Departement der Seine an der 
Seine. — 30000 Häuſer und 700000 Einwohner. Viele präch— 
tige Pallaſte. Das Louvre mit dem Nationalmuſeum, wel 
ches die aus Italien, Deutfchland, Svanien und den Niederlanden 
durt aufgefteliten Sunftichäße, in Jahre 1515 an die Behörden 
zurückliefern mußte, enthalt doch jest noch nützliche Samnilungen. 
Die Kirche Notre Dame iſt 400 Fuß lang, 70 Fuß breit, 
200 Fuß hoch. Wenig breite und gerade Straßen. Kein gutes . 
Wafır. — 

**) Die Hauptftadt in Böhmen an der Moldau, 80000 Ein— 
wohner., \ 

*9 Die ehenalige freie Reichsſtadt, auf dem rechten Donau— 
ufer, wo ſich der Regen in die Donau ergießt, worüber eine 
ſchöne fteinerne Brücke rührt, dehr als 2000 Häauſer und etiva 
24000 Einwohner. Die Hauptftadt altes indifchen oder Ievantifchen 
Handels für das ganze füdfiche Deutfchland, 


% 
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biäs Leipzig 40, bie Magdeburg 65 Meilen. 
= =» bie Nürnberg 13, bis Strasburg 41 Meilen, 
bis Wien 60 Meilen. 
Rigar) bis Berlin 156, bis Braunfchweig 190 Meilen. 
” = bis Bremen 210, bis Dresden 184 Meilen, 
„= bis Fr. a. M. 230, bis Hamburg 192 Meilen, . 
* = bis Leipzig 190, bis Magdeburg 170 Meilen, 
= bis Nuͤrnberg 217, bis Strasburg 256 Meilen. 
, dis Wien 202 Meilen, 
Schwerin) bis Berlin 32, bis Braunſchweig 20° Meilen. 
bir Bremen 26, bis Dresden 44 Meilen, 
Ar Franff. a, M. 56, bis Hamburg ı7 Meilen, 
sLripzia 36, bis Magdeburg 28 Meilen, 
bis Nürnberg 66, bis Strasburg So Meilen, 
bis Wien 90 Meilen. 
Strasburg**) bis Berlin go, bis Braunfſchweig 62 Meil. 
bis Bremen 65, bis Dresden 63 Meilen, 
bis Sr. a, M. 30, bis Hamburg 74 Meilen. 
bis Yeipzig 6r, bis Magdeburg 64 Meilen, 
bis Nirnpera 36, big Wien go Meilen, 
vr) bis Berlin 75, bi Braunfchweig 55 Meilen. 
bis Bremen 50, bid Dresden 68 Meilen, 
bis Frankf. a. M. 23, bis Hamburg 60 Meilen. 
bis Leipzig 60, bie Magdeburg 6u Meilen. ö 
bis Nürnberg 45, bis Strasburg 23 een. 
bis Wien 103 Meilen. 
Weimar) bis Berlin 37, bis Braunfchweig 19 Meilen. 
‚ bis Bremen 37, bis Dresden 2 ilen. 
- bis Fr. a. M, 30, bis Hamburg Jo Meilen, 
= 2 bis geivgig 10, bis Magdeburg 16 Meiten. 
=. = bi Nürnberg 28, big Strasbur Meilen. 
) bis Wien 65 Meilen, 
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Bienen) bis Berlin 813, bis Braunfchweig 84 Meilen. 


) Sm Herogthum diefland, an der Düna, eine anſehnliche 
Hauptſtadt, ſtark bereftigt, bon 57000 Eimvohnern.. 

"+, An einem See; die Hauptſtadt umd eigentliche Reſiden; der Für— 
ften von Meflenburg: Schwerin, etiva 1000 Häufer und 10000 
Einwohner. 

***) Im untern Elſaß, Hauptſtadt, an der SIT, welche eine Stunde 
weiter unten in den Rhein fällt, ſtark befeſtigt, von 4000 Häufern 
50600 Einwohnern. 

“9 der Mofel, Hauptſtadt mit der Domfirche von anfehn: 
licher Größe und 10000 Eimvohnern, 

“., An der Ilm — don Boo Haufern und 9000 Einwohnern. 

Be Sauntnadt von Deftreich, am Flüuͤßchen Wien, wo es in die 
Donau fallt; die größte und volkreihhſte Stade in Deurjchland, 
Umfang uber 4 Meilen, Einwohner iiber 250000, Ausgebreiteter 


Handel bis nad) ver Türkei. — Seit dem Jahre 1813 hat man, 


\ 
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Wien bis Bremen 103, big Dresden 54 Meilen, 


=» = bis Frankf. a M. 84, bis Hamburg 106 Meilen, :' 


« =. bis Keipzig Bo, bis Magdeburg 815 Meile. 
. » bis Nürnberg 72, bis Strasburg 90, 
Anmerk. Diefe Meilenzahl- wird durch die mit der Zeit vorgenom⸗ 


nıene Verſegung der Heerſtraßen und Poſtrouten, theild vermehrt, 
theils vermindert. * 


XXXIL Vom Poſtweſen. 


Die gewoͤhnlichen (ordinaͤren) Poſten gehen zu 
einer gewiſſen Zeit ab — find entweder fahrend oder 
reitend. Jeder, der fich derfelben zu feiner Bequem: 
lichfeit bedienen will, muß fich die dabei feffgefegten Anz 
ordnungen gefallen laſſen. Durch einen Poſtknecht zu 
Pferde werden vornehm ich einfache oder einzelne Briefe 
befördert, Zwiſchen einigen Orten braucht. man auch nur 
Sußboren zu ordinaren often, 

Die Ertrapoften gehen nicht an gewiffen Tagen 
und Stunden, und auch nicht auf Koften der Landesper: 
ren und Potverwaltungen, fondern auf Koften von Pri— 
vatleuten d nach deren Surbefinden und Verlangen — 
‚nad dem O*e, wohin diefe verlangen, und fo weit als 
fie folche bezäylen. ‚Defanntlich werden mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Poſt 6 Gr. für jede Meile bezahlt, und jeder Kei: 
fende hat: 50 bis 60 Pfund Gepaͤck frei, (die Ueberfrarht 
aber wird nach der Anzahl der Pfunde bezahlt). Dagegen 
muß man, wenn man mit Ertrapoft reifet, 10 Gr: auch 
wohl mehr nod) für jede Meile zahlen. Reiſende nehmen 
foihe Ertrapoften, um gefchwind und ficherer zu reis 
fen; auf jeder Poftftation, welche fie ber rühren, erhalten 
fie frifche Pferde. Die Ertrapoften Dürfen nirgend an 
und aufgehalten werden, müjjen fpneller fahren, und, an— 
deres Fuͤhrwerk muß ihnen ausweichen. 

Eine ertrasrdinäre reitende Poft wird Eſta— 
fette genannt und befiehet in einem Poſtreiter, mit 

auf die Ausbeſſerung des Flüßchens Wien Vedacht genommen, 

welches bei feinem Anſchwellen die Vorſtadt überſchwemmte und 
 ekelhafte Ausdünftungen erzeugte. If die völlige Ausmiindung des 
Srluſſes in den DonanzKanal abgeandert; jo wird Wien fehr ger 
winnen. 


* 
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tels deſſen vornehmlich ein Brief, Auf Koften des Ab: ‘ 
fenders, befördert wird, 

Zu den Ertrapoften gehören auch die Courier 
(Hafiboten) weiche fih zur Fortfekung ihrer Heife der 
Poftanftalt bedienen, entweder Poftreitpferde nehmen, oder 
fi auf einen mit Poftpferden und durch Poſttnechte ge⸗ 
führten leichten Wagen fahren laſſen. | 


A. Don Verfendungen mit ber Poft, 


Mit den gewöhntichen often kann man Briefe, 
. Geld, Pakete, Koffer, Kiften und überhaupt Alles ver- 
fchifen, mas fid) füglich und ohne Gefahr fortfchaffen 
laßt, fogar, den Umftänden nach, lebende Thierez nur 
Schießpulver und andere feuerfäangende Eachen werden 
gar nicht, und Bifte nicht anders, als beßzgren verwahrt, 
dazu angenommen. 

Briefe, die man mit der Poſt ſchickt, muß 
man mit einer deutlichen Aufſchrift ——— verfehen und 
gut verfiegelt haben, i 

a) Der Name Desjenigen, an welchen der. Brief 
gerichtet ift, und der Name des Ortes, wohin der Brief 
geſchictt werden ſoll, muͤſſen leſerlich — Dr 

b) In vie en Fällen ift es nothivendig, den Tauf⸗ 
namen des Empfaͤngers beizufuͤgen; weil einem Orte 
mehrere Leute gleiches Geſchlechtsnamens Sen fönnen, 
wodurch der Brief in unrechte Hände gerathen Fünnte. » 

c) Gehet der Brief nach einem großen Orte; fo muß 
man die Straße und wo möglich die Nummer des Hau: 
fes, worin der Empfänger wohnt, angeben. . 

d) Gehet er nach einem FEleinen Orte, nach einem 
Dorfe ıc, fo muß man das Land, worin der Ort liegt, 
oder die größere und befanntere Sta t, in deren Nähe 
er liegt, angeben, 

e) Giebt e8- mehrere Orte gleiches Namens, ſo muß’ 
ber rechte Ort genau beſtimmt werden. Ein Brief kann 
beftimmt werden 7. B. nach dem Dfterode in Thuͤrin⸗ 
gen bei Nordhauſen, oder nach Oſterode im Fürften- 
thum Braunſchweig⸗ Grubenhagen, oder nach Oſterode 
im Halberftädtifchen, — oder nad Oſterode in Weſt⸗ 
phalen bei Osnabruͤck. 

f) Will man den Brief frei machen, fo daß * 


— 


— 
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Empfänger Fein Poſtgeld dafür bezahle; fo ſchreibt man 
das Wort frei, unten linker Hand auf die Adreffe. 
g) Will man das Poftgeld nicht -ganz, fondern zur 
Hälfte nur bezahlen, fo feßt man den Namen des Ortes, 
bis wohin man bezahlt, dazu, 3. B. 
: An 
den Herrn N. N. 


rei in 
18 ea . Stanffurt am Main. 
Erhaͤlt man Briefe mit der Poſt; fo muß 
man: 5 

a) genau unterfuchen: ob die Briefe wirklich an uns 
gerichtet find, damit wir Feine fremde, Andern zugehoͤ— 
rende Briefe annehmen; 

b) fehen, ob die Briefe noch im gutem Zuſtande und 
derfiegelt find. Denn bat man folche Briefe einmal an: 
genommen und eröffnet; fo werden Befchwerden über Ver: 
legung derfelben größtentheils fruchtlos ſeyn; 

ec) Das von der Poft darauf gefchriesene Poftgeld, 
ſogleich bezahlen, fo auch das Brieftraͤgerlohn. E 

d) Hat man Befchwerden gegen die Poſt; fo muß 
man bdiefelben dem Poftamte fchriftlich anzeigen, und 
hifft Diefes nichts, der Landesregierung. 

Will man mit der Poft etwas abſchicken 
4: B. Selleifen, Pakete, Koffer, Kaſten, Beutel oder Pa— 
kete mit Geld Und andern Sachen, fo muß man: 

1) Dieß auf der Adreffe des Briefes unten linfer 
Hand den Namen des Ortes gegenüber, deutlich uns 
deferlich bemerken; z. B. 

4 An ; 


den Hertn Herbergsvater 
der Schneidergeſellen. 
Nebſt einem Sefleifen 
gezeichnet H. K. Magdeburg. 

2) Alle Sachen, Pakete, Kiften, Kaften, Koffer, 
welche man mit der Poſt fortſchicken will, müffen dauer- 
haft verwahrt feyn, damit fie unterweges nicht von- felbft 
aufgehen, und aus einander fallen, -oder leicht geöffnet 
werben koͤnnen. Man hat Fälle, daß Eachen aus auf: 
‚gefprungenen und befchädigten Paketen und Kiften abhaͤn— 
den gefommen, Der Berluft ni den Abfender, 

5 | 


— * 
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a) Die Koffer müffen alfo mit guten Schloͤſſern ver⸗ 
ſchloſſen und auch mit Stricken geſchnuͤret werden, oder 
wenn ſie nicht weit fortgeſchickt werden ſollen, naͤhet man 
fie in Pasiinuen oder Matten. 

b) Widelt man Linnen oder Matten um die Pakete; 
jo, muß man dies mit ffarfem Zwirn oder Bindfaden zu: » 
nähen, alsdann noch einen guten Strick herumſchnuͤren, 
und ihn auf den Enden gut verſiegeln. 

c) Nimmt man nur Papier zum Einpacken; fo muß 
es ftarf genug ſeyn, feſt umgejchlagen und mit Bindfa⸗ 
den und Lack befeftiget werden. 

d) Schachteln müffen in Linnen oder Wachstuch 

geſchlagen und mit Bindfaden gut befeſtiget werden, um 
das Aufſpringen und Zerdruͤcken zu verhuͤten. 

e) Jedes Paket oder Stuͤck, Welches man mit der 
Poſt aͤbſendet, muß mit einem Zeichen verſehen werden, 
welches auch auf dem Briefe, zu dem es gehoͤrt, zu be— 
merken iſt. Die Anfangsbuchſtaben des Namens des 
‚Empfängers nimmt ‚man dazu. Auch kann wohl der 

dame tes Ortes, wohin das FE beftimmt if, beigefügt 
werden. 3 BD. 


N An *9 
den Herrn Commerzienrath N. N. 
Nebſt einem Paket Bücher in Linnen in 
gezeichnet H. C. M. Berlin, Berlin. 


Auf Papier, Linnen, Leder, Holz ꝛc. macht man Zeichen 
mit Tinte; ‚aber auf Wachsiuh, Matten und‘ andere 
Sachen nähet man einen »befondern Kappen ‚von Linnen, 
um auf dieſen das Zeichen — ſetzen. 

f) Geldſummen, 4. ©. Summen unter hundert 
Thlr. Gold oder Muͤnze, ifen fich füglich in den Brief 
felbft legen, Starkes Papier nehme man dazu, wickele 
dag Geld gehörig ein, und befeftige es, damit es fich nicht 
(osfebabe, und dann endlich muß man. den Seldberrag 
auf der Aufijchrift genau angeben; z. B— 


An 
den Herrn Kaufmann Men; . 
Hierin Too Rthlr. in Gold in 
und 20 Rtblv, in Minze. molitr.. 


Iſt wer Betrag über 100 oder Ak: Thaler in ' 
Münze; fo muß man dazu einen [edernen oder linnenen 
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ſtarken Beutel nehmen, ihn mit Bindfaden zubinden und 
verſiegeln. Auch nimmt man ſtarkes Papier dazu. Cor: 
tenweife muß das Geld eingerollt, und die Nollen oder 
Düten müffen mit dem Inhalte befehrieben ſeyn. 

Große Geldfummen werden auch wohl in Faffer (von 
tannenem Holze) gepadt, 

Giebt man Briefe mit Geld, oder andere Sachen 
von Werth, den man ‚jedesmal angeben muß, zur ’Poft; 
fo muß man fich darüber" einen Schein auf der Stelle 
geben laffen, und: ihn gehörig verwahren. 

ge) Bekommt man durch die Poft Briefe mit Geld 
oder Pakete und andere Sachen; fo muß man beim Ein: 

pfange auf der Etelle unterjuchen: ob fie noch im gehoͤ— 
rigen Stande find; denn, bat man fie einmal angenom: 
men, und den Empfangſchein darüber ausgejiellt; fo ift 
die zu weiter nicht verantwortlich. 
h) Hat. man mit der Poft eiwas abgeſchickt und die 
. erwartete Antwort erfolgt von dem Eimpfanger nicht, oder 
man befommt eine Nachricht, daß die Sachen nich: an— 
gekommen oder abgeliefert find; fo muß man deshalb bei 
demjenigen Poſtamte, mo .die Aufgabe gefhah, nachfra: 
‚ gen, wobei man alsdann den erhaltenen Poftjchein vorzeis 
‘ gen, oder doch den Tag der Aufgabe genau angeben muß, 
damit der Poftverwalter in feinen ‚Büchern, wo alles an- 
Hefchrieben wird, es leicht finden koͤnne. 

Man bittet auch den Poftverwalter einen fogenann- 
ten Laufzettel zu ſchicken, oder man feßt die— 
fen ſelbſt auf, 3 z B. 

Am 26ſten December 1814 gab ich einen Brief mit 
1000 Rthlr. in Golde (oder einen Brief nebſt einem Pa⸗ 
kete mit 1000 Rthlr.) an Herrn N. N. in He auf die 
Poft, welcher laut eingegangener Nachricht noch nicht an 
den Empfänger gefommen\ift, und torüber ich biemit 
um Nachricht bitte, 

T. am $ten Februar 
1815. N. N. 

Dieſen Laufzettel, wozu ein Bogen Papier ge: 
nommen werden muß, wird dann der Poftverwalter une 
terfchreiben und abſchicken, und endlich der Empfänger 
darauf erflären, ob er die Sachen erhalten Habe oder 
nicht, Hat er fie nicht empfangen; fo muß man fich we— 
gen der Beftellung oder wegen Eriepung des Werthes an 
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dasjenige Poftamt halten, bei weichem bie Aufgabe ge- 


ah. 

Nachfragen nach vermißten Sachen koͤnnen bei ben 
gut eingerichteten deutfchen often immer mit Sicherheit 
gefihehen; meil bei dieſen alle aufgegebene Sachen fogar 
Briefe von Poft zu Poſt zwei- bis dreimal angefchrieben, 
gewogen und nach den Auffchriften bemerkt werden, . 


B. Vom Reifen mit der gewöhnlichen Poſt. 


m Wenn man mit dem gewöhnlichen Poftwagen - 
nach einem Orte reifen will; fo muß man vorher fich er: 
£undigen, an welchem Tage und zu welcher Stunde er 
dahin abfährt. 

2, Wenigftens einen Tag vorher muß man fich mel-⸗ 
den, anfchreiben laffen, und den Fuhrlohn bezahlen. 
Diefer beträgt für einen Reiſenden mit Gepaͤck jegt in 
einigen Ländern 6 Ggr., auf den preußifchen Poften 6 
Gar. — ohne Gepäf 4 bis 5 Gar. 

3. Kommt es zur Abfahrt; fo muß man erft genau 
nathfehen: ob der Koffer und die übrigen Sachen gehörig 
aufgepadft und befeftiget find. Diefes muß man auch 
auf den Stationen, wo die-Poft anhält (bei dem Poft- 
wechfel) und befonders da, wo umgepadt wird, thun. 

4. Iſt man endlih an den Ort der Beſtimmung 
angelangt; fo muß man das Pofthaus nicht eher verlaſſen, 
bis man feine Sachen empfangen bat, und nach feiner 
Wohnung mitnehmen fann, um DVermwechfelungen zu ver: 
meiden, 


C. Vom Reifen mit Ertrapoft, 


1. Ertrapoften gehen nicht auf Koften der Lan- 
desherren und der Poftämter, fondern auf Koften und 
auf Werlangen der Keifenden. Wer mit außergemöhnlis 
her Poſt reifen will, muß anzeigen: 

a) wohin und zu welcher Zeit er reifen will; 
b) ob er felbft einen Wagen habe, ‚oder ob ihm von 

Seiten der Poſt einer geliehen werden ſoll; 

ec) Wie viel Pferde er zu haben wünfche, 

2. Hat man nicht felbft einen Wagen; fo muß man 
für den, welchen die Poſt darleihet, befonders bezahlen, 
welches auf jede Meile etwa 4 bis 5 Ggr. beträgt; auch ° 
muß man für jedes Pferd, welches vorgejpannt wird, be: 


Wu 


\ 
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) 
zahlen, welches -jegt in verfchiedenen Ländern für eine 
Meile 8, 10 — 12 Ggr. beträgt. pr. : 
3. Diefer Wagen, welchen man bei der Abreife er: 
hält, geht aber nur big, zum nächften Poftwechfel. Man 
befommt einen andern Wagen und frifche Pferde auf‘ 
jeder Station, welche man: berührt. 

4 Nimmt man einen Wagen mit 2 Pferden; fo 
wird folhes auf jede Meile etwa 1 Rthlr. bis 1Rthlr. 
8 ©gr, Eoften, eingerechnet das Trinfgeld (Geſchenk für 
den Poſtknecht). Da dieſes Trinkgeld den Poftknechten 
ſelbſt fhadlich if, indem fie es gemeiniglih zum Betrin- 
fen anwenden; fo wäre es fchiclicher, daß man die Rei— 
fenden Etwas bei den Poftämtern bezahlen ließe, welches 
zum wahren Nutzen der Poftnechte gefammele und ver: 
wendet werden koͤnnte. ve; 


e J 
D. Von Eſtafetten (Stafetten) oder außerodentlichen 
Poſtreitern, die man verlangt. 


1. Wenn Jemand ſchnell einen Brief nach einem 
Drte fenden und den Abgang der ordentlichen (gewöhnli- - . 
chen) Poften nicht abwarten kann und will; fo beftellt 
er im Pofthaufe eine Eftafette; und giebt feinen Brief 
dazu ab, Alsdann ſchickt der Poftverwalter einen außer— 
gewoͤhnlichen Reiter mit diefem Briefe zur nächften Sta— 
tion, und von biefer reitet ein Anderer zur folgenden, und 
fo geht es fort von Poftwechfel zu Poftwechfel, bis ber 
Drief an den Ort feiner Beſtimmung gefommen ift, wo 
er alsdann vom Poftamte dem Empfänger überliefert wird, 

2. Ein folcher: außerordentlicher Poſtreiter foll eigent- 
lich eine deutfhe Meile in einer Stunde zuruͤcklegen und. 
zur Abfertigung auf den Pofthaltereien wird gewöhnlich 
nur‘t Stunde geftattet. 

3, Die Koften, welche von jeder Meile in den ver- 
fehiedenen Ländern, ro, ı2, 16 Ggr. betragen, muß ber 
Abfender bezahlen, oder dafür einſtehen. | 

4. Mit einem folchen außerordentlichen Poſtreiter 
fann man eigentlich feine Pafete, Gelder ꝛxc. verfenden, 
auch läßt fich die Antwort nicht immer fehleunigft zurüd 
erwarten, Iſt indeß die Antwort fohleunig noͤthig; fo 
muß der Empfänger des Schreibens von feinem Orte 

gleichfalls eine Eftafeste abfenden laffen. 


\ * 
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E. Von Couriren (Haftboten), 


I, Wenn Jemand als Courir Gaſtbote) reiten 
will; ſo beſtellt er bei dem Poſtamte ein Courir-Pferd 
und zeigt an: ob er einen Sattel babe, oder ob ihm das 
Pferd, gefatttelt, geftelle werden foll, Mit diefem Pferde 
reitet er zum nachften Poftmechfel, wo er alsdann ein 
frifches Pferd erhält, und fo von einem Poftwechfel zum 
and ern, bis er den Ort feiner Beſtimmung erreicht hat. 

. Er darf aber nicht allein reiten; fondern es wird 
ihm auf jeder Station ein Poſtknecht au Pferde mit ges 
6 welcher ihm den Weg zeigen und ſorgen muß, daß 

ePferde nicht uͤbernommen und beſchaͤdigt werden, und 
Ber die ‚Dferde von der zurüdgelegten Station nach 
Haufe fü hrt. 

3. Sit ein ſolcher Haſtbote vom Reiten ermuͤdet; fo. 
kann er Al.) auch fahren laſſen. 

4 Die Koſten für« ein Sarberenpferß betragen 12, 
16, 18 Ggr. für die Meile, 
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handſchriftlichen Aufſaͤtzen und brieflichen Ders 

ſicherungen für das tägliche Geſchaͤftsleben, z. 

B. Wechſeln ze. Frachtbriefen, Vollmachten, Con⸗ 
tracten ꝛc. 


I. Bon Wechfelbriekfen 


Wechſelbriefe find Schuldverſchreibungen uͤber 
eine Zahlung, die geleiſtet werden ſoll. Der Ausſteller 
kann auch in einer ſolchen, das Wort Wechfel enthal: 
tenden Schrift einem andern auftragen, dem Dorzeiger 
des Wechſels einen gewiſſen Geldbetrag zur beflimmten 
Zeit zu bezahlen. — Die Wechſelſtrenge beſtehet dar⸗ 
in, daß der Wechſelſchuldner von dem Wechſelglaͤubi er 
wegen Nichterfüllung feiner Verbindlichkeit mit 53 
lichem Verhaft, und zwar ſolange damit belegt werden 
kann, bis er ſie erfuͤllt hat. 

Die Wechſel werden in eigene und traffirte 
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(gezogene)* eingetheilt. Die eigenen heißen auch 
‚trodene (weil fie nicht über das Meer geben) und De: 


poſito-Wechſel (weil ‘fie: bei: Seite gelegt werden und 


in Raten verſchloſſen bleiben). Sie find bloße, mit Wech— 
felfirenge gefihärfte Schuldverfchreibungen. — 

Dei den eigenen Wechfeln muß ı) beſtimmt ange: 
zeigt werden: der Ort, wo der Wechfel, und die Zeit, 
wann er ausgeffellt worden iſt; Diefes fest man ges 
woͤhnlich über die Soulbberfihteibung, oben, an den 
Rand derfelben; 2) muß das Worte Wechfel, oder 


MWechfelbrief in dem Schuldfcheine genannt werden ;. 


3) muß der Vor- und Zuname des Ausſtellers deutlich 
und ausgefchrieben in dem Wechſel ſtehen; 4) muß, die 
Summe (der Geldbetrag) deutlich mit Buchſtaben 
und gleich hinterdrein mit Zahlen wiederholt daftehen; 
auch ift es gebräuchlich, diefelbe Summe an den oberften 
Rand des MWechfels unter den Ausftellungsort und 
Schreibetag zu ſchreiben; 5) iſt die Beſtimmung der 
Geldſorten nötig, in welchen die Summe gezahlt wer: 
den fol; 6) muͤſſen, die landesüblichen Zinfen. oder die 
Zinfen, wie man darüber übereingefommen ift, angegeben 
werden; 7) muß die Zeit beftimmt werden, fogar der 
Tag, wann man. den Wechfel oder die verfchriebene 
Schuld zuruͤck zu zahlen fich verbindlich macht; 8) der 
Werth worüber das Schuldbekenntniß ausgeſtellt iſt, oder 
Valuta**), muß ausgedruͤckt werden; 9) muß ſich der 
Schuldner unter dem, Wechfelbrief mit ——— 
Por: und Zunamen, auch mit Benennung feines Amtes, 
oder mit feinem Titel ıc. unterzeichnen. 83. BD. 

- Berlin, am ısten Januar 1816. 

Athir. 150 in Preuß. Kourant. 
Auf diefen meinen Sola-Wechſel zahle ich Endes: 
unterfchriebener heute über ein Jahr an Herrn N. oder 
dejfen Drdre (Verlangen) die Summe von Ein Hun: 
dert Funfzig Athlr. in Preuß. Courant, Den 
Werth (Valuta) dafür habe ich empfangen, und ver 
fpreche zur Derfallzeit richtige Bezahlung nach NE 

* (Siegel) 

9 D. Billets, welche auf Ordre geſtellt ſind, Hr Ba 
franz. Handelsgeſetzbuch. 

*) Diefer Werth iſt entweder banr, oder in Waaren, 
öder in Rechnung. 


\ 
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Der Zufag: „An mich felbft zur Berfallzeit 
in B. oder wo ich anzutreffen bin“ — kann 
wohl fügtich weggelaffen werden; denn er kann dem 
Wechſel weder Kraft geben noch nehmen, 


Ein gefchärftes Wechfelformularz 
Leipzig, am ı6ten Detober 1816, - 
’ 800 Thlr. in: Species. NL 
- Gegen diefen meinen Gola: Wechfelbrief*) zahle ich 
Endesgenannter von heute an gerechnet (a dato) in fechs 
‚Monaten an Herren Carl Friedrich Breitkopf die Summe 
von 800 (achthundert) Thalern in Spec. 
Den Werth dafür habe ich wohl. erhalten, leiſte zur 
gefegten Zeit richtige Zahlung, begebe mich aller Aus= 
flüchte, wie fie auch heißen mögen, befonders der des 
Hichtempfangs, entfage aller Meß: und Marktfreiheit **) 
nicht minder auch der Wechfelverjährung ***) und ftehe 
für die Stempelftrafe. ve f 
Benjamin Ruhe. 


Ein folidarifcher trockener Wechſel: 

F Braunfchweig, am ten Febr, 1816, 

Rthlr. 500 in Laubthaler a 36 Gar. 
Naͤchſtkommende Sommermeſſe zahlen wir (Endes: 
unterfchriebene) gegen diefen unfern Gola: Wechfel Einer 
für Beide, und Beide für Einen, mithin in So— 
lidum, an Herrn N. N. oder deffen Ordre (Verlangen) 
‚die Summe von 800 Rthlr. in Laubthalern a 36 Ggr.; 
Daluta haben wir als Anlehn (oder — in Waaren) ere 


mar Ausfieler verpflichtet fich darin ſelbſt zur Zah— 
ung 


*) Von der Einlautung bis zur Auslautung der Meſſe 
geniegen Mechfelfchuldner die Freiheit, dag fie ihrer 
Schulden wegen nicht verhaftet werden Fonnen. } 

+) Wenn en Wechfelorief, von dem Tage der Verfallzeit 
an gerechnet, von dem Schuldrier, wenn er ein Kaufs 
mann ift, binnen einem Jahre, 6 Wochen, 3 Aagen, 
von Andern aber, 4. B— Dütgern u. a, MWechfelfähigen 
binnen 4 Jahren nicht bezahlt worden iſt; fo erlofcht, 
das N cht, daß man den Schulbner kann verhaften laſſen, 
— oder die Schuldverſchreibung verjährt. Deswegen 
bleibt aber diefer die Summe immer moch fchuldig, der 
Gläubiger muß fie mit Weitläuftigkeit ausflagen. 


J 
\ 
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halten, und leiſten daher Zahlung zur Verfallzeit nach 


Wechſelrecht. 

An uns ſelbſt 

Andreas Lachmann. Andreas Lachmann. 
Heinrich Krauſe. Heinrich Krauſe. 


Ein traſſirter Wechſel (eine Tratte) iſt eine 
das Wort Wechſel in ſich faſſende Schrift, worin von 
dem Ausſteller ein Anderer, der als Schuldner anzuſehen 
if, an einen Dritten zur Bezahlung einer Summe an— 
gewieſen und verpflichtet wird. Er wird auch negocirs 
ter (verhandelter) genannt *). 
Wenn der Traffent (Ausgfteller) einen Wechſel ges 
fihrieben und an den Nemittenten ausgeliefert hat; fo 
. muß er Demjenigen, welcher den Wechfel bezahlen ſoll 
En Traffaten oder Acceptanten) davon Nachricht (Advis) 
eben, 
9 Der Präfentant ift der Mechfeiinhaber, wird 
auh Wechfelherr genannt, weil er das Geld darauf 
erheben fann, Das Formular eines traflirten Wechfels 
lautet fo: 
> Amſterdam, am 2ten San. 1316, 
2000 Thlr, in Louisd’or, | 
Naͤchſtkuͤnftige Oftern beliebe es E. €. gegen-diefen 
meinen (Sola:) Wechfel an Herrn Hilfcher in Dresden, 
oder an deffen Ordre (zum Gebrauch oder zu deſſen Ber: 
fügung) zwei taufend Thlr. in Louisd’or a 5 Thlr. 
zu bezahlen. Den Werth von demfelben erhalten, E. €. 
ftellen e8 a conto laut aviso (Bericht). | 
An Herrn Hildebrand 
in Berlin Fermum. 
Aviſo-Briefe ſind der Wechſel Vorlaͤufer oder 
Begleiter *), z. B. E. €. melde ich hierdurch, daß ich 


ſo frei gewefen bin, an Herren Salomo Euier in L.. 


320 Rthlr. a uso (zu einer beflimmten Zeit) auf Sie 
ju entnehmen. : 

*) Ueber die Ansitchung und den Gebrauch der Sekunda, 
Tertia und Duarta eines Wechfels, it folgende lehr⸗ 
reiche Schrift zu empfehlen: Ueber Wechfel-Dupli- 
Au, > einige verwandte Gegenftände, Frkf. 
a. M. 1807, 

”) Rad) der Theorie des neuen franz. Wechfelrechts hedar 

‚ man eigentlich gar Feiner A dvis⸗Briefe; denn d 


0 
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Sie flellen mir folches in Kechnung; der ich mit 
Hochachtung bin E< 


dienftwilligfter 
Dder: Herr Wagner wird bei Ueberreichung diefes 
E. €. einen Wechfelbrief von 180 Fler. auf Sicht prä- 
fentiren, ‚welchen Sie die Güte haben werden zu acceptis 
ren, und “mir in Rechnung zu ftellen. ch babe Sie 
damit creditiref, und den vom vorigen Jahre übertrage- 
nen Saldo ausgeglichen, er Ergebenheit bin ich / 


dienftergebener _ 


Das Lebertragen des Eigenthumerehts an einem 
Wechſel gefchieht mittelft des Syndoffiren (Endossiren 
oder Giriren), indem der Cedent (Inhaber) des Wechfels 

auf die Ruͤckſeite deffelben fehreibt: | 
für mih an Herrn N. N. oder deffen Ordre, 
Werth erhalten, 
N. 16. Febr. 1816, Be ee A 


Derjenige, welcher auf diefe Art. einen Wechfel weg: 
giebt, heißt Indo ſſant, und der Empfänger deſſelben: 
Indoſſat. Mirtelft diefes Indoſſements Fann ein 
MWechfelbrief durch viele Hände gehen. Er fann, nach: 
dem er im Kreife (in giro, ital.) herumgegangen iſt, 
ndlich wieder an den Ausgfteller Eommen, und diefer da= 
nit wegen einer Schuld abgefunden werden, die er von ‘ 
dem letzten Indoſſaten (neuem Anhaber) zu fordern hatte. 

Wenn der Wechfelinhaber länger als ein Jahr, 
nach dem im Wechfel beftimmten Zahlungstage verfließen 


Bezogene (Trafat) ift entweder des Ausfiellers (Traſſan⸗ 
ten) Schuldner, oder er iſt es nicht. Im eriien Fall 
ift fein Advis fur, ipn noͤthig; denn die Tratte felbfi 
ift die Anweifung, an wen er zahlen foll; im 
zweiten Fol muß ver Ausjieler dem Draſſanten die 
Sonde, womit er zahlen foll (die Dedung, — 
uberfenden oder einhaͤndigen laſſen (remättiren), und 
dann iſt die Sache wieder vollig im Klaren. Advispriefe 
find eigentlich nur dann erforderlich; wenn ohne Def- 
funf, in blanco teaffirt wird, was wewigiiens nicht in 
der Regel geichehen fol. — 


XXXIII. Von Wechfelbriefen, 443 


. laßt, ohne die Schuld gerichtlich einzuflagen; fo verliert 
das Inſtrument die: Wechfelfraft, und gilt nur als ein 
bloßer Schuldichein. — 

Aeceptirt (angenommen) fihreibt man auf den 
Wechſel nebit feinem Namen. Dadurch macht mar fich 
verbindlich, den Wechfel zur DVerfallzeit, bis dahin er im 
den Händen des Präfentanten bleibt, zu bezahlen. — 
Das Proteffiren, d. h. wenn man den Wechfel zurüde 
weifet, oder fich feierlich erfläret, man habe feiner Oblie- 
genheit Genüge geleiffet, und wolle hiermit wegen. nicht 
erfolgter Zahlung des Wechſels doch alle feine Nechte 
fihern, — muß eigentlich vor der Obrigkeit, oder vor 
einer. obrigfeitlichen Perſon auf Koften des Ausftellers‘ 
gefchehen. Auch muß. der Grund angegeben werden, 
warum man den Wechfel nicht honoriren (bezahlen) will, 

Um den Handelsleuten Zeit zur Zahlung zu laffen, 
hat man wohl an einigen Orten eine gewiffe Zeit von 
einigen Tagen beftimmt, da die Zahlung - aufgefchoben 
werden fann. Diefes heißt a uso oder al uso, d. h 
nach dem Gebrauch des Ortes, wo der Wechfel ausge: 
zahlt werden foll. 

Sicht iſt die Zeit, gewöhnlich binnen 24 Stunden, 
da ein Wechfel zu bezahlen ift. Außer den Uſo-Tagen 
giebt e8 auch an einigen Orten Nefpect- oder Die 
eretions- Tage, da man die Zahlung ausfeßen kann, 
z. B. Feſt- und Feiertage u. a. 


Weniger ftrenge, als die Wechfel, find die fogenann: 
ten Schuldfcheine, oder handfohriftlichen Befcheinigun: 
gen, dag man eine Schuld auf fich habe. Indeß mülfen 
fie, fie mögen auf geftempeltes oder ungeftempeltes Pa— 
pier gefchrieben feyn, wenn fie übrigens richtig find, won 
dem Schuldner bezahlt werden, z. B. 

Sch befenne hiermit, daß der Herr Oberförfter W. 
in R. heute funfzig Thaler in Preuß. Courant mir 
baar geliehen hat, und werfpreche, folche nach einem Jahre 
richtig wieder zu bezahlen und bis dahin mit 4 pro Cent 
zu verzinfen. * 

Berlin, am ırten Auguſt 2816, 


Br EL re, Joh. Heinr, Spranger. 


’ 
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1. Afftgnationen (Anweifungen) 
Haben faft diefelbe Einrichtung wie MWechfel, nur 
Haben fie an einigen Orten diefelbe gefegfiche Kraft nicht, 


die fie an andern haben, wo fie den Wechfeln gleich ger 


fchägt werden. Niemand indeß Fann gezwungen werden,‘ 


Anweifungen an Zahlungsftatt anzunehmen; da fie in ber 
Hegel nicht als Zahlungen, betrachtet werden können. 
Der Ausfteller einer Anmeifung, heiße Affignant, 


"Formulare einiger Amveifungen. ’ 
| L. R 
Auf Vorzeigung diefes belicbe es €. €, an Herrn 
Caſpar Neide — auf diefe meine Anweifung oder deſſen 
Ordre fünf und fehszig Thaler, den Laubthaler 
zu ı Thlr. ı3 Ggr., (oder den Carolin zu 6 Thlr, 4 Gyr.) 
gerechnet, auszuzahlen, und mir diefe Summe in Rech: 
nung zu bringen ). \ 
Steve, am 16. Mat 1816. 


6, Ahle. in Fubthaler · 


2. — 

Vier Wochen nad dato beliebe es Herrn Em a: 
nuel Bahmann in Hamburg gegen diefe Affignation 
des Herren Carl Magdorf, die Summe von Reichs- 
thalern ein hundert und funfzig Souverainsd’or zu 
neun Reichsthaler, zu zahlen, und es laut Avis. zu 
notiren. . 

Magdeburg, den Zten Mai 1816, 
pr. Rıhlr. 150. in Souvd’or 
ag Rthlr. Joh. Sr. Leopold. 


Ludwig Frihk 


3. 
A vista ‚beliebe e8 Herrn Wilhelm Ferger in 
Luͤbeck, gegen dieſe meine Anweifung an Herrn Adam 
Muths, oder deſſen Ordre (Verlangen) die Summe 


von Reichsthaler zwanzig in Courant zu zahlen, und, 


es laut Avis (Vericht) in Rechnung zu bringen. 
Eutin, am 22. San, 1816. — N } { 
pr. Rıhlr. 20 Pr. Cour. Chriftoph Zreller. 


1 


H Oper bei unfrer Berechnung ſoll mir dieſe eingelöfete - 


Anweifung für die benannte Summe ald Quittung 
aelten. x 


v 
| 


PP 
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Auch Affignationen koͤnnen girirt und an einen Drit- 
ten abgetreten werden, 


— 


gern PART 


II. Obligationen (Schuldverfhreibungen). 


| Schriftliche Dorficherungen, entweder über eine 

Summe Geldes, die man empfangen hat, oder Über ge: 
lieferte Waaren, wobei man fich zugleich verbindlich macht, 
das als Darlehn erhaltene Capital, oder die für Waaren 
ſchuldige Summe bis zu einem gewiſſen Termin bezahlen 
zu wollen. Sie bedürfen der gerichtlichen Deffätigung, 
wenn Haus und Hof oder liegende Gründe darin zur 
Hypothek ausgeſetzt ſi ſind; daher der Name: Darlehn 
auf Conſens. Sie koͤnnen wie Wechſel verkuͤrzt und 
an Andere cedirt (abgetreten) werden. 


Sormulare, 
k j I, 


Ich Endesbenannter befenne, ‘daß ich an Herrn 
Wilhelm Eonradi in Wurzen dreihundert Thaler, 
den Carolin zu, 6 Thlr. 3 Ggr. gerechnet. fehuldig ge: 
worden bin, für von ihm empfangene Waaren, die ich 
für gut und brauchbar anerfannt habe, laut. der mir ein: 
gefandten Rechnung, und verbinde mich hiermit, die be: 
meldete Summe binnen heute und 6 Wochen ohne Wi: 
derrede und Einwand treu und danfbarlich zu bezahlen; 


und habe zu Urfunde bei en biefe — — it | 


unterfchrieben. - / 
Salberſtadt, den 20, Mai 1816, 
’ Ludwig Sitte, 


Bürger und —— 


2, 


Bere N. en hat mir Enheshenahneen fünfhun: 
dert Thaler Preuß. Courant dato (heute) baar ge: 
lichen; ich verfpreche Hiermit ihm Ddiefelben nach zwei 
Jahren richtig wieder zu bezahlen, und bis dahin bie 
Zinfen mit Bier. vom Hundert jährlich zu entrichten, 


Leipzig, den 12. Augufi 1810. 
C. $. Schrumpf— 


‘ 
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u 7 

Berfürzter Schuldfheim Hp 

Auf Anfuchen der Herren Ferdinand Treller und 
Joſeph Schläffe verbürge ic) mich mit meinem Habe 
und Gute für die richtige Bezahlung der in nachftehen- 
der DObligation (Nr. 4.) von Ihnen an Herrn Ehriftian 
Faulhaber verfchriebenen Summe, und Jeifte, im Fall 
Eie zur Derfallzeit mit der Bezahlung fkumig wären, 
Zahlung an Ihrer Statt. 
Lippfiadt, den 13. Eeptember 1316. 


N. N. 


Wir Endesunterſchriebene bekennen hiermit, daß 
Herr Chriſtian Faulhaber für zwei hundert Thaler 
tüchtige Waaren uns anvertraut hat, und verfprechen in 
solidum (Beide für Einen, und Einer für Beide) vor: 
benannte zwei hundert Thaler in bevorftehender 
Michaelis: Meffe d. J. (dieſes Jahre) dm Herrn Glaͤu— 
biger oder andern Inhabern dieſes Papiers, ohne Bor: 
behalt und Widerrede dankbar zu bejahlen,  , 


Lippſtadt, den 13. Sept 1816, 
Ferdinand Treller, 


Joſeph Schlaͤfke. 


IV. Ceſſionen (Abtretungsfcheine); 

Geffionen find Urfunden, wodurch einer dem An: 
dern eine Schuldforderung oder ein anderes Eigenthum 
und die Nechte an daſſelbe abtritt, entweder ganz oder 
zum Theil gegen beſtimmte Bedingungen, oder völlige 
Entfhäbigung, i 

Beifpiel der Geffion einer Summe Geldes. 

Ich Endesunterfihriebener befenne hierdurch für mich 
und meine Erben, daß von den zweihundert zwanzig. 
Thalern Courant, welche Herr Auguſt Wagner in 
IB ,. für verabfolgte Waaren mir fhuldig iſt, ich dem 
Herrn Guſtav Neinbed in Stuttgard einhundert 
Thaler übergeben und angemwiefen, alſo ar gedachtem 
Herrn Auguft Wagner ferner nicht mehr als din: 
hundert zwanzig Thaler zu fördern habe, worüber 
Herr Guſiav Keinbed in Et. mich völlig zufrieden - 


! 
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‚geftelle hat. Daher trete ich hiermit bemeldetem Herrn 
- Reinbed bie bei Aug. Wagner haftenden einhun: 
dert Thaler fo ab, dap er diefes Geld nach eianer 
Difpofition zu feinem Bellen anwenden fann, Diejen 
Abtretungsſchein babe ich eigenhändig unterfchrieben und 
mit meinem Pettſchaft bedrude. . 

Templin, am 16, Nov, 18:0. 


N. I 


V. Pramtarter zu Lande und GSeebriefe, oder 
Connoiſſements * 


1. 





Berlin, den 23. Mai 1816. 
Hochgeehrteſter Herr! 

E. €. erhalten durch den Fuhrmann Peter Ahrend 
von Plauen (im Voigtiande) 3 Ballen und 4 Fälfer in 
Matten wohl verwahrt, mit nebenfiehendem Zeichen be 
merkt M. G. N. Nro. 1.— 7, welche hier zur Fuhre 
= Schiffpfund 3 Liespfund gewogen, und im Lohne 

u 4 Rthlr“16 Gr. Courant das Schiffpfund bedungen 
find, Auf dieſe Fracht find 13 Rehlr. bezahlt, mit der 
Bedingung, daß die Ablieferung, bei Verluſt der Übrigen 
Srasıt, in. 5 Tagen geſchehe. 

Nach guter und zu rechter Zeit gefihehener Abliefe: 
rung aber werden €. €, fo „gefällig feyn, demfelben den 
Reſt der Fracht zu zahlen. ch wuͤnſche dem Fuhrmann 
eine gluͤckliche Reiſe, und mich Ihnen zur 
Freundſchoft, als ee 


ergebenften Diener, 
2, 
Halberftadt, am 10, Juni 1816. 
Herrn‘ eure Heder in Berlin, 
Herr - Samuel Münchenberg in Buͤtzow, hat mir 
3 Faͤſſer und 3 Ballen zur weitern Beförderung an E. E. 


) Mit den Connoiſſements wird viel zu leichtfinnig 
umgegangen. Wünfchbar it, das anſtatt des Mufes aller 
Diejer die Yadung betreffenden Bapiere dir Urbereinkunft 
getroffen werde, daß in Zeiten des Krieges in dorso der 
Connoiſſemente obrigkeitl. utzd in beweisbarer Form die 
Wahrheit des Inhalts bezeugt werde, 
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zugefandt, und ich habe die Ehre, Ihnen ſolche durch den 
Fuhrmann Arnold von Boisenburg ‚hiermit unter ‚neben- 
fiehendem Zeichen J. H. K. Nro. 1 — 6, in Matten 
und Wachstuch wohl verwahrt, zu überfenden, Die Stuͤcke 
haben hier ı2 Schiffpfund 6 Liespfund zur Fuhre ge- 
wogen, und find mit ı Rthlr. 20 Ggr. pro Schiffpfund 
zur Fracht bedungen. €. €, werden mir gefällig ſeyn, 
wenn Sie nach guter und richtiger Ablieferung in 6 Ta: 
gen die Fracht bezahlen. Bei etwaniger Verzögerung 
aber und wenn die Güter ſchadhaft befunden werden, 
-Fönnen Eie deshalb fich an den Fuhrmann erholen. 

Meine Auslagen und Koften (Speſen) für Fracht: 
lohn von Buͤtzow betragen 30 Rthlr. 6 Ggr. Friedrichs: _ 
vor, welche E. E. auf meine Anweifung an Herrn C. 
MWeftphal zu bezahlen die Güte haben werden, Gtets - 
werde ich mich. Ihnen Br mit aller Achtung 


+ + 
[3 


ergebenfter Diener 


r. 
7 


3. 
Formular eines Seebriefes. 
Ich Carl Friedrich Torfſtecher von Bremen, Schiffer, 
führend das Schiff, der König genannt, welches gegen: 
wärtig vor London fegelfertig liegt, um mit dem eriten 
günftigen Winde nach Bremen zu fegeln, wo meine rechte 
Loͤſchung (Entladung) feyn foll, befenne hiermit, daß ich 
in meinem vworbemeldeten Schiffe von dem Herrn S©alonıc 
Meier in Empfang genommen babe: 
46 Oxhoft Wein, Nro. ı — 46, 
30 Zäffer Indigo, Nro. r — 30. 
7 aß Kaffee, wiegend 6320 Pfund Brutto, 
10. — 7 2 
Am gefammten mit nebenftehendem. Zeichen H. M. S. 
alle wohl befchaffen (in. gutem Stande). Diefe Güter 
verſpreche ich, nach glüclich -wollbrachter Keife, an den 
Herrn Caſpar Scheiner in Bremen, oder ‚deifen Ordre 
Berlangen, Verfügung), gegen Bezahlung von ı 4 Rthlr. 
pro Laſt, nebft der Haverei nach Geegebrauch, gleich , 
“wohl beſchaffen abzuliefern. Zur Sicherheit verbuͤrge ich 
mich felbft und mein Schiff nebft allem Zubehör foͤrm⸗ 
ih und mwohlbedächtig. Zur Beſtaͤtigung deſſen —— 
rei 
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drei Connoiffements *)- -gleichlautend eigenhändig unter: 
fchrieben. Wenn das eine vollbracht iſt; fo find die an- 
dern’ weiter nicht gültig, ©. Er 
Sondon, dein 12, Aug. 1816, 


Carl Friedrid orfſtecher. 





\ 

| VI. Bollmadten. 

Eine Vollmacht iſt ein Vertrag zwifchen zwei Per: 
fonen, vermöge deſſen der Eine ein gemiffes Gefhäft dem 
Andern aufträgt, und dieſer folhes übernimmt und ab- 
ſchließt. In manchen Fallen gefchieht dies gerichtlich, 
und man ertheilt dem Nechtsgelehrten die Vollmacht ge: 
woͤhnlich nur durch ein Blankett. (Fine bis dahin weiß 
oder offen. gelaffene Vollmacht). Diefes wird am Ende 
‘der zweiten oder dritten Seite eines Stempelbogens ge- 
ſchrieben, und befteht nur-in folgenden Worten: 

Blankett zur Vollmacht in Sachen meiner wider 
N. N, eine Schuldforderung betreffend, welche 
ich an dieſem babe, 

RE Adolf Krüger. 


Der Rechts gelehrte füllt, den Bogen dann aus und made 
den Vortrag, — In andern außergerichtlihen Fällen 
wird folgendes Formular hinreichend feyn koͤnnen: 

„Da ich Endesunterfcehriebener wegen fehwächlicher 
‚Gefimdheitsumftande außer Stande bin, auf der bevor: 
ſtehenden Oftermeffe in Leipzig zu erfcheinen, und meinen 
Gefchäften dafelbft Borzuftehen; fo habe ich den Herrn 
Friedlaͤnder, Handelsmann in D.. auserfehen, die vor- 
‚Foinmenden  Gefchäfte in dieſer Meffe an meiner Statt 
zu betreiben, und beſtaͤtige ihn hiermit in rechrlicher Form 
zu meinem Bevollmächtigten. Ich gebe ihm freie Macht, 
Eontracte zu fihließen, einzukaufen und zu verfaufen, 
Wechſel einzufäffiren, auszuftellen und zu bezahlen. Zu: 


*) Ein Eremplar eines -folchen DVerladungsfcheing befommt 
der Giuterverfender, das andere der Schiffer, das dritte 
der. Güterempfänger, Auch wird wohl noch ein viertes 

angefertiget, für dei,’ auf weldyen der Verſender ven 
Wechſel ausgeitellt hat, um feine Auslage wieder zu er— 
halten. Außerdem wohl noch ein Eremplar für den 
Aſſecuranten (VBerjicherer) welcher die Waaren für Sees 
gefahr verfichert, = Sf 
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gleich entbinde ich ihm hiermit aller Verantwortung we— 


gen etwanigen Schadens, der aus ſeinen Verhandlungen 


x 


mir entftehen koͤnnte, und verpflichte mich, ihn wegen 
aller Koften die er haben wird,’ wolkig ſchadlos Ju halten. 
Dieſes bezeuge‘ ich ‚durch meines Namens eigenhändige 
Unterfehrift und Beidruckung meines Pettſchaftes.“ 
(Drt, Tag und Jahr). 
liege Der Name, 


Eine Vollmacht zur Hebung eines Kapitals, - 

Ich Endesbenannter bekenne hiermit, daß ich den 
Herren Eduard Paulſen bevollmachtige habe, dasjenige 
Kapital von taufend Thalerır in Golde, die Piftole 
zu 5 Rthlr., welche ich Johannis d, J. von dem Herrn 
Ferdinand Heſſe in Liebenwalde zu she babe, für mich 
u erheben, und dartıber in meinem Namen zu quittiren, 
See was gedachter Herr E. Paulſen in diefer Sache 
in meinem Namen handelt, ſchließt, erläßt, quittirt und 
ſonſt verrichtet, verſpreche ich fo. zu genehmigen, als. hätte 
ich es felbft gethan. Dies zu, befunden, habe ich diefe 
Vollmacht ausgeftglit, unterfehrieben und befiegelt. 

Leipzig, am ıztem Zuli 1816, 


— 8 Egriſtlan Krufe. 


VI. Contracte (Verträge). 
Ein Contract- if — Einwilligung 
(Uebereinkunf‘) von zweien oder mehreren Perſonen zur 
Erwerbung ‚oder zur Veräußerung eines Rechte. - 
Diejenigen, welche einen. vechtsgültigen , Contract 
fchließen (die Contrahenten) müffen verſtaͤndige Leute ſeyn, 


freiwillig ‚und, ungezwungen: dabei zu Werke gehen, und 


über die. Cache, uͤber welche fie: den Vertrag ſchließen, 
ein unbezweifeltes Necht haben. . Alle Kinder und. ihres 
Derftandes nicht: gehörtg mächtige, Minderjährige dürfen 
ohne Kinwilligung ihrer Eltern und DVormünder, Ehe 
frauen ohne Einwilligung ihrer Ehemänner, und ohne 
Entfagung ihrer weiblichen Gerechtfame Feine gültigen 
Contracte ſchließen. Auch Verträge find ungültig, bei 


welchen von einer Seite mit Lift, Betrug und Gewalt 


jum offenbaren Nachtheil des andern Theile verfahren 
ift, oder wenn die Contrahenten folche nicht vollkommen 
verftanden, angenommen: und genehmiget haben, 


\ 


Li 
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Man ſchließe alſo keinen Vertrag, ohne ruhige Ueber: 
legung, ohne Benutzung des Rathes Anderer, ohne deut: 
liche Kenntniffe der Sache. Mit befanntlich Liftigen, 
ranfevollen, ‚eigennüßigen Leuten. laffe man fih niemals 
ohne die größte Vorſicht in Unterhandlungen ein. Laͤßt 
man ſich mit ihnen ein; ſo erwaͤge man jedes ihrer 
Worte: denn fie verſtehen die Kunft, Alles auf Schrau⸗ 
ben zu ſetzen. Bei der fehriftlichen Abfaffung eines Ver: 
frages vermeide man alle. zweideutige (vieldeutige) Aus: 
drüde; man drüde fich mit. Elaren, beftimmten, verftänd- 
lihen Worten aus; man richte fich nach den Landesge: 
feßen, und nehme verftändige.Leute zu Zeugen, 

Folgende Verträge kommen im alltäglichen Leben am 
häufigften vor: 

Tr. 
a "ein Miethe - Contract *). / 

Nachftehender unwiderruflicher Drieths- Contract zwi⸗ 
{hen dem Herrn Commiffer Köhler (Bürger N.. bier: 
felbft) und. deffen Schweſter Jungfrau Louife Köhler, 
und zwar mit Einwilligung des Qurators und Vormun— 
des. der letztern, Herru N... als Vermiethern und Herrn 
N. Neumann als Miether (ibmiether oder Pächter) iſt 
heute, als am unterzeichneten Tage, mwohlbedächtig ver: 
abredet und gefchloffen worden, 

Nämlich Beide Eingangs genannte Köhlerfhe Bru—⸗ 
der und Schweſter vermiethen, mit Einwilligung des Vor— 
imundes, ihr in der Breiten- Straße Nr. 22. belegenes _ 
Haus nebft Hof und arten an gedachten Herrn Neu— 
mann auf fechs nach einander folgende Sabre, von Neu: 
jahr 1816 ‚bis „Neujahr 1822 für 56 Thaler, fchreibe 
funfzig und ſechs Thir. in Golde, die Piftole zu 5 Thlr. 
jaͤhrl. Miethe (oder Pachtgeld), welche der Herr Miether 
(Dächter) halbjährlich, als zu Neujahr und Johannis 
(oder vierteljährlich) jedesmal mit 28 Thlr. voraus zu 
bezahlen verfpricht. 

Zugleich macht ſich der Abmiether (Miether, Paͤchter) 

hierbei verbindlich, das Haus Zubehör, reinlich, or- 
| f2 


*) Die alte gewöhnliche Eingangsformel: ‚Rund und zu 
wiſſen fen hiermit, wem es zu wiſſen noͤthig if’ — 
welche eigentlich nichts fagt, kann r füglich wegbleiben, 
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dentlich und wirthſchaftlich zu halten und zu gebrauchen, 
ohne Vorwiſſen der" Vermiether nichts davon zu verafter— 
miethen, mit Licht und Feuer behutſam umzugehen, (den 
Garten, die Heden und Befriedigungen deffelben im 
jeßigen Zuffande zu erhalten), widrigenfalls fol der Herr 
Mierher für allen daraus entftehenden Schaden haften, 
und diefer Contract ſoll, ohne andere vorhergegangene 
Aufkündigung, aufgehoben feyn. 

Vermiether uͤberliefern das Haus geweißt, gereinigt, 
in Dach und dad, an Thüren, Riegeln, Schlöffern ganz 
und feit, alfo "in brauchbarem Stande; und der Herr 
Miether macht fich verbindlich, Alles dieſes gleichem 
Zuſtande zuruͤckzuliefern, ausgenommen die, n oͤthige Ab⸗ 
nuͤtzung. 

Endlich iſt noch verabredet, daß, wenn bei Ablauf 
dieſes Vertrags der eine Theil folgen. nicht zu verlängern 
gefonnen wäre, ‚er folhes ein halbes Jahr vorher dem 
andern Theile Fund mächen und die Meche auffündigen 
folle; “außer dieſem aber foll diefer Contract jedesmal 
noch auf ein Jahr ſtillſchweigend verlängert werden und 
gültig bleiben. 

Beide Theile find mit dieſem Allen wohl zufrieden, 
wollen auch. an diefem Vertrage ohne alle Ausflüchte und 
Behelfe buchftäblich gebunden Kir und fo ift urkundlich 
diefer Miethövertrag von beiden Theiten nebft dem Herrn 
Vormunde unterſchrieben und befiegelt worden, N 

L. 8, Köhler, Kennel: aka 


BR (25 MO —— ‚Köhler, | 
(EI ——— en ber Jungfrau 
(&,) M. Neumann, mie 


— 
— 


‚A. Behr-Gontraek. 


Zwiſchen dem Kaufmann Herrn Goftlieb. Leopold 
und dem Prediger Herrn Wilhelm Wolfe ift Heute am 
unten ogefeßten Tage folgender Vertrag verhandelt und 
geſchloſſen worden: 

1) Herr- Gottlieb Leopold nimmt den Sohn des 
Herrn Predigers Wilh. Wolfe, Namens Ferdinand, auf 
fünf nach einander folgende Jahre, vom ıften Junius 
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d. J. angerechnet, als Hanbelslehrling (Hendelsburfche) 

in die Lehre, 
) Herr Leopold verfpricht, denſelben in allen Hanb: 
lungswiſſenſchaften treulich in unterrichten, ihn zu allem 
Guten anzuhalten, auch ihm Koft, Wohnung ıc. zu geben, 
3) Außer diefem macht der Lehrherr -fich verbindlich, 


feinen Lehrling ordentlih und in allen Stuͤcken den 


uͤbrigen gleich zu halten und in Krankheiten fuͤr deſſen 


Pflege zu ſorgen, ihn auch alle Sonntage nicht nur in 


eine Predigt gehen zu_ laffen, fendern demfelben auch, 
nach Befinden, einige Stunden zum Bergnügen oder zum 
Beſuch feiner hiefigen Verwandten zu erlauben. 

4) Wenn Ferdinand Wolfe ausgelernt hat, wird er 
noch ein oder zwei Jahr bei feinem Lehrherrn, als Die: 
ner bleiben, und- dafür einen Gehalt von 120. Thaler 
erhalten. Nach diefer Zeit fol es ihm freiftehen, 
fein Gluͤck anderswo zu verfuchen, und Herz Leopold 
verfpricht, denfelben in eine abnliche Handlung zu em⸗ 
pfehlen. 

5) Macht fi) der Herr Wilhelm Wolfe ꝛc. verbind⸗ 
lich, bo Athlr. in Preuß. Cour, jährlich, als Koſtgeld für 
feinen Sohn zu bezahlen; buͤrgt auch fuͤr die Treue und 
Ehrlichkeit ſeines Sohnes mit ſeinem ganzen Vermoͤgen, 
und verſpricht den Schaden, welchen derſelbe durch Nach— 
laͤſſigkeit oder Untreue ſeinem Lehrherrn zufuͤgen ſollte, 
unweigerlich zu erfeßen. 


‚Dis auf den lekten Tag des fünften Lehrjahres hat 


diefer Contract feine Verbindlichkeit; zu deffen Sicherheit 
haben. beide Contrahenten denfelben doppelt ausgefertiget, 
eigenhändig unterfchrieben und befiegelt, 
N. N. am dten Februar 1816, 
©.) Gottlieb Leopold, 
Kaufmann. 
: Wilhelm Wolke, 
Prediger, 
B. Lehr-Contract. 
Der Herr Amtswunbdarzt Dengel biefelbft hat be 
williget, den Sohn des Bürgers und Gaſthalters in N. 
‚Herrn, Mahnkopf in die Lehre zu nehmen, und dar— 
über mit dem Herrn Apothefer Raupach biefelbft, als 
dazu Bevollmächtigten des Gaͤſthalters. Herrn Mahn: 
kopfuͤber folgende Punkte ſich —— 


— 


* 
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1) Herr Dengel ıc. verfpricht, den jungen Mahn: 
fopf in der Kunft vier Jahre lang treu und forgfältig 
zu unterrichten, ihm nicht bloß die gewöhnlichen Geſchick— 
lichfeiten eines Wundarztes als Warbiren, Aderlajfen, 
Schroͤpfen ıc, vollfommen beizubringen, fondern ihm auch 
mit den übrigen Fächern der eigentlichen Wundarzeneiz 
Eunft nach feinem beßten Wiſſen und Vermoͤgen der 
Grundfunde und der Ausübung gemäß (theoretifch und ; 
proftifch) befannt zu machen, “Dagegen, 

2) macht der Bürger ıc Hr. Mapınkopf fi ſich Se 
lich, feinem Sohne die nöthigen Werkzeuge, beftehend in 
4 Scheermeffern, einem Aderlaßzeuge, englifchen Schluͤſſel 
zum Zahnausziehen in gutem brauchbaren Stande mitzus 
geben, ‚für das erfte Jahr 40 Thlr. Koftgeld gleich vor: 
aus zu bezahlen, und ein gutes und vollftandiges Bette 
zu geben, worin der Burfche während feiner Lehrjahre 
ſchlafen wird, und welches nachher dem kehrherrn zu ſei⸗ 
nem voͤlligen Eigenthume verbleibt. 

3) So wie Hr, ꝛc. Dengel verſpricht, den Burſchen 
orbencfich zu halten und gütlich zu behandeln, fo will da- 
gegen Hr. Mahnkopf dafür forgen, daß derfelbe auch in 
Abficht der Kleidungsftüde ffets anftändig verfehen ey. 

4) Die Beköftigung, imgleichen MWäfche und übrige 
zur Neinlichfeit gehörige Dinge giebt Hr. Dengel, die 
Kleidung Hr, Mahnkopf. In Krankheitsfällen will der 
Lehrherr fih der Pflege des Burfchen unterziehen, Die 
etrvanigen Auslagen für Arzeneien aber will der Vater 
des Burfchen erffatten, 

5) Nah Endung der bedungenen und feftgefeßten 
4 Lehrjahre, wenn er Fleiß angemendet haben wird, das 
Noͤthige zu lernen, fol derfelbe losgefprochen werden, und 
es bei ihm ftehen, ob er, gegen einen billigen Lohn noch 
länger bei dem Herrn zu bleiben, oder feine wundärztlichen 
Studien anderswo weiter fortzufeßen, gefonnen feyn wird, 
wozu der Lehrherr, durch Empfehlung und VBorfpruch ihm 
behüfflich zu feyn, erbötig iſt. Die Koften des Einfehrei- 
bens bei dem Amte der Wundärzte tragt der Vater. des 
Burſchen. — die Koften des Losfprechens der Lehrherr. 

Diefen Lehrvertrag verfprechen die Eingangsgenann: 
ten Theilnehmer, nach allen darin befindlichen Punfren 
und Zuficherungen wechfelfeitig zu erfüllen; wohlbedächtig 
und ausdrüdlich entfagen fie dabei allen diefem Vertrage 
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zuwider Iaufenden Ausflüchten und hechtlichen Einreden, 
beſonders des Mißverſtandes 

Zu Urkund deſſen haben ſie dieſen Auffab als unwi⸗ 
derruflich zweimal gleichlautend abgefaßt, rechtskraͤftig ge- 
macht, unterſchrieben und beſiegelt, auch gegen gene 
ausgehändigt. 

Nürnberg am 14ten Mai 1816, 
(LSA), Samur enge, 
als Lehrherr, 
N Karl Mahnkopf, 
als Lehrling. 
Whann Ludwig Raupach, 
">... als hiezu von meinem Better: 
Bevollmaͤchtigter. 
3. 
Ein Dienſtvertrag. 

Zwiſchen dem Kaufmann und Bankhalter (Banquier) 
Herrn Gottlieb Rille, Und. dem Handlungsdiener Franz 
Joachim Hinze, aus Liegnit hieſelbſt, iſt heute dieſer Ber: 
trag geſchloſſen worden; 

Franz Joachim Hinze verbindet ſich auf vier Jahre, 
von ıfflen Mai 1816 bis dahin 1820, ale Handlungs— 
diener und Buchhalter bei dem hiefigen Kaufmann und 
Banfhalter, Heren Gottlieb‘Rille in Dienften zu bleiben, 
und fich während diefer Zeit ſo zu ‚verhalten, wie es ei- 
nem reblichen Handlungsdiener gebühret, befonders in als 
len Handlungsverbindungen folgfam, treu und fleißig zu 
feyn, die Vortheile feines Herrn auf alle, Art zu vermehren, 
auch allen Schaden foriel ihm möglich ſeyn wird, abzus 
wenden, und in den ihm übertragenen Handelsgefchäften 
die nöthige Verſchwiegenheit zu beobachten. Huch, erklärt 
derjelbe, daß er mit feinem gegenwärtigen und £ünftigen 
—J fuͤr ſeine Treue und Ehrlichkeit verhaftet ſeyn 
wolle 

Dagegen verſpricht der Herr Rille ic. demſelben jaͤhr⸗ 
lich zweihundert Thaler Beſoldung in re klin⸗ 
genden Courant, mit 50 Rthirn. vierteljaͤhrlich, und voͤllig 
freie Stelle, nebſt einer eigenen Stube zu geben, auch 
will derſelbe, dieſe Beſoldung durch ein jaͤhrliches Neu: 
jahrsgeſchenk, ſeinem Wohlverhalten gemäß, noch zu ver: 
mehren, nicht unterlaffen, 


J 


x 
] 
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Sollte, etwan ‚Einer von beiden Theilen fuͤr gut fin⸗ 
den dieſen Vertrag nicht auf länger, als vier Jahre zu 
halten; fo ift en ausdrüdlich verbunden, ‚Diefes dem An: 


- dern ein volles’ halbes Jahr vorher, befannt zu machen, 


Zur Beftätigung diefes Aufſatzes hat ein Jeder dem 
Andern ein mit feiner eigenhändigen —J verſehe⸗ 
nes Exemplar ausgefertiget. REES 

Mes anı- 2767. April, 1816. 

| Gottlieb Kilte, 
Kaufmann und Banquier hieſelbſt, 


Kaufvertrag über ein Haus ꝛe. 
‚Herr Karl Guftay Arend, aa an Acciſe⸗ 
controleur bier in N.. 
Vertaufer 


und Ferdinand Friedrich Sellin Ebntgi. Preuß. vor t 
miſſar hiefelbft 


„ 


Käufer, . 
haben folgenden Kaufvertrag mie anni netsloffen, 
Dies bezeugt gegenwärtige verfaßte und von den Herren 
Theilnehmern in ‚allen Punkten genehmigte as eigens 
handig unterfchriebene Kaufsurfunde, 

) Der erfigenannte Herr Arend verkauft an. den - 
Herrn Sellin fein vor dem” Kreuzthore hieſelbſt am 
Naumannfchen Garten befindliches Haus mit allem Zu: 
behör, mebft dem daran ſtoßenden Obſt- und Küchengar: 
ten mit Allem, was darin, nietz wanb=, mauer= nagel- 
und wurzelfeſt iff, auch allen darauf. haftenden Rechten 
und Gerechtigkeiten, Nutzungen und Beſchwerungen, wie 
er Dieies bisher befejfen und genußet hat, erbs und eis 
genthirmlich für 7000 Thlr, in Golde, ſchreibe fieben 
taufend Thaler in vollwichtigen ‚Louisd’er (a 5 Thlr.) 
ganzer und bejtändiger Haupt: umd Kaufſumme. 

Fuͤr dieſen bedungenen Kaufpreis der 7000 Thlr. 
übernimmie Käufer den Garten und das Haus, und maͤcht 
ſich verbindlich, die Kaufgelder auf folgende Art abzutra— 
gen, als: 

300. Thlr, in vollwichtigen Louisd’or (zu 5 he.) 
übernimmt Käufer, als eine auf dem verkauften Grund: 
ſtuͤcke unterpfändtich ie) Harn N. N. zu al 


[4 
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gehörige zinsbare Kapitalfhuld unter voriger Pfandger 
techtigeit und ohne Erneuerung. 

2000 Thlr. in obgedachten, Münzarten zahlet Käufer 
Pgleich bei Unterzeichnung dieſes Kaufbriefes an den 
Berkaͤufer baar aus; wie dann dieſer den richtigen. Em: 
pfang dieſer 2000 Thlr. Kaufgelder bekennet, und begiebt 
ſich der beeintraͤchtigenden Ausflucht des N ichtempfangs. 

2000 Athlr, zahlet Käufer Oſtern 1817. in. vollwichs 
tigen Louisd’or (gu 5 Thlr.) an den Verfäufer baar aus, 
Dis „dahin yerzinfet Käufer biefes Kapital der. 2000 Thlr, 
Iandüblich, mit Bier vom Hundert, — von heute an ger 
rechnet, 

Wie nun durch diefe Beſtimmungen der Kaufwerth 
feine völlige Berichtigung erhält, fo geſteht Käufer, auch 
der Verabredung gemäß. 

2) dem Verkaͤufer, wegen der unbezahlten KRaufgel: 
der, Zinfen und wider alles Erwarten auflaufenden Ko— 
fien, bis zu deren völligen Entrichtung, das Unterpfandss 
recht an dem verkauften Haufe und- Garten ausdrüd: 
lich zu, ; 

Uebrigeng find x 

3) in Anfehung des bedungenen Wiederkaufs fol⸗ 

— Punkte feſtgeſetzt worden: 

Naͤmlich Hr. Ferdinand Friedrich Sellin als Kaͤu⸗ 
fer macht fuͤr ſich und feine Erben fich gegen den Der: 
Faufer Heren Karl Guſtav Arend ausdrüdlich biermit 
anheifchig, dent Leßten auf fein Berlangen während eines 
Zeitraums von fechs Fahren, von Unterzeichnung des Ver— 
trages an gerechnet, dag erfaufte Haus nebft Garten .ges 
gen die verglichene und fogleich baar zu zahlende Wieders ' 
Faufsfumme von 7000. Thlen., fehreibe fiebentaufend Thas 
‚fer in vollwichtigen Louisd’oren Qu 5 Thlr.) wieder. zw 
et er leiſtet auch darauf Verzicht, diefe Grund: 
flüde ohne die etwa während des Zeitraums der fechs 
Sabre verwendeten nöthigen Berbeflerungsfoft en in Ans 
fhlag zu bringen, von dem Verkäufer. wieder zu fordern; ” 
Dach Ablauf diefer fechsjährigen .Srift aber, ift das be: 
dungene Wiederkaufsrecht an dem erkauften Hauſe nebſt 
Gaͤrten voͤllig erloſchen. 

4) Derfpricht Kaͤufer: 

Das 'erfaufte Haus nebſt Gärten, mährend der be: 
dungenen ſechsjaͤhrigen Wiederfaufsfrift, weder für fich 
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und die Geinigen auf eine Art zu mißbrauchen, noch we: 
niger ſolche Handlungen darin gefchehen zu laffen, die den 
Werth dejfelben herabſetzen fönnten. ———— 
Dagegen verpflichtet ER 
5) Verkäufer ſich ausdruͤcklich für fih und feine Er: 
ben, die bedungene MWiederfaufsfumme von 7000 Thlr. 
in vollwichtigen Louisd'or (zu 5 Thlr,) an den jeßigen 
Käufer und Wiederfäufer, während der feftgefeßten Wie— 
derfaufsfrift: zu bezahlen, auch diefes Wiederfaufsreche 
bloß für fich und feine Erben geltend zu machen, 
Endlich verfprechen N 
6) Die beiden Theilnehmer diefes Kaufvertrages ein- 
ander mwechfelfeitig die Fefihaltung des gefchloffenen Der: 
trages in allen vorbenannten Punften und entfagen aus— 
drüdlih allen diefem Kaufvertrage zuwiderlaͤufenden 
Rechtsbehelfen und Ausflüchten, fie haben Namen wie 
fie wollen, N RA Be 
Zu Urfund deffen iſt gegenwärtiger Kaufbrief in zwei 
oleichlautenden Eremplarien abgefajfet, und von beiden 
Theilnehmern eigenhändig unterfchrieben und befiegelt, 
auch jedem ein Eremplar zugeftellt worden. 


N,. am-ıgten Mai, 1816. 
L. S. Karl Guſtav Arend. 
G. 58 Ferdin. Fried. Sellin. 


5. 
Arbeitsvertrag (Baucontract), 

An dem heutigen Tage ift zwifchen Herrn Ludwig 
Manger ale Bauherrn, und dem Zimmermeifter Herrn 
Ernft Neumann folgender Baucontract verabredet und 
roirflich gefchlojfen worden. 

1) Uebernimmt Herr Zimmermeifter Neumann die 
Derbefferung des Mangerfchen Haufes No. 35. in der 
Breiten: &traße belegen, zufolge des. diefem. Contracte 
beigefügten Bauanſchlags, und macht fich verbindlich, den- 
felben zur Zufriedenheit des Bauherrn auszuführen. 

2) DVerfpricht er, das nothige Arbeits- und Wo: 
chenlohn an alle feine, von ihm angeftellten Arbeitsleute 
aus eigenen Mitteln, fo wie auch die bedungenen Bau; 
fuhren zu bezahlen ; i 

3) verbindet fih Herr Neumann, die übernommene 
Verbejferung des Huufes des Herrn Manger an allen 
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Theilen meiſterhaft und tuͤchtig, und, von heute an ge: 
rechnet, Tängftens in 6 Monaten fertig zu liefern. 

Dagegen verfpricht 
Herr Ludwig Manger als Bauherr, die zuvor wohluͤber- 
legten Verbeiferungskoften , die von ihm an Heren Neu: 
mann über Baufch und Bogen mit dDreihundert Tha: 
lern Preuß, Sourant find bedungen worden, in folgen= 
den Terminen baar abzubezahlen, als: 

-100 Thlr. bei Vollziehung dieſes Contractes; 
100 Thlr. Johannis des gegenwärtigen Jahres, und 
100 Thlr. gleich nach vollendetem Baue, 

Zugleich bekennet und befcheiniget Herr Neumann den 
Empfang der 100 Thlr. für den erjten Termin, und 
verfpricht mit dem Baue fogleich zu Anfange bevorftehen: 
der Woche unter Anftellung hinlaͤnglicher und. tüchtiger 
Arbeiter anzufangen, und damit ununterbrochen bis zu 
deffen Vollendung -fortzufahren. 

Endlich erflären beide Herren Theilnehmer, daß fie 
an diefen Sontract nach allen Theilen unmiderruflich gez 
— ſeyn wollen, durch eigerhänbige Unterfchrift und 

iegel 


Me, am ı4ten May, 1816. 


vw (©.) Ludwig —— 
| als Bauherr. 
(©.) Ernſt Neumann, 
als Zimmermeifter, 
6, 
Bamenetteng. 


Zwiſchen dem Herrn J. 5. biefelbft und dem Gärt- 
ner M. K. ift had rabeter am heutigen 
Schreibetage geſchloſſen worden. 

Herr J. F. verpachtet an dem Herrn M. K. ſeine 
in Angermünde befindliche zwei Garten; belegen zwifchen 
den Häufern des N, von Oftern 1815 bis dahin 1817, 
alfo auf 2 volle Jahre, namlich‘ fo, daß der pach 
ter ſich dieſer Gaͤrten bedienen, und alles daſelbſt 
wachſende Obſt und die Gartenfruͤchte zu ſeinem Nutzen 
verwenden koͤnne. Dagegen iſt Herr M. KR. nicht befugt, 
nach Gefallen Bäume herauszunehmen, noch auch dieje- 
nigen, welche abfterben follten, fich anzueignen, aber wohl 
ift der BT dazu verpflichtet, daß er an die Stelle 
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der ausgegangenen Baͤume andere ſetzet. Er kann auch 
dem Verpaͤchter den Verluſt anzeigen, damit dieſer auf 
Er Pächters Koften die jungen Baume koͤnne feken 
laſſen. —— 
Dafuͤr verpflichtet ſich der Gaͤrtner Herr M. K. als 
Paͤchter zu einer jährlichen Pacht son — — die in halb: 
jährigen Terminen — — entrichtet werben foll ıc. 

Anmerf, Bei Verträgen diefer Art find auch gewiſſe 
Verabredungen nothig, um allen Yusfluchten und Behel- 
fen zuvorzufgmmen, wodurch Einem oder dem Andern 
bei Erfüllung der obliegenden Verbindlichkeit. Eintrag 
geſchehen koͤnnte: -- 

7) eine Beſtimmung, mie es bei Kriegsunruhen in Anſe— 
bung der Lieferung, Einguartirung (Einlager), Plünde- 
rung, bei Mißwachs, Hagelſchaden ic, wegen des Scha> 
denerfaßes gehalten werden fol, . \ 2 

9) Die Unterwerfung des Pächters unter die Gerichtsbar- 
feit der Batrimonial: Gerichte des Verpaͤchters. 


‘ = — Mr 
Ehevertrag. | 

Zwiſchen dem Herrn Amtmann N., und ber Yung- 
frau M. mit Genehmigung des Waters. derfelben Herrn 
M., Kaufmann hiefelbft, ift eine chriftfiche Eheverlobung 
gefchloffen; zu mehrerer Sicherheit derfelben find folgende 
Punkte befprochen und feftgefeßt worden: 

1) Beide Verlobte verfprehen fich noch einmal alle 
Liebe und Treue, Hülfe, Schuß and Beiftand, nach ihrem 
Wiſſen und Vermögen. Man 30 

2) Der Braut Vater, Herr M., verfpricht die von 
dem Herrn Bräutigam zu leiffende Pachtcaution für 
Denfelben mit 3000 Rthlr. zu beftellen. Da er fih das 
Eigentbumsrecht darüber vorbehält, fo wird er 

3) Dem Herrn Bräutigam eine Anweifung auf jahr: 
liche,. auf Oſtern erhebbare, 200 Rthlr. geben, und 
k 4) die Hochzeit auf feine eigene „Koften ausrichten, 

So wie nun der Herr Bräutigam dieſes Anerbieten 
mit dem reinften Danfe annimmt, ſo verfpricht er dage: 
gen feiner Jungfrau Braut bei der allgemeinen Wittwenz 
verpflegungsanftalt auf feinen Sterbefall eine jährliche 
Penfion von dreihundert Thalern verfihern zu laffen, wo⸗ 
zu der Herr Brautvater das Antrittsgeld hergeben, der 


= 
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Herr Bräutigam aber die jaͤhrlichen Beiträge: entrichten 
wird. yi R } 
Beide contrahirende Theile Haben diefe Punkte ſaͤmmt⸗ 
lich befprochen und angenommen, und zur gemeinfchaftli= 
chen Sicherheit diefen Vertrag eigenhändig unterfchrieben. 
So geranden N. am ı3ten Mai 1816, 
. 9 r i 


N. N. MN als erbetener Zeuge. 
I Mr - N. N. als erbetener Zeuge, 





VIH ‚Bon Teflamenten (Erbſchaftsverfuͤgungen). 


Den Geſetzen nach muß ein Teſtirer (Erblaffer) ſei⸗ 
nen legten Willen (fein Teſtament) entweder in Ge— 
genwart einer gewiffen Anzahl gültiger Zeugen*) 
oder auch der Gerichtsobrigkeit eröffnen, wenn fo 
wohl das wirflihe Daſeyn eines Teflaments, als auch 
der In halt deffelben, und daß der Erblaffer folchen bei 
vollem Verſtande und eigenmächtig beſtimmt habe, außer 
Zweifel feyn fol - 7 

Man kann 1) feinen Iekten Willen den Gerichten 
mündlich erflären, die darüber eine eigene Schrift (ein 
Inſtrument) auffegen, und folche bis nach dem Tode des 
Erblaffers aufbewahren, — oder man fann; * 

2) feinen letzten Willen ſelbſt aufſchreiben und ver— 
fiegelt denfelben den Gerishten zur Aufbewahrung Über: 
geben; — Be, ER x 
3) Eltern koͤnnen gleichfalls Über die Vertheilung ih: 
res NMachlaffes unter ihre Kinder disponiren, und die 
Kinder müffen.fich darnach richten, wenn gleich diefe Ver— 
fügung nur ein gewöhnlicher Auffag ift, der ſich unter 
den Schriften der Geftorbenen finder. ' In Anfehung le 
bender Gatten find diefe Anordnungen unverbindlich. — 
- Am ficherften iff, den Ießten Willen den Gerichten vor- 
zutragen, «und dieſe folchen auffchreiben zu laffen, Syn 
der Eil-und bei Todesgefahr iſt das Teftiren vor Zeu: 
gen auch ziemlich ficher, befonders wenn diefe den letzten 
Willen des Erblaffers fogleich"zu Papiere bringen, vor: 


H Die Anzahl der Zeugen iſt auf ſieben umnverdächtige, 
verſtaͤndige, partheilofe Männer feſtgeſetzt, deren Ausſa— 
‚gen ubereinflimmen muffen, 
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Iefen, vom Erblaſſer unterſchreiben laſſen, und ihn unter⸗ 
ſchreiben. Ri 


Beiſpiele von Teflämenten, 
—* a) Eigenhaͤndiger Aufſatz eines Erblaſſers. 


Um zu verhuͤten, daß wegen meines Nachlaſſes (Ver⸗ 
moͤgens) nach meinem Abfterben unter meinen Verwand: 
ten Streit entftehe, mache ich hiermit Freiwillig und 
wohlbedäkhtig (ei vollig gefunden Verſtande) nach: - 
fiehende Anordnungen, welche als mein Ießter Wille gel: 
ten und befolgt werden follen. 3 

1) Zu meinen Geſammterben feße ich meine drei Kin⸗ 
der: Chriſtoph, Juliane und Philipp ein, welche mein 
ſaͤmmtliches unbewegliches und bewegliches Vermoͤgen un- 
ter ſich zu gleichen, Theilen theilen muͤſſfen. 

2) Diefelben ſollen meinen Körper, nach chriſtlichem 
Gebrauch "und meinem Stande gemäß, jedoch ohne alles, 
Gepränge zur Erde befiatten laſſen. Die Beerdigung fol, 
nicht über funfzig Thaler. zu flehen Eommen. 

3) Sie follen meinem Diener N, N. der ſchon acht 
Jahre treu und ehrlich mir gedient hat, außer feinem be- 
ffimmten Lohne, noch ein hundert Thaler, gleich nach 
meinem Tode auszahlen, — 

4) Ich vernichte (erklaͤre für ungültig) die Unter 
meinen Papieren. befindliche, von meinem Bruder N. N. 
an mich ausgeftellte Obligation von achthundert Thalern, 
welche ich, wieder empfangen zu haben, hiemit befenne. _ 

5) zum Vormunde für meine Kinder beftelle ich hie: 
mit den Herrn N. N., den ish um die Uebernahme die— 
fes Auftrags erfuche, a 

Diefes ift mein Ießter Wille, der von Allen Theilen 
bei Strafe des Pflichttheilg beobachtet werden foll. 

Magdeburg, am gten März; 1816, 


(©). ‚Sodann Friedrich Faulhaber. 


b) Teftament vor Zeugen. sh 

Wir Unterfchriebene beurfunden hiemit, daß der hie \ 
fige Bürger und Zimmermeifter Wilhelm Leutner 
uns hat zu fich bitten laffen, und nachdem wir ſaͤmmtlich 
vor ihm erfehienen waren, erflärte derfelbe: daß er wegen 
feines vielleicht, bald bevorftehenden Todes über feinen 


= 
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Nachlaß feinen Willen ung offenbaren wolle, mit der Bitte, 
diefen anzuhören, zu bezeugen und weder in einem Punkte 
noch in mehreren Punkten denfelben anfechten zu laffen. 
Diefer fein Wille -gehet dahin, daß feine Tochter 
Suliane Sophie vor feinem Sohne Guͤſtav Wil- 
helm dreihundert Thaler, Geld Preuß. Courant voraus 
haben, ‚übrigens aber doch: mit ihrem Bruder zu gleichen 
Theilen geben folle, Er glaubt Diefes feiner Tochter 
ſchuldig zu ſeyn, weil er foviel und wohl noch mehr, auf 
das. Studiren feines ‚Sohnes: habe verwenden. müffen, 
wodurch Derfelbe nunmehr in Stand gefeßt fey, fich ſelbſt 
zu. ernähren und weiter, empor zu “arbeiten. Deſſen 
Schwerter, ‚die ihres Vaters Hausmwefen immer ordentlich 
werwaltet; durch Fleiß und Hausiichkeit das. Vermoͤgen 
habe vermehren und erhalten. helfen, müffe aber nunmehr 
noch ihre DVerforgung erwarten. | 
Unterfihriebene bezeugen alfo, daß Hr. Leutner diefe 
feine Willensmeinung. bei gefundem vollem Verftande und 
‚freiwillig geäußert, auch mehrmal wiederholt habe, Sie 
haben folches daher zu Papier gefeßt, und es nicht zur 
vom Herrn Wilhelm Leutner unterfchreiben laffen, fondern 
aush ſelbſt unterfchrieben, nach ‚gefchehener Vorleſung. 
Sefchehen in N. N. am 5ten Mai 1816, 
Witlhelm Leutner. 
Conrad Zielsky, ‚als Zeuge, 
un®ottlieb Sitas, als Zeuge, ' 
- Wilhelm Friß, ale Zeuge, \ 
Denedict Funk, als Zeuge, 
Caſpar Laß, als Zeuge, 
— ———6 Dommerſich als Zeuge, 
hriſtoph Sidow, als Zeuge. 
Wer des Schreibens und Lefens unerfahren ift, laßt 
feinen Namen von einem Andern fihreiben, zeichnet aber 
drei Kreuze vor dem Namen, 


x IR, Guratorium 
für den RN. in N. 
Die adelichen von Nöder Patrimoniale Gerichte zu 


N. fügen Hierdurch zu wiſſen, daß fie den Bauer N. in 
N. zum Vormunde der minderjährigen (minorenen) Kin: 
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der des geſtorbenen Buͤdners Andreas Tommi in N. 
nehmlich: 
Y Johann Chriſtoph Tem mich —5— 
Wilhelmine Henriette Tem m ich. 
beſtell Her verpflichtet haben. 

Demfelben liegt ob, für- das Beſte feiner‘ Suranden, 
befonders für die Erhaltung ihres Vermögens, für ihre 
ehriftliche gute Erziehung und ihren Unterhalt oͤberall nach 
feinen Kräften und nach feinen beften Einſichten zu ſor— 
gen, und ein wachfames Zuge darauf zu haben, auch alle. 
jahrlich von dem Aufenthalte der Euranden unerinnert 
einen getreuen Bericht abzuſtatten, und ſich uͤberhaupt ſo 
"zu betragen, als bie Vormundſchafts ordnung und das All⸗ 
gemeine Landrecht ſolches von einem redlichen Vormunde 
fordert. Urkundlich unter gerichtlichem Inſiegel und Un 
terſchrift. 

Gegeben N.. am roten Februar, — 

Adliche von Roͤder Ka su Nic 

D. Zuſtitiarius. 





x. Erbreſeß. —2 


Im heutigen Termin i4ten Mai — zur Anle⸗ 
gung eines Erbrezeffes über die Berlaffenfchaft der 
Gaͤrberſchen Eheleute, hatte ſich bloß der Bormund der 
minderjährigen Kinder Heinrich Töpfer eingefunden. 

Der Vormund der andern Kinder hiefelbft, Meifter 
Hinze, war Krankheits halber nicht gegenwaͤrtig. Mit 
Vorbehalt der von dem N.. naͤchſtens Abjugepenben Erz 
girung a —— verhandelt worden 

‚. ift intestato (ohne ———— 
— is bat drei Töchter, nehml 959— —“ 

1) Dorothea Sophia Ni, u au rad 

2) Johanne Caroline — _ 

3) Friederike, Wilhelmine verehl. Rumpf hinterlaſſen. 

Der Vormund Hre Töpfer bat um Auszahlung des 
Erbtheils der Friederike Wilhelmine, da diefelbe fich ver: 

heivathet hake, und dieſes Geld fehr nörhig brauche, 
Da nun die verehl. Friederite Wilhelmine Rumpf 
auf Abfchlag der ihr zugefallenen 54 Thlr, am ıoten 
Mai buetpi Thaler —— bat; fo wurden * 
uͤbr 
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fibrigen 24 Rthlr. dem Vormunde ausgezahlt, worüber 
derfelbe quittirt hat, * yo 


++ 





X1. Yuittungen (Empfangfcheine. 
wittungen find DVerficherungen oder Scheine, 
daß ER Seld, aaren oder fonft eine Sache von Werth 
empfangen habe, Handwerker pflegen Die Worte unter: 
tbanigff oder gehorfamft in Quittungen an Bor: 

icht auszulaffen. 
—— — Preuß: Courant habe ich als 
vierteljährliches Gehalt für die Monate Marz, April 
" und Mai d. J. von dem Herrn Adminiftrator, der Schule, _ 
kaſſe baar und richtig empfangen,‘ welches ich hiemit be: 
ſcheinige. 


N.am ıften Juni 1818. 


by) Eieben Thaler zwölf Groſchen für 12 
Tonnen Bier vom. erften Juni 1815 bis zu Ende: des 
. Mai 1816 find aus dem Königl. Accifeamte mir richtig 
bezahlt worden, worüber hiemit quittiret wird ıc, 

c) Sunfzehn Thaler find von Er. Hochiwohlge: 
‚boren dem Herren Oberforftmeifter von Krebs mir, Endese- 
unterfehriebenen laut meiner Rechnung bezahlt worden, 
worüber ich unterthänigft (gehorfamft) quittire, 


M,, den 5ten Februar, 1916, 
Ferdinand Temmid, 

— Schuhmachermeiſter. 

d) Laut eines geſchloſſenen Vertrags hat der Pachter 
N, an mich fechs Echeffel Dresdner Maaf beſtimm— 
tes Parhtgetreide, 4 Scheffel Korn und 8 Scheffel Hafer, 

zu gefeßter Zeit abgeliefert, deren guten Empfang ich hie— 
mit gebührend befcheinige. ‘ 
FM. am ı4ten November, 1816, er 
Friedr, Sollin 
oe) Dierzig Thaler, in Laubthalern zu r Thlr, 
ı2 Ggr. find mir heute von dem Buchbinder, Herrn 
Wienke, auf Abſchlag meiner —— von Sechzig einen 
— * ET er 


J 
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halben Thaler baar bezahlt worden, worüber ich hiemit 
geziemend quittire. 
N. am sen März, Ad 


Eraft, Sqhuͤß ler. 


Anmert. Hat ——— einem uͤber ſeinen Stand weit 
Hoͤhern oder Vornehmern eine Rechnung auf abſchlaͤg⸗ 
liche Zahlung zu quittiren, ſo würde es beleidigend fcher- 
nen, dag Wort ‚„abf la oder auf > der 
Duittung einzuverleiben, 





x. Depofitenfchein (Niederlegfheim): 


ein Empfangsfchein, den ein Gericht oder eine Privatper⸗ 
fon über niedergelegtes Geld Ober anvertrauteg Gut (Ber- 
wahrgut) ausftellt; z. B.: 

Ich Endes Unterzeichneter befcheinige hiemit, daß ich 
‚heute von dem Herrn Amtmann Huſchka einen Beu: 
‚ tel mit ‚dreihundert Thlen. Preuß: Courant (einen Kaſten 
mit Kleidungsfiücen 1.) empfangen und. in Verwahrung 
genommen habe, Ich verbinde mich zwar, dieſes ‚Der: 
wahrgut, wie mein eigenes. Vermögen, mit der größten 
‚Sorgralt zu verwahren, kann aber für unvermeidlichen 
Schaden nicht haften. 

 Stgjienberg, den 24ſten ‚September 1816, 
9 Bergemann cc. 





XOL Atteſtate (Zeugniffe)N, 
are iR 


Vorzeiger Diefes ©. ©. aus 8. gebürtig iſt bei 
mir fünf Jahre in Handlungsdienften gewefen. Da er 
entfchloffen ift, fi in der Fremde weiter umzufeben, und 
mich um ein Zeugniß feiner Geſchicklichkeit und feines 
MWohlverhaltens ‚gebeten hat; fo trage ich Fein Bedenken, 


*) Sie werden deswegen ausgeftellt, daß man ſchriftlich ver 
ſichre, mit Jemandem im denjenigen Verhaͤltniſſen zu 
frieden geweſen zu ſeyn, worin er mit uns geſtanden 
hat, und daß man ſich verpflichtet fühle, ihm zu feinem 
fernern Fortkommen behülflich zu feyn. 


j 
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diefes ihm Auszufertigen. — Allen ‚und jedem kann ic) 
ihn nach feiner zeitherigen Aufführung und bewiefenen 
Treue und Kedlichkeit auf das gewiſſenhafteſte und ange- 
legentlichfte empfehlen. wi 
SLeipzig, am 7ten Januar 1816. 


% 


2. 


Daß Vorzeigerin Diefes Dorothea Zahl, als Haus: 
magd in meinen Dienſten 2 “jahre geſtanden, ſich jederzeit 
treu, ehrlich, fleißig und gehorſam betragen habe, darüber 
ftelle ich Endesunterjchriebener, ihr zeitheriger Dienftherr, 
ihr auf Verlangen diefes Zeugnig aus So gern ich fie 
auch in meinem Dinfte länger behalten hätte, fo nöthig: 
ten fie doch Kamilienverhälfniffe, in ihre Vaterffadt Braun: 
ſchweig zurüczufehren, wovon fie mich beſtimmt überzeugt 
bat. ch wünfche ihr ferneres gutes Fortfommen: 

Magdeburg, am toten Mai 1816. 


— Chriſtoph Liebrecht. 


Auf Verlangen beſcheinige ich hiermit, der Wahrheit 
gemäß, daß die mir wohlbekannte Wittwe Elsner noch 
am Leben iſt, daß ſie fortdauernd mit ihren fuͤnf Kindern 
in einer aͤußerſt duͤrftigen Lage ſich befindet, und. daß 
fie wegen ihrer Arbeitfamkeit und Kechtfchaffenheit der 
Unterftüßung würdig iſt, zu welcher, ich fie hierdurch em: 
pfohlen zu haben wünfche, VEN 

B. am öten Junius 2816; 


H. Hilſcher. 


Fr Funk is 


xıy. Paß und Abſchied (Entlaffungfchein), 
I; 


Vorzeiger Diefes, Mi Nr. 1c von der Leib: Esfadron 
des Brandenburgifchen Uhlanen Regiments bat von mir, 
nach ©,. bei T; bis auf weitere Ordre Urlaub. Daher 

werden alle refpective Militär: und Civilbehörden hiedurch 
gebührend erjucht; diefen N; I; auf diefen Paß frei und 
ungehindert paffiren (reifen) — repaſſiren (zuruͤckreiſen) 
92 


2 2 la De 


468 XXXIII. Paß u. Abſchied (Entlaſſungſcheim. 


zu laſſen: jedoch ſoll dieſer Paß nicht weiter als nach G. 
zuͤltig ſeyn. AR 9 | 
.. am 14ten DC . 1910. 24 

3 | NN. 
Wohlbeſtallter Lieutenant und 
Kommandeur der Leib: Esfa- 
dron des Brandenburgifchen 
Uhlanen Regiments, 


— 


2. 


Dem Vorzeiger Dieſes, dem Landwehr-Unter⸗-Offi— 
ser HN, 40 Jahr alt, aus ©. in der Ufermarf 
—J von dem Zten Landwehr-Infanterie-Reſerve— 

Bataillon der Kurmark, wird, nach ı2jähriger Dienſtzeit 
und nachdem er durch Arztliche Unterfuchung zum meitern 

Felddienft für unfähig erklärt worden ift, unter Bedin— 

gung von DVerzichtleiftung auf alle Königliche Invaliden⸗ 

Woehlthaten, hiermit ıc. aus den Koͤnigl. Militär: Dien- 

fien der Abfchied ertheilt, 

B. am ı6. 

Königl. Preuß. Oberft 
und Inſpecteur der im: 
mobilen * Snfanterie im 
Gouvernement des Lan- 
des ziwifchen der Eibe 
‚ R und Oder. . 

; (S.) v. W. 


— * 
Anhang. 





Von den Titulaturen an die Behoͤrden in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten. 


Eine befondere Weitfchweifigfeit und Abgemeffenheit . 
in den Titulaturen gehoͤrt Ju den Eigenthuͤmlichkeiten des 
Briefſtyls der Deutfchen, deren Abſtellung mehr zu wuͤn⸗ 
fen, als zu Hoffen iſt. Manches ift, ſelbſt durch König: 
liche Verordnung im Preußiichen Staate, bereits abge: 
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gefchafft, daher man; in ſolchen Schreiben, welche an 
Ober- und Unter: Behörden, Landes: Collegien u. ſ. w. 
gerichtet find, blos die Abftufung von 
Hochpreislich (nicht Are? Hochloͤblich, 
Hochwuͤrdig und Wohlloͤblich 
zu beobachten hat. Die hoͤchſten —— Collegien, nehm⸗ 
lich die Miniſterien des Innern, der Finanzen, das Poli- 
zei= Juſtiz- Kriegs : Minifterium, » das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, das Dber-Apellationsgericht, 
das geheime Ober: Tribunal, das General: Poflamt, die 
Dber-Rechnungsfammer u. a. nr. erhalten Hochpreislich. 
Man fchreibt alfo z. B. An ein Hochpreisliches 
Königl, Preußiſches Finanz- Miniſterium zu Berlin: Man 
ſchreibt die Eingabe auf einen in der Mitte gebrochenen 
Bogen, und giebt auf der linken Seite oben ganz kurz den 
Gegenſtand der Eingabe und den Namen des Einkom— 
menden an. 

Die Eingaben müffen mit . möglichffer» Kürze und 
DeutlichFeit abgefaßt, und alle Wiederholung darin ver- 
mieden feyn, Unbeamtete und nicht, durch ihren Stand 
genugfam ausgezeichnete Perfonen muͤſſen nicht. unterlaſ⸗ 
ſen, ihrem Namen die Wohnung beizufuͤgen, wenn ſie 
nehmlich eine Antwort zu erwarten haben. 

Alle Behoͤrden, welche nur in einer KA, oder 
Stadt die Oberaufſicht fuͤhren, erhalten Hoch loͤblich, 
die Dom-Kapitel Hoch wuͤrdig, eben fo die Dom- und 
Fräulein: Etifte, Alle Unterbehorden, z. B. Kaffen, Ace 
eiſe- und Zollaͤmter, Juſtizaͤmter, Kanzeleien, und Stadt— 
gerichte in kleinen Saͤdten erhalten Wohllsblich. In 
großen Städten wird den Magiſtraͤten noch das alter— 
chuͤmliche: Hochedle und Hochweiſe beigelegt. 

Dei allen Behörden des Staats fallen alfo jeßt die 
Hr üblichen Anreden weg, und um die ganze Formel: 
Einer hochlöbt. Kurmärf. Regierung u. dgl. im Zufame 
menhange nicht zu oft wiederholen Zu müffen, gebraucht 
man: Hochdiefelbe, Wohldiefelbeund Diefelbe, 
oder laßt wenigftens den Beifag: „König. Preuß.“ weg. 
Am, Schluffe bricht man kurz ab, ohme noch befondere 
Ehrfurchtsbezeigungen und Bitten hinzu zu fügen. Bei 
folgen Vorſtellungen darf man ſich nur des ©tempelpa- 
piers bedienen. Schickt man ſie durch die Poſt; ſo macht 


* 
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man fie portofrei, indem man dies Wort zur linken 
Seite auf den Umfchlag fekt. 

Wer, z. B., um einen Tauffchein zu erlangen, an 
einen, ihm dem Namen nach unbekannten Prediger zu 
ſchreiben Hat, macht folgende Adreſſe: An ein hoͤchehr⸗ 
würdiges (lutheriſches, reformirtes) Stadt⸗ ⸗Miniſterium 
zu I, oder auch: Ar ein hochehrwuͤrdiges Miniſterium 
der Sohannisfirhe zu Ir. — wenn ihm der Name der 
Kirche befannt iſt. 

Die Vorfteher milder Stiftungen haben entweder den 
Titel: Adminiſtration oder Direction oder Curatorium, 
und erhalten das Beiwort Wohlloͤblich. So iſt es 3. B. 
bei- Stipendien, Waiſenhaͤuſern, Hoſpitaͤlern, Paͤdagogien 
u. ſ. w. Sind es General-Directionen, fo giebt man 
ihnen Hochloͤblich. 

Einzelne Perſonen erhalten folgende Titel in der 
Anrede. 

Allerdurchlauchtigſter Großnaͤchtigſter Kaiſer. 
:  Köni 
Suriausrloffer gnäbdigfter Kronprinz. * 
Durchlauchtigſter Großherzog, gnädigfter Herr. 
Durthlauchtiger Herzog (Fürft, Prinz). 
Erlauchtiger Reichsgraf. 
Hochgeborener Graf. 
Hochmwohlgeborner Sreiherr (Seh. Staatsrath). 
Wohlgeborner Herr‘ (Geheimerath, Staatsrath, 
Kriegsrath, Director u. ſ. w.) 
Hochedelgeborner Herr (Secretair, Buchhalter, Fa⸗ 
brikant u. ſ. w.) 
An eine Kronprinzeſſin — — — man: 
Durchlauchtigfte Kronpringeffin. 
Gnädigfte Fürftin und Frau, 
Im Zufammenhange: Em. Koͤnigl. Hoheit. 
Sf eine Prinzeffin zugleich, Aebtiſſi in, fo ſchreibt man: 
Hochwuͤrdigſte, Durchlauchtigſte Königliche Prinzeſſin. 

Im Context oder in dem Schreiben ſelbſt lautet die 
Anrede: Em. Königliche (Kaiferliche) Majeftät: Em. Groß: 
berzogliche Durchlauht, Ew. Hochfürftlihe Durchlaucht, 
Em. Erlaucht, Ew. Reichsfuͤrſtliche Gnaden. Iſt das 
Schreiben an einen Miniſter oder. General-Feldmarſchall, 
General: Lieutenant, Hof-Marſchall gerichtet; fo iſt die 
Anrede: Em, Epcellenz im Contert, Ein Kardinal wird 
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Ew. Eminenz, ein Hofprediger, Ober-Conſiſtorialrath, 
Kirchenrath, General⸗ Superintendent wird Ew. Hoc: 
wuͤrden, ein Superintendent Hochwohlwuͤrden, ein Stadt 
prediger Hochehrwuͤrden, ein Landprediger eben ſo, oder 
auch Hochwohlehrwuͤrden genannt. 


.Abgaben-Deputation. 
An eine hochloͤbliche Abgaben-Depution der Kur— 
maͤrkiſchen Regierung zu Potsdam. 
2. Abgaben-Direction. 
An eine > Königl. hochlöbliche Abgaben: Direction der Ne: 
ſidenz Berlin. 
3. Heeifes Amt. 
An ein Königl. vohlloͤbliches Acciſe- Amt zu Berlin. 
Eben ſo an alle uͤbrige Acciſe-Aemter. 
4. Afademie.. 

An. eine Koͤnigl. hochpreisliche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Berlin. Eben ſo an die Akademie der Kuͤnſte. 
5 Armen⸗-Directorium. 

An ein Koͤnigl. Hochloͤbliches Armen-Directorium zu 

Berlin. 

6. Banco⸗Directorium. 

An ein Koͤnigl. Hochloͤbliches Haupt: Banco-Directorium 

zu Berlin, 

7. Bau-Commiffion. 

An eine Königl. Wohllöbliche Bau - Commiffion dr Kur: 

märfifchen Regierung zu Berlin. 

8. Bau-Deputation, Dber-. 


An eine Königl. Hochloͤbliche techniſche Ober: Bau: De; \ 
putation zu Berlin. 


9. Bergamt, Dber-. 


> An ein Könige. Hochlöbliches Brandenburg: Praußi- 
fches, Ober: Bergamt zu Berlin. 


« 


"SAN ° —* 
* 
— a — 
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b) An ein Köngl. Hochlöbliches Ober: Bergamt des fon: 
verainen Herzogthums Schleſien und dev Srafihaft 
Glatz zu Breslau, 


* 


10. Comandantur. 
An eine Koͤnigl. Hochloͤbliche Commandantur zu Berlin, 


. Eriminal- Deyutation. 


An eine FR Wohllöbliche Criminal: Deputaticn des 
Siadtgerichts zu Berlin. 


ı2. Domaͤnen-Kammer des Bringen Kuguf. 


‚An Geiner Königl. Hoheit des Prinzen Auguft von 
Preußen Domänen: Kammer zu Berlin, | 


13. Dom-Gapitel, 


An ein —— Dom⸗Capitel zu Halberſtadt. Eben 
ſo an das zu Brandenburg, Havelberg. ; 


14. Eraminations- Commiffion. 


An eine Könige. Hochlöbliche Ober: Examinations⸗ Com⸗ 
miſſion zu Berlin, 


15, Feuer: Soeietät. 
a) An die Königl. Hochlöbliche Kurmaͤrkiſche SR 2 
Rand: Feuer: Societäts-Direction. 
b) An die Wohllöbliche Direction der Berlinifhen Feuer: 
Derficherungs = Anftalt. 


2.16. Finanz Deputation. 
An eine Koͤnigl. Hochloͤbliche Finanz: Deputation der Kur: 
märfifchen Negierung zu Potsdam. 
Eben ſo an die uͤbrigen Finanz: Deputationen wie an die 
Abgaben » Deputation Nr. 1. | 


17. Geiftliche⸗ und Schul— Be * 

An eine Hechlöbliche Geiſtliche- und Schul: Deputation 
der Neumaͤrkiſchen Regierung zu Koͤnigsberg in d. N. 

Eben fo an die übrigen wie an die Abgaben > Deputa- 
tionen Nr. 1. 


| 
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18. Gefinde-Amt, 
An ein Real Wohlöblicyes Geſinde⸗ Amt zu Derlim, 


19. Gouvernement 


An ein Königl. Hochlobliches Gouvernement ber — 
ſtadt Berlin. 


20. Hansvogtei- Gericht. 
An ein Könige. Hochlöbl. Hausvogtei: Gericht zu Berlin, 


Holzhandlungs-Inſtitut. 


An eine iss Direstion des General: Holzhand: 
ung Inſtituts zu Berlin. s 


22, Rammergericht. 
An ein Königl. Hochloͤbliches Kammergericht zu Berlin, 
Be 23, Raffen, General. 
3) An eine Königl. Hochlöbliche General: Staatsfaffe zw 
erli 
b) An une Koͤnigl. HDochlöblige Hof: und Livil- Ausga- 
—— aſſe. 


1 


"24 Kaffe, Haupt-. 


* 


An eine Koͤnigl. Hochloͤbliche — der Kurmaͤrki⸗ 
ſchen Regierung. 

Eben fo an die übrigen. \ 

25. Landesgericht, Ober. 

An ein Koͤnigl. Hochloͤbliches Pommerſches Ober : Landes: 

* zu Stettin. 
26. Magiſtraͤte. 
An den Hochedlen Magiſtrat der Reſidenzſtadt Berlin. 


27. Polizei. ® 
Mer bei Polizei⸗ Praͤſidien oder Polizei-Direckorien etwas 
zu ſuchen hat, muß an den Polizei: Praͤſi identen oder 
Polizei: ——— ſchreiben. 


Ä — — 
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28, Polizei: Div ah Er 


An eine König. Hochlöbliche Polizei » Deputation dee 
Pommerfchen Regierung zu Stettin. 
An die übrigen wie Nr. ı. an die Abgaben: Deputationen, 


29. Po ſt⸗ Beboͤrden 
a An ein Königl. Hochlöbliches General: Poſtamt zu 


erlin 
5 ein Königl. Wohllöbliches Hofe Poſtamt zu Berlin. 


39. Pupillen— Collegium. , 


An ein König. Hochlöbliches Kurmärkifches Eng 
Collegium in Berlin, 


32. Rehnungsfammer. 


An or Königl, Hochlöbliche Ober: Nechnungekammer zu 
erlin. 


— 


32, Regierungen, 


An eine Königl. Hochlöbliche Surmärkifäg Reglerung zu 
Potsdam. 


33. Servis-Commiſſion. 
An eine Koͤnigl. Wohllöhliche Servis-Commiſſion. 


34 Stadtgericht, 


An ein Königl. Wohllöbliches. Stadtgericht der Refidenz 
Berlin. 


I 


35. Univerfitäten. 
An die Königl, Preuß. Hochlöbliche Univerfität zu Berlin. 


36. Bormundfhaftsgericht. 


An ein Mönigl, WohHllöbliches Berliniſches Vormund⸗ 
ſchaftsgericht. 
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‚Einige Kegelin und Rh I * die 
‚Zitulatur, 


Man fagt nis Herr Kaffer, Herr König; * 


ift Herr Kurfürft, Herr Herzog, Herr Fürft nicht fo ge: 
wöhnlich, als Herr Graf. 


Man fagt aber auch gewöhnlich Graf, Reichsgraf, 
denn Herr Graf iſt geringer. 


Eben daher iſt es unſchicklich, an den Fürften Staats: 


kanzler von Hardenberg, wie gewohnlich geſchieht, Herrmn 


Fuͤrſten zu ſchreiben. 

Will man indeſſen das Wort Herr mit jenem Eh— 
rentitel verbinden, ſo muß ſolches auf folgende Art ge— 
ſchehen. 3. ®. an den Herzog von Weimar: 

An den Durchlauchtigften Kürften und Herrn, Herrn 
Auguft, Herzog zu Sachfen, fouveränen Herzog zu 
Weimar und Eifenach. 

Snädigfter, oder gnädiger Herr gegen Fuͤrſten und 
Grafen iſt nicht ſo ehrerbietig, als gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr, gnaͤdiger Graf und Herr, gnaͤdiger Freiherr und 


err 
Gnaͤdiger Herr iſt ehrerbietiger, * hochgebietender 
err, 
2 Hochgebietender bezeichnet das Verhaͤltniß der 
Unterwuͤrfigkeit; z. B. Hochgebietender Herr Staatsrath, 
Hochgebietender * Regierungs-Praͤſident. 
Das Praͤdicat Excellenz erhalten alle Preuß. Staats: 
minifter, Generallieutenants und die höchfien Hoſchargen. 
Dem Generalpoſtmeiſter v. Seegebarth iſt das Praͤdicat 


Excellenz beſonders, als ehrenvolle Auszeichnung, beigelegt. 


Die Ritter des Koͤnigl. Preuß. ſchwarzen Adler— 
Ordens, welche zugleich Ritter des rothen Adler-Ordens 
ſind, erhalten ohne Unterſchied ihres Standes, wenn ſie 


nicht Prinzen und Fuͤrſten ſind, das Ehrenbeiwort Ex— 


cellenz. 

Die Ritter des rothen Adler-Ordens haben dieſes 
Praͤdicat nicht, es ſey denn, daß fie Generale von der 
Infanterie oder Cavallerie, Oenerallieutenants oder Mi: 
nifter find. 

Ein Titulaturbuch kann und foll nicht zum all- 
gemeinen "Ranzelleigebraucpe dienen. Dem aufgeflärten 
Geiſt und veredelten Geſchmack unſerer Zeit gemaͤß, ſoll 


— 
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es die beffern Formen feßr en und, pfehlen, dagegen In 
etelhaften Wuſt verdrängen. ede Kanzellei indeß hat 
uͤberall ihre beſondern, Mr Berferiften Der 
Kanzelleiſtyl laͤßt ſich alſo aufheben. 
Alles was man thun kann, ift: unnuͤtze uni zu ver; 
abfchieden und die auffallende Eigenthuͤmlichke in Wen⸗ 
dungen zu mildern, Die Beobachtung des Höflichfeite- 
— gebrauds, und die Bemerkung der Abfiufungen 
und — Verhaͤltniſſe iſt jedesmal — 








Berlin, ER 
gedzuckt bei Carl Friedrich ER 
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: Bei €. 3. Amelang in Derlin, find noch 


Ne folgende Werke erſchienen: 


Buchholz, Friedrich, Kleine Schriften, hiſtoriſchen und 


politischen Inhalts. Neue twohlfeileYusgade, 2 Bande, 

Brochirt. 2 Thlr. 

ee Auch unter dem Titel; 

Buchbolz, Sr, Gemälde, 2 Bände, 

Ebrenberg, (Koͤnigl. Hofprediger zu Berlin), "Blätter, 

dem Genius der Weiblichkeit geweiht. 8, ı Thlr. ı8 Gr. 

— — Geelengemahlde 2 Theile, 8. 2 Thlr. 16 Gr, 

Spiefer, CE. W. Dr., Andachtsbuc für gebildete Chri— 
fen. 8. Mit einem fchonen Titelfupf, u. Vignette von 
Meno Haas. Sauber geheftet. 2 Thlr. 


 Hermbstädt, Sig. Fr., (Königl, Prönfk, Geheimer 


Ratb, Ober-Medicinal- und Sanitäts-Rath, ordentli- 
cher öffentlicher Lehrer der Chemie etc, etc.) Bul- 
letin des Neuesten und WVissenswürdigsten aus der 
Naturwissenschaft,, so wie den Künsten, Manufak- 
— "turen, technischen‘ Gewerben, der 'Landwirthschaft 
und der bürgerlichen. Haushaltung; für gebildete 
Leser und Leserinnen aus allen Ständen. In gr. 8. 
Engl. Druckpapier. 15 Bände, mit 40 Küpferta- 
felo und vielen Holzschnitten. a 2 Rthlr. 16 Gr. 4o Rthlr. 





Der Verleger bat sich entschlossen, noch für einige Zeit 
dieses Werk um die Hälfte des bisherigen Preises 
oder zu 20 Rıhlr. baar abzulassen. h 


N 


Hermbhädt, Anleitung zu der Kunft wolfene, feidene, baum⸗ 
wollene und leinene Zeuge acht und Dauerhaft ſelbſt 
zu faͤrben; desgleichen Leinewand und baumwollene 
Zeuge zu bleichen, und gedruckte Kattune, fo zu wa— 
fchen, daß die Farben nicht zeritort werden. Zum 
wirthfchaftlihen Gebrauch für fiddtifche und Iandliche 
Haushaltungen. gr. 8. ı2 Gr, 

— — GBemeinnüplicher Rathgeber für den Bürger und 
Sandmann, vder Sammlung auf Erfahrung gegruͤn— 
deter Vorfchriften, zur Doriielung vieler der wichtige 
ſten Bedürfniffe der bürgerlichen Haushaltungen. Mit 
Kupf. gr. 8. broch. i ı8 Gr. 

— — Chemifche Grundfäße der Kunſt Bier zu brauen, 
sder Anleitung zur theoretifch - praftifchen Kenntnif 
und Beurtheilung der neueflen und wichtigften Entdek— 
fungen und, Verbefferungen in der Bierbrauerei; nebft 


- 
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EN N 
einer Anweifung zur praktiſchen Darftelung derswic- 
tigften engländifchen und deutſchen Biere, wie - 
einiger ganz meuer Arten derjelben, gr, 8, _Mit 

"2 Kupfertafelm, 0 a Thlr. 

Hermbſtaͤdt, Chemiſche Grundſaͤhe der. Kunft Branntwein zu 
brennen, theoretiſch und praktiſch darſtellt. Nebſt einer Ans 
weiſung zur Fabrikation der wichtigſten Liquere Als Anhang 
die zweite Auflage von A. S. Duportal's Anleitung zur 
Renntniß-des gegenwärtigen Zuſtandes der Branntwein— 
brennerei in Frankreich. Mit Kupfern, 8; 

— — Muſeum des Neneften und Wiſſe nswuͤrdigſten 
aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Künite, 
der Fabriken, der Manufakturen, der technifchen Ge— 
werbe, der Landwirthfchaft, der Produften“ Waaren - 
und Handelsfunde,. und der ‚bürgerlichen Haushaltung ; 
fir gebildete Lefer. und Leferinnen aus allen “Ständen, 
ver. 8. Mit Kupfern, 9 Bände, 1814, 1815 und 1816, 
ae Rthle 12: En: . 2a Rthlr. 12 Gr. 

— — Anweiſung zum Gebrauche des Lac Lake: und Lac 
Dyes, als Stellvertretern der. Cochenille in der Schar— 
lachfärberei. Nach, dem, Englifchen des Herin Dr, Bane— 
coft, in London,‘ gr. 8. gebeftet 4 Gr. 

May, J. G., (Königl. Fabriken? Commiſſarius zu Berlin), 
Anleitung zur vationellen Yusupung der Webekunſt. Mit 
einer Vorrede begleitet von Dr, Sigismund Fries 
drich Hermbitadt, (Koniglicher Geheimer Rath. ꝛe.) 
Mit 2 Kupfert, gr. 8. Brodhirt ° 7 0 16 Gr. 

Neumann, W, Das Schulexamen über die Realien 
Ein Methodenbuch für Volfofhußehrer in Fatechetifcher 
Form. Erſtes Heft: uber Himmel und Erde, oder. 
Sternfunde und Naturlehre: 8 Mit Kupfern, u 

x 9 Gr, 

N ieraese, J. $. F., (Professor’am Friedrichsgymnasium). 
Kurzer Abriss des lateinischen Stils für obere Gym- 
nasiumsklassen. 8. 6 Gr. 


Preuß, Alemannia oder Sammlung der ſchoͤnſten und erha- 
benften Stellen aus den Werfen der vorguglichiien 
Schriftitellee Deutfchlande, zur Bildung und Erbal: 
tung edler Gefühle. Ein Handbuch auf alle Tage des 
Jahres für Gebildete, Mit einem allegorifchen Titel 
fupfer, 1816, 8, eleg. broſch. in 48 Gr. 
—  Herzenserhebungen in Morgen- und Abendandachten der 

vorzuglichiten deutfchen Dichter, Mit ı Titelfupfer und 

Nignette, 8. eleg. brofch, ı Rthlv, i2 Gr. 


Scheibler, Sopbie Wilhelmine, Allgemeines 


Deutfches, Kochbuch für bürgerliche Hausbaltungen,. 
oder grumdliche Anmeifung wie man ohne Vorkenntniſſe | 
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alle Arten Speifen und Backwerk auf die wohlfeilſte 
und ſchmackhafteſte Art zubereiten farm. , Ein unent- 
behrliches Handbuch fur angehende Hausmuͤtter, Haus— 
pälterinnen und Köchinnen. ste verbefferte Auflage. Mit 
seinem Titelfupfer, gr. 8. ’ ı Thle, 
Sinaftod, ©. E, (vormals Kuͤchenmeiſter des Hoch eli— 
gen Beinen Heinrich von Preufen Konigi. Ho— 
heit) Gründliher Unterricht in. der Kochfunft für 
alle Stände, oder vollitändige Anleitung zur Zube— 
reitung aller, ſowohl gemwohnlichen, als Faitenipeifen 
und Backwerke; nebſt einer Anweifung zum Einma- 
chen und Aufbewahren der Fructe, sur Anfertigung 
des Befrornen, der Gelees, der Syrupe, der Getränfe 
und der Ejiige; verbunden mit einigen Regeln zum 
Trodnen und Einböfeln des Zleifches, fo wie zum 
Maͤſten des Geſluͤgels. Auf 30jährige eigene Erfab— 
rung gegruͤndet, und mit 2391 Vorſchriften belegt, 
Mit einer Vorrede begleitet vom Geheimen Rath 
Hermbſtaͤdt. 3Thle. gr,3. Mit 2 Kupfertafeln = Thlr. 
Berzeichnif einer Handbibliothef der vorziglichiien 
fchönwiffenfchaftlichen Werfe Deutſchlands; fo wie der be: 

ften deutſchen Meberfekungen von Eaflifchen Werken 
fremder Sprachen, welche um beiaefehte Preiſe in der 
Buchhandlung von C F. Amelang in Berlin, zu be. 
fommen find, 6 Gt. 
Bollbeving, J. Cht., Gemeinmuͤtzliches Woͤrterbuch 
zur richtigen Verdeutſchung und verſtaͤndlichen Erfld- 
rung der in unſerer Sprache vorkommenden fremden 
Aus druͤcke. Fuͤr deutſche Geſchaͤftsmaͤnner, gebildet: 
Frauenzimmer und Juͤnglinge gr. 8. 1816. Sauber, geb. 

ı Rthle, [2 Sr, 

— —Reue Fleine-theoretifch-praftiich deutfcye Sprachlchre, 
zum Selbſtuntericht und fur Schulen. Nebſt einer Fur: 

zen Anleitung zu fchriftlichen Auffägen, Briefen uni 
 Titulaturen, » ı0 Gr 
— —  Braftifches Lehrbuch sur naturgemaͤßen Unterrichts 
kunſt und zur Gejammtbildung des Geiles und bei 
Herzens der Jugend in Volksſchulen. 8. ı6 Gr. 
Milmfen, 8. P. die erſten Verfiandes: und Gedächtnif: 
"Webungen Ein Handbuch für. Eehrer in Elementar: 
schulen. 8. Zweite ſtark vermehrte Auflage. 16 Gr, 

— Die Unterrichtsfunf.  Eim Meaweiter für Unkun 
dige, zumdchit für Lehrer in Elementarfchulen, ‘ar, 8. 


‘ 20 Gr. 

— Herfiltens Lebensmorgen oder Fugendarfchichte eines ges 
prüften und. frommen Mädchens, Ein Buch für Fung« 
frauen. 8. Mit einem fchönen Titelfunfer und Wignette 
von Menv Haas, Elegant brochirt, 1816, x Thlr. 


en Re, 0 a 
| Schriften für die Jugend, 
Rockſtroh, Dr. 9. Der Thiergarten zu Lilienthal, 
Ein, unierhaltendes naturaefchichtliches Bilder- und Le 
ſebuch, für Knaben und Mädchen, gi. Mit 20 aus- 
gemalten Kupfern, von Meno Hans. Sauber gebunden 
EHE 18,S 
Vollbeding, Klin AU BE - und Leſebuch. Eine 
Anleitung zum ſchnell Buchſtabiren und Leſen zu 
lernen, nebſt einer Auswahl Fleinee Gefchichten, 
Denkſpruͤche, Naturdaritelungen und Gebete, für 
Kinder aller Stande, ızmo. Mit 24 illuminirten 
Kupfern. Gebunden. FE 14. Gr. 


— Arion oder Schilderung menfchlicher Geiſtesgroͤße 
und SHerzensaufe zur Belebung der Frommigfeit und 
Baterlanvcliebe in jugendlichen Herzen. 8. Mit g illum. 
Kupfern, von Meno Haas. Gebunden. ı Thlr, 18 Gr. 


Wilmſen, Heldengemälde aus Roms, Deutfchlands.. 
und Schwedens „Vorzeit, der Tugend, unferes friegeri- 
ſchen Zeitalters aufgefiellt. Mit Kupfern von Meno 
Haas, 8. - Sauber gebunden .ı Thlr, 6 Gr. 


— — Der Menfch im” Kriege oder Heldenmuth 
und Geiftesgroße, in Sriegegefchichten aus alter 
und neuer Zeit, Ein hiſtoriſches Bilderbuch fuͤr die 
Jugend. Mit 7 illum, Kupfern, von Meno Haas, 
Zweite Auflage, Klein 4. 1816. Sauber: geb, ı Thlr. 
— 20 Gr, 
— — Die glüdlihen. Familien in Friedheim, - Ein 
unterhaltendes und belehrendes Leſebuch für Knaben 
und Mädchen vom 10 bis 14 fahren. Klein | to. 
Mit 8 ausgemalten Kupfern, von Mens: Haas, 
Sauber geb. - KT ı Thlr. 1° Gr, 


— — Guſtav's und Malwina's Bilderfchule, ein beleh⸗ 
rendes Buch für Kinder, welche anfangenzu leſen. 
gr. 12m0. 1815, Mit 13 ausgemalten Kupfern. Geb. 

+ The. 6 Or. 

Zuckſchwerdt, Fr, Hermanns Tagebuch oder der 
junge Dentfche Patriot. Gin unterhaltendes 
Bilderbuch für Deutfchlands Jugend, zur Erweckung 
und Belebung der DVaterlandsliche. Mit ſechs ausge- 
malten Kupfern, v. Jean Hans, gr, ızmo, Gaub. 
gebunden ı Thlr. 
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